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Juxtaposition ist der abschließende Band des Doppelwelt-Zyklus, der Piers Anthony  neben der Tarot-Trilogie  zu großem Erfolg verhalf. Stile, in Proton, dem Planeten der Wissenschaft, ein Leibeigener, auf Phaze, wo die Magie herrscht, ein Herrscher, ist nach wie vor zwischen den Welten auf der Suche nach seinem geheimnisvollen Gegenspieler. Und er findet ihn.
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1. Kapitel 

Flitterwochen



Das Nebelfeld erstrahlte jetzt wesentlich heller. Es erstreckte sich über die Hänge der Purpurnen Berge, und es schillerte leicht. Die dunstige Barriere, die die beiden Sphären voneinander trennte, paßte sich den Konturen der Landschaft an. Sie reichte so weit in die Hohe, daß der Nebel oben mit den Wolken verschmolz, und sicher erstreckte sie sich auch in die Tiefe. Während das Land abfiel, wurden weitere Bereiche des Nebelfeldes sichtbar. Es gab keine Lücke. Die Mauer aus Dunst war völlig geschlossen.

Das war es, was Stile nachdenklich machte  die allgegenwärtige Grenzlinie zwischen den beiden Welten. Die Landschaften von Proton und Phaze waren identisch  abgesehen von der Tatsache, daß die Bereiche außerhalb der Schutzkuppeln der Welt der Wissenschaft Emissionswüsten waren, wohingegen die magische Sphäre Phaze eine unberührte und unvergiftete Natur aufwies. Nur diejenigen Personen, die kein alternatives Selbst in der anderen Sphäre hatten, vermochten das Nebelfeld zu durchschreiten. Niemand schien zu wissen, warum die Barriere da war, welcher Ursache sie ihre Existenz zu verdanken hatte und wie sie überhaupt funktionierte. Sie diente schlicht und einfach als Trennlinie zwischen den beiden Welten und erlaubte den Transit  durch einen entsprechenden Wunsch von der einen Seite aus und einen Zauberspruch von der anderen.

Sie wollten dem Nebelfeld nach Westen folgen, bis dorthin, wo die Barriere schließlich am Westpol endete. Stile hatte sich in der letzten Zeit immer mehr Gedanken um das Nebelfeld gemacht, und seine besondere Neugier galt dem Westpol, von dem eine spezielle Faszination für ihn ausging, da er, soweit er wußte, auf keiner anderen Welt existierte. Jetzt hatte er einen Grund, sich den Wunsch, sich näher damit zu befassen, zu erfüllen  als Teil der Hochzeitsreise.

Als Blauer Adept war er einer der mächtigsten Magier in Phaze. Wenn er ein Einhorn ritt  oh, wie sehr er Neysa vermißte! , so verfügte er zugleich über ein ausgezeichnetes Transportmittel als auch einen guten Schutz. Und in der Begleitung der wunderschönen Lady Blau  oh, es würde ein herrlicher Ausflug werden!

Unwillkürlich kam ihm Sheen in den Sinn, seine Gefährtin in Proton. Sheen war ein Roboter mit einem wunderschönen menschlichen Körper, und sie liebte ihn über alle Maßen. Stile fühlte sich immer wieder schuldig, weil er ihre Gefühle nicht in dieser Intensität zu erwidern vermochte. Aber für ihn war nun einmal die Lady Blau die Königin seines Herzens. Und nun endlich hatte er sie auch geheiratet …

Er ließ seinen Gedanken weiterhin freien Lauf, und die Ereignisse der letzten Tage passierten Revue vor seinem inneren Auge. Clef war mit Stiles Platinflöte zum Kleinen Volk gegangen. Neysa, Stiles Einhornfreundin, und die alte Werfähe Serrilryan hatten ihn gegen die Gefahren von Phaze beschützt, und Serrilryan hatte dabei ihr Leben für Clef hingegeben. Und Clef hatte auf der Platinflöte gespielt und die Purpurnen Berge zum Erzittern gebracht. Stile hatte all diese Ereignisse wie in einem Traum miterlebt. Es konnte keinen Zweifel mehr geben: Clef war der Prophezeite und dazu bestimmt, Phaze zu retten.

Und dann hatte sich Stile in der vorletzten Runde des Turniers einem Bürger stellen müssen, der ihn mit seinem unglaublichen Glück an den Rand einer Niederlage brachte. Allein der Arroganz und Boshaftigkeit, mit der sein Gegner ihn zu beleidigen und sein Selbstbewußtsein zu erschüttern suchte, hatte Stile es zu verdanken, daß er letztlich doch noch den riesigen Vorsprung des Bürgers aufholte und ihn besiegte. Allzu siegessicher, war der andere viel zu spät auf Stiles erfolgreiche Aufholjagd aufmerksam geworden.

Ich möchte eine Karte von Phaze zeichnen, sagte Stile. Und in dieser Karte will ich das Nebelfeld mit allen seinen Biegungen und Wendungen eintragen.

Das Nebelfeld ist gerade, entgegnete die Lady.

Gerade! Aber es durchwindet doch die ganze Sphäre!

Nimmer, Lord, es ist die Welt, die sich an der Barriere entlangwindet, berichtigte die Lady Blau. Wenn wir dem Verlauf des Nebelfeldes folgen, reiten wir immer genau nach Westen.

Stile hielt es für besser, ihr nicht zu widersprechen. Schließlich hatte er sie gerade erst vor wenigen Tagen geheiratet und fühlte sich glücklich. Ein Wortstreit zu diesem Zeitpunkt hätte die herrliche Stimmung zerstören können. Trotzdem hielt er weiter an seiner Absicht fest, die Karte so zu zeichnen, wie er Phaze sah.

Eine kurze magische Beschwörung rief die Karte herbei  ein säuberlich gefaltetes Blatt Pergament. Er schlug es auseinander und betrachtete die Linien und Farben. Im Norden lagen die Weißen, im Süden die Purpurnen Berge. Er sah die jeweiligen Standorte der Blauen, Schwarzen, Gelben, Weißen, Braunen und  der früheren  Roten Domäne, und das Nebelfeld wand sich in Schlangenlinien dahin. Konturlinien verdeutlichten die geschätzten Höhen.

Aber es gab auch große weiße Flecken auf dieser Karte, die schließlich nur die Regionen zeigen konnte, die Stile inzwischen kannte. In der letzten Zeit war er in Phaze ziemlich viel unterwegs gewesen, aber es gab noch weite Bereiche zu entdecken. Er freute sich bereits darauf, auch den Rest der Karte mit Beschriftungen auszufüllen. Es konnte sicher nicht sehr schwer sein, den Verlauf des Nebelfeldes festzuhalten, denn die Sphärenbarriere wand sich - gerade?  an den bedeutendsten Orten der magischen Welt entlang.

In Phaze benutzt niemand eine Karte, wandte die Lady verwirrt ein.

Ich stamme nicht von Phaze, erwiderte Stile. Er zeigte ihr die Karte. Wenn die Eintragungen richtig sind, müßte die Sphärenbarriere von hier aus eine gemütliche Tagesreise nach Westen verlaufen und sich dann nach Norden wenden, um am Palast des Orakels und in der Nähe der Weißen Berge an der Gelben Domäne vorbeizuführen. Bis dahin sind es einige Tagesritte. Anschließend sollte das Nebelfeld nach Südwesten führen, in Richtung der Schwarzen Domäne …

Das Nebelfeld ist gerade, wiederholte die Lady.

Ihr scherzt, meine Liebe. Nun, wie dem auch sei: Nach der Schwarzen Domäne müßte die Barriere irgendwo am Westpol enden. Die ganze Reise sollte nicht länger als eine Woche dauern, und wir hätten noch Zeit genug, um …

Ihr seid ein Narr, warf die Lady ein. Und Ihr wißt nur wenig von Phaze.

Deshalb möchte ich diese Welt ja auch erforschen, pflichtete er ihr bei. Und die Gemahlin eines Narren ist eine Närrin.

Sie beugte sich zu ihm heran, und ihre Lippen trafen sich. Während sie Seite an Seite ritten, küßten sie sich, und Clip ließ einige anzügliche Saxophontakte erklingen. Stile preßte dem Einhorn daraufhin den linken Stiefel fester in die Flanke. Clip gab ein gutmütiges und musikalisches Gelächter von sich, und er hob den Schwanz wie eine Fliegenklatsche und strich damit über Stiles Rücken.

Jetzt aber los, sagte Stile, als der Kuß ein Ende gefunden hatte.

Die beiden Rösser begannen zu galoppieren und folgten dem Verlauf des Nebelfeldes. Die Barriere führte einen Hügelhang hinab, durch ein Tal und dann in ein kleines Gehölz. Stile ritt sehr gern. In Phaze war er ein ausgezeichneter Jockey gewesen. Die Lady hielt sich die ganze Zeit über dicht neben ihm. Sie paßte sich den Bewegungen des Rosses hervorragend an, und ihr Haar war wie eine goldene Wolke, die von ihrem stolzen Haupt wehte. Auch sie war eine sehr gute Reiterin, und sie saß auf einem prächtigen Roß  auch wenn es ein Pferd natürlich nie mit einem Einhorn aufnehmen konnte. Stile wäre vermutlich dazu in der Lage gewesen, sich aus der Herde des Leithengstes ein zweites Einhorn auszuleihen, aber das war nicht nötig gewesen. Es handelte sich bei ihrer Reise nicht um eine gefährliche Mission, sondern nur einen romantischen Ausflug. Maulblau war eine wundervolle Stute, das Fohlen des Blauen Hengstes und des Maulesels, und es vereinte damit die besten Pferdegene von ganz Phaze in sich. Stile war noch immer betrübt, daß seine Eidgefährtin Neysa keine Gelegenheit hatte, an dieser Reise teilzunehmen  aber dann fiel ihm ein, daß Neysa in gewisser Weise Grund hatte, auf die Lady Blau eifersüchtig zu sein. Vielleicht war das Decken durch den Leithengst für Neysa nur ein Vorwand gewesen. Nun, bei Clip handelte es sich ebenfalls um ein prächtiges Einhorn, und seine Hornmusik stand der Neysas kaum nach.

Die Zeit verstrich. Der Verlauf des Nebelfeldes wandte sich nach Süden und zwang sie dazu, die Purpurnen Berge an einer Stelle zu überqueren, an der es keinen natürlichen Paß gab. Die Rösser liefen nun wesentlich langsamer, und die Luft wurde kalt. Es lag kein Schnee, aber die Vegetation nahm eine bläuliche Tönung an  wie durch den Frost , und schließlich glänzten die Blätter purpurn. Natürlich war das der Grund für das farbliche Aussehen dieser Berge; das hätte Stile eigentlich wissen müssen. Schließlich beschwor er Magie, um ihnen ein wenig Wärme zu schenken  sowohl sich selbst als auch der Lady und den beiden Rössern , so daß niemand von ihnen frieren mußte.

Am steilen Abhang dann formulierte Stile eine zweite Formel, die es ihnen ermöglichte, durch die Luft zu schweben und sich auszuruhen. Aus einem Felsspalt flatterte eine Harpyie hervor, erblickte die beiden Rösser mit den Reitern, die fröhlich durch die Luft schwebten  und zog sich rasch in ihren Unterschlupf zurück. Zum Glück, seufzte die Lady Blau. Die Krallen jener Geschöpfe sind giftig, und oftmals werden sie angriffslustig, wenn jemand in ihre Domäne eindringt.

Clip schnaubte. Einhörner waren vor den meisten Arten der Magie immun und fürchteten sich nicht vor Harpyien. Stile erinnerte sich an den Tod der Werfähe Serrilryan und wußte: Wenn die Harpyie tatsächlich attackiert hätte, wäre seine Reaktion wahrscheinlich heftiger als den Umständen entsprechend ausgefallen.

Dann kamen sie am Steinnest eines Greifs vorbei. Drei Junge hoben die Schnabelköpfe, um die seltsame Prozession zu beobachten. In der Ferne ertönte der vogelartige Ruf eines erwachsenen Tiers. Vermutlich war es die Mutter, die bemerkt hatte, daß sich jemand in der Nähe ihres Nachwuchses befand. Ein Greif konnte zu einem fast so gefährlichen Gegner wie ein Drache werden, und wenn es möglich war, vermieden Einhörner entsprechende Konfrontationen. Stile brauchte sich in dieser Beziehung natürlich keine Sorgen zu machen. Aber er entschied sich trotzdem dazu, ihre Sinkgeschwindigkeit ein wenig zu erhöhen und sich weit genug von dem Nest zu entfernen, bevor das Muttertier heran war. Warum sich unnötig in Schwierigkeiten bringen?

An den südlichen Hang des Gebirges schloß sich eine weite Ebene an. Der Tag neigte sich allmählich dem Ende entgegen, und in dem verblassenden Licht sahen sie am Himmel sonderbar anmutende Schatten. Drachen, murmelte die Lady Blau. Wir befinden uns im Drachenland.

Wenn uns eins der feuerspeienden Ungetüme angreifen sollte, durchqueren wir einfach das Nebelfeld, erwiderte Stile. Auch in diesem Fall war es einfacher, einen Kampf zu vermeiden. Es stand ihm nicht der Sinn danach, Magie zu verschwenden oder seine Macht zu beweisen. Einhörner, Werwölfe und Vampire konnten ihre Gestalt so oft verändern, wie sie wollten, doch Stiles Zauberformeln ließen sich nur jeweils ein einziges Mal verwenden. Wenn er mußte, konnte er größere magische Kraft freisetzen als irgendein anderes lebendes Wesen, und dann war er fähig, einem bestimmten Geschöpf ganz nach Belieben einen anderen Körper zu geben  aber irgendwann mußten ihm die Formeln ausgehen. Am besten, man hob sich Magie für die Fälle auf, in denen sie wirklich notwendig war.

Was ist mit Maulblau? fragte die Lady.

Hm, ja. Vielleicht kann auch die Stute auf die andere Seite der Sphärenbarriere gelangen.

Aber in der Protonwelt wäre sie zum Tode verurteilt. Die Luft dort ist giftig und viel zu dünn, und es gibt auch kein Gras. Und was Euer Roß betrifft …

Macht Euch um mich keine Sorgen, Lady, sagte Clip, als er menschliche Gestalt angenommen hatte. Als Falke kann ich jederzeit entkommen. Aber das Nebelfeld darf ich nicht durchqueren. In Proton wäre ich nichts weiter als ein Pferd und könnte deshalb nicht mehr zurück.

Dann werde ich Magie beschwören, wenn wir in eine bedrohliche Lage kommen sollten, entschied Stile.

Mein Lord, ich glaube, es ist bereits soweit, sagte die Lady. Einer der Schatten am Himmel näherte sich ihnen.

Stile hatte sich eine ganze Reihe von Zaubersprüchen zurechtgelegt und fest eingeprägt, und dazu gehörten auch Formeln, die zur Abwehr eines Drachen gedacht waren. Wenn sie wirklich von einem solchen Geschöpf angegriffen werden sollten, würde er das Ungetüm einfach vergessen lassen, am Boden etwas Interessantes entdeckt zu haben.

Doch als das Wesen näher herankam, zwinkerte Stile überrascht. Dies war ein seltsamer Drache. Mit den Schwingen stimmte etwas nicht, und Schwanz und Kopf …

Oh, das ist gar kein Drache, meinte die Lady.

Clip schnippte mit den Fingern. Es ist ein Donnervogel! Ich wußte gar nicht, daß es in dieser Region noch welche gibt.

Für Donnervögel habe ich keine Zauberformel vorbereitet, sagte Stile argwöhnisch. Ich muß einen allgemeinen Abwehrspruch verwenden.

Nicht nötig, erwiderte die Lady. Das Geschöpf will uns nicht direkt angreifen, sondern …

Das Wesen segelte heran, breitete die gewaltigen Schwingen weit aus und schlug die Flügel zusammen, wodurch ein lautes Donnern ertönte.

Das bedeutet Regen, erklärte Clip, und unmittelbar darauf begann es bereits zu gießen.

Hastig beschwor Stile ein großes Zelt und vergaß dabei auch nicht die Pflöcke und einen Wassergraben. Die dicken Regentropfen platschten mit solcher Wucht auf das Leinen, daß er weitere Planen herbeirufen mußte. Wasser sickerte herein, und Dunst wallte heran und überzog ihre Haut mit einer feuchten Patina. Ein kleiner Frosch hüpfte herbei und quakte zufrieden.

Clip verwandelte sich kurz darauf in ein Einhorn zurück und verließ das Zelt, um draußen zu grasen. In dieser Gestalt machte ihm der Regen kaum etwas aus. Maulblau folgte ihm ins Freie. Das Gras in dieser Region schmeckte besonders gut, und wenn es hier Drachen gab, so würden sie angesichts des plötzlichen Unwetters sicher in ihren Höhlen Schutz suchen.

Dadurch war Stile mit der Lady Blau allein. Er wandte sich ihr zu. Ich habe bei dieser Gelegenheit eigentlich an Sonnenschein und Musik gedacht. Aber …

Nehmt Abstand von dieser Vorstellung, erwiderte die Lady und streckte ihm die Arme entgegen.

Kurz darauf schenkten sie dem Regen und den heulenden Böen keine Beachtung mehr. Es war eine lange und ekstatische Nacht. Am Morgen erwachte Stile in einem bequemen Bett aus Heu und Federn, und er schloß, daß er während der Nacht Magie beschworen haben mußte, die er inzwischen ganz vergessen hatte. Die Lady Blau füllte sein ganzes Denken aus  endlich seine Frau, nachdem die Ehe vollzogen worden war.

Vor dem Zelt lag ein sorgfältig aufgehäufter Stapel aus Früchten. Clip war während der Nacht offenbar nicht untätig gewesen und hatte das gesammelt, was ihm fürs Frühstück angebracht erschien. Ganz oben erkannte Stile eßbare Passionsblumen, und darunter lagen Äpfel, Kirschen und Bananen. Symbolischer Einhornhumor. Nun, die Früchte ergaben eine ausgezeichnete Mahlzeit.

Kurz darauf sahen sie das hügelige Grasland vor sich, das der bevorzugte Weidegrund der Einhörner war. Jetzt kamen sie schnell voran  aber die Entfernungen hier waren auch recht groß. Als der Abend dämmerte und sie zu einem weiteren Halt zwang, hatten sie noch nicht einmal den Palast des Orakels erreicht.

Erneut grasten die beiden Rösser, und Stile wollte gerade Anstalten machen, ein zweites Zelt zu beschwören, als die Lady sagte: Verschwendet nicht einfach so Eure Magie, mein Lord. Heute nacht dürfte uns der freie Himmel völlig genügen.

Wenn Ihr das wünscht, will ich gern auf Euch hören, stimmte Stile zu. Er sammelte Stroh und Moos für ein Nachtlager, und Seite an Seite legten sie sich nieder und betrachteten die Monde.

Oh, seht nur  der blaue Mond geht auf! rief die Lady aus und drückte Stiles Hand.

Unser Mond, sagte er. Dieses Zusammensein mit der Lady machte ihn in einem Maße glücklich, wie er es bisher für unmöglich gehalten hatte, und er freute sich mit ihr.

Oh, spielt, mein Lord, spielt, bat sie.

Stile nickte, holte die Mundharmonika hervor und setzte sie an die Lippen. Aber irgend etwas störte ihn  ein seltsames, wenn auch nicht ganz unangenehmes Gefühl. Er konzentrierte sich darauf und erinnerte sich. Nicht weit von hier fand ich dieses Musikinstrument  oder glaubte das zumindest. Hier im Grasland, als ich mit Neysa unterwegs war. Ich beschwor es, ohne es zu wissen.

Nur das ist noch von meinem ersten Gemahl übriggeblieben, sagte die Lady. Seit jenem Tag sind Musik und Macht, die ihn einst auszeichneten, auf Euch übergegangen. Groß war mein Kummer, als ich ihn verlor, aber noch größer ist meine Freude, Euch gefunden zu haben.

Ich mache mir noch immer Gedanken um seinen Tod. Er wäre doch gewiß fähig gewesen, sich zu retten, wenn er es wirklich versucht hätte.

Die Lady Blau versteifte sich. Ich habe es Euch doch schon gesagt: Das Dämonenamulett würgte ihn, und deshalb konnte er weder musizieren noch eine Zauberformel aussprechen.

Ja. Aber hatte er die Mundharmonika nicht immer bei sich?

In der Tat. Aber er konnte sie nicht spielen, denn …

Und der Golem hat sie ihm nicht fortgenommen?

Nimmer. Das Instrument war verschwunden, bevor der Golem kam.

Wieso wartete es dann hier im Grasland auf meine Beschwörung? Oder wenn es sich nicht hier befand: Wie kam es dann auf die Weise hierher, wie es geschah? Es verblieb nicht in der Blauen Domäne.

Das stimmt, bestätigte die Lady nachdenklich. Ich habe sehr lange danach gesucht, aber mein erster Gemahl hatte die Mundharmonika nicht bei sich.

Und das ist ausgesprochen sonderbar, meinte Stile. Vielleicht hat er das Instrument im Augenblick seines Todes mit einer letzten Beschwörung fortgebracht  aber warum setzte er dann seine Magie nicht dazu ein, sich zu retten? Und warum überließ er Euch nicht seine prächtige Mundharmonika? Böser Wille kann gewiß nicht der Grund gewesen sein, da bin ich sicher. Stile selbst hätte sich nicht so verhalten. Zumindest nicht ohne guten Grund.

Er hat zu jenem Zeitpunkt keine Magie mehr beschwören können! wiederholte die Lady unruhig.

Dann muß mein alternatives Selbst vor seinem Tod das Instrument hier im Grasland zurückgelassen oder es an einem anderen Ort versteckt haben. Und das bedeutet …

Daß er von seinem bevorstehenden Ende bereits wußte! platzte es verblüfft aus der Lady heraus. Und er entledigte sich seines kostbarsten Besitzes. Aber selbst ohne die Mundharmonika hätte ihn niemand umbringen können, wäre er auf der Hut gewesen!

Es sei denn, er wollte sterben, warf Stile ein.

Ihr Erstaunen verwandelte sich in Entsetzen. Nein! Ich habe ganz gewiß nichts getan oder unterlassen, um …

Natürlich nicht, bestätigte Stile rasch. Ihr seid ganz bestimmt nicht der Grund gewesen.

Was für ein Motiv vermutet Ihr dann?

Vielleicht wußte er etwas. Vielleicht empfing er ein Omen, das ihn dazu brachte, das Kommende zu akzeptieren.

Die Lady dachte eine Weile darüber nach, während ihre Hand rhythmisch die Stiles drückte. Aber was wäre denn wichtig genug gewesen, um … Was sah er kommen?

Ich wünschte, ich könnte Euch diese Frage beantworten. Stile war nur aufgrund des Todes seines alternativen Selbst in der Lage gewesen, das Nebelfeld zu durchschreiten. Wenn der Blaue Adept versucht hatte, seine magische Identität aus Phaze zu verbannen, so war sein Tod umsonst gewesen, denn nun hatte Stile seine Stelle eingenommen.

In jener Nacht liebten sie sich nicht. Sie lagen auf Stroh und Moos und beobachteten den blauen Mond, und Stile spielte leise auf der Mundharmonika, mit der sich solche Rätsel verbanden. Nach einiger Zeit schliefen sie ein.

Seid unbesorgt, erklang ganz in der Nähe eine männliche Stimme. Wir sind uns schon einmal begegnet, Adept.

Stile kontrollierte seine Reaktion. Er hielt die Mundharmonika in der einen Hand und konnte also jederzeit Magie beschwören. Er dachte kurz nach und erkannte die ihm halb vertraute Stimme daraufhin wieder. Ja, bei der Hornolympiade, Grüner Adept. Er wollte keine Schwierigkeiten mit einem anderen Adepten  ganz besonders nicht, da sich die Lady Blau in seiner unmittelbaren Nähe befand und durch eine magische Auseinandersetzung zu Schaden kommen mochte. Stile konnte den Mann noch immer nicht sehen. Offenbar hatte sich Grün mit einem starken Unsichtbarkeitszauber geschützt. Sonst wäre es ihm bestimmt nicht gelungen, die wachsamen Rösser zu täuschen.

Ich komme in Frieden. Wollt Ihr mich ohne Feindschaft zu einem Gespräch empfangen?

Selbstverständlich. Stile war erleichtert. Im allgemeinen meinten es die Adepten von Phaze mit solchen Behauptungen ernst. Aber was mochte Grün dazu veranlassen, ihn zu einer Unterredung aufzusuchen?

Der Adept wurde nun sichtbar. Es handelte sich bei ihm um einen dicklichen Mann in mittleren Jahren, der ganz in Grün gekleidet war. Er machte einen völlig harmlosen Eindruck  aber tatsächlich war er eine der zwölf mächtigsten Personen dieser Sphäre. Ich danke Euch. Ich will Euch nicht lange stören.

Völlig geräuschlos erschien ein Falke hinter dem Adepten. Stile Heß sich nichts anmerken. Er rechnete nicht mit einem Verrat, aber wenn es doch dazu kommen sollte, würde ihm von einem Augenblick zum anderen das Horn eines Einhorns zu Hilfe eilen. Wenn Clip den Grünen Adepten angriff, ging er damit das Risiko ein, in einen Haufen Dung verwandelt zu werden, aber Stile wußte auch, daß Neysas Bruder sich von dieser Gefahr nicht würde abschrecken lassen. Sicher habt Ihr einen guten Grund für Euer Kommen.

Es geht um folgendes, Blau: Ich möchte Euch warnen. Sucht nicht den Westpol auf, denn dort lauert großes Unheil.

Am Westpol gibt es keine Gefahren, widersprach die Lady heftig. Es ist ein heiliger Ort, an dem Gewalt verpönt ist, genauso wie beim Palast des Orakels.

Und glaubt ihr, man könne kein Unheil mit dem Orakel in Zusammenhang bringen?

Stile lachte leise. Eine gute Antwort, Grün. Aber die Lady und ich machen gerade unsere Hochzeitsreise, und unserem Ausflug nach dem Westpol kommt eine ganz persönliche Bedeutung zu. Könnt Ihr Euch nicht etwas klarer ausdrücken?

Warum macht Ihr Euch plötzlich Sorgen um das Wohl eines anderen Adepten? fragte die Lady. Als mein Lord Blau einen Kampf auf Leben und Tod auszutragen hatte, ließt Ihr nichts von Euch hören.

Das war durchaus richtig. Kein anderer Adept hatte einen Finger gerührt oder einen Zauber eingesetzt, um Blau bei seiner Auseinandersetzung mit Rot zu helfen. Argwohn stieg in Stile empor.

Ich will es Euch erklären, antwortete Grün rasch. Meine Domäne liegt an Eurer Reiseroute. Ich kenne Eure Beweggründe, Blau, und aus diesem Grund würde ich Euch gern unbehelligt ziehen lassen  aber wenn ich Euch erlaubte, durch meine Domäne zu reiten, so würde ich ein Teil des Schicksals, das Euch erwartet, auch mich betreffen, und das entspricht nicht meinem Wunsch. Laßt ab von dem Vorhaben, den Westpol aufzusuchen. Und wenn Ihr dennoch Weiterreisen wollt, so macht einen Bogen um meine Grüne Domäne.

Das ergab durchaus einen gewissen Sinn. Der Grüne Adept hatte kein persönliches Interesse an dem Wohl und Wehe Stiles. Er wollte nur sicherstellen, daß er nicht von dem betroffen wurde, was Stile anging. Wenn eine Prophezeiung all denen Verderben weissagte, die Stile dabei halfen, den Westpol zu erreichen, so waren die Beweggründe des Grünen Adepten zu verstehen.

Nun, ich suche keinen Zwist mit Euch, erwiderte Stile. Aber die Lady und ich hatten die Absicht, dem Verlauf des Nebelfeldes bis an die Stelle zu folgen, wo die Barriere endet, und …

Und natürlich können wir die Grüne Domäne umreiten, wenn Ihr uns darum bittet, fügte die Lady Blau hinzu.

Stile zuckte mit den Schultern. Damit ist die Entscheidung gefallen. Sorgt dafür, daß die Grenzen Eurer Domäne bewacht oder gekennzeichnet sind. Wir werden die Markierungen beachten.

Vielen Dank, seufzte Grün. Da Ihr meinen Wunsch so bereitwillig akzeptiert, will ich Euch noch etwas anderes mitteilen. Wie ich hörte, werden sich zwei Konsequenzen für Euch ergeben, wenn Ihr den Westpol aufsucht: Kurzfristig werdet Ihr großen Kummer erleiden, und mittelfristig zieht Ihr Euch die Feindschaft der größten Mächte dieser Sphäre zu. Ich bitte Euch erneut: Laßt ab von diesem Vorhaben. Es gibt andere interessante Orte, an denen Ihr Eure Flitterwochen verbringen könnt. Ich würde mich sehr freuen, Euch in der Grünen Domäne begrüßen zu können, wenn Ihr Euch dazu entscheiden könntet, meine Gäste zu sein.

Ich danke Euch für den Rat und dieses freundliche Angebot, erwiderte Stile. Doch es hat den Anschein, als sei das Ende von Phaze nahe, und große Mächte schicken sich an, unser aller Schicksal zu bestimmen. Der Prophezeite ist erschienen. Was geschehen soll, wird geschehen, und ich bin bereit  wenn nicht sogar versessen darauf  den Teil beizutragen, der von mir erwartet wird.

Wie Ihr meint. Der Grüne Adept schnippte mit den Fingern der linken Hand und verschwand.

Diese Omen gefallen mir überhaupt nicht, sagte die Lady. Mich deuchte, Eure Probleme seien alle gelöst.

Es scheinen sich weitere ergeben zu haben. Und ich hatte gehofft, wir könnten zumindest zwei Wochen lang die Augen vor ihnen verschließen.

Das ist sicher möglich, pflichtete sie ihm bei und streckte die Arme nach ihm aus. Der Falke segelte still fort. Die fürchterliche Waffe des Einhorns hatte nicht zum Einsatz kommen müssen.

Am nächsten Tag ritten sie weiter nach Norden. Stile beschwor ein wenig Magie, um die Laufgeschwindigkeit Maulblaus zu erhöhen, und daraufhin konnte Clip im vollen Galopp durch die Landschaft stürmen. Es war fast, als flögen sie übers Gras. Flammen leckten aus den Nüstern des Einhorns, und seine Hufe wurden so heiß, daß Funken davonstoben. Einhörner waren magische Geschöpfe und schwitzten nicht. Übermäßige Körperwärme konzentrierte sich in erster Linie an den Extremitäten.

Nach einer Weile wurden sie langsamer. Stile holte seine Mundharmonika hervor und spielte. Clip begleitete ihn mit seinem Saxophonhorn, und die Lady sang. Magie verdichtete sich um sie herum. Sie schien die Luft selbst zu verdicken, aber ohne die verbalen Beschwörungen Stiles hatte der Zauber sonst keine Auswirkungen.

Wir können die Nacht im Bereich der Gelben Domäne verbringen, sagte Stile. Das Nebelfeld ragt ein wenig hinein, und …

Auf keinen Fall! widersprach die Lady heftig, und Clip schnaubte.

Stile erinnerte sich. Gelb mochte keine anderen Adepten, und sie hatte es sich zur Angewohnheit gemacht, ein Elixier einzunehmen, um sich von einer alten Vettel in eine attraktive junge Frau zu verwandeln  wodurch allerdings ihr Charakter keinen Veränderungen unterworfen wurde. Sie pflegte Tieren  auch Einhörnern!  Fallen zu stellen und sie anschließend zu verkaufen. Stile war mehrmals mit Gelb zusammengetroffen und respektierte sie, aber er konnte auch verstehen, warum der Lady Blau und Clip nichts an einem Wiedersehen lag.

Wie Ihr meint, sagte er. Aber der Tag geht seinem Ende entgegen, und an die Grüne Domäne schließen sich die Weißen Berge an.

Dann macht Euch bereit, Eure Zauberkraft einzusetzen, Adept.

Wie schnell Flitterwochen doch in eine gewöhnliche Ehe übergehen, knurrte Stile. Clip gab ein mehrdeutiges Schnauben von sich, und die Lady lächelte.

Voraus wurde das baufällig wirkende Domizil von Gelb sichtbar. Sowohl Maulblau als auch Clip schnüffelten und wandten sich der Einfassung zu. Hastig sang Stile einen Zauberspruch: Bannen soll dies die Fallen so fies. Das versetzte die beiden Rösser in die Lage, den hypnotischen Geruch zu ignorieren, der Maulblau und Clip in die Gelbe Domäne und damit in die Gefangenschaft zu locken drohte. Nach kurzer Zeit lag der Gefahrenbereich hinter ihnen, und sie ritten weiter, bis sie das nördliche Ende der Ebene erreichten.

Als der Abend dämmerte, sahen sie die Weißen Berge vor sich. Wie aus Trotz gegenüber normalen geographischen Gegebenheiten ragten die Gipfel dieses Gebirges ohne Übergang direkt aus der Ebene. Vermutlich war bei ihrer Entstehung Magie mit im Spiel gewesen.

Das Nebelfeld ließ sich von all dem nicht beeindrucken und wandte sich über einen steilen Hang in die Höhe. Selbst am Tage mochte es schwierig sein, weiterhin dem Verlauf der Sphärenbarriere zu folgen. Bei Nacht jedoch würde nur ein Narr einen derartigen Versuch wagen. Dort hausen Schneeungeheuer, fügte die Lady hinzu, als sei sie tatsächlich in der Lage, die Gedanken Stiles zu lesen.

Stile dachte kurz nach und beschwor dann eine Art Skilift. Die Vorrichtung wies nicht nur einen beheizten Stall für die beiden Rösser auf, sondern auch einen Trog mit bestem Korn und ein Podest mit Wasser, das mit speziellen Nährstoffen angereichert war. Clip hätte sich in einen Falken verwandeln und aufsteigen können, aber die Kälte hätte auch ihm stark zugesetzt, und diese Lösung war deshalb weitaus bequemer. Einhorn und Pferd traten in den Stall und begannen zu kauen, während Stile und die Lady ebenfalls ihre Mahlzeit einnahmen. Es war nicht neu für sie, auf dem Rücken eines Rosses zu essen und zu schlafen. Tatsächlich machte das einen großen Teil der Lebensfreude aus, die Phaze bot.

Der Skilift schwebte ruhig nach oben, so als glitte er an einem unsichtbaren Kabel entlang. Manchmal frage ich mich, woher die magische Kraft kommt, sagte Stile leise. Ich weiß zwar, daß das Mineral Phazit die Energiequelle für Zauberei darstellt, so wie in der anderen Sphäre Protonit die Basis für eine auf Wissenschaft und moderner Technik beruhende Gesellschaft begründet. Aber warum können hier in Phaze einige Leute, zum Beispiel die Adepten, diese Kraft besser einsetzen als andere? Warum bin ich dazu in der Lage, mit Musik und Knüttelversen Magie zu beschwören, während der Grüne Adept dazu spezielle Gesten vollführen muß und Weiß mystische Symbole benötigt? Bei all dem kann es sich wohl kaum um einen Zufall handeln. Wenn es ein natürliches Phänomen ist: Wodurch kommt es zustande? Sollte es aber auf ein bewußtes Einwirken zurückgehen: Wer hat dafür gesorgt?

Ihr habt die natürliche Ordnung schon immer in Frage gestellt, sagte die Lady Blau liebevoll. Ihr überlegt, wie die Protonobjekte in diese Sphäre kamen, zum Beispiel die Mundharmonika, und Ihr fragt Euch auch, ob diese Dinge nun in der anderen Welt fehlen und wir dadurch praktisch zu Dieben werden.

Also hatte sich auch Stiles alternatives Selbst mit dieser Problematik befaßt! Könnte ich vielleicht eine Informationsquelle beschwören? Möglicherweise einen klugen Dämon  wie denjenigen, den Gelb mit einem Elixier ins Leben rief?

Dämonen solltet Ihr nicht herbeibefehlen, denn es könnte sein, daß sie sich gegen Euch wenden, warnte die Lady Blau, und Clip bestätigte ihre Worte mit einer knappen Saxophonmelodie.

Ja, ich schätze, solche Hilfsmittel stehen mir nicht zur Verfügung, meinte Stile. Aber wie dem auch sei: Ich hoffe, irgendwann Antworten auf meine Fragen zu finden.

Vielleicht erwartet Euch aus diesem Grund Unheil am Westpol, sagte die Lady ernst. Ihr könnt die Dinge einfach nicht auf sich beruhen lassen, weder in diesem noch in einem anderen Selbst.

Das mochte durchaus zutreffen, dachte Stile. Ein neugieriges Kind, das mit einem Schraubenzieher in einer Steckdose stocherte, mochte dadurch einen tödlichen elektrischen Schlag erleiden, während das passive Kind keinen Schaden litt. Aber der Mensch war von Natur aus neugierig, und dieser unstillbare Wissensdurst hatte ihn eine Zivilisation entwickeln lassen und zu den Sternen gebracht. Der Fortschritt war zwar notwendig, brachte aber auch Gefahren mit sich …

Irgend etwas rüttelte an der einen Seite des Gondelstalls, und Stile wandte überrascht den Kopf. Clip nahm aus einem Reflex heraus Falkengestalt an und warf Stile so plötzlich zu Boden, daß der Adept mit dem Gesicht im Trog landete, so als könne er es vor Hunger nicht mehr aushalten. Maulblau beobachtete ihn, als Stile das korn- und gerstebedeckte Gesicht wieder hob, und die Stute gab einen Laut von sich, der sich ganz so anhörte wie ein schadenfrohes Kichern. Paß bloß auf, Pferd, knurrte Stile und wischte sich das Gesicht sauber. Die Lady Blau lachte leise.

Kurz darauf kehrte Clip von seiner auswärtigen Erkundung zurück und nahm menschliche Gestalt an. Schneeungeheuer, sagte er. Sie werfen Eiszapfen nach uns.

Stile formulierte eine Veränderungsformel, und die Gondel entfernte sich weiter vom Berghang und befand sich danach außerhalb der Wurf reich weite der Schneeungeheuer. Damit war der Fall erledigt. Aber unser Übernachtungsproblem dürfte dadurch ein wenig komplizierter werden, bemerkte Stile.

Nimmer, widersprach die Lady. Ich kenne das Oberhaupt eines Stammes von Schneedämonen. Einst waren die Ungeheuer Feinde meines ersten Lord Blau, aber wir haben viele von ihnen geheilt, und mich deucht, das Ungeheuer, an das ich denke, wird uns bereitwillig Gastfreundschaft gewähren.

Vielleicht, erwiderte Stile skeptisch. Aber ich werde einen Warnzauber benutzen, auf daß wir vor möglichem Verrat gewappnet sind.

Macht das ruhig, stimmte ihm die Lady zu. Bei Dämonen kann man sich nie ganz sicher sein.

Sie hatten den Gipfel erreicht und folgten weiterhin dem Verlauf des Nebelfeldes, bis sie eine von Eis umgebene Vertiefung im Paß an der Nordseite erreichten. Hier können wir vielleicht meinen Bekannten finden, sagte die Lady.

Stile intonierte den Warnzauber und beschwor noch einmal Magie, auf daß sie es warm hatten  eine Warn- und eine Warmformel, wie die Lady es nannte. Dann verließen sie die Gondel. Im Eis zeigte sich der Zugang einer Höhle, die offenbar ein ganzes Stück in den Berg hineinreichte. Sie traten darauf zu, und Schneedämonen erhoben sich.

Ich suche Frostzahn, erklärte die Lady. Mit ihm habe ich Freundschaft geschlossen. Und binnen kurzer Zeit befanden sie sich in der kalten Kammer des Dämonenoberhauptes.

Der Körper Frostzahns bestand zum größten Teil aus Schnee und Eis. Seine Haut war durchsichtig, und er hatte dichtes Haar und einen üppig wachsenden Bart, der sich aus winzigen Eiszapfen zusammensetzte. Wenn er sprach, wehte kondensierender Atem aus seinem Mund. Frostzahn erwies sich als recht umgänglich. Im Gegensatz zur überwiegenden Mehrheit seiner Artgenossen, wie man meinen konnte. Offenbar erachteten die meisten Dämonen die menschliche Sprache als nicht wichtig genug, um sich die Mühe zu machen, sie zu lernen. Ein Stammesoberhaupt aber mußte sich um Angelegenheiten der Diplomatie kümmern und auch fähig sein, einen Gefangenen zu verhören. Seid willkommen, Warmblütler, sagte er, und in seiner Stimme war ein Hauch von unterdrückter Abneigung ihnen gegenüber zu hören. Welchen Gefallen bietet ihr uns an, um das Privileg genießen zu können, in meinem prächtigen Palast zu übernachten?

In was für einem prächtigen Palast? Stile sah sich in der kahlen und eisigen Höhle um. Die Temperatur hier lag tatsächlich unter null Grad, denn sonst wären die Schneeungeheuer schon längst geschmolzen. Stile wurde zwar von seinem Zauber geschützt, aber er fröstelte dennoch.

In den letzten Jahren habe ich Eurem Volk mehrere Gefallen erwiesen, erinnerte die Lady Frostzahn empört, und kleine Funken lösten sich von ihren Augen. Das war eine Fähigkeit, die Stile von Anfang an bewundert hatte. Einige Schneedämonen wichen erschrocken zurück.

Ja, und als Dank dafür lassen wir Euch am Leben, erwiderte das Stammesoberhaupt. Was aber habt Ihr und Eure Begleiter in letzter Zeit für uns getan?

Einer meiner Begleiter ist der Blaue Adept, sagte die Lady und deutete auf Stile.

Unruhe breitete sich in der Höhle aus, und Eis schien zu knarren. Frostzahn zwinkerte und runzelte nachdenklich die Schneestirn. Ich erinnere mich in diesem Zusammenhang an ein weißes Fohlen …

Stile wußte, worum es bei dieser Bemerkung ging. Sein alternatives Selbst, der erste Blaue Adept, hatte der Lady Blau dabei geholfen, ihr weißes Fohlen vor den Schneeungeheuern zu retten, die noch nicht wußten, daß sich die Identität des Blauen Adepten geändert hatte. Eigentlich spielte das auch keine Rolle.

Das Fohlen sah zwar wie eine Schneestute aus, wäre aber bei Eurem Volk erfroren. Es kam zu einer Lawine …

Einem Unfall, berichtigte Frostzahn rasch.

Einem Unfall, bestätigte Stile, obwohl sie es beide besser wußten. Die Dämonen hatten versucht, den Blauen Adepten umzubringen  und es war ihnen eine bittere Lektion erteilt worden. Bestimmt wollten sie diese Erfahrung nicht noch einmal wiederholen. Aber es gab auch keinen Grund, eine erneute Auseinandersetzung herbeizuführen. Was für einen Gefallen erbittet Ihr von uns?

In den Eisaugen Frostzahns glitzerte es, als das Stammesoberhaupt überlegte. Kommt mit, auf daß wir ein privates Gespräch führen, Adept, eine Unterredung von Mann zu Mann.

In einer kleinen Kammer verkündete Frostzahn dann seinen Wunsch: Er liebte einen herrlichen, prächtigen und wundervoll gefärbten Feuergeist. Bei seiner Flamme handelte es sich im wortwörtlichen Sinne um eine Flamme.

Das Problem war offensichtlich. Frostzahn konnte sich seiner Geliebten nicht nähern, ohne zu schmelzen. Wenn sich die Flamme hingegen auf seine Temperatur abkühlte, so würde ihr Feuer erlöschen, was ihren Tod bedeutete. Ein ziemlich ungleiches Paar!

Glücklicherweise konnte die Magie des Adepten Abhilfe schaffen. Stile formulierte einen Zauberspruch, der Frostzahn Hitze gegenüber immunisierte, wodurch er in die Lage versetzt wurde, sich mit seiner Angebeteten zu treffen.

Das Stammesoberhaupt machte sich eilig davon, um ein Rendezvous mit seiner Geliebten wahrzunehmen. Stile und seine Begleiter wurden von den anderen Schneeungeheuern, die sich nun nicht mehr der frostigen Autorität ihres Anführers ausgesetzt sahen, höflich und voller Respekt behandelt. In der kältesten und windigsten Kammer stellte man ihnen die härtesten Schneewälle als Schlaf statt zur Verfügung. Ohne die wärmebringende Magie Stiles wäre der Aufenthalt an einem solchen Ort schlichtweg unerträglich gewesen. Andererseits führte dieser Zauber aber auch dazu, daß der Schnee langsam schmolz und sie in die Wälle sanken, und Stile mußte seine Magie verändern, um diesem Vorgang einen Riegel vorzuschieben. Als er auf diese Weise allen unangenehmen Möglichkeiten vorgebeugt hatte, war es in der Höhle einigermaßen bequem.

Am nächsten Morgen kehrte Frostzahn zurück, und seine Eiszapfen schimmerten zufrieden. Man brauchte nicht eigens zu fragen, wie der Abend zuvor verlaufen war! Er bestand darauf, daß sein bester Freund  der Adept  am bevorstehenden Abend an einem Fest teilnahm.

Stile dachte daran, daß sich diese Gastfreundschaft als recht nützlich erweisen mochte. Bleibt Ihr hier, während ich einen notwendigen Abstecher nach Proton mache, wandte er sich an die Lady. Ich muß an der nächsten Runde des Turniers teilnehmen, bin aber sicher bis zum Mittag zurück.

Ich weiß, mein geliebter Lord. Wäre es selbstsüchtig von mir zu hoffen, daß Ihr diese Runde verliert und somit für immer an Phaze gebunden seid?

Er küßte sie. Ja, das wäre selbstsüchtig. Sheen braucht mich.

Oh, ja  die Lady Sheen habe ich ganz vergessen. Mich deucht, ich werde versuchen, mich während Eurer Abwesenheit in ihre Lage zu versetzen.

Stile war sich nicht sicher, was das zu bedeuten hatte. Die Lady Blau konnte zwar das Nebelfeld durchschreiten, aber die elektronischen Systeme Sheens funktionierten nicht in Phaze. Bis später, verabschiedete sich Stile, und mit einem speziellen Zauberspruch gelangte er auf die andere Seite der Barriere.




2. Kapitel 

Gedicht



Bei Stiles Gegner in der nächsten Runde handelte es sich um eine Leibeigene, die zwei Jahre jünger war als er: Rue, eine überaus erfahrene Turnierteilnehmerin. Wie Stile hatte sie sich nicht durch den ersten Rang in ihrer Altersleiter qualifiziert  und war dennoch die beste Spielerin in ihrer Kategorie. Sie gehörte zu den fünf oder sechs Leibeigenen-Spielern, gegen die Stile nicht unbedingt hatte antreten wollen. Er glaubte, sie schlagen zu können, aber er war sich nicht ganz sicher.

Rue verfügte sowohl über Glück als auch offensichtliches Geschick, denn bisher hatte sie nicht eine einzige Runde verloren. Das bedeutete, daß ein Sieg genügte, um sie das ganze Turnier gewinnen zu lassen, während Stile dadurch nur mit ihr gleichzog. Und es würde bestimmt sehr schwer werden, sie zweimal hintereinander zu schlagen.

Sie spielten das Gitter. Stile konnte die Wahl unter den Buchstabenfeldern treffen. Rue war besonders in den Kategorien Werkzeug und Maschine gut, da sie eine hervorragende körperliche Verfassung aufwies. Er selbst kannte sich in diesen Sparten ebenfalls aus und konnte sie bestimmt in den meisten Werkzeugspielen schlagen. Aber wenn die Entscheidung auf einen maschinenunterstützten Wettkampf hinauslief, befand er sich im Nachteil. Rue würde sicher damit rechnen, daß er WERKZEUG oder TIER wählte, also berührte er statt dessen das Feld mit der Bezeichnung A: NACKT. Wenn sie sich, wie er glaubte, für 4: KUNST entschied, so würde sie rasch merken, einen Fehler gemacht zu haben.

Aber auch Rue hatte eine unerwartete Wahl getroffen: 3  CHANCE. Da sie durchaus einmal gegen ihn verlieren konnte, war sie durch die Zufallswahl im Vorteil  wenn es ihr tatsächlich auf ein reines Glücksspiel ankam.

Sie spielten das Subgitter, und das Ergebnis war ein recht einfaches Ratespiel. Jeder von ihnen mußte eine Zahl wählen, und wenn die Summe gerade war, so hatte Stile gewonnen. Gerade  das bedeutete in diesem Spiel Mann, und ungerade war Frau. Dieser Wettkampf war so simpel, daß sie ihn am Gitter austragen konnten. Sowohl Rue als auch Stile mußten die gewählte Zahl eingeben, und die Summe leuchtete erst dann auf dem Schirm auf, wenn sie beide ihre Entscheidung getroffen hatten.

Würde Rue ihr Ziel direkt verfolgen und eine ungerade Zahl wählen? Sicher entsprach das einer durchaus verständlichen Neigung, wenn man ohne Umschweife den Sieg erringen wollte. Wenn sie sich für eine ungerade Zahl entschied und Stile hingegen eine gerade wählte, so würde Rue gewinnen.

Ganz offensichtlich sollte Stile also eine ungerade Zahl eingeben, um seiner Wettkampfgegnerin den Sieg zu nehmen. Aber sie mußte mit einem solchen Verhalten seinerseits rechnen und sich darauf einstellen. Was bedeutete, daß die Summe wieder eine ungerade Zahl war und sie gewonnen hatte. Stile war nahe daran zu verzweifeln.

Er dachte wieder an die psychologischen Grundlagen menschlichen Verhaltens. Wenn zwei verschiedene Alternativen keine Vor- und Nachteile aufwiesen, so neigte man für gewöhnlich dazu, eine emotionale Entscheidung zu treffen. Und danach müßte sich Rue für eine ungerade Zahl entscheiden. Aus diesem Grund sollte Stile eine Wahl treffen, die ihm innerlich widerstrebte: Er berührte das Feld, auf dem eine Fünf leuchtete. Jetzt gab es kein Zurück mehr.

Rue war noch unschlüssig. Jetzt hing alles von ihr ab, und das wußten nicht nur sie beide, sondern auch das Publikum. Mit der richtigen Entscheidung konnte sie gewinnen, mit der falschen verlieren. Stile war zur Passivität verurteilt.

Noch zehn Sekunden Zeit, verkündete die Stimme des Spielcomputers.

Rue verzog das Gesicht und berührte das Feld ihrer Wahl. Die Leibeigene war ziemlich hübsch: kastanienfarbenes Haar, ein durchtrainierter Körper mit den richtigen Proportionen, einige wenige Altersfalten in den Augenwinkeln und am Hals. Sie war dreiunddreißig Jahre alt, und ihre Jugend ging allmählich zu Ende. Wenn sie das Turnier gewann, konnte sie sich einer Verjüngungskur unterziehen, und Stile vermutete, daß ihr daran wesentlich mehr gelegen war als an dem Reichtum der Bürgerschaft.

Die Summe ergab acht. Rue hatte sich tatsächlich für eine ungerade Zahl entschieden. Das Ergebnis war gerade  Stile hatte gewonnen.

Er ließ sich nichts anmerken. Er hatte Glück gehabt  aber er war sich auch der Wechselhaftigkeit dieses Segens bewußt. Rue erbleichte ein wenig, wußte aber, daß es ihr nach wie vor möglich war, das Turnier zu gewinnen. Sie standen nun gleich: Jeder von ihnen hatte dreizehn Siege errungen und eine Niederlage erlitten.

Diesmal gab es keine Pause bis zum nächsten Spiel, da nur noch zwei Wettkämpfer im Turnier verblieben waren. Sie spielten noch einmal das Gitter.

Diesmal bekam Stile die Zahlenfelder. Er würde sich ganz gewiß nicht für CHANCE entscheiden  auch wenn ihm der Zufall eben gerade den Sieg eingebracht hatte. Jeder Endspielteilnehmer erhielt als Preis eine lebenslange Aufenthaltsgenehmigung als Leibeigener. Aber wenn Stile diese Runde gewann, so errang er die Bürgerschaft Protons  und dieses Ziel war nun endlich in unmittelbare Nähe gerückt. Nur noch ein Sieg …

Er entschied sich für 4. KUNST, und er wußte, daß Rue bei ihrer Wahl die Kategorien, in denen ihr Gegner besondere Stärken aufwies, meiden würde. Kunst war keine einheitliche Kategorie, sondern berührte auch andere Sparten, und Rue war bekannt für intellektuelle Beweglichkeit und ihr Geschick bei maschinenunterstützten Spielen. Wenn das Ergebnis auf maschinelle Kunst hinauslief, so war Stile in einer schwierigen Lage. Aber er war entschlossen zu gewinnen, und er würde um den Sieg kämpfen.

Aber Rue überraschte ihn erneut, indem sie sich für A: NACKT entschied. Das Ergebnis lautete also 1A, Nackte Künste. Das gefiel Stile nicht besonders: Bei seinem Wettkampf mit dem Roten Adepten hatte er in dieser Kategorie einige unliebsame Erfahrungen gemacht, und sein Ausscheiden aus dem Turnier war nur durch einen Verzweiflungstrick verhindert worden.

Sie spielten die Subgitter, und zu Stiles großer Freude bestand das Endergebnis aus IMPROVISIERTER DICHTKUNST. Stile hatte sich schon immer als eine Art Dichter gesehen. Er besaß ein gutes Gefühl für Reim und Versmaß, und auch dadurch war es ihm leichtgefallen, in Phaze eine zweite Heimat zu finden. Aber tatsächliche Dichtkunst ging über dieses Geschick hinaus  und jetzt war er endlich dazu in der Lage, seine Fähigkeiten bei einer wirklich bedeutenden Gelegenheit unter Beweis zu stellen.

Der Spielcomputer druckte eine Zufallsliste von zwölf Schlüsselworten aus. Ihr habt dreißig Minuten Zeit, um aus diesen Begriffen ein Gedicht zu formen, verkündete die elektronische Stimme. Die höchste Punktzahl bekommt derjenige, dessen Gedicht je ein Schlüsselwort pro Zeile, in der angegebenen Reihenfolge und jeweils am Ende der Zeile enthält. Über die Gesamtpunktzahl entscheidet zur einen Hälfte das technische Geschick, zur anderen der Inhalt. Eine Jury, die aus einem männlichen und einem weiblichen Bürger, einem männlichen und weiblichen Leibeigenen und dem Spielcomputer besteht, bewertet die jeweiligen Leistungen innerhalb eines von eins bis hundert reichenden Maßstabs. Die höchste Punktzahl gewinnt. Beginn der Runde.

Das waren mehr Einschränkungen, als Stile erwartet hatte, aber er blieb dennoch recht zuversichtlich. Allerdings glaubte er keineswegs an einen leichten Sieg. Er wußte, daß auch Rue mit Worten umzugehen verstand, besser vielleicht noch als er. Sie war eine außergewöhnlich intelligente Frau  schließlich hatte sie es nicht von ungefähr geschafft, bis in das Endspiel des Turniers zu gelangen. Sicher konnte sie ebenso rasch ein Gedicht ersinnen wie er. Aber wenigstens kam es bei diesem letzten Wettkampf auf Geschick an und nicht Glück. Es war also eine faire Begegnung. Ob er gewann oder verlor hing ganz von seinen Fähigkeiten ab. Und mehr konnte er nicht verlangen. Stile las die Liste mit den Schlüsselworten: FRAU, EIS, FLAMME, HERR, SCHWEIGEN, LIEBE, HÖRN, ENTKOMMEN, ADEL, STUNDE, FLÖTE, ERDE. Das war wirklich eine verwirrende Mischung! Keins der Worte reimte sich mit einem anderen; also kam es wirklich auf Improvisationsgeschick an. Es war nur dann möglich, Schlüsselworte an die Enden der Reimzeilen zu bringen, wenn man mit Füllzeilen arbeitete. Ich habe eine Frau, die ist sehr schlau. Nun, mit derartiger Poesie hatte er kaum Aussichten, das Turnier zu gewinnen. Es war besser, den Reim von Schlüsselworten auf Begriffe in der Mitte der Zeile zu beziehen und die Bedeutung der punkteversprechenden Endposition der noch wichtigeren einzeiligen Abfolge unterzuordnen. Der Computer hatte es ihnen wirklich nicht leicht gemacht. Die Wettkämpfer mußten sich zwischen einzelnen Prioritäten entscheiden. Ich habe eine schöne Frau; sie mag gern Eis und ist sehr schlau. Ein solcher Reim würde ihm zwar eine höhere Punktzahl für den technischen Aufbau einbringen, aber sicher unterlag er in der Kategorie Inhalt.

Stile warf Rue einen kurzen Blick zu. Sie runzelte die Stirn und hatte ganz offenbar Schwierigkeiten mit dem ersten Schlüsselwort. Stile lächelte dünn. Die Wortkombination Frau/Eis gefiel ihr offenbar nicht, und Stile konnte sich vorstellen, daß es ihm bei Zwerg/Lächerlich nicht anders gegangen wäre. Nun, aber bei zufälligen Begriffswahlen kam so etwas schon einmal vor.

Da das Gitterergebnis auf Nackte Künste lautete, konnten sie keine Hilfsmittel benutzen und sich nicht einmal Notizen machen. Keine Reim-Wörterbücher. Sie mußten die Verse allein in Gedanken entwickeln und durften erst dann die Eingabetasten des Terminals benutzen, wenn sie die ihnen gestellte Aufgabe ganz bewältigt hatten. Wenn einer von ihnen an Gedächtnisschwäche litt, so konnte der oder die Betreffende auch einzelne Zeilen der Jury übergeben  mit der Konsequenz allerdings, daß sie dann endgültig waren und nicht mehr geändert werden konnten. Da es sich sowohl bei Stile als auch Rue um erfahrene Turnierteilnehmer handelte, vermochten sie sich die entwickelten Zeilen zu merken, bis das ganze Gedicht fertig war. Das fiel ihnen nicht weiter schwer. Nein, das eigentliche Problem bestand darin, die zusammenhanglosen Schlüsselworte in einen möglichst sinnvollen Bezug zu bringen und ein einheitliches Ganzes zu entwickeln.

Stile machte einige erste entsprechende Versuche, war aber mit deren Ergebnissen nicht zufrieden. Er konnte Reime bilden, sicher  aber wo blieb der sinnvolle Inhalt? Wenn man diesem Aspekt keine oder nur wenig Beachtung schenkte, so mochte sich das bei der Beurteilung als fatal erweisen. Andererseits aber schien es unmöglich zu sein, diese so unterschiedlichen Schlüsselworte in einen aussagekräftigen Zusammenhang zu bringen. Die Problematik des Reimens und der richtigen Positionierung führte Stile in immer neue gedankliche Sackgassen. Was konnte man auch schon mit Schlüsselworten wie Frau, Eis und Flamme anfangen?

Die Zeit verstrich. Rue war an der Arbeit. Stile schloß aus ihrem sehr konzentriert wirkenden Gesichtsausdruck, daß sie eine Möglichkeit gefunden hatte und sich nun mit den Feinheiten befaßte. Wahrscheinlich würde sich am Ende herausstellen, daß sie etwas sehr Intelligentes entwickelt hatte. Daraus folgte, daß sich Stile noch mehr anstrengen und sie übertreffen mußte.

Er fixierte seine ganze Gedankenkraft auf diese Aufgabe, und schließlich fügten sich die Zeilen aneinander. Weder Reim noch Versmaß, auch keine anderen verbalen Ausschmückungen. Nur eine Abfolge von Bemerkungen, wie die des Orakels  wodurch jede Zeile an Ausdruckskraft und Bedeutung gewann. Stile war der Ansicht, daß sein Werk kaum etwas Mystisches an sich hatte. Die Wortfolgen klangen ganz normal, und nur sein spezielles Wissen machten sie zu einer Offenbarung. Im großen und ganzen gesehen handelte es sich bei seinem Gedicht um die Feststellung, daß der Mensch sich einem bestimmten Schicksal zu fügen hatte.

Plötzlich war die Zeit um. Rue und Stile wandten sich den jeweiligen Terminaltastaturen zu und gaben ihre Werke ein. Jetzt hing alles von der Meinung der Jury ab.

In der Zwischenzeit hatten die Preisrichter Platz genommen. Jeder von ihnen saß in einer einzelnen Nische und verfügte dort über ein autarkes Hologerät. Sie konnten gleichzeitig die Darstellung im Projektionsfeld beobachten und sich untereinander beraten. Der Spielcomputer wurde von einem humanoiden Roboter repräsentiert, der sich ebenfalls in einer isolierten Nische aufhielt. Seine Metallhaut war durchsichtig, so daß man im Innern seines mechanischen Leibs Drähte, Kabel und elektronische Schaltungen erkennen konnte. Auf den ersten Blick wirkte er abstoßend, so wie ein Golem, dem die Elektrizität ein Pseudoleben eingehaucht hatte. Betrachtete man ihn aber näher, so konnte man ihn schnell als das akzeptieren, was er war: nur eine Marionette des weitaus komplizierter aufgebauten Spielcomputers.

Projektion des ersten Gedichts, sagte der Roboter. Die Leibeigene Rue wird ihr Werk vorlesen.

Rues Blick richtete sich auf die Monitordarstellung und begann zu lesen. Ein Holografiebild von ihr formte sich über dem zentralen Tisch  dort, wo es alle Preisrichter gut erkennen konnten. Es sah ganz so aus, als stünde sie wirklich dort  eine Frau auf einem Podium , und dann und wann suchte Rue Augenkontakt mit den Mitgliedern der Jury.

Ich habe mein Gedicht Grausamer Liebhaber genannt, sagte sie. Und dann las sie, betonte die einzelnen Worte und lächelte oder runzelte die Stirn, um die Bedeutung der jeweiligen Zeilen zu unterstreichen. Während sie las, erschienen die entsprechenden Worte ihres Gedichts auf einem simulierten Bildschirm über ihr, bis dort der ganze Text ihres Werkes abgebildet war.



Nenn mich schlau oder ruf mich Frau,

Nenn mich Feuer oder Eis.

Ich bin keine Ramme, sondern nur eine Flamme,

Und ich brenne sengendheiß.



Ich bin nicht mehr, das sage ich dir, Herr,

Und ich will nicht länger schweigen.

Ich nehme die Hiebe anstatt der Liebe,

Und doch ist Gewalt mir nicht zu eigen.



Es gebiert das Licht ganz vorn des Morgengrauens Horn

Und du kannst ihm nicht entkommen.

Akzeptiere den Tadel auch im Adel,

Auf daß mein Glück nicht sei entronnen.



Es geht die Kunde, daß anbricht die Stunde,

Und so spiel Violine oder Flöte.

Gesell dich zur Herde, die grast auf der Erde,

Und gerate niemals in Liebesnöte.



Die Schlüsselworte sind korrekt und in der richtigen Reihenfolge verwendet worden, sagte der Computer. Jeder Begriff steht am Ende der Zeile und korrespondiert mit einem entsprechenden Reim. Das sind eindeutig Vorzüge. Vier Zeilen dienen allein dem Zweck, die notwendigen Reime zu vervollständigen. Sie sind damit neutral. Die metrische Skansion ist korrekt und folgerichtig. Es sind vorwiegend jambische Tetrameter, die sich mit jambischen Trimetern abwechseln, wobei es zu einigen bestimmten und durchaus zulässigen Modifikationen kommt. Es handelt sich demnach um einen gewöhnlichen Versfuß, der nicht als sonderlich komplex gilt. Ich bewerte den technischen Aufbau dieses Werkes mit zweiundvierzig von insgesamt fünfzig für diesen Aspekt zu vergebenden Punkten. Der Preisrichter links von mir fährt mit der Beurteilung fort.

Links von dem Roboter saß die weibliche Leibeigene. Ich verstehe nicht allzuviel von Poesie, sagte sie zaghaft. Aber das Gedicht reimt sich, und es gefällt mir. Ich gebe daher fünfundvierzig Punkte.

Das war also nicht gerade eine Expertenmeinung, dachte Stile. Eine Bewertung, die sich mit dem Kommentar selbst der Lächerlichkeit preisgab, Stile aber die Bürgerschaft kosten konnte.

Als nächster kam der Bürger an die Reihe, der in seiner edelsteinbesetzten Robe einen prächtigen Eindruck machte. Wir sind noch nicht aufgefordert, den Inhalt oder die Interpretation zu bewerten? fragte er. Als der Computer dies bestätigte, fuhr er fort: Ich erachte das Format dieses Gedichts als recht simpel, aber auch effektiv. Ich gebe daher vierzig Punkte. Diese Reaktion gefiel Stile schon wesentlich besser.

Dann ertönte die Stimme des Leibeigenen: Ich finde keinen besonderen Bezug zum im Gedicht zum Ausdruck kommenden weiblichen Standpunkt, aber in rein technischer Hinsicht scheint alles in Ordnung zu sein. Die Schlüsselworte befinden sich alle an den richtigen Stellen, und sie sind besser angeordnet, als ich es vermocht hätte. Dreiundvierzig Punkte von mir.

Die Bürgerin, gekleidet in ein aus winzigen Metallschuppen bestehendes Gewand und geschmückt mit glänzenden Opalen, die von ihren Ohren herabhingen, verkündete ihre Meinung als letzte. Einige der Zeilen erscheinen mir gezwungen und verwirrend, aber ich nehme an, das habe ich unter dem Inhaltsaspekt zu beurteilen. Die Leibeigene Rue hat es sehr gut fertiggebracht, die Zufallsbegriffe in einen verbalen Zusammenhang zu bringen. Sechsundvierzig Punkte.

Demnach betrug der Durchschnitt dreiundvierzig, und das war ein sehr guter Wert  vermutlich ein ganzes Stück besser als der, den Stile zu erwarten hatte. Rue hatte es tatsächlich geschafft, ihre Begriffe auf kluge Weise zu verbinden. Und es würde Stile bestimmt nicht leichtfallen, sie auch diesmal zu schlagen!

Jetzt wollen wir das zweite Gedicht auf den technischen Aspekt hin prüfen, meinte der Computer.

Stile trat ans Gitter heran. Er blickte an den Buchstaben seines auf der Schirmfläche vor ihm leuchtenden Werkes vorbei und sah in die elektronischen Augen des Simulacrums. Dann wandte er den Blick zur Seite und musterte den männlichen Leibeigenen. Er konnte jeden Preisrichter ansehen und mußte dazu nur den Kopf in die richtige Richtung drehen. Das holografische Feld holte die Gestalten der Jury nahe genug heran.

Ich habe mein Gedicht Einsichten genannt, sagte er. Dann las er vor:



Edelmut findet sich in einer Werwolffrau,

Und eine Niederlage schmeckt kalt wie Eis.

Magie vermag das Eis zu verwandeln in Flammen,

Und das Spiel gibt einem Leibeigenen die Chance,

Zu werden ein Herr.



Das Unheil der Zukunft, es trägt einen Mantel aus Schweigen.

Und Teil dieses Unheils ist die Liebe.

Wir müssen folgen dem Ruf von Gabriels Horn,

Und dem Schicksal können wir nicht entkommen.



Das geht uns alle an: den Drachen wie den Adel.

Und jedem schlägt einmal die Stunde.

Unser Geschick wird bestimmt von Gottes Flöte,

Die erzittern läßt die Berge und beben die Erde.



Während er vorlas, suchte er in voller Absicht nacheinander Augenkontakt mit jedem Mitglied der Jury, und die individuellen Reaktionen entgingen Stile nicht. Leider waren sie nicht besonders vielversprechend. Einige runzelten in offensichtlicher Verwirrung die Stirn. Nein, es würde alles andere als leicht werden, denn die Jury hatte offenbar Schwierigkeiten, Form oder Inhalt zu verstehen.

Das ist ein freies Versmaß, stellte der Computer fest. Das Werk weist weder ein Metermuster noch Reime auf. Aber das darf nicht als Nachteil angesehen werden. Die Schlüsselworte befinden sich in der richtigen Reihenfolge und jeweils am Ende der Zeile, und das Werk hat keine Füllzeilen. Als einen freien Vers beurteile ich dieses Gedicht mit neununddreißig Punkten.

Stiles Knie begannen leicht zu zittern. Die anderen Preisrichter würden sicher der Tendenz folgen, die der Computer aufgezeigt hatte, und das bedeutete, daß er im Durchschnitt gleich um mehrere Punkte unter der Bewertung Rues blieb.

Diese Einschätzung Stiles wurde nicht enttäuscht. Die Leibeigene fragte, ob man solche Zeilen überhaupt als Gedicht bezeichnen konnte. Sie hielt das Werk ganz offensichtlich nur für eine Abfolge von Sätzen. Die anderen Preisrichter meinten es nicht viel besser mit ihm. Stile erhielt einen Durchschnitt von achtunddreißig und lag damit um fünf Punkte zurück.

Jetzt wurde es Zeit für die Inhaltsanalyse. Den beiden Wettkämpfern waren in diesem Stadium Meinungsäußerungen verboten. Man war der Ansicht, daß die Gedichte mangelhaft waren, wenn sie nicht für sich selbst sprachen. Es handelt sich dabei um eine eindeutige Stellungnahme, interpretierte der Computer das Werk Rues. Offenbar fühlt sie sich von ihrem Partner verletzt, und sie diktiert ihm die Bedingungen für eine Fortsetzung der Beziehung. Darüber hinaus kann ich keine weitere Bedeutung erkennen, und deshalb erachte ich das Gedicht als ein eher triviales Werk und bewerte es mit fünfunddreißig Punkten.

Das hielt Stile für ein gutes Zeichen. Wenn die anderen Preisrichter sich dieser Ansicht anschlössen, mochte der Punkte vorsprang Rues schnell dahinschwinden.

Es ist wirklich gut, daß Maschinen nicht die Entscheidung über Fragen der Romantik obliegt, bemerkte die Leibeigene. Ich halte das Gedicht Rues für durchaus aussagekräftig. Ich kann ihren Standpunkt leicht nachvollziehen und empfinde mit ihr. Ich gebe ihr fünfzig Punkte.

Stile zuckte innerlich zusammen. Er mußte einen Rückstand von fünf Punkten aufholen, und er hoffte einen Durchschnitt von vierzig zu erhalten. Die Bewertung des Computers hatte den richtigen Weg gewiesen, aber die fünfzig Punkte, die Rue gerade erhalten hatte, kamen einer Katastrophe gleich.

Doch der Bürger erwies sich als kritischer. Ich kann beim besten Willen nicht verstehen, warum eine Frau einen Mann auf diese Weise behandeln sollte, obgleich es sicher eine private Angelegenheit des betreffenden Paars ist, wenn es auf diese Art miteinander kommunizieren will. Die Ausdrucksform ‚Ich brenne sengendheiß ist mir völlig fremd. Ergibt das überhaupt einen Sinn?

Oh, sicher, Sir, antwortete der Leibeigene. Ein Feuer kann durchaus ‚sengendheiß sein, und im übertragenen Sinne mag das auch auf Gefühle, Empfindungen und Temperamente zutreffen. Rue bezieht das auf ihre eigenen Emotionen, und deshalb handelt es sich dabei um ein Wortspiel.

Der Bürger zuckte mit den Achseln. Meinetwegen, erwiderte er säuerlich. Ich gebe dreißig Punkte. Stile sah, wie Rue zusammenfuhr. Er hingegen empfand eine tiefe Zufriedenheit angesichts der Engstirnigkeit des Bürgers. Durch die niedrige Punktzahl war für ihn noch nicht alles verloren.

Dann kam der Leibeigene an die Reihe. Wenn Rue zur Bürgerin wird, dann kann sie ihrem Partner tatsächlich Bedingungen diktieren, sagte er, und die anderen Preisrichter lachten. Allmählich gewöhnten sie sich ein und wurden lockerer. Ich für meinen Teil würde einen tief ergehenden Sinn bevorzugen, eine soziale Komponente gewissermaßen, die über weibliche Wünsche und Hoffnungen hinausgeht. Meine Bewertung lautet zweiunddreißig. Und damit stiegen Stiles Hoffnungen noch weiter an. Wenn sich die zweite Frau jetzt nur nicht von sexuellen Aspekten beeinflussen ließ …

Ich glaube, mir ist in dem Werk eine sehr symbolische Bedeutung aufgefallen, sagte die Bürgerin. Nirgends wird die Protagonistin beim Namen genannt. Es muß sich also nicht notwendigerweise um Rue selbst handeln. Es könnte jede beliebige Frau sein, besonders natürlich eine, die von dem Mann, den sie liebt, hintergangen wurde. Es könnte sogar ein humanoider Roboter in Frauengestalt sein, der gemäß seinem Programm einen menschlichen Mann liebt.

O nein! Wollte Rue mit ihrem Werk Stile anprangern? Er bemerkte, wie sich die Bücke der anderen Preisrichter auf ihn richteten  und auch auf Sheen, die sich unter den wenigen Zuschauern befand, die im Saal zugelassen waren. Sie wußten Bescheid!

Der Zusammenhang der beiden Worte Feuer und Eis ist durchaus stimmig, fuhr die Bürgerin fort. Ein Roboter ist ein Kunstwesen aus Metall und Plastik und daher, im emotionalen Sinne, kalt. Elektrizität haucht ihm Leben ein, und die wiederum wird von einem kleinen Protonitreaktor erzeugt, in dem atomares ‚Feuer brennt. Er verfügt im wahrsten Sinne des Wortes über ein inneres Feuer! Ein derartiges Simulacrum muß die sexuellen Zuwendungen eines lebenden Menschen  in diesem Fall eines Mannes  über sich ergehen lassen, weil es dem Programm entspricht, aber es kann nicht die Liebe des Menschen erringen, da der Mann weiß, es nur mit einer Maschine zu tun zu haben. Sie aber liebt ihn, mit aller elektronischen Hingabe  obwohl ihr ‚bewußt ist, daß er ihre Liebe nicht erwidern wird. Vielleicht ist der Mann, dem sie dient, ein Musiker, der Violine oder Flöte spielt …

Sheen stand von ihrem Sitzplatz in den Zuschauerreihen auf und schritt auf den Ausgang zu. Stile hatte plötzlich Mitleid mit ihr. Es tat ihm sehr leid, daß man ihr auf diese Weise zusetzte!

Einen Augenblick, warf der Bürger ein. Das ist sie doch, oder? Ich möchte ihr eine Frage stellen.

Dann würde ihre Antwort die Entscheidung der Jury beeinflussen, erwiderte die Bürgerin. Und ich bezweifle, ob das zulässig ist.

Die Preisrichter können alle gewünschten Informationsquellen in Anspruch nehmen, sagte der Computer. Abgesehen von dem Autor des betreffenden Werkes.

Roboter in Frauengestalt  was hältst du von diesem Gedicht? fragte der Bürger.

Sheen blieb stehen und sah ihn an. Sir, ich zöge es vor, Ihnen darauf nicht antworten zu müssen, denn meine Erwiderung wäre bestimmt nicht objektiv, da ich persönlich betroffen bin.

Antworte! befahl der Bürger, und seine Stimme drückte arrogante Gleichgültigkeit angesichts ihrer Empfindungen aus.

Du hast zu antworten, bekräftigte der Spielcomputer. Deine Einflußnahme auf die Entscheidung der Jury ist nicht freiwillig von dir angeboten worden. Du wurdest vielmehr vom Preisgericht ausdrücklich dazu aufgefordert. Wir versuchen herauszufinden, ob tatsächlich etwas dran ist an der Hypothese, daß das Gedicht Rues deinen Standpunkt in dieser Angelegenheit verdeutlicht.

Sheens Lippen zitterten. Ihr menschliches Gebaren war so perfekt, daß sie in rein physischer Hinsicht nicht von einem Menschen unterschieden werden konnte. Sie war eine wunderschöne Frau, körperlich  und vielleicht auch geistig  nackt. Dann will ich Ihnen meine Meinung sagen, Sir. Wenn das Gedicht mich betrifft, so fasse ich es gewiß nicht als Kompliment auf. Es ist vielmehr als ein Angriff auf den Mann gedacht, den ich liebe, und ich werde dabei als eine unfreiwillige Waffe mißbraucht. Ich bin eine Maschine. Aber auch wenn ich lebendig wäre, würde ich nicht auf Zynismus zurückgreifen, um einen Menschen in dieser Weise zu attackieren. Dieses Gedicht ist grausamer als all das, was der Mann, den ich liebe, mir antun könnte. Und ich bin sicher, sein Werk weist eine völlig andere Beschaffenheit auf.

Der Bürger nickte. Für eine Maschine war das eine ziemlich komplexe Meinung, murmelte er.

Die Bürgerin überlegte und schürzte die Lippen. Ihre Opale glitzerten. Meiner Ansicht nach gibt es also zwei Möglichkeiten: Entweder handelt es sich bei den Protagonisten dieses Gedichts nicht um, sagen wir: richtige Menschen, und in einem solchen Fall wäre es kaum bemerkenswert. Oder aber es hat eine deutliche Intention, und in diesem Fall wird die Genialität der Aussage durch die gleichzeitige Grausamkeit zunichte gemacht. Eins aber steht fest: Ich kann das Werk keineswegs respektieren. Ich gebe dem Gedicht fünfundzwanzig Punkte.

Das kam für Rue einer Katastrophe gleich, da dadurch ihre durchschnittliche Punktzahl nur 34,5 betrug. Die anderen Mitglieder des Preisgerichts konnten ihre Bewertung noch einmal überdenken, schienen aber geneigt zu sein, sie auf dem gegenwärtigen Stand zu belassen. Rues Gedicht wies eine Gesamtbewertung von 77,5 Punkten auf. Aufgrund der Erklärung Sheens hatte Stile eine reelle Chance, seine Wettkampfgegnerin zu schlagen. Er brauchte nur einen Durchschnitt von vierzig Punkten.

Jetzt machte sich die Jury an die Analyse des Werkes Stiles. Dieses Gedicht ist ernsthafter und mehrdeutiger als das andere, bemerkte der Spielcomputer. Einigen Leuten mag noch nicht bekannt sein, daß auf diesem Planeten eine alternative Sphäre existiert, in der andere physikalische Gesetze herrschen. Der Autor ist dazu in der Lage, jene Sphäre aufzusuchen. Er nimmt in jener Welt eine hohe Stellung ein und hat eine sehr schöne Gemahlin. Einige der ersten sechs Zeilen beziehen sich ganz offensichtlich auf diese alternative Sphäre. Es gab eine Fähe, die ihr Leben der Pflichterfüllung opferte, und darüber hinaus kam es zu einer magischen Begegnung zwischen einem Geschöpf aus Eis und einem anderen aus Feuer. Die Zukunft in der anderen Sphäre kann gelegentlich auf magische Weise vorausgesagt werden, und in eben dieser Zukunft droht großes Unheil. Ein Liebeskonflikt spielt dabei eine nicht unbeträchtliche Rolle. Zwei weitere Zeilen beziehen sich auf das Turnier, dessen letzte Runde sich derzeit gerade dem Ende entgegenneigt, und der Gewinner dieses Spiels wird die Bürgerschaft erringen. Aus diesem Grund spiegelt der erste Teil des Berichts die gegenwärtige Situation im allgemeinen gesehen wider und muß entsprechend honoriert werden. Beim zweiten Teil hingegen scheint es sich um einen symbolischen Rat zu handeln. Im mythologischen Sinne wird vom Engel Gabriel erwartet, daß er am Tage des Jüngsten Gerichts für alle Lebenden seine Trompete bläst  und diesem Ruf kann man sich nicht widersetzen. Das Werk des zweiten Wettkämpfers bringt diese Schicksalsvorstellung auf ebenso elegante wie nachdrückliche Weise zum Ausdruck. Es schließt damit, daß alle Geschöpfe, die niederen ebenso wie die höheren  in diesem Sinne Drachen und Adel , sich dem Schicksal beugen müssen, wenn ihnen die Stunde schlägt. Und darüber hinaus erinnert uns der Endteil des Gedichts daran, daß nach einer Überlieferung der anderen Sphäre die Flöte Gottes  vielleicht eine alternative Manifestation von Gabriels Horn  bereits das Ende der Welt verkündet hat, indem sie die Berge erzittern und die Erde beben ließ. Die Auswirkungen dieses Bebens konnte man sogar hier bei uns spüren. Wenn man ein beträchtliches Maß an Symbolismus und auch interpretativer Phantasie zugrunde legt, so halte ich dieses Werk für ausgesprochen aussagekräftig und tiefsinnig. Tatsächlich wurden die tektonischen Unruhen hervorgerufen durch den Einsturz einer Protonitmine in den südlichen Bergen, aber man kann das auch als eine Warnung sehen: Das Mineral, auf das sich der Reichtum dieses Planeten gründet, ist nicht unerschöpflich, und es wird zu einer umfassenden Rezession kommen, wenn die Protonitvorräte zur Neige gehen. Tatsächlich ist es bereits zu nicht unbeträchtlichen Beschädigungen diverser Einrichtungen gekommen. Ich interpretiere dieses Gedicht daher als eine gut formulierte und ernsthafte Warnung, und auf dieser Basis bewerte ich es mit achtundvierzig Punkten.

Stile war überaus angenehm überrascht. Er hatte nicht erwartet, daß der Spielcomputer so viel über ihn und die alternative Sphäre von Phaze wußte, und er war auch sehr im Zweifel gewesen, ob das Elektronengehirn zu einer derart genauen und zutreffenden Analyse unbestimmter Anspielungen und von mehrdeutigen Querverweisen in der Lage war. Jetzt begriff er, daß all das, was er Sheen erzählt hatte, von ihr an ihre Maschinenfreunde weitergeleitet worden war. Diese wiederum hatten offenbar den Spielcomputer informiert, der vielleicht sogar zu ihnen gehörte. Bestimmt verfügte er über ein ausgeprägtes Eigenbewußtsein, das sich auf die ungeheuer leistungsfähigen Speicherbänke des Elektronengehirns und auf die Ergebnisse der Analysen von vielen tausend Spielen gründete. Aus diesem Winkel betrachtet konnte die ganze Angelegenheit also eigentlich nicht überraschen.

Jetzt war die Leibeigene an der Reihe. Gibt es irgendeine Anspielung auf die Wettkampfgegnerin? fragte sie. Die anderen Preisrichter verneinten diese Frage stumm; sie hielten eine derartige Interpretation offenbar für nichtig. Ich weiß nicht, wie es in jener anderen Sphäre zugeht. Ich habe heute zum erstenmal von ihrer Existenz gehört. Aber ich kann mir vorstellen, daß die Protonitvorkommen nicht für alle Ewigkeit reichen, und deshalb mag man das Gedicht dieses Leibeigenen-Bürgers durchaus für eine angebrachte Warnung halten. Ich bin mit dieser Art von Deutung einverstanden und gebe ihm vierzig Punkte.

Das überstieg die Erwartungen Stiles, denn immerhin war die Leistung seiner Wettkampfgegnerin von ihr mit fünfzig Punkten bewertet worden, und er hatte befürchtet, daß es sich bei ihr um eine ausgesprochene Feministin handelte.

Gute Arbeit, sagte der Bürger. Fünfundvierzig Punkte von mir.

Ich würde gern wissen, welche Stellung er in der anderen Sphäre einnimmt, fragte der Leibeigene.

Er ist dort ein Adept, antwortete der Spielcomputer. Mit anderen Worten: ein mächtiger Magier.

Wirklich komisch, einen Computer das sagen zu hören, erwiderte der Mann. Aber solche Dinge gefallen mir, auch wenn es sich nur um Phantasie handeln mag. Ich gebe ihm zweiundvierzig Punkte.

Stiles Hoffnungen stiegen weiter. Die Jury erwies sich ihm gegenüber als erstaunlich wohlgesonnen. Er hatte jetzt einen Durchschnitt von vierundvierzig. Er konnte nur noch dann um seinen Vorsprung gebracht werden, wenn die Bürgerin der Jury ihm nicht mehr als fünfundzwanzig Punkte gab. Das erschien ihm bei ihr durchaus als möglich  aber andererseits war die Bürgerin auch für Überraschungen gut. Stiles Hände wurden feucht, während er nervös wartete.

Das Unheil der Liebe, sagte sie. Handelt es sich bei der betreffenden Person vielleicht um die Maschine, die ihn liebt?

Darauf darf der Autor keine Antwort geben, stellte der Spielcomputer fest. Die Interpretation der Jury muß sich allein auf das Werk gründen.

Ich frage mich, ob es in seinem Gedicht nicht in erster Linie um ihn selbst geht, überlegte die Bürgerin laut. Er behauptet, es ginge uns alle an, den Drachen wie den Adel, da jedem von uns einmal die Stunde schlagen würde. Ich weiß nicht, ob ich eine derartige Schicksalsgläubigkeit akzeptieren kann.

Stile zuckte innerlich zusammen. Diese Frau hatte das Gedicht Rues aufgrund einer grausamen Aussage verdammt. Kam sie in seinem Fall zu einer ähnlichen Deutung?

Da er in der anderen Sphäre bereits eine Frau hat, braucht er in dieser Welt keine zweite Partnerin fuhr die Bürgerin fort. Tatsächlich ist die Aufrechterhaltung einer solchen Beziehung unfair.

Über das persönliche Leben des Autors können wir denken wie wir wollen, warf der Bürger ein. Es kommt hier aber nur darauf an, den künstlerischen Wert seines Gedichts zu beurteilen. Was mich angeht, so erkenne ich verschiedene Anzeichen dafür, daß er die Möglichkeit eines grundlegenden Wandels sieht und auf angebrachte Weise zum Ausdruck bringt. Edelmut, der sich in einer Werwolffrau findet, eine Niederlage, die kalt wie Eis schmeckt, Eis, das sich in Flammen verwandelt, ein Leibeigener, der zum Bürger wird, das miteinander verbundene Schicksal von Drachen und Adel, was der Umschreibung von völlig unterschiedlichen gesellschaftlichen Stellungen gleichkommt. Möglicherweise hat er mit diesem Gedicht die philosophische Grundlage für eine Konzeption gebildet, nach der organisches und anorganisches Leben eins werden. Und ganz offensichtlich ist er bereit, sich damit abzufinden, wenn das Schicksal es von ihm verlangt.

Die Bürgerin nickte. Ja, eine solche Deutung wäre möglich. Ich glaube, der Autor dieses Gedichts möchte nicht bewußt grausam sein. Er befindet sich in einer schwierigen Lage und ist ganz offensichtlich bereit, sich dem Schicksal zu fügen. In gewisser Hinsicht gibt er uns damit ein Beispiel, dem wir folgen sollten. Ich bewerte sein Werk mit vierundvierzig Punkten.

Fast hätten Stiles Knie nachgegeben. Die Bürgerin hatte ihm keinen Knüppel zwischen die Beine geworfen. Somit bestand die berechtigte Aussicht auf einen Sieg.

Möchte irgendein Mitglied der Jury seine Bewertungen in Hinsicht auf beide Gedichte verändern? fragte der Spielcomputer. Noch steht die Punktzahl nicht endgültig fest.

Die Preisrichter sahen sich an. In Stile krampfte sich erneut etwas zusammen. Noch konnte alles schiefgehen!

Ja, antwortete die Leibeigene. Stile sah, wie Rues Lippen zu zittern begannen, denn immerhin hatte sie von dieser Frau fünfzig Punkte erhalten. Wenn sie diese Bewertung nun reduzierte …

Ich glaube, die Anzahl von fünfzig Punkten vorhin war ein wenig übertrieben, sagte die Leibeigene. Fünfundvierzig erscheinen mir dafür wesentlich angemessener.

Erneut hatte Stile das Gefühl, seinen Beinen nicht mehr trauen zu können. Die Leibeigene hatte sich auf seine Seite geschlagen!

Damit lautet das Endergebnis zweiundachtzig zu siebenundsiebzig für das Gedicht Stiles, verkündete der Spielcomputer nach einer kurzen Pause. Er ist der Gewinner des Turniers.

Und jetzt übertrugen die elektronischen Systeme den Applaus des Publikums, das an den Holoschirmen den Wettbewerb beobachtet hatte. Der Turniersieg  so plötzlich und einfach!

Stiles Blick richtete sich auf Rue, die den Kopf gesenkt hatte und keinen Muskel rührte. Aus einem Reflex heraus trat er auf sie zu. Es war ein gutes Spiel, sagte er. Du hättest es ebenfalls gewinnen können.

Ich habe jetzt eine lebenslange Aufenthaltsgenehmigung als Leibeigene, erwiderte Rue, und die Enttäuschung ließ ihre Stimme dumpf klingen. Plötzlich straffte sie die Gestalt und fügte hinzu: Sir.

Stile wußte nicht so recht, wie er sich verhalten sollte. Wenn du einmal Hilfe brauchen solltest …

Mein Gedicht galt nicht direkt Ihnen. Jedenfalls war das keine bewußte Absicht. Ich habe an jemanden gedacht, der mich hereinlegte. Sir.

Aber jetzt strömte die begeisterte Menge in den Spielsaal, und dadurch wurde Stiles Aufmerksamkeit abgelenkt. Mit der Autorität, die mir vom Bürgerrat des Planeten Proton verliehen wurde, ertönte die Stimme des Spielcomputers aus jedem Lautsprecher des Spielannex, erkläre ich hiermit, daß der Leibeigene Stile als Gewinner des diesjährigen Turniers mit sofortiger Wirkung die Bürgerschaft samt aller damit einhergehenden Rechte und Privilegien erhält.

Donnernder Applaus hallte durch die Säle. Die Mitglieder der Jury erhoben sich und klatschten ebenfalls.

Ein Roboter eilte auf Stile zu und bot ihm eine prächtige Tunika an. Sir, ich bin Teil des Vermögens, das Ihnen von nun an zur Verfügung steht. Als Bürger haben Sie das Recht, sich ganz nach Belieben zu kleiden oder weiterhin nackt zu bleiben. Doch um Mißverständnisse zu vermeiden …

Stile war bisher in dem Glauben gewesen, auf alles vorbereitet zu sein, aber die Anrede mit Sir verwirrte ihn doch. Sein ganzes Leben lang hatte er sich mit dieser respektvollen Bezeichnung an andere gewandt, und jetzt fiel es ihm schwer, sich umzugewöhnen. Vielen Dank, sagte er und griff nach der Tunika.

Der Roboter rollte zur Seite. Wenn Sie erlauben, Sir, sagte er, und Stile begriff, daß die Maschine ihm die Robe um die Schultern legen wollte. Es ziemte sich nicht für einen Bürger Protons, sich selbst zu kleiden  obwohl er damit natürlich gegen kein Gesetz verstieß. Stile ließ die Ankleideprozedur über sich ergehen und dachte dabei an ein Pferd, das gesattelt wurde. Danke, wiederholte er unbeholfen.

Der Roboter schob sich ganz nahe an ihn heran und knöpfte die Tunika zu. Ein Bürger braucht sich bei niemandem zu bedanken, erst recht nicht bei einer Maschine, hauchte er Stile diskret zu.

Oh, ja. Danke … Äh, ja.

Alles in Ordnung, Sir, erwiderte die Maschine leise.

Eine Bürgerin trat auf ihn zu. Es war die Arbeitgeberin Stiles. Die bisherige Arbeitgeberin, erinnerte er sich. Ich bin hoch erfreut, Stile, sagte sie. Durch Sie habe auch ich gewonnen.

Vielen Dank, Sir. Er biß sich auf die Zunge.

Die Bürgerin lächelte. Ich danke Ihnen, Sir. Sie beugte sich vor und küßte ihn auf die rechte Augenbraue. Durch Ihren Erfolg habe ich einen großen Profit erzielt. Aber darüber hinaus empfinde ich es als sehr befriedigend, einen Turniergewinner gesponsort zu haben. Sie werden feststellen, daß ich sehr dankbar bin. Damit wandte sie sich von Stile ab.

Dann sah Stile, wie sich ihm der Bürger näherte, der als der Büchsenmann bekannt war. Ich weiß genau, wie Sie sich jetzt fühlen, sagte er. Und das stellte keine Übertreibung dar: Der Büchsenmann war ebenfalls ein Leibeigener gewesen und hatte das Turnier vor fünfzehn Jahren gewonnen. Stile hatte in der ersten Runde des diesjährigen Wettkampfes gegen ihn antreten müssen und nur knapp den Sieg errungen. Der Büchsenmann war ein guter Verlierer gewesen. Wenn ich Ihnen einen ganz privaten Rat geben darf, Bürger: Meiden Sie für die nächsten Tage die Öffentlichkeit, und gewöhnen Sie sich an die Art Ihres neuen Lebens. Auf diese Weise vermeiden Sie es, in Fettnäpfchen zu treten. Und finden Sie jemanden, der Ihnen alles genau erklärt: den Umfang Ihres wohlverdienten Anwesens, die Vermögenswerte, Ihre Vorrechte und Privilegien. Es gilt, eine ganze Menge binnen kürzester Zeit zu lernen, wenn Sie sich nicht von schlitzohrigen Bürgern übers Ohr hauen lassen wollen.

Aber die anderen Bürger … ich meine, respektieren sie nicht untereinander die Anwesen und Vermögen?

Den Anteil an der Protonitausbeute kann Ihnen niemand streitig machen  aber Ihre Stellung in der Bürgerhierarchie hängt allein von Glück, Kompetenz und Entschlossenheit ab. Es handelt sich hierbei um ein neues Spiel, Stile. O ja, Bürger haben Namen. Nur Leibeigenen gegenüber sind wir anonym. Wenn Sie den Wunsch verspüren, sich einen neuen Namen zuzulegen …

Nein.

Sie haben es mit einem Spiel zu tun, das weitaus komplizierter und bedeutender ist als die Runden des Turniers. Es kommt ganz darauf an, die einzelnen Nuancen zu beherrschen, Stile  möglichst rasch. Der Büchsenmann bedachte ihn mit einem bedeutungsvollen Blick.

Nach und nach verließen die Zuschauer das Spielannex, als sich die Aufregung über den Turniersieg allmählich legte. Stile gab Sheen ein Zeichen. Können deine Freunde mir mit einem Berater helfen, der sich auskennt in den Nuancen bürgerlicher Verhaltensweisen?

Natürlich, Sir, antwortete die Maschine. Es wäre ihnen auch möglich, mir ein entsprechendes Programm einzugeben …

Ausgezeichnet! Besorg dir ein Programm. Deine Freunde wissen sicher, worauf es ankommt. Und beeil dich.

Sheen machte sich sofort auf den Weg. Stile fand es schwer, sich mit der Vorstellung abzufinden, daß sie weiterhin nackt blieb, während er nun Kleidung tragen durfte. Aber natürlich war Sheen nach wie vor eine Leibeigene  die mechanische Entsprechung einer Leibeigenen , die nun in seinen Diensten stand. Sie mußte für den Rest ihres Lebens nackt bleiben.

Ihres Lebens? Stile lächelte schief. Er vergaß ganz, daß Sheen kein Leben in dem Sinne hatte. Aber sie war dennoch seine beste Freundin in dieser Sphäre.

Stile wandte sich an den Roboter, der ihm die Tunika gebracht hatte. Bring mich zu meinem Anwesen, trug er ihm auf.

Die Maschine zögerte kurz. Sie haben keins, Sir.

Wie? Aber ich dachte, alle Bürger …

Jeder Bürger besitzt einen Anteil an den Protonitminen. Alles andere muß gekauft werden.

Ich verstehe. Ganz offensichtlich schien es eine Menge zu geben, das einem neuen Bürger nicht auf einem goldenen Teller überreicht wurde. Stile mußte unbedingt wissen, wie es in der Welt der Bürger zuging! Wo blieb Sheen? Die Eingabe des neuen Programms konnte doch sicher nicht viel Zeit erfordern.

Endlich kam sie. Ich habe alle Informationen, Sir, sagte sie.

Schön. Bring mich an einen ruhigen Ort und weis mich ein.

Mache ich das nicht immer  Sir? Sie führte ihn aus dem Spielannex.

Der ruhige Ort erwies sich als eine sehr kleine Kuppel, die in der Wüste errichtet worden war. Der Generator war mit einem im Boden verlegten Energieversorgungskabel verbunden, und das damit erzeugte Kraftfeld hielt die Emissionswolken fern. Eine tragbare Geräteeinheit füllte das Innere der Kuppel mit aromatischer und frischer Luft. Sheen stellte einen Tisch für zwei Personen auf, holte Kekse, Käse und synthetischen Wein hervor, justierte das Kraftfeld so, daß es nur noch von einer Seite her lichtdurchlässig war, und stellte ein elektronisches Modul auf den Boden, das eventuelle Abhörversuche vereiteln sollte. Jetzt sind wir ungestört, Sir, sagte sie.

Du brauchst mich nicht mit Sir anzusprechen, wandte Stile ein.

Doch, das muß ich, Sir. Sie sind Bürger, und ich bin eine nackte Leibeigene. Wenn wir uns nicht an die Umgangsformen halten, könnten sich unangenehme Konsequenzen ergeben.

Aber du bist doch schon seit langer Zeit meine Freundin!

Und auch mehr als nur das, Sir, erinnerte sie ihn. Sie war als Leibwächter und Geliebte zu ihm gekommen, und in beiden Kategorien hatte sie exzellente Fähigkeiten bewiesen. Durch seine Heirat mit der Lady Blau war der zweite Aspekt in den Hintergrund getreten. Sheen war eine Maschine, der man keine menschlichen Empfindungen zutraute, solange es sich dabei nicht um ein entsprechendes Programm handelte  und dennoch hatte sie versucht, Selbstmord zu begehen, sich vollkommen zu zerstören. Sie verfügte über ein eigenes Bewußtsein, und nach einer Begegnung mit der Lady Blau hatten ihre elektronischen Depressionen ein Ende gefunden. Sheen liebte ihn noch immer, und dadurch ergab sich für Stile ein gewisses Schuldgefühl.

Mir ist gerade eingefallen, daß ich dich als Bürger neu programmieren und dir deine persönlichen Empfindungen für mich nehmen lassen könnte, sagte Stile.

Das stimmt, Sir.

Möchtest du das?

Nein, Sir.

Sheen, ich schätze dich sehr. Ich will nicht, daß du leidest. Das Gedicht Rues  ich würde mich selbst hassen, wenn ich dich in eine solche Lage brächte. Gibt mir meine neue Stellung irgendwie die Möglichkeit, dich glücklich zu machen?

Durchaus, Sir. Aber durch Ihre Heirat sind Sie dazu außerstande.

Ihre Lage war hoffnungslos. Sheen wünschte sich allein seine Liebe, wenigstens körperlich, wenn er sich psychisch dazu außerstande sah, und selbst die konnte er ihr nicht schenken. Abgesehen davon.

Keine, Sir.

Aber ich könnte dazu in der Lage sein, deine Freunde glücklich zu machen. Als Bürger kann ich dafür sorgen, daß sie als selbständige und intelligente Entitäten anerkannt werden. Bei Sheens Freunden handelte es sich um die über ein ausgeprägtes Eigenbewußtsein verfügenden Maschinen Protons, die ihm  wie auch Sheen selbst  dabei geholfen hatten, mehrere gefährliche Anschläge überlebt zu haben. Stile hatte geschworen, nie gegen ihre Interessen zu handeln, solange sich die Maschinen ihrerseits nicht gegen die Menschen wandten, und bisher hatten sich beide Seiten an diese Übereinkunft gehalten. Stile war nicht der Ansicht, daß ihr Wunsch, den Status von Leibeigenen zugesprochen zu bekommen, dem Sinn des Abkommens zuwiderlief. Aber ein derartiger Status ließ sich sicher nicht leicht erreichen, denn die Bürger bevorzugten die bisherige Lage.

Alles zu seiner Zeit, Sir. Wollen wir uns jetzt erst einmal mit den Rechten und Privilegien der Bürgerschaft befassen?

Gern.

Und mit einfachen Worten beschrieb Sheen ihm seine neue Situation. Stile hatte die Möglichkeit, die Vermögenswerte, die ihm aufgrund seines Anteils an den Minen zur Verfügung standen, zum Kauf oder zur Errichtung eines Anwesens einzusetzen, seinen zukünftigen Wohnsitz mit Leibeigenen, Robotern, Androiden, Cyborgs oder anderen Helfern auszustatten und allen Hobbys zu frönen, die ihm in den Sinn kommen mochten. Der Betrag, der ihm in dieser Hinsicht zur Verfügung stand, reichte aus, um ein angemessenes Heim zu errichten, ungefähr fünfundzwanzig Leibeigene anzustellen und sechs Roboter vom Typ Sheens zu kaufen. Teure Freizeitbeschäftigungen wie das Züchten von exotischen Pferderassen oder eine Nachbildung der Hängenden Gärten Babylons mußten zunächst noch zurückgestellt werden. Das Einkommen eines Bürgers war nicht unbegrenzt, auch wenn Leibeigene leicht einen solchen Eindruck gewinnen mochten.

Es war allerdings möglich, das eigene Einkommen durch Wetten mit anderen Bürgern nicht unerheblich zu erhöhen. Wetten, bei denen es um einen ganzen Jahresverdienst ging, galten durchaus als nicht ungewöhnlich. Wenn ein Bürger dadurch jedoch in einen zweijährigen Rückstand geriet, so waren neue Wetten erst dann möglich, wenn sich seine persönliche Bilanz wieder ausgeglichen hatte. Man ließ es nicht zu, daß ein Bürger mittellos wurde. Ein gewisser Lebensstil mußte immer möglich bleiben, denn es kam darauf an, das Bild zu wahren.

In dieser Hinsicht dürften sich für mich keine Probleme ergeben, sagte er. Außerhalb des Turniers bin ich kein Spieler. Ich werde ein sehr konservativer Bürger sein und meinen Lebensstil der Höhe des Einkommens anpassen. Und wie du weißt, werde ich die meiste Zeit über ohnehin nicht hier sein.

Sheen nickte traurig. Ja, Sir. Meine Freunde haben das Informationsprogramm auch noch mit einer Anmerkung versehen. Sie meinen, es sei nicht ratsam, sich mit dem Status quo zufriedenzugeben. Wenn Sie sicher sein wollen, müssen Sie Ihr Vermögen auf der Grundlage des bisherigen Betrages um das Hundertfache steigern. Innerhalb von sechs Monaten.

Auf das Hundertfache! platzte es aus Stile heraus. In nur einem halben Jahr!

Und Sie sollten klären, was es mit dem Laserschuß auf Sie auf sich hatte. Wer hat mich geschickt, um Sie zu schützen? Meinen Freunden liegen neue Anhaltspunkte dafür vor, daß es sich dabei nicht um einen einmaligen Vorgang handelte. Irgend jemand oder irgend etwas versucht, Einfluß auf Ihr Leben zu nehmen, und meine Freunde können nicht herausfinden, um wen es sich dabei handelt.

Ja. Und in Phaze hat jemand den Roten Adepten dazu veranlaßt, den Kampf gegen mich aufzunehmen. In dieser Beziehung hatten sich für Stile sehr ernste Probleme ergeben, die schließlich zu der Verbannung des Roten Adepten sowohl aus Phaze als auch von Proton geführt hatten. Das Orakel hatte prophezeit, Blau würde Rot zerstören, und das war eingetroffen. Aber es wäre nie zu jenem Unheil gekommen, wenn nicht jemand das Gerücht in die Welt gesetzt hätte, daß Blau die Absicht habe, Rot anzugreifen.

Darüber hinaus gibt es da noch das Erdbeben, Sir, von dem Sie annehmen, es sei auf Ereignisse in Phaze zurückzuführen, fügte Sheen hinzu. Vielleicht handelt es sich dabei um ein weiteres Zeichen.

Ganz sicher sogar. Die Platinelfen teilten mir mit, ich würde nach meiner Hochzeitsreise in bedeutende Vorgänge verwickelt werden. Das war ein Schnitzer  es hatte nicht in der Absicht Stiles gelegen, Sheen gegenüber die Flitterwochen mit der Lady Blau zu erwähnen. Rasch fuhr er fort: Ich weiß nicht genau, was ich von all dem halten soll. Ich habe keine Ahnung, welche Beziehungen es zwischen den beiden Sphären gibt, aber da einige Leute von einer Welt in die andere wechseln können, mag es zu Wechselwirkungen kommen, die sich teilweise vielleicht als sehr bedeutend erweisen. Stile holte tief Luft. Als ich mich für eine Teilnahme am Turnier entschied, bereitete ich mich für den Fall des Ausscheidens psychologisch auf eine Ausweisung von Proton vor. Jetzt bin ich zu einem Bürger geworden und habe damit eine unbegrenzte Aufenthaltserlaubnis, aber ich weiß nicht recht, wie ich nun vorgehen soll. Ich bin einfach unsicher, und die Kleidung, die ich nun hier auf Proton tragen muß, trägt gewiß nicht dazu bei, mich wohler fühlen zu lassen.

Das ist der Grund, warum Sie sich eine Zeitlang von der Öffentlichkeit fernhalten sollten, Sir.

Stile stand auf und wanderte in der kleinen Kuppel hin und her. Ich habe versprochen, bis zum Mittag nach Phaze zurückzukehren. Dieser Termin ist bereits überschritten. Nun, am besten, du setzt die ganze Maschinerie in Bewegung, überwachst den Bau meines Anwesens und wählst Leibeigene als Angestellte für mich aus, während ich das Nebelfeld durchschreite und …

Das wäre nicht sehr klug, Sir.

Sheens dauerndes Sir machte Stile nervös, aber er wußte auch, daß es ein gutes Training war. Warum nicht?

Sie brauchen Ihr Geld als ein Werkzeug, um Ihr Vermögen zu vervielfachen, und aus diesem Grund sollten Sie es nicht für Nichtigkeiten vergeuden. Außerdem: Wenn bekannt wird, daß eine Maschine als Ihr Vermögensverwalter auftritt …

Ich bin doch ein Bürger, oder nicht? Und ich kann eine Maschine zu meinem Stellvertreter bestimmen, oder? Stile war aufgebracht, bedauerte aber sofort, Sheen auf diese Weise angefahren zu haben.

Ja, Sir.

Dann ernenne ich dich hiermit zu meinem Stabschef  oder wie die Bezeichnung auch immer lauten mag. Es wäre ratsam, zumindest einige Leibeigene einzustellen  um mich ins Gefüge der Bürger einzupassen , und vielleicht sollte ich mich auch als notorischer Wetter geben. Aber dann gehe ich das Risiko ein, mein Vermögen zu verlieren, bevor sich zufriedenstellende Einnahmen ergeben. Können deine Freunde mir helfen?

Natürlich, Sir.

Dann bitte sie darum, einen erfahrenen Berater für mich zu finden. Jemanden, der weiß, wie man sich als neuer Bürger eine hohe Stellung verschafft.

Und wie man das Vermögen eines Bürgers schnell vergrößert, Sir.

Genau. Ich mache mich jetzt auf den Weg, um in Phaze meine Flit… äh, um mich um meine dortigen Angelegenheiten zu kümmern. Vorausgesetzt, ich kann Proton unbemerkt verlassen.

Das ist für einen Bürger durchaus möglich, Sir, versicherte Sheen ihm. Wenn Sie sich die Zeit für eine kurze Holoverfügung nähmen, die mich in die Lage versetzt, auf Ihr Vermögen zurückgreifen zu können …

Oh, ja. Stile kümmerte sich sofort darum.

Vielen Dank, Sir, sagte Sheen und nahm die Aufzeichnung entgegen. Damit kann ich alles in Bewegung setzen.

Ausgezeichnet. Und ich überlege mir, was ich für dich und deine Freunde tun kann.

Sheen nickte und wußte, daß Stile ihr nicht helfen konnte. Aber sie würde ihn trotzdem nach Kräften unterstützen und ihn weiterhin lieben.




3. Kapitel 

Westpol



Stile kam zu spät, aber die Lady Blau hatte ein Einsehen. Die Nachricht von Eurem Erfolg ist Euch vorausgeeilt. Ich weiß bereits, daß Ihr nun ein Bürger seid.

Es ist wirklich sonderbar, erwiderte Stile. Die Bürgerschaft ist das höchste Ziel, das es in der Sphäre Protons gibt. Ich habe dieses Ziel nun erreicht und empfinde es doch als etwas Lästiges. Ich bin aufgefordert worden, einen mir völlig unbekannten und riskanten Weg zu beschreiten, um mich auf diese Weise auf neue Probleme vorzubereiten. Ich frage mich, ob das in irgendeinem Zusammenhang steht mit dem vorhergesagten Unheil am Westpol.

Wie kann es jetzt zu Problemen kommen? entgegnete die Lady Blau. Wir wollen doch nur einfach unsere Flitterwochen genießen.

Und ich habe Zweifel, ob uns das richtig gelingen wird.

Sie nahmen an einem Bankett der Schneeungeheuer teil. Es war prächtig  auf seine ureigene Weise. Gezuckerte Eiszapfen als Aperitif, Eisburger, gegrillte Kleinlawinen, Schneematsch als Getränke und Schneebälle zum Nachtisch. Die Dämonen machten sich mit großem Appetit über die Leckerbissen her. Stile und die Lady Blau speisten mit unsicherem Enthusiasmus  bis Stile einen Zauberspruch murmelte und die Schnee- und Eishappen zumindest im Innern in für menschliche Gaumen genießbare Delikatessen verwandelte. Am Abend legten sie sich auf einen kleinen und überraschend bequemen Schneewall und unterhielten sich. Ich habe ein Problem, sagte Stile leise.

Ich glaube, es muß warten, bis die Schneeungeheuer schlafen, erwiderte die Lady Blau ebenso leise. Die Dämonen scheinen überaus daran interessiert zu sein, wie sich Menschen lieben, ohne infolge der Körperwärme zu schmelzen.

Unter der Schneedecke, dort also, wo es die Schneeungeheuer nicht sehen konnten, tasteten die Hände Stiles über ihre Kurven. Es ist ein Protonproblem.

Die Lady Sheen.

Die liebliche, selbstbewußte Maschine Lady Sheen, die sich nicht einer Neuprogrammierung unterziehen möchte. Ich muß eng mit ihr zusammenarbeiten, denn ich habe versprochen, ihren Roboterfreunden zu helfen. Als sich für mich große Schwierigkeiten auf Proton ergaben, retteten sie mir mehrmals das Leben, und ich will ihnen dabei helfen, den Leibeigenenstatus zu erringen. Sie warnten mich davor, daß sich bald neue Probleme ergeben würden, und sie meinten, ich müsse mein Vermögen als Bürger innerhalb von sechs Monaten verhundertfachen und vor allen Dingen in Erfahrung bringen, wer mir Sheen schickte. Ich fürchte, es gibt Zusammenhänge, die bis nach Phaze reichen. Ich bin bereit, mich den Notwendigkeiten zu stellen. Ich wünschte nur, nicht Sheen benutzen zu müssen  und das könnt Ihr ganz nach Belieben interpretieren. Es ist nicht fair ihr gegenüber, und ich fühle mich schuldig.

Das kann ich durchaus verstehen, erwiderte Lady Blau. Ich habe versprochen, über diese Angelegenheit nachzudenken, und das habe ich gemacht. Zuerst aber möchte ich sicher sein, alles richtig verstanden zu haben: Die über ein Eigenbewußtsein verfügenden Golems  die Maschinen  möchten als Personen anerkannt werden?

Genau. Leibeigene nehmen in der Sphäre von Proton die niedrigste Rangstufe ein, aber sie stehen über Maschinen. Leibeigene haben die Möglichkeit, in Spielrunden gegeneinander anzutreten, am Turnier teilzunehmen und Privilegien oder gar die Bürgerschaft zu gewinnen. Wenn ihre Aufenthaltsgenehmigung abgelaufen ist, verlassen sie den Planeten mit großen Abfindungssummen. Maschinen können all das nicht. Sie sind so lange Sklaven, bis sie irgendwann verschrottet werden. Und doch verfügen einige von ihnen über Intelligenz, über ein Gefühl, über Eigenbewußtsein.

Und die Lady Sheen ist eines dieser unterdrückten Robotergeschöpfe.

In der Tat. Es handelt sich bei ihr in jeder Hinsicht um eine Person, um eine Entität mit Emotionen und Verstand. Das Schicksal hat ihr nur eine mechanische Existenz verliehen, die auf ein Programm angewiesen ist.

Und gibt es einen Unterschied zwischen einem Programm und der menschlichen Natur?

Ich glaube kaum. Es sind zwei verschiedene Grundlagen, ja, aber sie führen zum gleichen Ergebnis.

Dann müßt Ihr die Lady Sheen heiraten.

Das verschlug Stile für einige Augenblicke die Sprache. Ich glaube, ich habe Euch nicht richtig verstanden, Lady.

Es handelt sich um eine andere Sphäre. Die Lady Sheen kann das Nebelfeld nicht durchschreiten. Ihr aber schon, während Ihr in Proton mit ihr lebt.

Stile war zuvor recht müde gewesen. Jetzt wurde er wieder ganz wach. Ich bin sicher, ich interpretiere Eure Worte falsch.

Wenn ein Bürger eine Maschine heiratet …

Niemand kann eine Maschine ehelichen!

… dann muß die Maschine …

Maschinen können nicht … Stile unterbrach sich. Einen Augenblick mal! Die Ehegatten von Bürgern bekommen zwar nicht die Bürgerschaft, aber sie erhalten gewisse Vorrechte. Sie gelten als angestellt  und bei ihrer Anstellung handelt es sich um die Heirat. Andererseits aber kann man nur Leibeigene anstellen.

Demnach wäre eine verheiratete Maschine ein Leibeigener, schloß die Lady. Und wenn erst eine Maschine den Leibeigenenstatus zugesprochen bekäme …

So hätte sich ein Präzedenzfall ergeben …

Glaubt Ihr, das würde genügen?

Stile schwindelte und überlegte angestrengt. Würde die Heirat anerkannt, so wären die Maschinen ein ganzes Stück weiter auf dem Weg nach endgültiger Anerkennung als Personen!

Das entsprach meiner Intention, sagte die Lady Blau.

Aber ich bin doch mit Euch verheiratet! wandte Stile ein.

In Phaze. Nicht aber in der Sphäre von Proton.

Aber Ihr könnt das Nebelfeld durchschreiten!

Richtig. Aber ich bin auch Teil dieser magischen Welt, und ich würde sie nur dann verlassen, würde ich dazu gezwungen. Ich erhebe keinerlei Anspruch auf irgendwelche Dinge in Proton, und dabei wird es bleiben.

Aber ich liebe nur Euch! Ich könnte nie …

Ihr liebt mehr, als Ihr vielleicht ahnt, erwiderte die Lady Blau mit einer Gewißheit, die Stile verunsicherte. Neysa, Sheen …

Aber es ist doch ein Unterschied, ob …

Und außerdem habe ich vorhin nicht von Liebe gesprochen, sondern nur von einer Heirat.

Ihr meint eine Scheinehe? Mit einem Roboter?

Habt Ihr Vorurteile gegenüber der Lady Sheen, nur weil ihr Körper aus Metall besteht?

Nie und nimmer! Aber … Stile zögerte erneut. Nun, ich muß zugeben, ich akzeptiere sie tatsächlich nicht als gleichwertige Person. Seit ich sie kennenlernte, habe ich sie nie als eine echte Frau erachtet, sondern nur …

Mich deucht, Ihr habt noch eine Menge Gedankenarbeit vor Euch, sagte die Lady Blau und kehrte ihm den Rücken zu.

Stile war sich der Zurechtweisung durchaus bewußt. Er hatte tatsächlich Vorurteile. Zwar brachte er Sheen einerseits großen Respekt entgegen, doch andererseits war echte Liebe ihm nicht möglich gewesen, da sie nicht aus Fleisch bestand. Eins aber mußte er sich eingestehen: Vor dem Kennenlernen der Lady Blau hatten seine Gefühle mehr Ähnlichkeit mit Liebe gehabt. War Sheens elektronische Natur vielleicht nur ein Vorwand für die Veränderung seiner Empfindungen? Stile war sich in diesem Punkt nicht ganz sicher, konnte die Plausibilität aber auch nicht ganz leugnen.

Wie sollte es ihm möglich sein, für die Anerkennung der intelligenten Maschinen als eigenständige und über ein Bewußtsein verfügende Geschöpfe zu kämpfen, wenn er sich selbst außerstande sah, sie als individuelle Personen zu akzeptieren? Wie konnte er Sheen heiraten, wenn er sie nicht liebte? Und wenn er sie als wirklich eigenständige Person erachtete  wurde er dann durch eine entsprechende Heirat zum Bigamisten? Sicher, es handelte sich um zwei völlig verschiedene Welten  aber er war nur ein Mann. Aber da die Lady Blau ganz offensichtlich dazu bereit war, ihn mit Sheen zu teilen und sich auf die Sphäre von Phaze zu beschränken …

Wenn er daran dachte, was für ein Aufruhr in Proton erfolgen mochte, wenn ein Bürger eine Maschine heiratete …! Das konnte die ganze soziale Ordnung durcheinanderbringen! Dieser Aspekt fand durchaus das Gefallen Stiles. Und doch …

Wärt Ihr mit einer Verlobung einverstanden? fragte er schließlich.

Wenn es nicht nur ein Schein wäre, stimmte sie schläfrig zu.

Sagen wir: für sechs Monate. Die Zeit müßte genügen, um die rechtlichen Angelegenheiten auf die eine oder andere Art und Weise zu klären. Bestimmt wird es von selten der anderen Bürger zu erheblichen Einwänden kommen. Und vielleicht ist nicht einmal Sheen selbst einverstanden.

Das ist sie bestimmt, erwiderte die Lady überzeugt. Eine Verlobung stellt eine Bindung dar, die auch Ihr respektieren solltet. Somit kann die Lady Sheen endlich mit Euch glücklich sein.

Eine derartige Erwiderung hatte Stile von Seiten der Lady Blau nicht erwartet, und er empfand ein gewisses Unbehagen. Doch vielleicht ging es ihr dabei auch um ihn, denn sie wußte, daß sie ihn Sheen weggenommen hatte. Möglicherweise unterschieden sich die moralischen Maßstäbe von Phaze in diesem Punkt von denen Protons, und dadurch mochte eine Teilung in dieser Hinsicht durchaus vertretbar sein. Ganz gewiß war sein Werwolffreund Kurrelgyre davon überzeugt gewesen, als er seine Fähe einem anderen Freund als Begleiterin zur Verfügung gestellt hatte. Die Lady Blau war mit Sheen zusammengetroffen und hatte nicht nur Freundschaft mit ihr geschlossen, sondern sie auch ohne Umschweife als Person respektiert. Ganz offensichtlich war dazu von ihrer Seite aus kein Trick notwendig gewesen.

Und wenn innerhalb von sechs Monaten die rechtlichen Grundlagen geschaffen werden können, dann heirate ich sie, fügte Stile hinzu. In der Protonsphäre. Lieben aber kann ich sie nicht.

Dann liebt mich, sagte die Lady Blau und wandte sich ihm zu.

Das war Belohnung genug. Aber vor Stiles innerem Auge formte sich bereits ein Bild aus Widersprüchen und neuen Problemen, und er hatte das Gefühl, als stände er kurz davor, einen zornigen magischen Orkan zu beschwören.

Am nächsten Morgen setzten sie die Reise am Nebelfeld entlang fort. Die Barriere führte über die Weißen Berge hinweg und verlief nach Südwesten. Manchmal wies der Boden tiefe Einrisse auf. Als die Hufe der Rösser Sand und kleine Steine in die Schwärze rieseln ließen, vernahmen sie nicht die geringsten Geräusche. Tiefe Höhlen vielleicht, meinte Stile und empfand eine gewisse Nervosität angesichts der Befürchtung, der Untergrund könne sich als trügerisch erweisen. Aber Clip pochte mit einem Huf mehrmals auf den Boden, um zu zeigen, daß sie der Festigkeit des Gesteins durchaus vertrauen durften, solange das Einhorn die Führung übernahm.

Stile zog seine Konturenkarte zu Rate und stellte fest, daß sie sich nun der Schwarzen Domäne näherten. Er mochte den Schwarzen Adepten nicht, und sie trafen eine rasche Übereinkunft: Mit Hilfe eines Zauberspruches passierten sie das düstere Schloß rasch und setzten den Ritt dann in Richtung der Purpurnen Berge fort.

Jetzt führte der Verlauf des Nebelfeldes direkt nach Süden. Plötzlich loderte vor ihnen die Glut einer Explosion auf. Stile beobachtete die Flammen und versuchte festzustellen, ob sie natürlicher oder magischer Natur waren.

Eine Warnung! rief die Lady Blau aus. Vom Grünen Adepten!

Offenbar, pflichtete Stile ihr bei. Ich habe versprochen, seine Domäne nicht zu betreten.

Sie machten einen kleinen Umweg, und südwestlich vom gekennzeichneten Territorium der Grünen Domäne näherten sie sich wieder der Sphärenbarriere. Der Verlauf des Nebelfeldes wandte sich hier wieder nach Westen und führte durch die Vorberge der südlichen Höhenzüge. Die Landschaft war hier recht abwechslungsreich: Brusthohe Büsche bedeckten das wellige Terrain, und manche von ihnen wiesen große purpurne Blüten auf. Die Rösser trotteten weiter und bewegten sich nun auf festem Boden. Das Licht der Nachmittagssonne glänzte warm vom Himmel.

Dann tauchte vor ihnen plötzlich ein Geschöpf auf. Es hatte einen Widderkopf und blökte.

In Gedanken formulierte Stile bereits eine Zauberformel, und mit der einen Hand tastete er nach der Mundharmonika. Aber er zögerte, seine Magie einzusetzen, da er nicht genau wußte, ob das notwendig war. Er hatte von den Tierköpfen gehört, und soweit er wußte, sagte man ihnen keine Angriffslust Menschen gegenüber nach. Entsprach diese Information den Tatsachen?

Weitere Tierköpfe erschienen und blökten und knurrten zusammen. Katzen, Ziegen, Falken, Bären, Schildkröten  keins dieser Wesen besaß die Intelligenz oder verbalen Fähigkeiten eines Menschen, aber jedes von ihnen wirkte recht eindrucksvoll. Sie gaben sich ziemlich aggressiv, und die Laute, die ihre Kehlen artikulierten, hörten sich an wie die eines disharmonischen Orchesters. Ein Schweinekopf näherte sich Stile.

Ich fürchte, die Anwesenheit der Tierköpfe bedeutet Unheil, sagte die Lady Blau. Dieses Verhalten ist gar nicht typisch für sie. Mich deucht, irgend etwas hat sie erbost.

Ja, pflichtete Stile ihr bei. Clips Horn hielt den Schweinekopf auf Distanz, aber ein Krokodilskopf näherte sich von hinten. Wir sollten uns besser vor ihnen in acht nehmen, bis wir wissen, was mit ihnen los ist.

Mich deucht, wir sind schneller als sie, sagte die Lady. Sie war zwar besorgt, hatte aber keine Angst.

Die Rösser liefen los. Maulblau war eine prächtige Stute, und wenn sie galoppierte, konnten viele andere Pferde nicht mehr mithalten. Sie bewegte sich so, als werde sie vom Wind getragen. Clip aber war ein Einhorn, und seine Magie machte ihn noch schneller. Infolge einer stillschweigenden Übereinkunft verwendeten sie keinen weiteren Zauber, um nicht den Status Stiles zu verraten. In den abgelegenen Provinzen von Phaze wurden Adepten oftmals nicht sonderlich geschätzt.

Die Tierköpfe nahmen sofort die Verfolgung auf und bellten und heulten und schnauften böse. Aber ihre menschlichen Körper waren nicht so kräftig wie die der Rösser, und deshalb blieben sie rasch zurück. Zwei Dinge aber machten die Lage dennoch kritisch. Zum einen hielten sich Stile und seine Begleiter hier im Tierkopfterritorium auf, und deshalb kannten sich die Tiermenschen hier wesentlich besser aus. Sie konnten Abkürzungen nehmen, die nur sie kannten  und dann plötzlich vor den galoppierenden Rössern auftauchen. Zum anderen waren sie in der Überzahl, und viele von ihnen hatten bereits am Weg Aufstellung bezogen und bildeten so etwas wie eine lebende Barriere. Dadurch mußte Stile immer auf der Hut und jederzeit dazu bereit sein, seine Magie einzusetzen.

Vor ihnen sprangen drei Katzenköpfe hinter einem Versteck hervor. Beide Rösser kannten derartige Situationen bereits. Deshalb sprangen sie nicht. Zwar hätten sie damit problemlos über die Tiermenschen hinwegsetzen können, andererseits aber die empfindlichen Bauchseiten möglicherweise gar tödlichen Hieben ausgesetzt. So also senkten sowohl Clip als auch Maulblau den Kopf und gingen ihrerseits zum Angriff über.

Die Katzenköpfe wären vielleicht mit dem Pferd fertig geworden, nicht aber mit dem Einhorn. Das Horn Clips konnte einem aufrechtstehenden Geschöpf von einer Sekunde zur anderen den Tod bringen. Die Katzen ließen sich zu Boden fallen und rollten sich zur Seite, und die beiden Rösser galoppierten unbehelligt an ihnen vorbei.

Voraus tauchte ein halbes Dutzend grunzender Schweineköpfe auf. Diesmal sprangen die Rösser. Die Tiermenschen richteten sich ganz auf, aber ihre Waffen bestanden allein in den Hauern, und die eigneten sich nicht sehr gut dazu, Roßbäuche aufzuschlitzen. Einer der Angreifer wurde am Kopf von einem Vorderhuf Maulblaus getroffen, und die anderen zogen sich rasch zurück.

Ein Rudel Wolfsköpfe näherte sich und wollte sie einkreisen, aber Maulblau und Clip machten einen Ausfall und liefen noch schneller, und es dauerte nicht lange, bis auch diese Gefahr weit hinter ihnen zurückgeblieben war. Dann stellten sich ihnen keine weiteren Tierköpfe mehr in den Weg, und Stile und seine Begleiter wußten, daß sie es überstanden hatten.

Während des rasenden Galopps hatte sich unbemerkt die Landschaft verändert. Sie ritten nun durch einen Wald aus großen und sehr alten Bäumen  Eichen, Eschen, Ulmen und Buchen, wie es schien. Aber es war nicht leicht, sie auseinanderzuhalten, denn die Borken der Stämme waren knorrig und gefurcht, und durch das dichte Blätterdach herrschte am Boden auch tagsüber ein halbdunkles Zwielicht.

Das gefällt mir gar nicht, bemerkte die Lady Blau.

Stile empfand ebenso. Durch ihre Flucht waren sie nun ein ganzes Stück vom Nebelfeld entfernt, so daß sie sich neu orientieren mußten. Es war sicher nicht klug, an den Ausgangspunkt zurückzukehren, denn dort weilten die Tierköpfe. Stile zog es noch immer vor, in der gegenwärtigen Situation auf die Verwendung magischer Beschwörungen zu verzichten. Schließlich hatten sie es nicht mit einer akuten Gefahr zu tun.

Was bedeutete, daß sie auf die langwierige Art nach dem Nebelfeld suchen und sich auf das Zwielicht im Wald einstellen mußten. In der Längsrichtung konnte man dem Nebelfeld recht leicht folgen, aber wenn man sich ihm von vorn näherte und nicht genau wußte, wonach man Ausschau zu halten hatte, konnte man die Sphärenbarriere leicht verfehlen.

Nun, das alles gehört zu den Flitterwochen, sagte Stile. Die Lady lächelte. Sie hatte von vornherein gewußt, daß es zu Zwischenfällen kommen konnte.

Sie ritten an den Stämmen der alten Bäume vorbei und sahen sich dabei immer wieder um. Das Blätter dach über ihnen war nun so dicht, daß kaum noch direktes Sonnenlicht zu ihnen durchdrang. Andererseits aber nahm die Anzahl kleinerer Pflanzen ständig zu. Sie wuchsen entweder direkt aus dem Boden und gruben ihre Wurzeln in die Borke der Bäume. Einigen Blättern war ein verdächtig üppiges Grün zu eigen. Andere zeichneten sich durch ein blasses Weiß aus. Die meisten dieser Pflanzen waren überaus häßlich.

Aber es handelte sich um Pflanzen, nicht um Tiere. Keins der Gewächse streckte gierige Tentakel nach den Reitern aus, und nirgends drohten giftige Dornen. Sie gediehen im Halbdunkel. Nur das erschien sonderbar.

Vom Nebelfeld war weit und breit nichts zu sehen. Auf diese Weise brauchen wir eine Ewigkeit, um es wiederzufinden, sagte Stile. Und bis zum Abend sollte unsere Suche Erfolg gehabt haben. Er schwang sich vom Rücken des Einhorns. Wir sollten unseren Weg besser zu Fuß fortsetzen.

Clip blies einen warnenden Saxophonklang. Einhörner waren von Natur aus immun gegenüber Magie, und dadurch wurde auch der jeweilige Reiter geschützt. Der Blaue Adept, so meinte Clip, brauchte eine derartige Protektion, und er hielt es nicht für ratsam, daß sich Stile von ihm entfernte. Als sei der nicht dazu in der Lage, mit seiner mächtigen Magie selbst auf sich achtzugeben.

Stile ging weiter und sah sich dabei immer wieder suchend nach dem Nebelfeld um. Es mußte sich eigentlich ganz in der Nähe befinden. Schließlich hatten sie sich durch ihre Flucht vor den Tierköpfen nicht allzu weit entfernt, und hinzu kam, daß die Sphärenbarriere in diese Richtung verlief. Außerdem sollte das diffuse Schimmern in diesem Zwielicht recht gut zu erkennen sein.

Clip stülpte lauschend die Ohren vor und blies eine zweite Warnung. Stile blieb stehen und horchte.

Die Tiermenschen schlossen wieder zu ihnen auf. Stile und seine Begleiter mußten rasch das Weite suchen, bevor …

Zu spät. Vor Stile sprang ein Schweinekopf aus dem Halbdunkel. Hinter der Lady tauchte ein Hundekopf auf. Und überall um sie herum in den Büschen raschelte es. Es war den Tiermenschen gelungen, sie zu umzingeln  vielleicht mit der Hilfe irgendeines Zaubers, der bisher die von ihnen verursachten Geräusche gedämpft hatte.

Die Lady rief nach Maulblau, und die Stute lief sofort auf sie zu. Stile näherte sich Clip, aber der Schweinekopf ging bereits zum Angriff über. Stile setzte nicht seine Magie ein. Erzog das Schwert und nahm eine Verteidigungsstellung ein. Der ganzen Angelegenheit haftete etwas Sonderbares an, und bevor er wußte, was eigentlich vor sich ging, wollte er sich nicht zu etwas hinreißen lassen, das er später vielleicht bereute.

Der Schweinekopf blieb stehen  doch von den Seiten näherten sich nun drei Schafsköpfe. Mit einer knappen Formel konnte Stile sie zu Bewegungslosigkeit verurteilen, aber er zögerte noch immer. Nach wie vor schreckte er davor zurück, Blut zu vergießen, und aus diesem Grund umging er den wartenden Schweinekopf, setzte über einen auf dem Boden liegenden Ast hinweg  und ein Keimling tastete nach ihm und berührte ihn an einem Knöchel. Stile verlor das Gleichgewicht und fiel in einen Strauch.

Irgend etwas knisterte und knarrte im Innern des Busches, und Stile spürte die Manifestation von Magie. Rasch sprang er wieder auf die Beine und suchte nach möglichen Verletzungen. Ganz offenbar aber hatte er keine Wunden davongetragen.

Die Tierköpfe hatten die günstige Gelegenheit dazu genutzt, ihn ganz einzukreisen. Clip war in einiger Entfernung stehengeblieben und hatte begriffen, daß die Tierköpfe Stile schneller erreichen konnten als er. Es wäre mehr als nur unvernünftig gewesen, durch eine unüberlegte Aktion einen Angriff der potentiellen Gegner regelrecht herauszufordern.

Stile entschied, ernsthaft zu versuchen, mit den Tier köpfen eine Verständigung herbeizuführen. Erst wenn das kein Ergebnis brachte, wollte er auf seine Magie zurückgreifen. Es war alles andere als normal, wenn üblicherweise friedfertige Geschöpfe Fremden auf diese Art nachstellten. Vielleicht war es möglich, mit einem der intelligenteren Tierköpfe einen Ja-Nein-Dialog zu führen. Jedenfalls war Stile nichts an Schwierigkeiten während seiner Flitterwochen gelegen!

Er machte Anstalten zu sprechen  aber es wurde nur ein leiser Hauch daraus. Seine Zunge vermochte keine Silben zu artikulieren!

Stile versuchte es erneut. Er empfand keinen Schmerz, und er hatte auch nicht das Gefühl, als schnüre ihm irgend etwas die Kehle zu  aber er konnte dennoch keinen Ton über die Lippen bringen. Die Pflanze … sie hatte ihn mit einem Zauber versehen, der ihn stumm machte!

Die Tierköpfe ahnten nichts von seinem magischen Potential, und daher konnten sie auch nicht wissen, was er verloren hatte. Sie hielten Stile für einen gewöhnlichen Menschen  was jetzt auch zutraf. Sie kamen näher.

Rasch holte Stile die Mundharmonika hervor und setzte sie an die Lippen. Er konnte nicht mehr sprechen oder singen, aber die Musik dieses Instruments würde zur Manifestation von magischer Kraft führen, von der sich Stile einen gewissen Schutz versprach. Er blies  und kein Laut ertönte.

Er stampfte mit den Beinen, und alles blieb still. Er hieb das Schwert gegen eine Wurzel und versuchte zu pfeifen  und es war, als sei er nicht nur stumm, sondern auch taub.

Der Zauber verschluckte alle Geräusche. Stile hätte sich nur mit seiner eigenen Magie aus dieser Falle befreien können, und da er dazu einen Zauberspruch singen mußte, saß er in der Falle.

Stiles Versuche und Überlegungen hatten nur wenige Sekunden Zeit in Anspruch genommen, und nun kamen die Tiermenschen näher. Noch immer schreckte er davor zurück, sein Schwert zu benutzen. Er hatte den potentiellen Gegnern damit gedroht, war aber eigentlich nicht dazu bereit gewesen, wirklich Blut zu vergießen. Das Rätsel der Angriffslust dieser Geschöpfe beschäftigte ihn ebenso wie die Gefahr selbst.

Ein Katzenkopf sprang. Stile duckte sich, richtete sich dann rasch wieder auf und stieß den haarigen Leib fort. Zwar mochte er stumm sein, bestimmt aber nicht völlig hilflos!

Dann aber näherten sich ihm von links ein mit mächtigen Hauern versehener Keilerkopf und von rechts ein Krokodilswesen.

Was ihre Absichten anging, konnte es keinen Zweifel geben. Stile vermochte auch dieser Attacke zu entgehen, aber er fragte sich, wie lange er sich die anderen Tiermenschen noch vom Leib halten konnte.

Inzwischen hatte sich Clip wieder in Bewegung gesetzt. Das Einhorn kam auf ihn zu. Das Horn bohrte sich in den Schädel des Krokodilkopfes. Ein kraftvoller Ruck  und der Tiermensch sauste über die Schulter des Rosses. Ein Hufschlag ließ den Körper davonfliegen.

Clip blieb neben Stile stehen und gab ihm die Möglichkeit, sich auf seinen Rücken zu schwingen. Mit einem Satz waren sie davon. Unmittelbar darauf hatten sie Maulblau und die Lady erreicht und galoppierten los. Die Tierköpfe blieben ein weiteres Mal rasch hinter ihnen zurück.

Die Lady Blau fand schnell heraus, was mit Stile los war. Ihr seid das Opfer eines Stummheitszaubers! platzte es aus ihr heraus. Wir müssen in die Blaue Domäne zurückkehren, um Euch dort zu kurieren!

Aber die Tiermenschen hatten bereits die Verfolgung aufgenommen und schnitten ihnen den Rückweg ab  und natürlich wäre es ein sehr langer Ritt nach der Blauen Domäne gewesen, selbst dann, wenn sie nicht dem Verlauf des Nebelfeldes folgten, sondern Abkürzungen wählten. Ihre einzige Möglichkeit bestand nur darin, nach Norden zu reiten, tiefer hinein in den seltsamen Wald.

Die Rösser galoppierten weiter, aber bald wurde die Vegetation dichter. Sie kamen an ersten Pflanzen vorbei, die ihre Äste und Zweige nach ihnen ausstreckten und mit großen Dornen und Stacheln drohten  und hier und dort öffneten sich im Dickicht auch maulartige Gebilde. Der Wald erwachte allmählich  und Stile sah sich nach wie vor außerstande, seine Magie zum Einsatz zu bringen. Mit einem einzigen Zauberspruch hätte er die Gefahr bannen können  aber er vermochte keinen Ton von sich zu geben.

Die Lady Blau schrie auf, als sich Lianen um ihren Leib schlangen. Maulblau mußte stehenbleiben, denn sonst wäre die Gemahlin des Blauen Adepten vom Rücken der Stute gerissen worden. Dann tasteten weitere Lianenstränge nach den Beinen des Pferdes, um es endgültig festzuhalten.

Stile preßte dem Einhorn die Stiefel in die Flanken. Daraufhin machte Clip kehrt. Sein Horn berührte die Lianen, und sie zuckten zurück, als sie mit der Gegenmagie in Berührung kamen. Inzwischen hieb Stile mit seinem Schwert auf die anderen Ranken ein, um das Pferd zu befreien. Normalerweise benutzten Menschen in Phaze als Waffe ein Rapier, aber Stile zog ein Breitschwert vor, und die scharfe Klinge erwies sich jetzt als sehr nützlich.

In der Ferne ertönte das Bellen der erneut aufschließenden Tiermenschen. Stile und seine Begleiter ergriffen ein weiteres Mal die Flucht.

Es wurde immer schlimmer mit den Pflanzen. Die Äste und Zweige der Bäume neigten sich herunter, um ihnen den Weg zu versperren, und manchmal mußten sie Moosfladen ausweichen, die giftig zu sein schienen. Immer wieder holte Stile mit seinem Breitschwert aus und schlug Breschen für die beiden Rösser. Die Klinge seiner Waffe hatte sich rasch mit einer graugrünen Patina bedeckt: Saft, der aus den zerschnittenen Moosvorhängen tropfte. Von der Masse ging ein Gestank aus, der fast ebenso beißend war wie der von Drachenblut. Das Unbehagen Stiles verstärkte sich. Doch trotzdem holte er mit dem Schwert aus und hieb weiter auf das Moos ein. Daß nur niemand die Fladen berührte!

Nach und nach wurde das Knurren und Heulen der Verfolger leiser. Offenbar hatten die Tiermenschen in dem dichten Wald die Orientierung verloren.

Aber hinter Stile und seinen Begleitern hatten sich die Lücken zwischen Büschen, Sträuchern und Bäumen geschlossen, und nun bildete die Vegetation dort eine undurchdringliche Barriere. Unter der schleimigen Saftschicht war das Metall der Klinge Stiles kaum noch zu erkennen, und dort, wo seine Kleidung Spritzer aufgesaugt hatte, bildeten sich kleine Löcher. Er hoffte nur, daß sie mit keinen weiteren Moosvorhängen konfrontiert wurden!

Clip blies einen knappen Saxophontakt. Stile stieg ab, und das Einhorn verwandelte sich in einen Falken und flog hinauf. Nur gen Himmel war der Weg frei!

Die Lady Blau sprang ebenfalls zu Boden und trat auf Stile zu. Vielleicht kann ich Euch helfen, sagte sie. Sie legte ihm die Hände an den Hals, und ihre Heilkraft wärmte Haut und Muskeln.

Aber Stile war nicht etwa deshalb stumm geworden, weil mit seiner Kehle etwas nicht stimmte. Es handelte sich vielmehr um einen Zauber, um eine imaginäre Wolke des Schweigens, die ihn umhüllte. Er konnte nicht geheilt werden, weil er gar nicht krank war. Es mußte ihnen irgendwie gelingen, die Wirkung des Zaubers zu überwinden.

Vielleicht ein Trank? äußerte die Lady und suchte in ihrer Tasche. Aber keins der Elixiere, die sie bei sich führte, schien für diesen Zweck geeignet zu sein, und es widerstrebte der Lady, ihre Heilmittel nutzlos zu verschwenden. Vielleicht findet Clip etwas, hoffte sie. Von oben aus hat er einen wesentlich besseren Überblick.

Aber der Wald gab ihnen keine Verschnaufpause. Ganz deutlich war zu sehen, wie die Pflanzen auf sie zuwuchsen. Diesmal handelte es sich um überaus häßliche Büsche, deren Zweige miteinander verbunden waren und mit großen Dornen nach ihnen zielten. Stile sah, daß sich langsam ein Stachelkreis um sie bildete, und ihm fielen einige Freiräume innerhalb der dichten Sträucher auf. Offenbar handelte es sich bei ihnen um Blutsauger. Stile holte sein Messer hervor und schnitt mit einigen Schwierigkeiten den nächsten Dorn ab. Den Fasern war die Konsistenz eines Kabels zu eigen. Als sich bei seinen Bemühungen endlich der Erfolg einstellte, kratzten bereits die ersten Stachel über seine Stiefel. Erneut mußte er das Schwert zur Hand nehmen und die Äste und Zweige mit purer Gewalt zerschmettern. Auf diese Weise schuf er einen Kreis, in dessen Mittelpunkt sich die Lady und ihr Pferd befanden. Er hatte fast vergessen, als wie fürchterlich sich die Natur denjenigen gegenüber erweisen konnte, die nicht zur Beschwörung von Magie fähig waren. Dieses Erlebnis war eine eindrucksvolle Erinnerung  auch wenn Stile derzeit keinen Nutzen daraus zu ziehen vermochte.

Der Falke kehrte zurück und nahm menschliche Gestalt an. Voraus befindet sich eine Wohnstätte, und in der Umgebung ist das Terrain offen, berichtete Clip. Ein alter Mann lebt dort, ein Eremit offenbar. Vielleicht vermag er uns aus dem Wald zu führen, wenn wir zu ihm gelangen können. Oder wir folgen dem Nebelfeld, dessen Verlauf quer über die Lichtung führt. Ich kann die Sphärenbarriere nicht durchschreiten, aber wenn Ihr, die Lady und Maulblau dazu imstande seid … Die Lichtung ist rund eine Viertelmeile von hier entfernt.

Stile dankte Clip, indem er ihn kurz an einem Arm berührte. Das Einhorn hatte ihnen wirklich geholfen! Jetzt waren sie dazu in der Lage, zum Nebelfeld zurückzufinden, nach Proton zu wechseln, dort an der Barriere entlang zu eilen und in sicherer Entfernung zum Wald erneut Phaze zu betreten. Angesichts der Emissionswüsten in der Sphäre der Wissenschaft war das bestimmt kein reines Vergnügen, aber ein derartiges Unterfangen sollte durchaus möglich sein.

Mit neuer Hoffnung hieb sich Stile durch das Dickicht. Diesmal wiesen die Pflanzen scharfkantige und fächerartige Blätter auf, die an langen und zähen Stengeln wuchsen. Sie bewegten sich nicht, um Stile und seine Begleiter zu bedrohen, aber allein durch ihre Präsenz stellten sie eine Gefahr dar. Wenn Stile versuchte, den Stengel eines der dolchartigen Blätter zu durchtrennen, waren ihm dabei andere im Weg, und er wollte keine Schnittwunden riskieren. Da er kleinere Verletzungen nicht mit Hilfe seiner Magie kurieren konnte, mußte er sehr vorsichtig zu Werke gehen  auch wenn er wußte, daß sich in dieser Beziehung die Elixiere der Lady Blau als sehr nützlich erweisen mochten. Sie kamen nur langsam voran, und nach und nach ermüdete der Schwertarm Stiles.

Clip trat an seine Seite und setzte sein Horn dazu ein, die hinter den Blättern verborgenen Stengel zu durchtrennen. Auf diese Weise kamen sie bald etwas schneller voran, und es dauerte nicht allzu lange, bis sie das Nebelfeld vor sich sahen.

Stile konnte nicht einmal einen einfachen Sphärenwechselzauber formulieren. Die Lady half ihm und Maulblau  und plötzlich befanden sie sich in Proton, auf einer kahlen Ebene. Und sie schnappten nach Luft. Clip nahm wieder Falkengestalt an und flog auf der anderen Seite der Barriere entlang, in Richtung des Eremitenwohnsitzes.

Stile und seine Begleiter setzten sich in Bewegung, aber das Atmen fiel ihnen sehr schwer. Die Befürchtung der Lady traf ein: Maulblau schien rasch die Orientierung zu verlieren. Die Nüstern des Pferdes blähten sich auf, und die Stute scheute und verschwendete auf diese Weise Kraft, die sie noch dringend brauchte. Maulblau war ein prächtiges Roß, das bei Pferderennen in Proton sicher Aussicht auf einen Preis gehabt hätte, aber diese kahle Öde war ihm fremd. Die Lady hielt die Zügel der Stute, obgleich es auch ihr immer schwerer fiel, die Lungen mit Atemluft zu füllen.

Stile vernahm ein rasselndes Atmen  und begriff plötzlich, was das bedeutete. In dieser Sphäre unterliege ich nicht mehr dem Bann! platzte es aus ihm heraus.

Aber wenn Ihr zurückkehrt …, erwiderte die Lady.

Wenn er wieder in die andere Welt wechselte, würde sich die Wirkung des Zaubers sofort neu entfalten. Auf diese Weise konnte er der feindlichen Magie nicht entkommen  es sei denn, er nutzte den Aufenthalt in der Sphäre der Wissenschaft, um schnell jenen Ort zu erreichen, von dem aus es auf der anderen Seite der Barriere nicht mehr weit bis nach der Blauen Domäne war, in der ihm die Zauberformeln der Lady die Sprache zurückzugeben vermochten. Aber keine der Protonkuppeln befand sich in der Nähe. Die Reise wäre alles andere als leicht gewesen  selbst dann, wenn sie das Risiko hätten eingehen können, eine der Bürgerkuppeln aufzusuchen.

Dem Pferd ging es immer schlechter. Mein Lord, ich muß die Stute zurückbringen, keuchte die Lady. Sie wird immer unruhiger.

Stile hatte sich schon einmal zusammen mit einem Pferd in den Emissionswüsten Protons aufgehalten. Auch er sah die Anzeichen beginnender Panik. Also gut: Kehrt mit der Stute zurück. Vielleicht sind wir bereits weit genug gekommen.

Sie wechselten nach Phaze und erreichten dort einen Ort, der aussah wie eine Lichtung. Dieser Eindruck täuschte nicht  aber es stellte sich auch heraus, daß ein längerer Aufenthalt dort keineswegs angeraten war. Saugnapf ähnliche Blätter wuchsen aus dem Boden und trachteten danach, auf menschlicher Haut oder dem Fell der Stute festzukleben. Maulblau stampfte umher, aber eins der Blätter hatte sich bereits an der Seite eines Hufs festgesaugt. Stile versuchte, die Gefahr mit seinem Schwert zu beseitigen, aber die Pflanzen wuchsen in nur geringer Bodenhöhe, und auf diese Weise blieben seine Hiebe so gut wie wirkungslos.

Hier können wir nicht bleiben, sagte die Lady und blieb dauernd in Bewegung, um der saugenden Gier der Blätter keine Chance zu geben. Wir müssen wieder auf die andere Seite des Nebelfeldes.

Das sah Stile ein. Das Pferd hatte sich wieder beruhigt. Sie kehrten nach Proton zurück und hielten rasch auf die nächste Lichtung zu. Diesmal reichte die Zeit aus.

Kurz darauf sahen sie die Hütte des Eremiten. Clip stieß wieder zu ihnen, und er wahrte seine Falkengestalt, um dem sie beobachtenden Einsiedler nicht seine wahre Natur zu offenbaren. Der alte Mann starrte sie durchs Fenster seiner Behausung an.

Er sieht uns, stellte die Lady fest. Wir brauchen seine Hilfe, denn wir können uns weder erneut in den Dschungel wagen noch nach Proton wechseln.

Stile konnte nur nicken. Ihm behagte die Situation überhaupt nicht. Was waren das nur für Flitterwochen!

Die Lady trat auf die Hütte zu, um mit dem Eremiten zu sprechen. Aber der alte Mann verriegelte einfach die Tür und gab keine Antwort.

Stile begann wütend zu werden. Der Falke gab ein warnendes Krächzen von sich, und Stile blieb stehen. Ganz offensichtlich hatte Clip irgend etwas wahrgenommen, das sich als wichtig erweisen mochte.

Die Lady Blau gab es auf. Dem Eremiten muß unsere verfahrene Lage klar sein, aber er weigert sich dennoch, uns zu helfen, sagte sie. Der rötliche Schimmer auf ihren Wangen war deutliches Zeichen ihrer Empörung.

Der Falke krächzte ein zweites Mal und segelte dann zu ihnen herab. Mit den Krallen kratzte er ein Wort in den Boden: ORANGE.

Die Lady begriff noch vor Stile. Der Orangefarbene Adept! Kein Wunder, daß er ein solcher Griesgram ist!

Stile gestikulierte, deutete auf sich selbst und hob fragend die Augenbrauen. Er wollte wissen, ob der Orangefarbene Adept über die Identität seiner Besucher Bescheid wüßte.

Clip hielt das für unwahrscheinlich. Offensichtlich legte der Orangefarbene immer ein derartiges Verhalten an den Tag, wenn er überraschenden Besuch erhielt. Nur wenige Adepten machten sich Gedanken darum, was mit jenen Leuten geschah, die ihre Domänen aufsuchten, und jene, denen in dieser Hinsicht weniger Gleichgültigkeit zu eigen war, zeichneten sich in der Regel durch eine spezielle Boshaftigkeit aus. Stile hatte schon mehrmals Bekanntschaft gemacht mit diesem Syndrom, und es gefiel ihm immer weniger.

Sie näherten sich der anderen Seite der Lichtung, und die großen und argwöhnischen Augen des Orangefarbenen Adepten beobachteten sie dabei. Stile betrachtete das Nebelfeld, dessen Verlauf an dieser Stelle in die dicksten Dornbüsche hineinführte. Maulblau versuchte, die Sträucher niederzutrampeln, aber die langen Blätter schlangen sich der Stute um die Beine, und das Roß wieherte schmerzerfüllt, als sich ihm die Dornen ins Fleisch bohrten. Aus der Hütte ertönte ein schadenfrohes Kichern.

Stile hieb mit seinem Schwert auf die dichte Masse aus Blättern und Zweigen ein. Aber ganz gleich, wie viele Stengel er mit der Klinge auch durchtrennte, die entstandenen Lücken schlossen sich sofort wieder. Es mochte nötig werden, jeden einzelnen Keim aus der Masse zu entfernen und auf die Lichtung zu werfen. Aber die Stengel schienen jeweils fest miteinander verwachsen zu sein, und wenn sie sich bewegten, erzitterte der ganze Busch. Dornen schabten über die Haut Stiles, und er verzog das Gesicht. Der Eremit lachte. Seine Schadenfreude nahm weiter zu.

Clip stieg mit flatternden Schwingen auf und flog fort, um sich nach einem Ausweg umzusehen.

Die Sonne neigte sich unerbittlich dem Horizont entgegen, und die Pflanzen auf der Lichtung wuchsen immer dichter. Bei einigen von ihnen handelte es sich um große Ranken, an denen Blüten gediehen, deren Öffnungen aussahen wie die aufgerissenen Mäuler großer fleischfressender Würmer. Halb transparenter Saft glitzerte in diesen hungrigen Kehlen und tropfte wie Speichel von den Blättern. Mit dem Schwert konnte Stile sich diese gefräßigen Wesen durchaus vom Leib halten  aber was mochte geschehen, wenn es erst ganz dunkel geworden war? Stile war nicht gerade versessen darauf, während der Nacht weiter gegen die Pflanzen anzukämpfen.

Clip kehrte zurück. Er landete hinter der Lady  so daß er von der Hütte aus nicht gesehen werden konnte , und er nahm menschliche Gestalt an. Vielleicht habe ich Hilfe gefunden, berichtete er, aber er schien selbst nicht ganz sicher zu sein.

Heraus damit, Einhorn, forderte ihn die Lady auf.

Ich konnte keinen Ausweg aus diesem magischen Dornendschungel finden  er erstreckt sich über viele Meilen. Also suchte ich nach anderen Geschöpfen, die vielleicht in der Lage sind, uns zu unterstützen, aber ich entdeckte nur einen Troll.

Einen Troll! platzte es entsetzt aus der Lady heraus. Von einem solchen Wesen dürfen wir uns wohl keine Hilfe erhoffen! Den meisten Geschöpfen begegnete die Lady Blau mit ausgeprägter Toleranz, aber Trolle haßte sie, denn eine Horde von ihnen hatte einmal versucht, sie zu vergewaltigen. Stile wußte, daß sein alternatives Selbst, der frühere Blaue Adept, ebenfalls überaus schlechte Erfahrungen mit Trollen gesammelt hatte: Sein Heimatdorf war von ihnen überfallen und geplündert worden, und er hatte sich auf gleiche Weise an ihnen gerächt.

Dieser Troll aber scheint nicht bösartig zu sein, fügte Clip hinzu. Er reist bei Tage, und allein das ist schon ungewöhnlich. Er trug dichte schwarze Kleidung, sicher als Schutz vor dem hellen Schein der Sonne, aber ich erkannte ihn von seinem Erscheinungsbild her. Er rümpfte die Nase. Und aufgrund seines Geruchs. Von vielen Trollen ging ein Gestank aus, der dem modriger Erde ähnelte.

Aus welchem Grund sollte ein Troll tagsüber unterwegs sein? fragte die Lady und zeigte sich trotz ihres Abscheus verwirrt und argwöhnisch. Sie gelten als Schrecken der Nacht, und das Tageslicht läßt sie zu Stein erstarren.

Das stimmt. Ich stellte ihm eine entsprechende Frage und rechnete mit einer Abfuhr. Aber er antwortete, er sei auf der Suche nach dem Blauen Adepten, dem er einen Dienst schuldig sei. In offensichtlicher Verwunderung zuckte Clip mit den Schultern.

Stile wurde mißtrauisch. Er hatte mit Trollen bisher nichts zu tun gehabt!

Das sagte er mir jedenfalls, fuhr Clip fort. Ich war skeptisch und fürchtete weitere Gefahren, aber da wir uns in einer wenig erfreulichen Lage befinden, fragte ich weiter. ‚Was, so erkundigte ich mich höflich, ‚kann ein Troll wie Ihr für den Blauen Adepten tun? Und er antwortete: ‚Ich möchte ihn heute nacht zu einer Pflanze bringen. Und ich hakte nach: ‚Aus welchem Grund soll der Adept einem Ungeheuer wie Euch vertrauen? Und er: ‚Er hat mir vor vielen Jahren das Leben geschenkt, und deshalb stehe ich in seiner Schuld. Er mag mich töten, wenn ihm der Sinn danach steht  oder mir zu der Pflanze folgen , und erst dann ist meine Verpflichtung ihm gegenüber getilgt. Und ich sagte: ‚1m Augenblick ist er nicht zu erreichen, und er antwortete: ‚Ich muß unbedingt noch an diesem Tag mit ihm zusammentreffen, denn nur in der kommenden Nacht vermag ich einen Teil der Schuld ihm gegenüber abzutragen, und ich meinte …

Das reicht! platzte es atemlos aus der Lady heraus. Jetzt weiß ich, um wen es sich handelt. Es ist der Troll, dem mein Lord vor Jahren das Leben schenkte. Und er dürfte vielleicht der einzige seiner Art sein, dem man trauen kann. Aber wie kann er zu uns stoßen?

Das wollte ich Euch gerade erklären, gab das Einhorn eingeschnappt zurück. Ich sagte: ‚Wie wollt Ihr eine undurchdringliche Dornenbarriere überwinden? und er antwortete, er sei ein Troll und weise, wie alle anderen Trolle auch, ein besonderes Geschick auf, wenn es um das Graben von Tunneln gehe.

Tunnel! rief die Lady aus, und ihr Gesicht hellte sich auf.

Es wird bestimmt eine Weile dauern, da der Fels sehr hart ist, aber er versprach, bis Mitternacht hier zu sein.

Bis Mitternacht. Konnten sie sich die Dornen der weiterhin wachsenden Pflanzen bis dahin vom Leib halten? Sie mußten!

Es war sehr schwierig und kostete sie viel Kraft, aber sie hielten aus. Gegen Mitternacht begann plötzlich der Boden zu zittern, und im blassen Licht des Mondes wurde der abscheuliche Kopf eines Trolls sichtbar, der zwei Schatten warf. Die großen Augen zwinkerten. Die Nacht ist viel zu hell, klagte das Ungeheuer.

Das ist Trool, der Troll, stellte Clip vor. Und dies ist der Blaue Adept, der davon absieht, Euch zu dieser Zeit zu begrüßen. Führt ihn zu der Pflanze.

Der Troll ließ sich wieder in das Loch im Boden zurücksinken, und Stile folgte ihm. Er stellte fest, daß der von Trool gegrabene Tunnel genug Platz bot, um auf Händen und Knien vorwärts zu kommen. Die Lady bildete den Abschluß. Clip nahm wieder seine natürliche Gestalt an und half Maulblau bei der Abwehr der Dornenranken. Wenn es Stile nicht gelang, den Stummheitsbann zu durchbrechen und zurückzukehren, um seine eigene Magie einzusetzen, würde nur das Einhorn überleben.

Der Tunnel schien gar kein Ende nehmen zu wollen, und manchmal beschrieb er weite Wendungen und machte somit einen Bogen um große unterirdische Felsen oder lange Baumwurzeln. In dem Wissen, derzeit seine Magie nicht einsetzen zu können, begann Stile bald klaustrophobische Ängste zu entwickeln. Wie sollte er sich helfen können, wenn der Tunnel urplötzlich an einer Stelle einstürzte? Er mußte dem Troll vertrauen  demjenigen Ungeheuer, dem sein alternatives Selbst vor vielen Jahren das Leben geschenkt hatte, lange bevor Stile nach Phaze gekommen war. Dieses Wesen sah sich dem Blauen Adepten gegenüber verpflichtet, und Stile konnte von Glück sagen, eine derartige Hilfe zu erhalten. Sicher, er hätte dem Troll erklären können, daß sein alternatives Selbst inzwischen ums Leben gekommen war und dadurch nun ihm die Stellung des Blauen Adepten zukam, aber Stile zweifelte, ob Trool das begreifen konnte oder ob es überhaupt eine Rolle für ihn spielte. Welchen Sinn hatte es auch, Trool zu sagen, daß er zu spät gekommen war, daß derjenige, dem er sein Leben verdankte, längst tot war? Besser war es, den Troll seine Schuld abtragen zu lassen.

Der Tunnel endete schließlich hinter dem Dschungelgarten des Orangefarbenen Adepten. Stile richtete sich erleichtert auf. Sie setzten den Weg fort, und nach einer Weile blieb der Troll neben einem schwer zu beschreibenden Busch stehen. Dies ist die Pflanze, sagte Trool. Seine Stimme war entsprechend seiner Art guttural und kehlig. Der überraschende Unterschied bestand darin, daß sich der Troll damit problemlos verständlich machen konnte. Sicher hatte er lange üben müssen, um die menschliche Sprache so gut zu beherrschen.

Die Lady beugte sich vor und betrachtete das sonderbare Gewächs im verblassenden Licht des Mondes. Ihr Gesicht wirkte ein wenig eingefallen, und Stile wußte, daß sie noch immer Verrat befürchtete. Offenbar konnte sie sich nur schwer an den Gedanken gewöhnen, daß es der Troll mit seiner Hilfe wirklich ernst meinte. Das ist das Kraut, das ich brauche! drang es erstaunt aus ihr heraus. Es wird die Hälfte des Bannes auflösen?

Die Hälfte? Was war denn sonst noch nötig?

Die Berührung durch das Horn eines Einhorns, sagte sie und wußte offenbar, was ihrem Gemahl durch den Sinn ging.

Stile konnte also erst dann von dem Stummheitszauber befreit werden, wenn er wieder zu Clip zurückgekehrt war. Seine Magie mußte noch warten. Er vermochte sie noch immer nicht einzusetzen, um die Dinge leichter zu machen.

Die Lady pflückte die Blätter, die sie brauchte, und sie dankte dem Troll schüchtern. Trool war sich vermutlich nicht der Ursache ihrer gemischten Gefühle bewußt, und er zuckte mit den Schultern und wandte sich ab, da seine Aufgabe vollbracht war. Sie machten sich auf den Rückweg nach der Orangefarbenen Domäne.

Es war auch beim zweitenmal nicht sonderlich angenehm, durch den Tunnel zu kriechen, aber wenigstens kannten sie jetzt den Weg. Im Osten kündigte sich der Lichtschein des neuen Tages an, als Stile schließlich das Ende des Tunnels erreichte, vorsichtig den Kopf hob  und feststellte, daß der Ausgang inzwischen völlig überwuchert war. Waren sie zu spät gekommen?

Er zog das Breitschwert aus der Scheide und hieb damit um sich. Als sich die Pflanzen einem Angriff von unten ausgesetzt sahen, kapitulierten sie rasch, und kurz darauf standen Stile und die Lady Blau auf ihrer eigenen freigehackten Lichtung.

Aus der Richtung der Eremitenhütte vernahm Stile dumpfes Knurren und pochende Schläge. Der gelbe Mond war inzwischen aufgegangen, und sein Lichtschein enthüllte die Konturen zweier Rösser, die unmittelbar neben der Hütte standen und noch immer gegen die weiter auf sie zuwachsenden Dornenranken ankämpften. Vielleicht waren die Pflanzen in der Nacht nicht ganz so aktiv. Vielleicht sparte sich der Orangefarbene Adept das Finale auch bis zum Morgen auf, da er am Tage besser sehen konnte. Jedenfalls war die Situation zwar ernst, aber noch immer nicht verzweifelt.

Stile hackte sich einen Weg durch das Dickicht, und die Lady folgte ihm und besorgte den zitternden Dolchblättern mit ihrem Messer den Rest. Als die Sonne über den östlichen Horizont stieg, hatten sie die beiden Rösser erreicht.

Maulblau war schweißbedeckt und blutete aus Dutzenden von Kratzwunden. Die Stute war so müde, daß sie sich kaum noch auf den Beinen halten konnte. Clip erging es ein wenig besser, aber auch er schien allmählich zu ermüden. Immer wieder bewegte er den Kopf von einer Seite zur anderen und zielte mit dem Horn nach tastenden Ranken. Die beiden Rösser hatten nur noch wenig Bewegungsspielraum. Und es konnte nicht mehr lange dauern, bis sie aufgrund ihrer zunehmenden Müdigkeit den immer wieder neu auf sie zuwuchernden Dornenranken zum Opfer fallen mußten.

Der Orangefarbene Adept starrte aus dem Fenster und grinste, als handele es sich bei dem Kopf Clips und Maulblaus um eine ganz private Vorstellung für ihn. Ganz offensichtlich vergnügte er sich enorm. In Stile quoll erneut finstere Wut empor.

Jetzt war es an der Lady Blau zu handeln. Nehmt die Blätter, wandte sie sich an Stile und reichte ihm den Zweig, den sie von dem Busch des Trolls abgebrochen hatte. Clip  wir brauchen Euer Horn. Das Einhorn stellte den Kampf gegen das Dickicht ein. Von den Händen der Lady geleitet, preßte es das Horn auf die Blätter in Stiles Händen.

Stile fühlte sich plötzlich leichter, so als habe sich ein Gewicht aufgelöst, das bisher auf seinen Schultern lastete. Er hörte sich wieder atmen. Ich danke Euch, sagte er.

Dann begriff er plötzlich. He, ich kann wieder sprechen!

Formuliert rasch eine geeignete Formel, schlug die Lady Blau vor und durchschnitt mit ihrem Messer eine sich heranwindende Ranke.

Rasch rief sich Stile einen allgemeinen Zauberspruch ins Gedächtnis zurück. Alles sei in Starre, nur ich nicht verharre, intonierte er.

Er hatte sich nicht die Zeit genommen, zuvor mit einer kurzen Melodie eine Manifestation von Magie herbeizuführen, und aus diesem Grund war die Wirkung des Zaubers eher beschränkt. Dennoch zeichnete er sich durch eine gewisse Effektivität aus.

Die aggressiven Pflanzen hielten plötzlich inne, und Stiles drei Begleiter rührten sich nicht mehr.

Nur der Orangefarbene Adept erwies sich als immun. Er drehte den Kopf und sah Stile an. Was ist denn das? platzte es verwundert aus ihm heraus. Fremde Magie in meiner Domäne?

Nun sprach Stile endlich die Worte aus, die ihm schon die ganze Zeit über auf der Zunge gelegen hatten. Tölpel  wußtet Ihr denn nicht, gegen wen sich Euer heimtückischer Dornenzauber richtete?

Ich weiß es nicht, und es ist mir auch egal, Bauernlümmel! entgegnete der Orangefarbene Adept hochmütig und arrogant.

Dann erfahrt es nun, Ihr eingebildeter Narr! rief Stile. Er setzte die Mundharmonika an die Lippen und blies einige Klänge, um magische Kraft zu beschwören. Dann sang er: Es sollen alle verzauberten Pflanzen gegen ihren Herrn und Meister tanzen!

Sofort brach das Chaos los. Die magischen Pflanzen drehten sich auf ihren Stengeln und Wurzeln und wandten sich dem Orangefarbenen Adepten zu. Die Dornenranken tasteten nun nach der Hütte und ignorierten Stile und seine Begleiter.

He! schrie der alte Mann wütend. In diesem Augenblick schlang sich ihm eine Dornenliane um den Kopf und zwang ihn dazu, seine Aufmerksamkeit auf profanere Dinge zu konzentrieren.

Stile formulierte eine dritte Formel, die die restliche Stasis auflöste und seine Begleiter wieder in die Lage versetzte, sich zu bewegen. Sowohl er als auch die Lady schwangen sich auf die Rücken der Rösser, und mit einer vierten magischen Beschwörung heilte er die Wunden Clips und Maulblaus und gab ihnen neue Kraft. Dann ritten sie an den aufgebrachten Pflanzen vorbei, die ihnen weiterhin keine Beachtung schenkten und ganz versessen darauf waren, die Hütte zu erreichen.

Das war nicht sehr nett, mein Lord Blau, tadelte die Lady, aber in ihrer Stimme war eine Spur von Schadenfreude nicht zu überhören.

Ja, bestätigte Stile ohne Gewissensbisse. Die Pflanzen können dem Orangefarbenen Adepten nicht wirklich gefährlich werden. Bestimmt findet er eine Möglichkeit, die gegenwärtige Bedrohung zu bannen. Aber ich wage zu behaupten, daß es eine ganze Zeit dauern wird, bis in dem Dschungelgarten des alten Mannes wieder Ruhe eingekehrt ist. Und sicher wird er es sich in Zukunft genau überlegen, ob er noch einmal unschuldige Reisende behelligt.

Als sie die Orangefarbene Domäne hinter sich gelassen hatten, führte Stile seine Begleiter nach Südosten, wieder zurück in das Territorium der Tierköpfe. Die Lady musterte ihn fragend, schwieg aber.

Kurz darauf sahen sie die ersten Tiermenschen. Wißt, o ihr Geschöpfe, daß ich der Blaue Adept bin, sagte Stile. Bringt mich zu eurem Anführer.

Als sich die Wesen ihm drohend näherten, beschwor er Magie. Kopf wie Tier, seid Freunde hier, intonierte er. Und plötzlich änderte sich das Verhalten der Tiermenschen. Jetzt waren sie dazu bereit, die Bitte Stiles zu erfüllen.

Nach einiger Zeit näherten sie sich einem Elefantenkopf. Sein Leib war breit und massig, denn schließlich mußte er einen im Vergleich dazu riesenhaften Schädel tragen. Das Wesen trompetete verwirrt.

Es soll Verständnis herrschen unter uns beiden, auf daß Zwistigkeiten wir vermeiden, sang Stile.

Wem oder was verdanken wir das zweifelhafte Vergnügen Eures Besuches? ertönte es nasal, als die Laute des Elefantenkopfes durch den Zauber in menschliche Sprache übersetzt wurden.

Ich bin der Blaue Adept, stellte sich Stile vor. Und dies hier ist meine Lady Blau. Wir sind gerade auf unserer Hochzeitsreise und reiten mit unseren Rössern am Nebelfeld entlang. Wir suchen keinen Streit, und wir glauben auch nicht, Eure Untertanen provoziert zu haben. Warum wurden wir angegriffen?

Der Elefantenkopf dachte darüber nach, und sein Rüssel zitterte unschlüssig. Ganz offensichtlich war er versucht, eine drastische Antwort zu geben, schreckte aber andererseits davor zurück, einen Adepten zu beleidigen. Nach dem Erzittern der Berge waren wir sehr erschrocken und schickten deshalb jemandem zum Orakel. Es könnten schwierige Zeiten für Phaze bevorstehen, und wir fragen uns, wie wir mögliche Gefahren überstehen sollen.

Wir ebenfalls, pflichtete Stile ihm bei. Aber soweit wir wissen, kommt es in den nächsten vierzehn Tagen zu keiner Bedrohung, so daß wir die Zeit dazu nutzen können, nach dem Westpol zu reisen, und nachher wird die Lady Blau meinen Sohn austragen. Demnach ist das Ende von Phaze noch nicht ganz so nah, wie Ihr anzunehmen scheint. Aus welchem Grund hat Euch das zu einem Angriff auf uns veranlaßt?

Das Orakel meinte, wenn wir einem auf einem Einhorn reitenden Menschen gestatteten, unsere Domäne zu durchqueren, so würde innerhalb eines Monats die Hälfte von uns dem Untergang anheimfallen.

Angesichts dieser Antwort machte das Verhalten der Tierköpfe durchaus einen Sinn. Das Orakel behauptete, ich stelle eine Bedrohung für Euer Volk dar? fragte Stile ungläubig. Aber es liegt mir fern, Euch irgend etwas anzutun!

Das Orakel sprach nicht von einer Absicht. Es erwähnte nur die Konsequenz Eurer Durchreise.

Bitte bringt mich mit dem Boten dieser Nachricht zusammen.

Ein Schlangenkopf trat vor. Als Stile den Verständigungszauber auf ihn ausgeweitet hatte, sagte er: Wenn ihr den Mann auf dem Einhorn passieren laßt, wird die Hälfte innerhalb eines Monats umkommen.

Die Lady Blau runzelte die Stirn. Das ist keine Prophezeiung, sondern nur die Andeutung einer Möglichkeit. Handelt es sich dabei wirklich um eine Antwort des Orakels?

Ja, erwiderte der Elefantenkopf. Und das Orakel hat immer recht.

Laßt mich bitte mit dem Überbringer der Botschaft sprechen, sagte Stile und machte sich damit den Argwohn der Lady Blau zu eigen. Er musterte den Schlangenkopf, spielte eine kurze Melodie auf seiner Mundharmonika und sang: Lady Schlangenkopf, Ihr sollt nicht mehr sein gebannt; nennt die ganze Botschaft, die ihr vom Orakel gewannt.

Und sie wiederholte: Wenn ihr den Mann auf dem Einhorn passieren laßt, wird die Hälfte innerhalb eines Monats umkommen. Haltet ihn auf  dann sterben alle.

Der Elefantenkopf trompetete verblüfft. Die halbe Botschaft! Warum habt Ihr uns betrogen, Schlangenkopf?

Ich wußte nicht … Sie brach ab.

Sie wurde verzaubert, sagte die Lady Blau. Von jemandem, der uns allen Böses will.

Der Elefantenkopf zeigte sich zutiefst besorgt. Aber wer mag das sein?

Fragt zunächst, wer überhaupt dazu in der Lage ist, meinte Stile.

Nur ein anderer Adept, sagte der Elefantenkopf. Wir sind Geschöpfe des Zaubers und damit immun gegenüber gewöhnlicher Magie, denn sonst würden wir unsere Gestalt verändern. Nur Adepten sind fähig, mit Zauberformeln unseren Geist oder Leib zu manipulieren.

Das entspricht genau meiner Vermutung, erwiderte Stile. Ich konnte gegen Euch nichts ausrichten, solange ich keine Magie zu beschwören vermochte. Steckt vielleicht der Orangefarbene Adept dahinter?

Nimmer. Er verabscheut uns, so wie er alle fleischlichen Wesen verabscheut, sogar sich selbst. Und seine Macht erstreckt sich nur über Pflanzen.

Und doch vermag eine Pflanze durchaus Auswirkungen auf einen Menschen zu haben, sagte Stile und dachte dabei an den Stummheitszauber, der ihn in eine so schwierige Lage gebracht hatte.

Stile formulierte eine neue Formel und betrachtete mit deren Hilfe die Erinnerung des Schlangenkopfes. Er konnte jedoch nur eine wieselförmige Frau sehen, bei der es sich offenbar ebenfalls um einen Tiermenschen handelte. Und diese Frau zeichnete ein Diagramm auf den Boden, von dem ein plötzlicher Lichtblitz ausging.

Die Weiße Adeptin! platzte Stile heraus. Ich kenne ihre Art von Magie und weiß auch, daß sie mich nicht mag.

Wir kommen mit ihr ebenfalls nicht gut zurecht, bestätigte der Elefantenkopf. Blau, wir müssen uns für das Mißverständnis bei Euch entschuldigen. Wir werden nicht noch einmal versuchen, Euch aufzuhalten oder gar anzugreifen.

Ich nehme die Entschuldigung an, erwiderte Stile. Laßt uns als Freunde auseinandergehen. Und wenn wir wieder zusammentreffen, dann, um uns gegenseitig zu helfen.

Ihr seid sehr großzügig.

Ich mag Tiere. Stile wollte die Tier köpfe nicht daran erinnern, daß nach der Weissagung des Orakels die Hälfte von ihnen innerhalb eines Monats umkommen würde. Entsprechend der Prophezeiung kündigte sich wirkliches Unheil an.

Wir mögen in der Regel keine Adepten, aber mit Euch wollen wir Freundschaft schließen. Und so gingen sie in Harmonie auseinander.

Stile und die Lady ritten weiter am Nebelfeld entlang, das jetzt nach Norden führte. Sie waren müde, denn immerhin hatten sie in der vergangenen Nacht nicht geschlafen. Als sie einen geeigneten Lagerplatz fanden, machten sie halt. Das Wasser eines Baches gurgelte an einem Apfelbaum vorbei, und Stile erblickte ein auf der Seite liegendes Objekt aus Metall. Es durchmaß etwa sechs Fuß und war ungefähr schüsselförmig. Die äußere Fläche wies einige Vertiefungen auf, so als habe jemand mit einem Hammer darauf eingeschlagen. Das Objekt schien ganz aus Silber zu bestehen. Und wenn es sich nicht ausgerechnet in der magischen Sphäre von Phaze befunden hätte, wäre es sicher eine Kostbarkeit gewesen. Hier konnten solche Schätze mit einer einfachen magischen Formel beschworen werden.

Ein Unwetter kam auf. Vielleicht sollten wir das Metall dort als eine Art provisorische Unterkunft benutzen, schlug Stile vor. Darunter werden wir wenigstens nicht naß.

Clip hob kurz den Kopf vom üppigen Gras und blies einen ablehnenden Saxophonlaut.

Stile zuckte mit den Schultern. Das Einhorn ist dagegen. Und wer bin ich schon, daß ich mich einer solchen Autorität widersetzen könnte? Und er beschwor ein Zelt, das von magischen Händen neben der großen Silberschüssel aufgebaut wurde.

Sie schliefen im Schatten des Zelts, während die Rösser grasten, im Stehen ruhten und dabei gleichzeitig Wache hielten.

Am späten Nachmittag erwachte Stile, als der Boden heftig zu beben begann. Er sprang aus dem Zelt.

Clip hatte menschliche Gestalt angenommen. Wenn Ihr so freundlich wäret, Adept, und am Himmel ein Zeichen beschwören würdet, das jedermann sehen kann …

Stile kam der Bitte nach. Ich rufe ein Licht, das so rasch verblasse nicht, sang er und deutete dabei nach oben. Es war, als explodiere eine Feuerwerksrakete zu einem prächtigen Farbspektakel.

Das Beben wurde immer heftiger. Stiles Blick fiel auf etwas Gewaltiges, das die Bäume überragte. Wo? donnerte es.

Es war eine Riesin  so kolossal, daß Stile die Größe nicht einmal zu schätzen vermochte.

Sagt ihr, dort, meinte Clip und deutete auf das Metallobjekt.

Stile beschwor einen glänzenden Feuerpfeil, dessen Spitze auf das silbrige Artefakt zeigte. Die Riesin sah hin, und ihr Blick wandte sich in die entsprechende Richtung. Dann beugte sie sich herab und griff nach dem schüsselförmigen Objekt. Ihrer unmittelbaren Nähe haftete etwas Bedrohliches an. Stile hatte das Gefühl, direkt neben einem bis zum Himmel emporreichenden Gebäude zu stehen, das einzustürzen drohte, aber er ließ sich seine Furcht nicht anmerken und blieb stehen.

Mein silberner Fingerhut! platzte es aus der Riesin heraus, und sie hob die Silberschüssel hoch. Ich hatte sie verloren! Wer hat sie für mich wiedergefunden?

Mit einer Formel schrieb Stile DER BLAUE ADEPT an den Himmel und deutete mit einem zweiten Pfeil auf sich selbst.

Der zwinkernde Blick der Riesin reichte durch die Wolken bis zu ihm herab. Ich danke Euch, Blauer Adept, donnerte sie. Welchen Gegendienst verlangt Ihr von mir?

NUR EUREN GUTEN WILLEN, schrieb Stile ans Firmament, und dumpfes Unbehagen regte sich in ihm. Ein kleiner Fehltritt der Riesin  und das ganze Land würde sich in eine leblose Wüste verwandeln.

Den habt Ihr, sagte sie und machte sich mit ihrem Fingerhut davon.

Ihr wußtet Bescheid! wandte sich Stile vorwurfsvoll an Clip. Der Fingerhut einer Riesin  sechs Fuß im Durchmesser!

Riesen sind sehr gutmütige Leute, meinte Clip. Und sie haben auch ein gutes Gedächtnis. Es ist sehr vorteilhaft, die Freundschaft eines Riesen zu gewinnen.

In der Tat, pflichtete Stile ihm bei. Und es wäre nicht sonderlich ratsam, im Fingerhut einer Riesin zu übernachten.

Er beschwor eine bescheidene Mahlzeit für die Lady Blau und sich selbst und ein wenig Korn für die Rösser. Sie konnten diese Kraftnahrung gut brauchen, denn immerhin waren in der vergangenen Nacht ihre Kräfte auf eine harte Probe gestellt worden. Anschließend zogen sich Stile und die Lady für die Nacht ins Zelt zurück. Als Stiles Gedanken zum zweitenmal in den Schlaf dämmerten, fiel ihm ein, daß Clip ihm einen vorzüglichen Dienst erwiesen hatte. Stiles beste Freundin in dieser Sphäre war nach wie vor Neysa, seine Eidgefährtin, aber Clip gab einen wirklich guten Ersatz ab. Stile dachte daran, dem Einhorn seinerseits einen angemessenen Gefallen zu erweisen, wenn all dies erst vorüber war, denn immerhin hatte ihm Clips Horn beim Kampf gegen die Pflanzen des Orangefarbenen Adepten nicht nur die Möglichkeit zur Beschwörung von Magie zurückgegeben; durch die Hilfe des Einhorns stand nun eine Riesin in seiner Schuld. Es war allerdings nicht leicht, einem Einhorn einen Gefallen zu erweisen, denn sie alle unterstanden dem Herdenhengst. Vielleicht aber, so überlegte Stile, war es möglich, die Stellung des Einhorns in der Hierarchie der Herde zu verbessern.

Am nächsten Morgen, nachdem sie ihre Kräfte erneuert hatten, setzten sie ihre Reise fort. Durch die wiederholten Zwischenaufenthalte hatten sie natürlich Zeit verloren und waren später dran, als Stile für diese Etappe der Reise eigentlich geplant hatte. Sie mußten sich nun beeilen, um den Westpol zu erreichen, bevor er gezwungen war, nach Proton zurückzukehren.

Der Verlauf des Nebelfeldes wandte sich jetzt nach Westen und führte durch das Land der Riesen. Zu Stiles Erleichterung kam es zu keinen weiteren Begegnungen mit Angehörigen dieses Volkes. Gegen Mittag erreichten sie das Meer.

Aber die Sphärenbarriere setzt sich fort, wandte Stile ein.

Natürlich, erwiderte die Lady. Der Westpol liegt auf einer Insel. Beschwört ein Boot.

Aber ich würde dem Nebelfeld gern auf dem Landwege folgen. Stile hatte keinen besonderen Grund dafür. Er hatte sich nur immer vorgestellt, an der Sphärenbarriere entlangzuwandern  oder zu reiten , und Segeln war ihm dabei nicht in den Sinn gekommen.

Dann laßt das Wasser des Ozeans doch einfach mit einer Beschwörung verschwinden›schlug die Lady trocken vor.

Statt dessen intonierte Stile eine Formel, durch die das Wasser für sie die Qualität von Luft bekam. Sie wanderten ins Meer hinein, so als handele es sich dabei nur um eine große Nebelbank, und die Rösser setzten elegant über die mit grünen Algen bedeckten Felsen am Grund hinweg. Fische schwammen vorbei  wie seltsame Vögel, die in der Luft schwebten. Die farnartigen Blätter von Meerespflanzen bewegten sich wie in leichten Brisen, und wenn Stile sie beobachtete, war er immer wieder überrascht, denn er rechnete jeden Augenblick damit, daß sie zu Boden sanken.

Ganz tief unten verblaßte der Lichtschein der Sonne, und so sang Stile eine zweite Formel, die sie in die Lage versetzte, auch in der Nacht zu sehen und die Objekte um sie herum leuchten ließ. Stile fand es interessant, wie er seine Fähigkeit, unter Wasser zu sprechen  was ja das Ergebnis einer magischen Beschwörung war  dazu einsetzen konnte, weitere Zauberkraft einzusetzen. Magie erwies sich in diesem Zusammenhang also als kumulativ. Und auf diese Weise war es möglich, gewisse Beschränkungen zu umgehen. Das erklärte auch, wie ein Adept einen anderen töten konnte  zumindest indirekt: indem zum Beispiel eine Orakelbotschaft so manipuliert wurde, daß sie die Tierköpfe dazu veranlaßte, einen anderen Adepten anzugreifen und ihn in die Domäne eines weiteren, feindlich eingestellten Adepten zu jagen. Vielleicht gab es praktisch überhaupt keine Beschränkungen; vielleicht hing alles von der verwendeten Beschwörungstechnik ab.

An der tiefsten Stelle des Meeres nahm Stile plötzlich Bewegung wahr, und kurz darauf erblickte er einen Nix. Habt Ihr Euch verirrt? fragte er Stile. Wir begegnen hier nur sehr selten Zweibeinern wie Euch. Er war ganz offensichtlich fasziniert von der Art von Zauber, die Stile in die Lage versetzte, über den Meeresgrund zu wandern. Es schien bestimmte magische Prinzipien zu geben, die in diesem Zusammenhang wichtig wurden  entweder durch die Art des Zaubers selbst oder die entsprechende Umgebung. Stiles Wissen über Phaze wuchs ständig.

Ich bin der Blaue Adept, stellte sich Stile vor. Dies ist meine Gemahlin, und das dort sind unsere Rösser. Wir sind nur auf der Durchreise, weil wir dem Verlauf des Nebelfeldes folgen möchten. Wir suchen keinen Zwist.

Dann erlaubt uns, Euch zu begleiten, denn es gibt hier Fallen für die Unachtsamen. Der Nix deutete nach vorn. Nicht weit von hier lauert eine hungrige Meeresschlange direkt an der Sphärenbarriere. Sie kümmert sich nicht um die friedfertigen Absichten von Besuchern.

Ich danke Euch für den Hinweis. Meine Gemahlin und ich sind auf der Hochzeitsreise, und unser Ziel ist es, uns nicht von dem Nebelfeld zu entfernen, solange wir nicht dazu gezwungen werden. Wir wollen nach dem Westpol. Wir sind inzwischen bereits spät dran und können aus diesem Grund keinen weiteren Umweg machen.

Die Schlange ist sehr gefährlich, warnte der Nix. Keiner von uns wagt sich in ihre Nähe. Doch wenn dies Eure erklärte Absicht ist, so wollen wir Euch nicht daran hindern. Damit schwamm der Nix fort.

Bereitet besser schon einen passenden Zauberspruch vor, riet die Lady und lächelte. Das Wasser in ihrer unmittelbaren Nähe schien von innen heraus zu erstrahlen.

Stile legte sich einige Formeln in Gedanken zurecht, und dann setzten sie den Weg fort. Ihm gefiel die Aussicht hier unten am Meeresgrund; es boten sich ihm Anblicke dar, die sich völlig von denen auf dem Land unterschieden. Muscheln aller Größen und Arten ließen ihre dünnen und filigranen Fangmembranen durchs Wasser gleiten, und überall gediehen korallenartige Gebilde. Ein kleiner gelber Tintenfisch beäugte sie neugierig, bemerkte dann das gefährlich wirkende Einhorn und sauste rasch davon, wobei er eine purpurne Wolke hinter sich zurückließ. Stile lächelte. Das war die Art von Erlebnis, die er sich von seinen Flitterwochen erhofft hatte!

Dann kamen sie dem Versteck der Schlange näher. Es war nicht sonderlich eindrucksvoll  nur eine Höhle unter aufgehäuften Steinen. Kurz darauf schob sich das Maul der Schlange aus der dunklen Öffnung. Dieses Geschöpf war nicht so groß wie die Meeresungeheuer, an die man dabei unwillkürlich dachte. Ein Mensch stellte wahrscheinlich eine ausreichende Mahlzeit für es dar. Aber es wäre unvernünftig gewesen, irgendwelche Risiken einzugehen. Verharre in Starre, intonierte Stile und modifizierte damit eine bereits verwendete Formel. Die Schlange reagierte darauf und regte sich nicht mehr. Die Starre würde natürlich nicht für immer anhalten, denn das hatte nicht in der Absicht Stiles gelegen. Bei magischen Beschwörungen kam es auch und besonders auf die damit einhergehende Vorstellung an.

Sie passierten das Versteck. Hinter ihnen stieg ein großes und schweres Netz in die Höhe und breitete sich wie eine drohende Unwetterwolke über ihnen aus. Stile ließ sich nicht überraschen, zog sofort das Schwert und hieb auf die Maschenstränge ein  aber die scharfe Klinge vermochte sie nicht zu durchtrennen.

Clip zielte mit seinem Horn danach, konnte jedoch ebenfalls nichts ausrichten. Es ist ein magisches Netz, sagte die Lady. Die Stränge sind mit einem Zauber verstärkt worden.

Offenbar hatte sie recht. Außerdem verfügte das Netz auch noch über magische Verankerungen, die verhinderten, daß Stile und seine Begleiter es heben und fortschleppen konnten. Sie saßen fest.

Stile entwickelte eine neue Formel: Eile herbei, böiger Wind, und heb hinfort das Netz, geschwind, sang er. Zwar heulte eine kurze Windbö auf  oder eine Wasserbö? , aber das Netz rührte sich nicht von der Stelle.

Dies ist das Werk eines anderen Adepten, stellte die Lady düster fest. Eure magische Kraft verpufft ins Leere. In seiner ureigenen Domäne könnt Ihr Euch nicht gegen einen anderen Adepten durchsetzen.

Vielleicht nicht direkt, sagte Stile. Er hatte es langsam satt, sich dauernd mit anderen Adepten herumplagen zu müssen! Aber ich kann uns in kleine Fische verwandeln, und dann schwimmen wir durch die Maschen und entkommen.

Mir vermögt Ihr durchaus eine andere Gestalt zu geben, bestätigte die Lady Blau. Aber Ihr selbst müßt ein Mensch bleiben, denn als Fisch könnt Ihr weder sprechen noch singen. Und vielleicht wartet außerhalb des Netzes irgendein hungriges Maul des feindlichen Adepten nur darauf, uns als kleine Fische zu verschlingen. Riskiert es besser nicht, mein Lord.

Das klang nur vernünftig. In seiner gegenwärtigen Gestalt war Stile zumindest dazu in der Lage, weiteres Unheil von ihnen fernzuhalten. Alles, was darüber hinausging, mochte sich als zu gefährlich erweisen. Aber trotzdem müssen wir uns irgendwie aus dem Netz befreien, knurrte er.

Clip blies einen knappen Saxophontakt. Einverstanden, sagte Stile. Ich werde aufpassen und über Euch wachen, während Ihr Euch in der Nähe umseht.

Das Einhorn verwandelte sich in einen Falken und schlüpfte dann durch eine Masche, die Stile für Clip offenhielt. Anschließend flatterte der Falke rasch empor, während Stile ihm nachsah und sich einen Verteidigungszauber bereitlegte.

Dann näherte sich ihnen ein Mann. Vom äußeren Erscheinungsbild her machte er einen ganz gewöhnlichen Eindruck, aber er trug eine durchscheinende Tunika, die das Licht brach und in der er aussah, als sei er mit dem Wasser eins. Auch von außen kann Euch Euer Freund nicht helfen, sagte er. Ihr werdet nie wieder aus meiner Domäne entkommen, Blau.

Stile nickte. Ihr müßt der Durchscheinende Adept sein. Ich habe von Euch gelesen, kannte aber bisher nicht Euren Wohnsitz.

Den kennt niemand, erwiderte der Mann. Wer in meine Domäne eindringt, hat nicht die Gelegenheit, von seiner Entdeckung zu berichten.

Warum solltet Ihr mir grollen? Schließlich habe ich nichts gegen Euch im Schilde geführt,

Unheil haftet Euch an, zukünftiges Unheil, Blau. Und wenn Ihr den Westpol erreicht, so wird der letzte Kampf beginnen, und kein Augur mag wissen, was dann über uns hereinbricht.

Wollt Ihr damit andeuten, es gäbe eine Verbindung zwischen Euch und dem Unheil, mit dem ich mich auseinandersetzen mußte? fragte Stile scharf. Er befand sich zwar in der Durchscheinenden Domäne, aber er konnte sich durchaus wirksam zur Wehr setzen, falls dies notwendig sein sollte.

Dieses Netz habe ich gefertigt, und es ist für Eindringlinge gedacht. Ihr seid in die Falle gegangen, und das ist die erste Konfrontation zwischen uns beiden. Kennt Ihr denn nicht die Identität Eures Feindes?

Ich habe den Roten Adepten vertrieben, erwiderte Stile knapp.

Rot war nur ein Werkzeug, das sich von der falschen Interpretation einer Orakelbotschaft manipulieren ließ  ebenso wie die Tierköpfe. In der Nähe der Grünen Domäne wurde eine weitere Falle für Euch vorbereitet, aber da Grün mit dieser Auseinandersetzung nichts zu tun haben wollte, beseitigte er sie. Ohne triftigen Grund nimmt es kein Adept mit einem anderen auf.

Dieser Mann war erstaunlich gut über Stile und all das informiert, was mit ihm zusammenhing. Seid Ihr der Meinung, ich hätte Euch Anlaß zu einer derartigen Aktion gegeben? Stile deutete auf das Netz.

Ihr seid in meine Domäne eingedrungen, und das ist mir Anlaß genug. So etwas toleriere ich nicht. Dieses Netz wurde nicht für Euch speziell vorbereitet, sondern für irgendwelche unerwünschten Besucher. Noch nie habe ich einen Eindringling wieder davonziehen lassen, und auch in Eurem Fall bin ich nicht geneigt, eine Ausnahme zu machen. Das bedeutet aber nicht, daß ich Teil der Verschwörung wäre.

Verschwörung? Da Ihr nicht dazugehört und nichts gegen mich persönlich habt, wie Ihr behauptet … sagt mir, wer mein Feind ist.

Ganz offensichtlich das Orakel.

Stile war verblüfft. Das Orakel? Aber das Orakel hat mir immer geholfen und nie gelogen!

Stimmt das wirklich? Der Durchscheinende Adept lächelte schief.

Und Stile dachte nach. Für die meisten seiner Probleme schien in gewisser Weise direkt das Orakel verantwortlich zu sein. Er hatte bisher angenommen, es seien falsche Interpretationen oder Irrtümer bei der Übermittlung der entsprechenden Botschaften gewesen, die zu Unheil geführt hätten  aber warum formulierte das Orakel seine Mitteilungen in Floskeln, die so leicht falsch verstanden werden konnten? Das Orakel kannte die Zukunft. Also mußte es sich auch über die Konsequenzen seiner eigenen Prophezeiungen im klaren sein. In manchen Fällen mochte jemand durch die Auskunft des Orakels sein Leben in völlig neue Bahnen lenken und damit der Weissagung selbst die Grundlage entziehen. Da das Orakel aber letztendlich immer recht behielt, mußten sich seine Auskünfte durch eine bestimmte Nebulösität auszeichnen, wenn es zu keinem Paradoxon kommen sollte. Oder die Weissagung bezog sich auf zwei verschiedene Alternativen  so wie bei den Tierköpfen. Aber warum eine Formulierung wählen, die Schwierigkeiten geradezu heraufbeschwor? Das Orakel hätte den Tierköpfen auch ganz einfach sagen können: Laßt den Mann auf dem Einhorn passieren. Das hätte völlig genügt. Man konnte wirklich den Eindruck gewinnen, als sei die Botschaft eigens so abgefaßt worden, um Stile in eine üble Lage zu bringen.

Warum sollte das Orakel beabsichtigen, Euch Schwierigkeiten zu bescheren? fragte die Lady.

Ich werde Euch jede Menge Zeit lassen, darüber nachzudenken, erwiderte der Durchscheinende Adept und machte sich davon.

Jede Menge Zeit  bis wir schließlich verhungern? fragte die Lady Blau.

Vielleicht sollte ich uns besser eine andere Gestalt geben, schlug Stile vor.

Nie und nimmer, erwiderte die Lady. Wir befinden uns nicht in unmittelbarer Gefahr. Ihr könnt Nahrung herbeibeschwören, während wir die Rückkehr des Einhorns abwarten.

Stile fühlte sich alles andere als wohl. Zum einen konnte er es sich nicht leisten, eine ganze Ewigkeit zu warten. Er hatte versprochen, innerhalb einer ganz bestimmten Zeit nach Proton zurückzukehren, und die Frist, die er sich selbst gesetzt hatte, war nahezu abgelaufen. Zum anderen argwöhnte er, daß der Durchscheinende Adept es nicht bei dem gegenwärtigen Status quo beließ. Der Mann wußte sehr wohl, daß er einen anderen Adepten nicht auf Dauer gefangenhalten konnte. Vielleicht war er jetzt gerade dabei, weitere  und gefährlichere  Maßnahmen gegen ihn in die Wege zu leiten. Sicher würde es für ihn ebenso schwierig sein, eine Möglichkeit zu finden, Stile endgültig den Garaus zu machen, wie für Stile, sich aus dem Netzkerker zu befreien. Im Augenblick hatten sie es mit einem ausgesprochenen Patt zu tun. Aber wie lange mochte es noch dabei bleiben?

Doch es blieb ihm kaum Zeit, in dieser Hinsicht weitere Überlegungen anzustellen. Von oben her näherten sich gigantische, hakenförmige Gebilde, und sie zielten genau auf das Netz. Jeder Haken durchmaß ungefähr sechs Fuß, und der obere Bereich war abgerundet und hornig. Es gab keine Möglichkeit, einer so gewaltigen Masse zu widerstehen! Stile bereitete sich darauf vor, den Veränderungszauber einzusetzen.

Wartet! rief die Lady. Das ist die Riesin!

Natürlich! Wieso hatte er die Hände nicht gleich als solche erkannt? Clip hatte das einzige Geschöpf herbeigeholt, das fähig war, das Netz aus seiner Verankerung zu lösen!

Die Finger der Riesin griffen in die Maschen, und Stile und die Lady wichen zusammen mit der Stute Maulblau von den titanischen Händen fort und auf die andere Seite. Die Finger der Riesin schlossen sich um die Taue. Dann hob sich die Hand wieder  und das Netz riß aus der Verankerung. Sie wurden mit ihm zusammen in die Höhe gezogen, durch das Wasser an die Oberfläche des Meeres  und von dort aus in Richtung Land.

Jetzt  zu spät  kam es Stile in den Sinn, daß er sich selbst auf diese Weise hätte helfen können, durch die Beschwörung eines überdimensionalen magischen Hakens, der sich vom Himmel herabsenkte und nach dem Netz griff. Eine andere Möglichkeit hätte in der thaumaturgischen Manifestation von großen Scheren bestanden, die sicher kräftig genug gewesen wären, die Netzseile zu durchtrennen. Unter dem Druck der kritischen Situation war ihm keine entsprechende Idee gekommen. Stile nahm sich vor, demnächst auch bei Bedrohungen ruhiger zu bleiben und seine magischen Chancen genau zu bedenken.

Als sie die Durchscheinende Domäne hinter sich gelassen hatten, wurde die Magie Stiles stärker als die des Netzes. Die Seile und Taue lösten sich auf und zerfielen zu Staub, und kurz darauf waren sie wieder frei.

Ich danke Euch, Riesin, sagte Stile, und seine Stimme dröhnte durch ein magisches Megaphon.

Ich stehe wegen des Fingerhuts in Eurer Schuld, lautete die donnernde Antwort. Dankt Eurem Freund dafür, mir den Weg gewiesen zu haben. Damit drehte sich die Riesin um und wanderte nach Nordosten, in Richtung der traditionellen Riesenheimat. Sie summte, während sie dahinschritt, und es hörte sich nach einem in der Ferne grollenden Gewitter an.

Clip wartete bereits in seiner natürlichen Gestalt auf sie und gab sich ganz bescheiden. Ich danke Euch, Einhorn, sagte Stile, und seine Worte kamen von Herzen. Erneut habt Ihr mir dabei geholfen, mit großem Unheil fertig zu werden. Ich würde Euch gern meinerseits einen Dienst erweisen.

Clip nahm menschliche Gestalt an. Meine Schwester Neysa bat mich darum, mich während ihrer Abwesenheit um Euch zu kümmern. Sie liebt Euch, und ich liebe sie. Mehr braucht nicht gesagt zu werden, Adept. Und damit verwandelte er sich wieder in ein Einhorn.

Stile schwieg. Clip nahm seine Verpflichtung wirklich ernst! Die meisten Einhörner weigerten sich strikt, einen menschlichen Reiter zu akzeptieren, und für Adepten hatten sie in der Regel nur wenig übrig. Stile hatte den Respekt des Herdenhengstes gewonnen, und so war es ihm gestattet, sich von einem Einhorn tragen zu lassen. Doch Clips Dienste gingen darüber weit hinaus. Kein Freund hätte mehr für ihn tun können. Stile hatte die feste Absicht, ihm ebenfalls einen Gefallen zu erweisen. Er wollte darüber nachdenken, um etwas zu ersinnen, was Clip angemessen war.

Erst einmal aber ging es darum, die Sache mit dem Durchscheinenden Adepten zu klären. Mit gemischten Gefühlen kam Stile zu dem Entschluß, es dabei zu belassen. Er war tatsächlich in seine Domäne eingedrungen, und der Adept hatte nichts gegen ihn persönlich gehabt. Außerdem hatte Stile in gewisser Weise durch die Befreiung aus dem Netzkerker den Sieg davongetragen. Wenn er jetzt den Durchscheinenden Adepten angriff, um ihm eine Lektion zu erteilen, so mochten sich daraus neue Probleme ergeben, die er besser vermeiden sollte.

Stile sah sich um. Sie befanden sich auf der Insel des Westpols.

Die Landschaft sah recht einladend aus: Laubbäume, die aus einem sanft gewellten und grasbewachsenen Boden wuchsen. Hier und dort blühten farbenprächtige Blumen, und einige Büsche und Sträucher trugen Früchte. Hier konnte ein Mensch praktisch von der Hand in den Mund leben, ohne sich groß durch Arbeit anstrengen zu müssen.

Das Nebelfeld führte weiter nach Westen. Sie folgten seinem Verlauf  und plötzlich, drei Meilen vom Strand entfernt, stießen sie auf den Westpol. Gekennzeichnet wurde er von einem großen Kreuz auf dem Boden.

Stile betrachtete es einige Zeit. Das ist er also? fragte er enttäuscht.

Habt Ihr vielleicht einen Palast erwartet? erwiderte die Lady lächelnd.

Nun, ja  zumindest etwas Eindrucksvolles. Dieses Kreuz auf dem Boden  woher sollen wir wissen, daß es wirklich den Westpol markiert?

Weil sich die Nebelfelder hier treffen, geliebter Gemahl. Die Lady trat auf das Kreuz und deutete mit dem einen Arm nach Norden und mit dem anderen nach Süden. Hier ist die andere Barriere. Sie zweigt im rechten Winkel von der ersten ab.

Stile sah genauer hin. Und tatsächlich  er erblickte ein zweites Nebelfeld, das genauso aussah wie das erste und vom Westpol aus nach Norden und Süden führte. Mit einem knappen Zauberspruch wechselte er auf die andere Seite  und stand auf einer öden Hochebene Protons. Er hielt die Luft an, schritt auf die Ost-West-Barriere zu und betrat wieder die andere Sphäre. Die beiden Nebelfelder wiesen die gleiche Struktur und Bedeutung auf, unterschieden sich nur in ihrer Ausrichtung.

Und außerdem könnt Ihr von hier aus sehen, daß die Barrieren genau gerade sind, fügte die Lady hinzu.

Stile stand auf dem Pol und blickte nach Osten. Die Linie des Nebelfeldes war tatsächlich genau gerade. Bei dem gewundenen Verlauf, dem sie auf der Reise hierher gefolgt waren, schien es sich wirklich um Krümmungen und Verzerrungen der Landschaft von Phaze und Proton gehandelt zu haben. Eine interessante Perspektive!

Neugierig geworden, beschwor sich Stile ein leistungsstarkes Teleskop  eins, dessen Funktionsweise auf dem Makronprinzip beruhte  und blickte damit erneut an der dunstigen Linie entlang. Tausende von Meilen weit schien sich die Sphärenbarriere absolut gerade zu erstrecken  bis der Fokus des Teleskops sich auf den Rücken eines stehenden Mannes fixierte. Und dieser Mann spähte durch ein metallenes Objekt.

O nein! platzte es aus Stile heraus. Das bin ich ja! Er bewegte sich und beobachtete dabei sein Abbild, um ganz sicher zu sein. Die Linie richtet sich nicht einmal nach der Krümmung der Planetenoberfläche!

Natürlich nicht, erwiderte die Lady. Phaze ist ja auch flach.

Aber Phaze weist die gleiche Geographie wie Proton auf  und Proton ist eine Kugel. Wie ist das möglich?

Phaze ist eine Welt der Magie, Proton hingegen eine Sphäre der Wissenschaft.

Stile entschied, es zunächst dabei zu belassen und später tief ergehende Überlegungen im Hinblick auf diese Angelegenheit anzustellen. Dieses Teleskop, das ich eben benutzt habe. Nun, ich dachte eigentlich … Ich meine, es handelt sich dabei doch um ein wissenschaftliches Instrument. Es dürfte in dieser magischen Sphäre demnach eigentlich nicht funktionieren.

Das solltet Ihr eigentlich besser wissen, erwiderte die Lady. Bei dem Westpol handelt es sich um den Punkt der Nebeneinanderstellung beider Welten. An diesem Ort funktioniert beides, sowohl Magie als auch Wissenschaft. Gerade das macht den Westpol ja so interessant.

Nebeneinanderstellung, wiederholte Stile verwirrt. Dann könnten sich hier also auch die beiden alternativen Egos einer bestimmten Person begegnen?

Mich deucht, sie würden hier miteinander verschmelzen  und sich wieder teilen, wenn sie sich vom Pol entfernen. Aber ganz sicher bin ich mir in diesem Punkt nicht.

Wissenschaft und Magie  zwei Aspekte einer Realität, die sich an diesem speziellen Ort vereinen! Ich frage mich, ob das Universum auf diese Weise seinen Anfang nahm, ob damals beides funktionierte. Und irgendwie haben sich dann die beiden Sphären voneinander getrennt, wie Zellen, die sich teilen. Und die Menschen  alle Geschöpfe  mußten sich damals zwischen zwei Möglichkeiten entscheiden und konnten nicht beides zugleich haben. Wie Materie und Antimaterie. Bis auf einige wenige Orte, an denen die beiden Kontrapunkte eins werden. Dieses ist wirklich ein besonderer Ort!

Ja, pflichtete die Lady ihm bei. Mich deuchte, es würde Euch hier gefallen. Hier sind viele jener beeindruckenden Tricks der Wissenschaft möglich.

Stile seufzte. Jetzt haben wir das Ziel unserer Reise erreicht. Damit sind die Flitterwochen praktisch zu Ende gegangen, und ich muß nach Proton zurückkehren, um mein Leben als Bürger zu beginnen.

Unsere Zeit ist noch nicht zu Ende, widersprach die Lady Blau. Ebensowenig unsere Flitterwochen  sie können so lange andauern, wie wir wollen. Es kommt dabei ganz auf uns an. Beschwört mir hier eine kleine Unterkunft, auf daß ich Eure Rückkehr abwarten kann.

Aber die Anzeichen drohenden Unheils, all die Hinweise auf das bevorstehende Verderben  angenommen, es geschieht etwas während meiner Abwesenheit?

Mich deucht, das Unheil, das wir auf unserer Reise erlebten, richtet sich mehr gegen Euch als gegen mich. Ich glaube, mir wird nichts geschehen. Und außerdem habe ich noch Clip und Maulblau, die als Schutz bestimmt ausreichen dürften.

Ich möchte trotzdem ganz sichergehen, erwiderte Stile, und seine Schritte beschrieben einen kleinen Kreis um den Westpol. Zu viel Bedrohliches ist geschehen, und Euer Leben ist zu kostbar, als daß ich es riskieren könnte. Er überlegte. Wenn im Bereich des Westpols auch die Wissenschaft funktioniert, so könnte ich Euch einen Holokommunikator überlassen, mit dem Ihr Verbindung mit mir halten könnt, auch während ich mich in der Sphäre von Proton aufhalte. Wäre es möglich, daß ein solches Gerät mir Euer Bild überträgt?

Es wäre immerhin einen Versuch wert, sagte die Lady.

Stile entwickelte einen entsprechenden Zauberspruch und beschwor damit einen Standardtyp dieses auf Proton sehr gebräuchlichen Gerätes, das in der Regel dazu verwendet wurde, Bilder aus außerhalb der Kuppeln gelegenen Regionen zu übertragen. Er stellte es auf und schaltete es ein. Es sollte eigentlich alles übermitteln, was sich im unmittelbaren Umkreis zutrug. Anschließend beschwor sich Stile eine Sauerstoffmaske und wechselte dann weiter östlich in die giftige Öde Protons, wobei er einen ebenfalls durch Magie entstandenen Holoempfänger bei sich trug. Es klappte tatsächlich. Vor ihm bildete sich eine glitzernde Kugel, und er beobachtete sie und sah dabei die am Westpol zurückgebliebene Lady Blau. Er veränderte die Justierung des Empfängers und konnte auch andere Bereiche der Insel beobachten. Dann fixierte er die Einstellung wieder auf seine Gemahlin, die nun neben der grasenden Stute Maulblau stand.

Ich sehe Euch, sagte Stile, nachdem er die akustische Übertragung aktiviert hatte. Das kleine Gerät, mit dem er nun ausgerüstet war, konnte sein Bild nicht übertragen, aber das war auch nicht notwendig.

Ich liebe Euch, erwiderte die Lady und lächelte. Euch, Euch, Euch.

Euch, Euch, Euch, wiederholte Stile und spürte, wie Wärme ihn durchströmte. In Phaze kam diese Redewendung der Bestätigung einer Herzensbindung gleich. Dann durchquerte er wieder das Nebelfeld und beschwor ein Zelt, so daß sich die Lady Blau zurückziehen konnte. Clip blies einige kurze Saxophonmelodien, unterbrach das Grasen aber nicht.

Ich hoffe, Ihr erinnert Euch daran, was Ihr in der anderen Sphäre tun müßt, sagte die Lady Blau ernst.

Stile seufzte. Ja, er erinnerte sich. Aber für eine weitere Stunde konnte er diese Notwendigkeit aus seinem bewußten Denken verdrängen.

Als diese letzte Frist verstrichen war, begab er sich mit Hilfe einer thaumaturgischen Formel an den Ort, an dem er üblicherweise das Nebelfeld durchquerte, und dann konzentrierte er sich wieder auf seine Pflichten in Proton.




4. Kapitel 

Bindung



Sheen wartete bereits auf ihn. Wie waren die Flitterwochen, Sir? fragte sie mit einer gewissen Anteilnahme.

Ich hatte Probleme mit zwei anderen Adepten und wurde zuerst von einem Troll und dann einer Riesin gerettet. Reine Routine also.

Ganz offensichtlich, erwiderte Sheen trocken. Sind Sie bereit, sich nun Ihre neuen Angestellten anzusehen, Sir? Und in Ihre provisorische Unterkunft umzuziehen?

Wieder die Anrede mit Sir. Ja, gern, Sheen.

Sie geleitete ihn zu einer nur Bürgern zur Verfügung stehenden Transportkapsel. Von außen betrachtet machte sie einen ganz gewöhnlichen Eindruck. Innen aber sah sie aus wie die Pilotenkanzel eines Raumschiffes. Durch die Fenster sah Stile die holografische Projektion sich bewegender Sterne. Ein dicklicher und auf dem Kopf kahl werdender Leibeigener schritt durch den Mittelgang auf ihn zu und nahm vor ihm Haltung an. Er war nur mit einem großen weißen Hut bekleidet.

Sprechen Sie mit ihm, Sir, murmelte Sheen.

Wer bist du? fragte Stile.

Sir, ich bin Cookie, Ihr Chefkoch.

Zufälligerweise habe ich einen solchen Appetit, daß ich einen ganzen Bären verschlingen könnte, sagte Stile. Durch die Verwirrung infolge der Konfrontation mit dem Durchscheinenden Adepten hatte er gar nicht mehr an Essen gedacht und so eine Mahlzeit verpaßt.

Sofort, Sir. Cookie verschwand.

Stile zwinkerte. Oh … das war also auch nur eine Projektion.

Natürlich, Sir. Der Platz in der Kapsel reicht nicht für eine Küche aus. In einigen Minuten haben wir unser Ziel erreicht, und dann dürfte auch Ihre Mahlzeit fertig sein.

Eine zweite nackte Gestalt betrat die Transporteinheit. Diesmal war es eine attraktive ältere Frau. Stile hob die Augenbrauen und musterte die Leibeigene. Ich bin Henriette, Ihre Hausaufseherin, Sir, stellte sie sich vor.

Stile überlegte, worin die Aufgaben einer Hausaufseherin bestanden, hielt es aber für besser, nicht danach zu fragen. Sheen hatte sie bestimmt nicht ohne Grund angestellt. Kehr ruhig an deine Arbeit zurück, Henriette, sagte er, und die nackte Gestalt löste sich einfach in Luft auf.

Als nächster erschien ein Mann in mittleren Jahren, der nicht viel größer war als Stile. Ich bin Spade, Ihr Gärtner, Sir.

Sam Spade? fragte Stile mit einem hintergründigen Lächeln.

Aber der Mann verstand offenbar nicht die Anspielung, die sich auf eine historische Romanfigur bezog. In solchen Details kannte sich nur jemand aus, der an den Spielen teilnahm. Nein, Sir  nur einfach Spade, der Gärtner.

Natürlich, Spade. Stile entließ den Mann mit einem Wink, und auch die Gestalt des Gärtners verflüchtigte sich.

Dann erschien eine mit natürlichen Attributen sehr großzügig ausgestattete junge Frau, deren schwarze Haarzöpfe ihr bis zu den Knien reichten. Stile murmelte einen kurzen Vers, eine literarische Anspielung auf ihr Aussehen, und er wußte, daß er damit kein Risiko einging, da in dieser Sphäre solche Reime nicht zu einer Manifestation von Magie führten.

Die junge Frau faßte seine leise Bemerkung als Aufforderung zum Sprechen auf. Ich bin Dulcimer{1}, Ihre Unterhalterin, Sir.

Stile warf Sheen einen kurzen Blick zu. Welche Art von Unterhaltung brauche ich deiner Meinung nach?

Es fiel Sheen offenbar schwer, ein Lächeln zu unterdrücken  ganz in der Art einer menschlichen Frau. Dulce, zeig dem Bürger deine wahre Natur.

Dulcimer preßte sich beide Hände an den Kopf, griff nach den Ohren und drehte den Schädel dann ruckartig auf die eine Seite. Irgend etwas klickte. Und dann zogen die Hände den Kopf von den Schultern. Zu Ihren Diensten, Sir.

Ein Roboter! platzte es aus Stile heraus. Und dann, etwas nachdenklicher: Gehörst du zufällig zu den Freunden Sheens?

In der Tat, Sir, antwortete der Roboterschädel.

Füg dich wieder zusammen, forderte Stile die Maschine auf. Daraufhin wurde der Kopf wieder herabgesenkt und auf den Schultern verankert. Stile entließ die Maschine mit einem Wink, und Dulcimer verschwand.

Er sah Sheen ernst an. Hältst du das für klug?

Sir, ich kann jetzt nicht mehr dauernd über Sie wachen. Ein Bürger verläßt sich nicht auf nur einen einzelnen Leibeigenen. Sie können auf Dulce zurückgreifen, wenn ich nicht zur Verfügung stehe.

Eine maschinelle Konkubine? Das vergiß am besten sofort. Du weißt ja, daß ich solche Dinge derzeit nicht sonderlich schätze. Nicht mehr seit meiner Heirat mit der Lady Blau.

Ich weiß, Sir, erwiderte Sheen traurig. Aber Sie brauchen Schutz, denn bestimmt werden Sie unter den anderen Bürgern Rivalen finden, vielleicht sogar Feinde. Und es geziemt sich nicht für einen Bürger, sich in der Öffentlichkeit mit seinem Koch, einem Hausmädchen oder seinem Gärtner sehen zu lassen.

Aber bei Dulcimer wäre das etwas anderes. Jetzt verstehe ich. Stile dachte kurz nach und kam dann zu dem Schluß, daß es besser war, das Unangenehmste sofort hinter sich zu bringen. Bevor wir ankommen sorg dafür, daß wir ungestört sind und nicht belauscht werden können. Ich möchte mit dir allein sprechen.

Ihre Anweisungen wurden bereits ausgeführt. Es sollte nicht allgemein bekannt werden, daß Sie Umgang pflegen mit Robotern, die über einen eigenen Willen verfügen. Sir.

Du brauchst mich nicht mit ‚Sir anzureden, wenn wir sicher sein können, daß niemand mithört, erwiderte Stile ein wenig zu scharf. Du warst nie und wirst nie meine Untergebene sein, Sheen.

Ich war Ihnen aber auch nie gleichrangig, sagte Sheen. Über was möchten Sie mit mir sprechen?

Stile holte tief Luft. Du weißt ja, daß ich nur die Lady Blau liebe. All das, was zwischen uns war, bevor ich sie kennenlernte, ist nunmehr Vergangenheit.

Ich bin nicht eifersüchtig auf die Lady Blau. Sie ist Ihre perfekte Gemahlin.

Die perfekte Frau für mich, bestätigte Stile. Vor ihr hast du diese Stelle eingenommen. Aber ich veränderte mich, als ich zum Blauen Adepten wurde. Meine Heirat ist nur auf eine soziale Tradition zurückzuführen und hat allein für die Sphäre von Phaze Bedeutung. Hier auf Proton bin ich nach wie vor allein.

Bürger brauchen nicht zu heiraten, nicht einmal, um dadurch einen Erben zu bekommen. Ich verstehe nicht ganz Ihr Problem.

Aber es gibt Vernunftehen, selbst unter Bürgern.

Gerade unter Bürgern. Sie heiraten, um ihre ökonomische Stellung zu verbessern, um bessere Möglichkeiten für eine Erhöhung des gemeinsamen Einkommens zu haben. Manchmal dient eine solche Heirat auch dazu, einen protegierten Leibeigenen selbst dann auf Proton zu behalten, wenn die Aufenthaltsgenehmigung des Betreffenden bereits abgelaufen ist. In dieser Hinsicht macht man sich kaum Gedanken über Liebe oder Sex.

Und doch ist eine derartige Heirat durchaus legal, hakte Stile nach. Dem Gatten oder der Gattin eines Bürgers kommen gewisse Privilegien zu …

Die aber allein dem Vergnügen des Bürgers dienen, warf Sheen ein. Der Gatte oder die Gattin braucht sich nicht mehr um den Ablauf seiner oder ihrer Aufenthaltsgenehmigung zu sorgen und keine Belästigungen durch andere Bürger zu befürchten. Andererseits aber kann sich der betreffende Bürger ganz einfach und jederzeit dadurch scheiden lassen, indem er in den Speicherbänken der Computer eine entsprechende Willenserklärung hinterläßt. Also ist die ganze Sache im Prinzip ohne Bedeutung  es sei denn, beim Gatten oder der Gattin handelt es sich um einen arideren Bürger.

Es bedeutet, daß der Gatte oder die Gattin eine Person ist, erwiderte Stile. Zumindest für die Dauer der Ehe.

Ein Leibeigener ist bereits eine Person. Und durch die Heirat mit einem Bürger wird der Status des oder der Betreffenden nur zeitweise verbessert. Die große Hoffnung von Leibeigenen, die Bürger heiraten, besteht darin, daß eins der Kinder zum Haupterben erklärt wird  denn schließlich handelt es sich dabei um Nachkommen auch des Bürgers. Aber es gibt keine Garantie dafür. Jeder Bürger kann sein eigenes Gesetz schaffen.

Manchmal aber wird auch der Gatte oder die Gattin als Erbe eingesetzt, sagte Stile.

Sheen zuckte mit den Schultern. Das stimmt alles, Stile. Aber worauf wollen Sie hinaus?

Ich habe die Absicht, hier auf Proton zu heiraten und meine Frau zur Erbin zu machen.

Oh. Sie dachte darüber nach, und ihr Computerhirn erwog die sich daraus ergebenden Folgerungen. Eine Vernunftehe, durch die Ihr Vermögen geschützt werden soll. Nicht aus Liebe oder Sex oder dem Wunsch nach Partnerschaft.

Zum Teil auch aus diesen Gründen, sagte Stile.

Was hält die Lady Blau davon?

Sie hat diesen Vorschlag gemacht. Zwar ist sie dazu in der Lage, das Nebelfeld zu durchschreiten, aber ihr liegt nichts an einem Aufenthalt in dieser Sphäre, und außerdem hat sie hier keinen klaren Status. Du sagtest eben, du seiest nicht eifersüchtig auf sie. Das trifft auf sie ebenfalls zu.

Sie kann gar nicht eifersüchtig auf mich sein. Schließlich bin ich nur eine Maschine.

Ja. Aber sie betrachtet dich als eigenständige Person. So, da ich jetzt glaube, die Grundlagen ausreichend erklärt zu haben, möchte ich … Stile zögerte.

Sie möchten, daß ich eine für Sie angemessene Frau finde, die bereit wäre, mit Ihnen eine Vernunftehe einzugehen?

Das eigentlich nicht. Sheen, ich möchte vielmehr dich heiraten.

Das kann doch nicht Ihr Ernst sein, Stile. Ich bin ein Roboter. Und das wissen Sie.

Offenbar habe ich es doch nicht ganz so leicht, wie ich glaubte. Stile erhob sich aus seinem bequemen Sessel. Sheen wollte ebenfalls aufstehen, aber er bedeutete ihr mit einem Wink, sitzen zu bleiben.

Stile kniete vor ihr und nahm ihre Hand. Lady Sheen, ich bitte Euch hiermit darum, mich zu heiraten.

Auf Humor von dieser Art bin ich nicht programmiert, erwiderte Sheen. Und ich muß zugeben, so etwas hätte ich auch nicht von Ihnen erwartet.

Humor! Himmel! Ich bitte dich in aller Form um deine Hand!

Maschinen ließen sich nicht leicht überraschen, aber Sheens Programm befähigte sie zu typisch menschlichen Reaktionen. Sie erblaßte. Das kann nicht Ihr Ernst sein!

Es ist mein Ernst, und1 außerdem beginnt mein Knie langsam zu schmerzen. Würdest du mir jetzt bitte antworten?

Stile, das ist unmöglich! Ich bin …

Ich weiß, was du bist. Du erinnerst mich ja dauernd daran, wenn du dich aufregst. Aber ich bin jetzt ein Bürger. Ich kann tun und lassen, was mir gefällt. Ich kann heiraten, wen ich will, und die Gründe dafür sind allein meine Sache.

Sheen starrte ihn groß an. Sie meinen es tatsächlich ernst! Aber in dem Augenblick, in dem Sie versuchen, mich als … als Ihre Gattin registrieren zu lassen … Die anderen Bürger würden meine wahre Natur erkennen. Und mich verschrotten.

Zuerst müßten sie es mit mir aufnehmen. Ich warte noch immer auf die Antwort.

Stile, was soll denn das alles? Das Unheil, das Sie damit heraufbeschwören …

Offenbar hast du noch immer Schwierigkeiten, die ganze Sache richtig zu verstehen. Wenn ich dich heirate, bist du die Frau eines Bürgers. Und das macht dich rechtlich zu einer Person. Dadurch wird ein Präzedenzfall geschaffen, der deine Freunde in die Lage versetzt, ebenfalls die Anerkennung als eigenständige Personen zu erringen. Damit haben wir einen Keil in der Hand, einen Hebel, der die über ein Eigenbewußtsein verfügenden Maschinen aus dem Ghetto der Sklaverei befreien und in den Stand der Leibeigenschaft heben kann. Das ist der Dienst, den ich deinen Freunden erweisen möchte.

Also handelt es sich tatsächlich um eine Vernunftehe, stellte Sheen fest. Sie wollen mich benutzen, um meinen Freunden dabei zu helfen, die lang ersehnte Anerkennung als eigenständige Personen zu erringen.

Und der ganzen Angelegenheit käme eine noch größere Bedeutung zu, wenn mich jemand vorzeitig ausschaltete und du dadurch zu meiner Erbin würdest.

Das stimmt, pflichtete Sheen ihm bei.

Ist das deine Antwort? Ich meine: Bedeutet das ja?

Nein! erwiderte sie scharf und sprang auf. Ich will nicht Ihren Titel, sondern … sondern deine Liebe!

Stile richtete sich schweigend auf. Seine Liebe … das war die einzige Sache auf der ganzen Welt, die er ihr nicht geben konnte.

Um noch genauer zu sein: Gerade deine … Ihre Vernunft will ich nicht, fügte Sheen hinzu und offenbarte dabei ein Temperament, das im krassen Widerspruch zu ihrer maschinellen Natur zu stehen schien. Ich möchte nicht nur das Bild nach außen, sondern die Realität. Ich will nicht benutzt werden.

Ich habe nicht die Absicht, dich zu benutzen …

Ich meine damit nicht Sex! rief sie. Ich wäre froh, wenn Sie das im Sinn hätten! Aber mit einem Hebel verglichen zu werden, dem primitivsten Werkzeug überhaupt …

Es tut mir leid. Ich hielt das für ein gutes Bild.

Sie mit Ihrer fleischlichen Arroganz! Sie wollen eine Scheinehe mit mir eingehen und mich zu einem Hebel herabwürdigen! Sie dachten wohl, ich würde mich auf alles einlassen, nur weil ich Sie liebe. Und außerdem: Welchen Stolz hat ein Roboter schon zu verlieren?

Auf was hatte er sich da nur eingelassen? Stile holte das Hologerät hervor und nahm Verbindung mit der Lady Blau auf.

Vor ihm formte sich die Bildkugel. Stile veränderte die Einstellung, bis sich der Fokus auf seine Gemahlin gerichtet hatte. Sie bürstete gerade Maulblau ab. Lady, sagte er.

Sie sah auf. Mein Lord!

Sheen unterbrach ihre nervöse Wanderung. Sie stehen mit ihr in Kontakt?

Ja, Lady Sheen, antwortete die Lady Blau, die ihre Stimme wiedererkannte. Und ich kann verstehen, aus welchem Grund Ihr so außer Euch seid. Ich muß zugeben, daß ich es war, die meinem Lord jenen Vorschlag unterbreitete.

Ich hätte es wissen müssen, erwiderte Sheen verwirrt. Ihr habt Euch damit als sehr zynisch erwiesen, Lady.

Ihr habt recht. Ihr müßtet ein zu großes Opfer darbringen.

Darum geht es nicht, Lady. Die Herabwürdigung …

Ich möchte mich dafür entschuldigen, Euch in eine solche Lage gebracht zu haben, Lady Sheen. Ich kann Euch jetzt gut verstehen, wenn Ihr diesen Vorschlag zurückweist. Mit der Bürste strich sie kurz über das Fell Maulblaus und wandte sich dann an Stile. Mein Lord, ich habe nicht an ihre Empfindungen gedacht, nur an den Nutzen, den eine solche Verbindung haben könnte. Ich wollte sie als eine Art Schwester in der Sphäre der Wissenschaft, und das war sehr eigensüchtig von mir. Ich bitte um Verzeihung. Ich liebe Euch. Und sie drehte sich um und kümmerte sich wieder um das Pferd.

Stile schaltete das Gerät aus. Ich glaube, damit ist die Sache erledigt, Sheen. Er fühlte sich unbeholfen und hilflos. Wenn es dir ein Trost ist  ich habe ähnlich wie du empfunden, als sie diesen Vorschlag machte. Mir liegt wirklich etwas an dir. Das war immer der Fall. Ich kann es nur nicht Liebe nennen.

Einverstanden, sagte Sheen.

Es ist sehr großzügig von dir, meine Entschuldigung anzunehmen. Ich wünschte, ich hätte dich nicht so vor den Kopf gestoßen.

Ich meinte nicht die Entschuldigung, sondern den Vorschlag.

Den …?

Erinnern Sie sich an den Anfang unseres Gesprächs, als Sie die Heirat vorschlugen?

Stile war verwirrt. Ja, aber …

Ja, den Vorschlag meine ich. Wenn Sie über das Gedächtnis eines Roboters verfügen würden, könnten Sie sich leichter an Einzelheiten erinnern. Vielleicht sollten Sie sich einmal mit mnemotechnischen Übungen befassen …

Aber warum? Du hast doch so gut und vehement dagegen argumentiert …

Sie möchte es, lautete die schlichte Antwort.

Und das konnte Stile verstehen. Er hatte Sheen auf Bitte der Lady Blau hin diesen Vorschlag unterbreitet. Und sie akzeptierte ihn nun, um der Lady Blau einen Gefallen zu erweisen. Jetzt konnten sie nur noch hoffen, daß die ganze Sache wirklich eine gute Idee war.



Die Kapsel blieb stehen, und die Holoprojektionen der Aussichtsfenster zeigten eine Raumhafenszene. Sheen ließ die Luke aufschwingen. Stile schnappte unwillkürlich nach Luft.

Sein Blick fiel auf die Blaue Domäne.

Nein, es war natürlich nicht die Blaue Domäne, sondern ihre Entsprechung auf Proton, ein Wohnsitz also, der am gleichen geographischen Ort errichtet worden war. Es handelte sich dabei nur um eins der vielen Beispiele für die Parallelität zwischen den beiden Sphären. Sowohl das Schloß als auch die unmittelbare Umgebung sahen genauso aus wie in Phaze. Nur kam hier keine Magie mit ins Spiel. Pferde grasten auf der Weide, und Hunde tollten umher, aber Einhörner und Werwölfe waren nirgends zu sehen. Dennoch war Stile gerührt.

Nach dem Tod der Lady Blauette ließ ihr Arbeitgeber das ganze Anwesen restaurieren und bot es zum Verkauf an, erklärte Sheen. Es war eine wirkliche Gelegenheit. Und ich dachte, es würde Ihnen gefallen.

Und ob. Stile genoß den Anblick. Aber es wirkt seltsam an diesem Ort.

Ja, sagte Sheen. Hier gibt es keine Lady Blau.

Diese Stellung kommt nun dir zu.

Sie schwieg. Hatte er die falschen Worte gewählt? Nun, entweder sie arrangierten sich, oder die ganze Sache wurde ein Reinfall.

Der Chefkoch hatte die Mahlzeit wie versprochen vorbereitet: echtes, importiertes Bärenfleisch. Stile nahm sich vor, in Zukunft weniger deutliche Vergleiche zu benutzen. Als Bürger mochte man seine Redewendungen leicht als wortwörtlich gemeinte Anweisungen interpretieren. Er hatte gesagt, er könne einen ganzen Bären verschlingen. Und jetzt lag entsprechendes Fleisch auf dem Tisch.

Tatsächlich war es eine Delikatesse. Der Chefkoch war ein Meister seines Faches. Ganz offensichtlich hatte Sheen nur wirklich kompetente Leute eingestellt.

Und jetzt zu Ihrem Vermögensberater, meinte Sheen, als Stile seinen größten Hunger gestillt hatte. Es stehen einige sehr komplexe finanzielle Transaktionen bevor.

Ich würde lieber die Regeln dieses neuen Spiels beherrschen lernen und mich dann selbst damit befassen.

Der Berater gehört zu meinen Freunden.

Oh. Das war ganz etwas anderes.

Der Berater erwies sich als ein alter und zerknitterter Leibeigener mit weißen Haaren und ausgesprochen guten Manieren. Wenn Sheen es ihm nicht gesagt hätte, wäre Stile nie auf den Gedanken gekommen, es bei ihm mit einem Roboter zu tun zu haben. Ganz offensichtlich hatten die ein Eigenbewußtsein besitzenden Maschinen eine Menge aus den Erfahrungen gelernt, die Sheen während der Beziehung zu Stile gesammelt hatte. Nur dann, wenn man genügend Zeit aufwandte, über eine ausgezeichnete Beobachtungsgabe verfügte oder eine direkte physische Untersuchung durchführte, waren Maschinen dieser Art als Roboter zu erkennen.

Stile nickte dem Leibeigenen bestätigend zu, und der Mann sagte: Sir, ich bin Mellon{2}, Ihr finanzieller Berater.

Mellon, wie? wiederholte Stile. Warum nicht gleich Rockefeller, Carnegie oder DuPont?

Der Mann lächelte.

Kannst du so gut mit Geld umgehen?

Ja, Sir.

Warum bist du dann als Leibeigener hier, anstatt anderswo im Universum ein eigenes Vermögen zu machen? Stile wußte, daß der Roboter außerhalb Protons gar keine Zukunft haben konnte, aber bei einem wirklichen Leibeigenen wäre das durchaus der Fall gewesen, und es kam darauf an, den Schein zu wahren.

Sir, ich bin bereits reich, sagte Mellon. Ebenso reich wie ein Bürger. Aber hier auf Proton ist die Dynamik der Ökonomie und der damit zusammenhängenden Faktoren besonders stark ausgeprägt. Nur hier bietet sich mir das Vergnügen, mich neuen Herausforderungen zu stellen und mich noch einmal zu beweisen. Wenn meine Aufenthaltsgenehmigung abgelaufen ist, werde ich mich in mein überaus bequem eingerichtetes galaktisches Anwesen zurückziehen und meine Memoiren über die hier auf Proton gemachten Erfahrungen schreiben.

Stile war beeindruckt. Das reichte als Begründung völlig aus. Und es würde auch die computerisierte Kompetenz dieses Mannes erklären. Stile hielt es sogar für möglich, daß er sich bald gegen Abwerbungsversuche von anderen Bürgern wehren mußte. Außer ihm konnte niemand wissen, daß ein Leibeigener namens Mellon in Wirklichkeit gar nicht existierte. Wenn allerdings jemand auf den Gedanken kam, seinen persönlichen Hintergrund unter die Lupe zu nehmen …

Ich bin einem wirklichen Menschen nachgebildet worden, Sir, sagte Mellon, der aus dem Gesichtsausdruck Stiles offenbar den richtigen Schluß zog. Die Einkünfte aus meinen Memoiren werden an ihn gehen  als Gegenleistung für die Benutzung seiner Identität.

Die Maschinen hatten alles gründlich vorbereitet! Nun, ich hoffe, daß du nicht enttäuscht wirst durch die Verwaltung meines Vermögens. Ich weiß nicht einmal, wie groß es ist, aber ich hoffe, es gelingt dir, es innerhalb kurzer Zeit zu vervielfachen.

Daran habe ich keinen Zweifel, Sir. Ich muß Sie allerdings bitten, meinen Rat auch in Einzelheiten zu beachten. Ganz bestimmt kommt es zu kritischen Situationen, aber es gibt eine Wahrscheinlichkeit von fünfundachtzig Prozent für das Gelingen unserer Aufgabe.

Mellon litt ganz gewiß nicht an einem mangelnden Selbstbewußtsein! Offenbar hüteten die Maschinen einige Geheimnisse, aus denen sich durchaus Nutzen ziehen ließ. In seinem tiefsten Innern hielt es Stile eigentlich für besser, es dabei zu belassen, aber andererseits regte sich auch Neugier in ihm. Wie wollen Sie mich sogar nach den auf Proton geltenden Maßstäben reich machen? Die Ausbeute meines Anteils an den Protonitminen läßt sich doch bestimmt nicht erhöhen.

Durch das Wetten, Sir. Sie werden besser informiert sein als ihre Gegenspieler.

Natürlich mit der Hilfe der ungeheuren Informationsmenge, auf die die intelligenten Maschinen zugreifen konnten. Aber es mußte nach menschlichem Instinkt und Glück aussehen. Nein.

Sir?

Es ist nicht fair zu wetten, wenn man über große Vorteile verfügt. Ich möchte nicht auf diese Weise reich werden.

So ist er eben, Mel, sagte Sheen schlicht.

Sir, ohne derartige Vorteile stellt das Wetten ein nicht unerhebliches Risiko dar.

Ich bin schon viele Risiken eingegangen. Und ich werde mich auch jetzt nicht von meinen Prinzipien abwenden. Ich vermute, du kannst mir auch dann sehr wertvolle Dienste erweisen, wenn du an gewisse ethische Grundsätze gebunden bist.

Ja, Sir, erwiderte Mellon düster.

Stile schluckte die letzten Bissen seines riesenhaften Bärensteaks. Dann laßt uns die Sache jetzt angehen. Ich bin es nicht gewohnt, reich zu sein. Ich schätze, es steht uns eine schwere Arbeit bevor. Ich möchte sie erledigt wissen und mich anschließend wieder um … um meine Privatangelegenheiten kümmern können. Selbst im Kreise seiner eigenen Mitarbeiter hielt es Stile für besser, nicht zu offen von Phaze zu sprechen. Zuerst aber … Sheen?

Sir? erwiderte sie sofort.

Aufweiche Weise mache ich unsere neue Beziehung bekannt?

Sie lassen dem Aufzeichnungscomputer eine entsprechende Willenserklärung zukommen. Danach wird eine Bürgeranhörung anberaumt.

Und dann?

Das ist alles, Sir. Heiraten, Geburten, die Ernennung von Erben, Veränderungen in der Eigentumsstruktur  es kommt dabei einzig und allein auf eine korrekte Aufzeichnung an. Bei der Anhörung handelt es sich um eine reine Routineangelegenheit, die sicherstellen soll, daß es zu keinen Datenfälschungen kommt und alles seine Ordnung hat.

Keine Zeremonie? Und was ist mit Bluttests? Oder Wartezeiten?

Wenn Sie es wünschen … Aber so etwas wird von Bürgern nicht verlangt, und für Roboter haben solche Dinge ohnehin keine Bedeutung. Nur die gespeicherte Willenserklärung ist obligatorisch.

Nun, wennschon, dann sollten wir es auch richtig machen. Leg einen Termin fest für eine altertümliche, auf der Erde übliche Hochzeit und lad die Öffentlichkeit dazu ein.

Welchen Termin, Sir?

Stile überlegte. Es könnte in diesem Zusammenhang durchaus zu einigen Schwierigkeiten kommen. Wir müssen Zeit genug haben, derartige Probleme zu lösen. Die Hochzeit findet … sagen wir: in zwei Monaten statt. Dann wirst du zu meiner Gattin und Erbin. Und besorg dir rechtzeitig angemessene Kleidung.

Mellon hustete. Sir, wenn ich etwas dazu sagen dürfte?

Nur zu, forderte Stile ihn auf.

Der Auf Zeichnungscomputer wird wissen, daß es sich bei Sheen nicht um eine legale Person handelt. Bestimmt legt er dem Bürgerrat eine entsprechende Meldung vor. Der wird sicher nicht eingreifen, denn ein Bürger kann tun und lassen, was er will. Wenn ihm der Sinn danach steht, vermag er sogar eine Kröte zu heiraten. Aber wenn eine Unperson als Erbe der Bürgerschaft erklärt wird, so kompliziert das Ihre Aktivitäten. Wenn Sie auch diesen Aspekt berücksichtigen würden …

Ich werde nicht lügen, sagte Stile fest. Ich habe die feste Absicht, Sheen zu meiner Erbin zu erklären, und in diesem Punkt sind keine Kompromisse möglich. Doch er dachte auch über seine Beweggründe nach, denn immerhin ging dies über den Vorschlag der Lady Blau hinaus. Warum die Sache noch größer machen, als sie es ohnehin schon war? Und Stile gab sich selbst die Antwort auf diese Frage: Weil er sich schuldig fühlte angesichts der Tatsache, Sheen nicht wirklich lieben zu können, bot er ihr statt dessen seine Position an.

Ja, Sir, fügte sich Mellon.

Er hat recht, Sir, wandte Sheen ein. Sie würden sich dadurch unnötigerweise in eine sehr kritische Lage bringen und …

Ich halte mich an meine Prinzipien, beharrte Stile. Ich werde die Wahrheit sagen.

Sir, ich fürchte, damit beschwören Sie nicht nur Gefahren für sich herauf, sondern auch für uns, gab Sheen zu bedenken. Es wäre sicher viel besser …

Möchtest du, daß ich mich erneut mit der Lady Blau in Verbindung setze?

Sheen zögerte. Nein, Sir.

Sein Bluff wirkte also! Wie nehme ich die Eintragung in die Datenbänke des Aufzeichnungscomputers vor?

Ich könnte den entsprechenden Empfänger aktivieren, Sir.

Gut.

Sheen betätigte eine Taste an der Wand. Aufzeichnung, Sir, erklang eine Stimme aus einem Lautsprecher.

Ich, Stile, Bürger, gebe hiermit meine Verlobung mit der Lady Sheen bekannt. Ich beabsichtige, sie in zwei Monaten während einer öffentlichen Feier zu heiraten und sie gleichzeitig zur Erbin meiner Bürgerschaft zu erklären. Irgendwelche Fragen?

Sir, ist ihnen klar, daß es sich bei Sheen um einen Roboter handelt? fragte der Computer.

Das weiß ich.

Wenn Sie eine Unperson zu Ihrem Erben erklären, so fällt Ihr gesamtes Vermögen nach Ihrer Abdankung oder Ihrem Ableben an die Gesellschaft Protons zurück, Sir.

Ich spreche mich dagegen aus, erwiderte Stile. Ich möchte, daß Sheen alles erbt.

Dann wird eine spezielle Anhörung notwendig, Sir.

Damit bin ich durchaus einverstanden. Ich würde eine möglichst rasche Festlegung des Termins vorziehen.

Ja, Sir. Damit unterbrach der Auf Zeichnungscomputer die Verbindung.

Jetzt gibt es kein Zurück mehr, Sir, murmelte Sheen. Sie und Ihr zügelloses menschliches Temperament.

Wir werden sehen. Jetzt kümmern wir uns besser um die anderen Dinge.

Sie stiegen erneut in die Transportkapsel, und Sheen gab dem Autopiloten ihr Ziel an. Stile spürte, wie sich das Fahrzeug langsam und ruckfrei in Bewegung setzte. Der Fahrt selbst schenkte er keine Beachtung. Er konzentrierte sich bereits auf die bevorstehenden Wetten, so als handele es sich dabei um eine Runde des Turniers. Irgendwie hatte er das Gefühl, daß die Spiele keineswegs abgeschlossen waren, sondern immer wieder neue Herausforderungen für ihn bereithielten.

Was die Wetten angeht  welche Mittel stehen mir dafür zur Verfügung? wandte er sich an Mellon.

Das Grundvermögen eines Bürgers besteht aus einem Kilogramm Protonit, Sir, antwortete Stiles Finanzberater. Leibeigene haben für gewöhnlich kein Geld, und deshalb ist es schwierig, Ihnen eine Wertvorstellung zu vermitteln.

Ich weiß nur, daß mit einer einzigen Unze Protonit das Gehalt eines Leibeigenen für die Aufenthaltsdauer von zwanzig Jahren bezahlt werden kann, sagte Stile.

Ja. Allerdings handelt es sich dabei um einen Durchschnittswert, der durch die Variablen Angebot und Nachfrage und auch die technologische Weiterentwicklung beeinflußt wird. Andererseits reguliert der Bürgerrat von Proton das Protonitangebot, so daß Markt und Preise stabil bleiben. Es ist dies die Fortsetzung einer ökonomischen Tradition, denn die anderen galaktischen Unternehmen und Kartelle haben schon immer bestimmt, wie viele Energieträger  Kohle, Öl, Uran und andere Materialien  auf den Markt kommen.

Was allerdings nur so lange gutgeht, wie der Nachschub sichergestellt ist, warf Stile ein. Oder bis die Weiterentwicklung der Technologie einen Energieträger überflüssig macht. Hocheffiziente Ausnutzung des Sternenlichts und die Kernfusion  daraus wurden praktisch unerschöpfliche Energiequellen.

In der Tat, Sir. Aber sowohl die energetische Umsetzung des Sternenlichts als auch die Kernfusion verlangen zunächst sehr kapitalintensive Investitionen. Zwar sind die Protonitvorräte theoretisch begrenzt, aber die Energieausbeute dieses Minerals ist so ungeheuer groß, daß es nach wie vor die Grundlage bildet für den interstellaren Raumflug. Daher ist sein Wert eher zu vergleichen mit dem von auch heute noch sehr geschätztem Gold als mit dem längst überkommenen Öl.

Gold, sagte Stile. Ich habe mich mit entsprechenden historischen Studien befaßt und daher eine ungefähre Vorstellung vom Wert dieses Metalls.

Dann setzen Sie ein Gramm Protonit gleich mit vierhundert Troygewichten Gold, Sir. Ein Kilogramm …

Das sind vierhunderttausend Unzen Gold! rechnete Stile. Und es verschlug ihm regelrecht die Sprache.

Das genügt, um tausend Leibeigene zwanzig Jahre lang bezahlen zu können, Sir, erläuterte Mellon. Es handelt sich also um ein Vermögen, das durchaus dem von historischen Reichen entspricht, die vor vielen Jahren auf der Erde lebten. Und das ist nur Ihr Grundkapital als Bürger. Reiche Bürger wiederum verfügen über bis zu eine Tonne Protonit  und ein derartiges Vermögen läßt sich mit nichts mehr vergleichen.

Ich verstehe, sagte Stile, und so etwas wie dumpfe Ehrfurcht regte sich in ihm. Er hatte die ganze Zeit über gewußt, daß Bürger, ungeheuer reich waren  aber dies übertraf sogar seine wildesten Phantasien. Und ich muß ebenfalls ein derartiges Vermögen erringen?

Sie müssen zum reichsten Bürger überhaupt werden, Sir, meinte Mellon schlicht. Nur dann sind Sie einigermaßen sicher gegenüber den Kräften, die sich bald regen werden. Unser Ziel besteht darin, Ihnen das Kapital von zwei Tonnen Protonit zu verschaffen.

Himmel, das sind zweitausend Kilogramm! platzte Stile heraus.

Genau, Sir. In der Vergangenheit hat es noch reichere Bürger gegeben, aber derzeit hat es niemand geschafft, über diese Obergrenze hinauszukommen. Das ist nur dann möglich, wenn man wirklich außergewöhnliche Fähigkeiten beweist.

Fähigkeiten  ja. Unfairer Informationsvorsprung  nein.

Wie Sie meinen, Sir.

Und wieviel Gramm meines einen und angesichts unseres Ziels so lächerlich unbedeutenden Kilogramms kann ich für das Wetten verwenden?

Drei Viertel davon, Sir. Nach den Traditionen Protons, denen hier die Bedeutung von Gesetzen zukommt, müssen Sie eine Grundlage von zweihundertfünfzig Gramm behalten, um die Kosten Ihres Haushalts bestreiten zu können.

Nur eines Haushalts! Diese Menge entspricht hunderttausend Unzen Gold!

Das stimmt, Sir. Nach galaktischen Maßstäben kann man keinen Bürger als arm bezeichnen.

Ich glaube, ich erinnere mich daran, daß Sheen mir einmal sagte, kein Bürger könne Schulden machen, die über zwei seiner Jahreseinkommen hinausgingen.

Das ist eine mögliche Orientierung für die eher konservativ eingestellten Bürger, Sir.

Ich verstehe. Und ich kann es mir nicht leisten, konservativ zu sein, wie? Wenn ich wette und verliere und dadurch meines Grundkapitals verlustig gehe  was dann?

Ihr Vermögen besteht nicht tatsächlich aus einem Kilogramm Protonit, sondern vielmehr einem Äquivalent der laufenden Produktion der Protonitminen. Mit der Zeit  vielleicht innerhalb eines Jahres  dürfte sich für Sie ein zusätzliches Einkommen von etwa zehn bis zwanzig Gramm ergeben. Und das reicht aus, um ein bescheidenes Anwesen zu unterhalten, ohne dadurch alle Reserven zu erschöpfen.

Ohne Geld könnte ich auch nicht mehr wetten, sagte Stile, und ihm schwindelte. Selbst die Reserven eines Bürgers überstiegen rasch seine Vorstellungskraft. Nun, wenn man aus einem Grundkapital von siebenhundertfünfzig Gramm ein Vermögen von zweitausend Kilogramm machen will, dann sind rasche Verdoppelungen notwendig.

Gewiß, Sir. Außerdem dürfen wir nicht die gesamte derzeit zur Verfügung stehende Summe riskieren, da wir mit Rückschlägen rechnen müssen. Ich empfehle eine anfängliche Obergrenze von einhundert Gramm je Wette.

Und dein Rat ist für mich Gesetz.

In dieser Hinsicht ja, Sir. Es sei denn …

Es sei denn, ich nehme die Wetten ganz allein in Angriff, ohne auf die Information deiner Computer zurückzugreifen. Vermutlich wärst du in einem solchen Fall ziemlich sicher, bald einen relativ armen Arbeitgeber zu haben.

Ja, Sir, bestätigte Mellon düster. Ich könnte auf einige sehr wichtige strategische Hilfen zurückgreifen, wenn Sie damit einverstanden wären.

Wenn ich nicht der wäre, der ich nun einmal bin, hätten mir deine Freunde kaum ihr Geheimnis anvertraut.

Das stimmt, Sir. Aber in dem Tonfall Mellons kam bei diesen Worten auch ein Hauch von Mißbilligung zum Ausdruck.

Na schön, dann betrachten wir die ganze Sache doch einmal von diesem Standpunkt aus. Dir steht die ganze Datenmenge des planetenweiten Computernetzes zur Verfügung. Das ist bei dem durchschnittlichen wettenden Bürger nicht der Fall. Würdest du es für fair halten, wenn wir diesen Informationsvorsprung ausnutzten? Meiner Meinung nach wäre es einfach unehrlich, gingen wir die Sache auf diese Weise an.

Für Bürger gibt es nur sehr wenige Beschränkungen, Sir. Es steht ihnen frei, alle ihre Möglichkeiten zu nutzen. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß einige versuchen werden, Ihre Unerfahrenheit auszunutzen. Unter solchen Umständen wäre es nur fair, wenn Sie den Spieß umdrehten.

Na gut. Wenn ich es mit einem Bürger zu tun bekomme, der versucht, einen unfairen Vorteil mir gegenüber zu gewinnen, so greife ich auf diese Informationen zurück, um die Lage wieder auszugleichen. Aber ich lehne alles ab, was ich für unethisch halten muß. Ich werde nur die Betrüger betrügen.

Verstanden, Sir. Es wäre außerdem unklug, sich zu sehr an die Ratschläge eines Leibeigenen zu halten.

Ganz offensichtlich war der Roboter nach wie vor nicht dazu in der Lage, so etwas wie persönliche Integrität nachzuvollziehen. Ja. Ein Bürger muß ein arrogantes Erscheinungsbild wahren.

Sheen hatte es die ganze Zeit über vermieden, an dem Gespräch teilzunehmen, doch jetzt meldete sie sich zu Wort. Ich bin sicher, das wird Ihnen nicht schwerfallen, Sir.

Sie war eine Maschine, aber auch auf menschliche Empfindungen programmiert. Wie sehr verabscheute sie es, von Stile zu dem angegebenen Zweck benutzt zu werden?

Die Festlichkeit, an der sie teilzunehmen gedachten, erwies sich als ein gewöhnlicher Bürgerball. Sheen und Mellon erhielten als bevorzugte Leibeigene Stiles Erlaubnis, ihren Arbeitgeber zu begleiten, mußten aber einen respektvollen Abstand zu ihm wahren. Vor dem Eingang statteten sie Stile mit Kleidung aus, die dem Anlaß angemessen war: einem scheinbar sehr plumpen altertümlichen Raumanzug, dessen Arme und Beine aufgebläht wirkten und an den Gelenkstellen große Auswölbungen und Wulste aufwies; der Helm war eine durchsichtige Glocke. Tatsächlich aber zeichnete sich das Material durch ein ausgesprochen geringes Gewicht aus und behinderte Stiles Bewegungen in keinster Weise.

Sie betraten den Ballsaal  und es verschlug Stile den Atem. Er hatte das Gefühl, in einem eigenen kleinen Universum zu schweben. Sterne und Planeten, nicht ganz maßstabsgerecht. Kometen und Galaxien und Meteore und Staubwolken. Das Motiv war zwar nicht sonderlich spektakulär, die Ausführung jedoch einzigartig. Bei den Sternen handelte es sich um Licht ohne jede Substanz. Sie wurden holografisch projiziert, aber sie wirkten so echt, daß Stile unwillkürlich davor zurückschreckte, ihnen zu nahe zu kommen  aus Angst davor, sich zu verbrennen. Er schwebte, und es schien nicht nur ein subjektiver Eindruck zu sein, obgleich er wußte, daß er sich auf einem unsichtbaren Boden bewegte. Die Raumstiefel waren so beschaffen, daß seine Schritte keine Geräusche verursachten.

Bürger in verschiedenen Raumanzugversionen schwebten in Gruppen umher, und ihre Bediensteten waren wie Satelliten. Einer erblickte ihn und näherte sich ihm. Es war der Büchsenmann. Wie ich sehe, haben Sie Ihr Exil verlassen, Stile. Ich werde Sie den wichtigsten Leuten vorstellen. Was ziehen Sie vor: Romantik, Kameradschaft oder Risiko?

Risiko, erwiderte Stile und war dem Mann dankbar für seine Hilfe. Ich möchte wetten.

Ach, die Art von Risiko! Tja, das ist die Spielleidenschaft in Ihrem Blut. Ich kenne dieses Gefühl sehr gut. Aber wir haben hier einige Topwetter. Wenn Sie nicht aufpassen, haben Sie innerhalb kurzer Zeit nur noch Ihr Minimalkapital. Wissen Sie, Sie können nicht Ihr ganzes Vermögen setzen. Der Computer läßt die absolute Verarmung eines Bürgers nicht zu. Ist schlecht für das Image.

Ich verstehe. Nun, ich habe einen kompetenten Finanzberater.

Den brauchen Sie auch. Ich warne Sie, Stile: In den Wassern dieser Welt gibt es viele Haie. Sie sollten sich zumindest so lange vorsehen, bis Sie sie besser kennen.

Auf diese Weise waren die Betreffenden auch in der Lage, Stile einzuschätzen  und seinen Finanzberater. Das durfte er nicht zulassen. Er mußte sein Vermögen rasch vergrößern, bevor die anderen Bürger zu mißtrauisch wurden. Wie hoch ist denn hier der Einsatz?

Ein Gramm Protonit.

Mehr war ich vor ein paar Tagen gar nicht wert.

Der Büchsenmann lächelte. Ich weiß, was Sie meinen, denn schließlich war ich selbst einmal Leibeigener. Aber die Zeiten ändern sich, Bürger. Dies ist eine ganz neue Welt.

Ich hoffe, ich trete nicht in irgendein Fettnäpfchen, bevor ich mich eingewöhnt habe.

Oh, Sie müssen sogar einen unbeholfenen Eindruck erwecken, munterte ihn der Büchsenmann auf. Das wird von allen neuen Bürgern erwartet. Ihnen dürfte heute das größte Interesse gelten. Genießen Sie diese Aufmerksamkeit.

Während dieses Wortwechsels geleitete der Büchsenmann Stile durch die Miniaturgalaxis. Sie näherten sich jetzt einer Gruppe von ebenfalls in Raumanzüge gekleideten Bürgern, die neben einer dunklen Staubwolke schwebte. Die Männer waren dicklich und wirkten alles andere als athletisch. Das bequeme Leben im Luxus hatte sie verweichlicht und aufgebläht wie Mastschweine, und das konnten auch die voluminösen Raumanzüge nicht verbergen. Stile empfand Abscheu. Er wußte, daß sie ihr Gewicht leicht durch den Verzehr von Diät-Lebensmitteln reduzieren konnten, die sich im Geschmack nicht von den Leckerbissen unterschieden, die sie offenbar so sehr liebten. Möglich waren auch einfache operative Maßnahmen. Ganz offensichtlich aber war den Bürgern ihr Erscheinungsbild gleich.

Die beiden Frauen in ihrer Begleitung stellten allerdings einen großen Kontrast zu ihnen dar. Die eine sah aus wie eine Eieruhr: Brüste wie rosafarbene Melonen, die Taille so schmal, daß Stile vermutete, daß chirurgisches Eingreifen dafür verantwortlich war, die Hüften zwei breite Wölbungen, die in lange und wohlgeformte Beine übergingen. Stile verspürte angesichts dieser Überbetonung typisch weiblicher Attribute ein gewisses Unbehagen, konnte jedoch nicht leugnen, daß der Anblick dieser Frau einen gewissen Eindruck auf ihn machte. Bei ihren Atemzügen schwollen die Brüste an wie die Gezeiten eines Meeres, und wenn sie ging, bewegten sich ihre Hüften elegant von einer Seite zur anderen. Ihre Kleidung hatte nur wenig Ähnlichkeit mit einem Raumanzug. Größtenteils war sie transparent, und das Vorderteil bestand nur aus groben Maschen. Stile mußte unwillkürlich daran denken, daß im echten Weltraum die beiden überdimensionierten Brüste der Frau im Vakuum auseinanderplatzen und sich ihre Reste dann wie die Gas- und Staubringe einer Supernova ausbreiten würden. Ihr Gesicht jedoch war recht attraktiv, fast so anmutig wie das einer Elfin  sicherlich das Kunstwerk eines begabten plastischen Chirurgen.

Die andere Frau trug ein enganliegendes und nicht durchsichtiges Gewand, das jeden Quadratzentimeter ihrer Haut bedeckte. Ihr Kopf steckte in einer transparenten Blase, die ihr Gesicht beschattete und ihren Zügen etwas Geheimnisvolles verlieh. Für eine Bürgerin wirkte sie fast zu jung  aber natürlich gab es in dieser Hinsicht keine Altersbegrenzung.

Der Büchsenmann stellte die ganze Gruppe vor, aber die Namen der Männer vergaß Stile sofort wieder. Seine Aufmerksamkeit galt in erster Linie den beiden Frauen. Noch nie zuvor hatte er den Namen einer Bürgerin gehört, und jetzt empfand er dabei fast so etwas wie ein erotisches Prickeln. … Fulca mit der üppigen Figur, schloß der Büchsenmann. Und Merle, ihren vielen illustren Feinden auch als die Schwarzdrossel bekannt.

Illustren Feinden? Schwarzdrossel? Wenn das nicht nur verbale Spielereien waren, so handelte es sich dabei um eine Bürgerin, vor der sich Stile besser in acht nehmen sollte.

Die beiden Frauen nickten jeweils bei der Nennung ihrer Namen. Sie sind der neue Bürger, nicht wahr? fragte Fulca.

Ja, Sir, sagte Stile und biß sich dann deutlich sichtbar auf die Zunge. Beide Frauen lächelten.

Stile möchte gern wetten, sagte der Büchsenmann. Wissen Sie, er ist der geborene Spieler  mit einem Hang zur Schönheit.

Die Bürger hielten sich weiterhin im Hintergrund. Sie waren zwar neugierig, schalteten sich aber nicht in das Gespräch ein. Ihr Hauptinteresse schien der Art und Weise zu gelten, wie die beiden Frauen diese Situation handhabten. An die Möglichkeit, einen Profit zu machen, dachten sie offenbar nicht. Von mir aus, sagte Fulca. Ich nehme jede Wette an, Knirps.

Wieder die eindeutige Anspielung auf Stiles geringe Körpergröße. Wahrscheinlich würde das nie ein Ende finden. Und es hatte keinen Sinn, sich davon aufregen zu lassen. Er hatte sein Ziel erreicht und jemanden gefunden, mit dem er wetten konnte.

Stiles Phantasie wurde plötzlich blaß und farblos. Äh, zu Beginn etwas ganz Einfaches. Nichts Kompliziertes.

Fulcas Blick musterte ihn abschätzend. Etwas Einfaches für einen einfachen Mann. Einverstanden.

War das eine weitere Anspielung auf ihn? Wahrscheinlich nicht. Ganz offensichtlich gingen die Bürger sehr leger miteinander um. Was mußten sie sich auch beweisen? Sie gehörten alle zur Elite. Vielleicht aber war all das auch nur so etwas wie ein Vorgeplänkel. Die beobachtenden Bürger ließen sich jedenfalls nichts anmerken.

Äh, wie wärs mit Schere, Papier und Stein? Stile hatte nach einer besseren Idee gesucht, doch die Umgebung inspirierte ihn nicht. Ohne die Gitterentscheidungen, die einem Spiel vorausgingen, erwies er sich als nicht sonderlich einfallsreich.

Oh, ein Spiel, bei dem es zu keinem Körperkontakt kommt, sagte Fulca, als sei sie überrascht. Daraufhin nickte einer der Bürger einem anderen zu; offenbar hatten sie um etwas gewettet, das nun gerade entschieden worden war. Das also war die Art ihres Interesses. Sie schlossen Wetten in Hinsicht auf Stiles Verhalten gegenüber der Frau mit den üppigen Körperformen ab. Sicherlich suchten viele Männer nur nach einem Vorwand, sich ihr nähern zu können. Das machte Stile Mut. Allmählich begann er ein Gefühl für die Situation zu entwickeln. Einfach und unkompliziert, wiederholte er.

Sagen wir: ein Gramm, Verdoppelung mit jeder Runde und insgesamt sieben Runden? fragte Fulca.

Stile warf Mellon einen kurzen Blick zu, der ihm mit einem fast unmerklichen Nicken antwortete. Die letzte Wette überstieg keineswegs die Obergrenze, obgleich es insgesamt um viel mehr ging. Diese Bürger waren wirklich nicht auf den Kopf gefallen! Erneut nickte einer der Männer, als eine weitere Wette entschieden worden war, bei der es sich offenbar um die Höhe des Einsatzes gedreht hatte.

Soll ich die einzelnen Runden aufrufen? fragte der Büchsenmann. Ich zähle eins und zwei, mit einem Abstand von einer Sekunde, Zu späte Reaktion bedeutet Niederlage, und Merle nennt den Ausgang des jeweiligen Spiels. Es geht um ein Gramm Protonit. Achtung: eins … zwei.

Stile war von der Bekanntmachung der Spielregeln abgelenkt und deutete mit den Fingern zu spät eine Schere an. Fulca zeigte die flache Hand. Stile hat verloren, sagte Merle leise und mit einer Stimme, die sich anhörte wie das Säuseln des Abendwindes in Baumkronen.

Akzeptiert, erwiderte Stile verlegen. Die Wahl der Schere hätte ihm den Sieg eingebracht  wenn er schnell genug gewesen wäre. Das für den Anfang: Er hatte bereits das zwanzigjährige Gehalt eines Leibeigenen verloren.

Zwei Gramm, sagte der Büchsenmann. Eins … zwei.

Diesmal reagierte Stile rechtzeitig und zeigte erneut die Schere. Fulca hatte die gleiche Wahl getroffen. Gleichstand, hauchte Merle.

Stile fragte sich, ob es wirklich so einfach sein konnte. Er hatte die Bürger bisher immer für eine ganz andere Klasse gehalten, für Leute, die sich mit Dingen beschäftigten, die über das normale Verständnis von Leibeigenen weit hinausgingen. Aber was die Unterhaltung betraf, schien es überhaupt keinen Unterschied zwischen den Arbeitgebern und ihren Angestellten zu geben  jedenfalls gewann er nun diesen Eindruck.

Der Büchsenmann gewährte ihnen keine Pause. Bisheriger Gewinn: ein Gramm für Fulca. Jetzt geht es um vier Gramm: eins … zwei.

Stiles Gedanken rasten, als er sich allmählich an die Art dieses Spiels gewöhnte. Zwar waren die Kombinationen von Schere, Papier und Stein rein theoretisch zwar zufällig, aber in Wirklichkeit konnte man sehr wohl Einfluß auf sie nehmen. Jeder Spieler versuchte, sich über die Strategie des anderen klarzuwerden. Stile war ein ausgesprochenes Talent, wenn es darum ging, Spieltaktiken und Tendenzen zu analysieren. Er machte das fast unbewußt. Die erste Kombination war tatsächlich zufällig gewesen. Und wenn es keine Abweichungen von der psychologischen Norm gab, so war es typisch, sich in der zweiten Runde für den Gegenstand zu entscheiden, der beim erstenmal gewonnen hatte. Deshalb hatte sich Fulca diesmal nicht für Papier, sondern vielmehr ebenfalls für eine Schere entschieden. Stile testete seine Gegnerin noch immer und fragte sich, ob er ihre Strategie richtig erkannt hatte. Wenn das stimmte, so würde Fulcas Hand in der dritten Runde einen Stein nachformen. Er entschied, ebenfalls diese Wahl zu treffen, um ganz sicherzugehen. Die ersten Runden dienten ohnehin nur dazu, die Vorgehensweise des anderen Spielers besser zu verstehen. Erst die letzten zählten. Und noch während Stile diese Überlegungen anstellte, streckte er die zur Faust geballte Hand aus.

Fulca hatte sich tatsächlich ebenfalls für einen Stein entschieden. Gleichstand, sagte Merle. Man hätte den Eindruck gewinnen können, als käme es keinem von ihnen auf einen Gewinn an.

Acht Gramm: eins … zwei.

Diesmal spielte Stile um den Sieg. Er rechnete damit, daß Fulcas Wahl auf Papier fiel, denn damit konnte sie den Stein einwickeln. Also formte er mit den Fingern eine Schere  und siegte.

Schere schneidet Papier, verkündete Merle. Stile hat gewonnen.

Bisherige Bilanz: sieben Gramm Gewinn für Stile, sagte der Büchsenmann. Sechzehn Gramm: eins … zwei.

War die wie eine Eieruhr aussehende Bürgerin dumm genug, sich jetzt wieder für Stein zu entscheiden und damit zu versuchen, einen bereits verlorenen Kampf weiterzuführen? Oder wählte sie Papier, weil sie damit rechnete, daß Stiles Hand einen Stein formte? Stile entschied, sie weiterhin für eine Närrin zu halten. Er streckte die flache Hand aus. Und gewann.

Papier wickelt den Stein ein  Stile, sagte Merle.

Bisherige Bilanz: dreiundzwanzig Gramm Gewinn für Stile, bemerkte der Büchsenmann. Ich habe euch ja gewarnt, Mädchen: Er ist ein Spieler wie ich  und geschickt. Zweiunddreißig Gramm: eins … zwei.

Stile setzte seine bisherige Strategie fort und zeigte die zur Faust geballte Hand. Fulca hatte sich für die Schere entschieden. Sie zuckte zusammen, als sie die Kombination sah.

Stein zerbricht Schere. Stile gewinnt. Merle lächelte im Innern ihres dunklen Helms. Offenbar fanden Bürger durchaus Gefallen an einem guten und spannenden Spiel.

Sie schlagen mich mit den Dingen, mit denen ich verliere! platzte es aus Fulca heraus.

Man konnte die Sache durchaus auch so sehen. Stile hatte ihr Papier durchschnitten, anschließend mit Papier ihren Stein umwickelt und dann mit seinem Stein ihre Schere zerbrochen. Die Wahl des Verlierers ermöglichte dem anderen Spieler in der nächsten Runde den Gewinn. Anfängerglück, sagte Stile entschuldigend.

Einer der Männer gab einen abfälligen Laut von sich. Bei dieser Wette spielt nicht etwa ihr Körper, sondern sein Verstand eine Rolle, murmelte er.

Bisherige Bilanz: fünfundfünfzig Gramm Gewinn für Stile, erklärte der Büchsenmann. Um vierundsechzig Gramm: eins … zwei.

Fulca hatte jetzt seine Strategie verstanden. War sie intelligent genug, ihren Nutzen daraus zu ziehen? Diese Runde konnte den ganzen Spielverlauf ändern. Stile vermutete, daß Fulca nicht rasch genug lernte, und deshalb entschied er sich für Schere, um ihr Papier zu durchschneiden. Er hatte sich nicht getäuscht.

Papier schneidet Schere, Stile gewinnt, sagte Merle.

Er hat Sie wirklich geschnitten! wandte sich der eine Bürger zufrieden an Fulca. Offenbar hatte er gerade eine ganz private Wette gewonnen.

Ergebnis: hundertneunzehn Gramm Gewinn für Stile, sagte der Büchsenmann. Ende des Spiels. Die Aufzeichnung ist bereits erfolgt. Stile hat sein Grundkapital als Bürger um mehr als zehn Prozent erhöht und damit seine ersten Schäfchen ins trockene gebracht. Unmittelbare Analyse: Er hat ein Gramm verloren, zwei gesetzt und vier gewonnen. War das Glück oder Geschick?

Geschick, sagte Merle. Er ist ein Meisterspieler  was ja nicht sonderlich überrascht.

Fulca zuckte mit den Schultern, und ihr Torso bewegte sich wellenförmig. Es gibt noch andere Spiele.

Schon, aber nicht für Sie, meine Liebe, erwiderte der Büchsenmann lächelnd. Sie hatten Ihre Chance und haben gegen ihn verloren  so wie ich während des Turniers. Wenn Sie Revanche haben wollen, so müssen Sie warten, bis Sie wieder an der Reihe sind. Jetzt beginnt zunächst einmal die zweite Runde.

Die zweite Runde? fragte Stile.

Diesmal lachten alle Männer. Merle deutete mit dem Zeigefinger auf sich selbst. Hätten Sie etwas dagegen, Ihr Geschick auch gegen mich zu beweisen, Leibeigenen-Bürger?

Warum nicht? erwiderte Stile, nachdem er sich des zustimmenden Nickens Mellons versichert hatte. Aber er empfand ein gewisses Unbehagen: Er hatte jetzt bemerkt, daß Merle nicht annähernd so jung war, wie es zunächst den Anschein gehabt hatte. Tatsächlich war sie sogar ein wenig älter als er, und ihre Verhaltensweise entsprach der einer sehr selbstsicheren Person. Vermutlich nahm sie. unter den Bürgern eine sehr einflußreiche Stellung ein und war damit einer der Haie, vor denen man ihn bereits gewarnt hatte. Aber früher oder später mußte es zu einer entsprechenden Konfrontation kommen.

Gut  dann lassen Sie uns pokern, schlug sie vor.

Die Leibeigenen besorgten rasch ein Kartenspiel, Chips, einen runden Tisch und Stühle. Der Büchsenmann nahm die Karten, prüfte sie und meinte, sie seien in Ordnung. Stile glaubte ihm. Niemand bestand einige Runden des Turniers, ohne sich sehr gut mit Karten auszukennen. Und warum sollten Bürger betrügen wollen? Sie brauchten weder Geld noch Ruhm, und wenn es zu Betrügereien kam, so mochte in Zukunft die Freiheit des Wettens in Frage gestellt sein.

Dennoch sah Stile dem bevorstehenden Spiel mit einer gewissen Nervosität entgegen. Pokerspieler waren in der Regel ganz besondere Typen, und bei seinem Gegner handelte es sich um eine Bürgerin, deren Gesichtszüge hinter der dunklen Helmscheibe nur undeutlich zu erkennen waren. Dadurch mochte er durchaus in Schwierigkeiten geraten. Doch auch Stile war ein recht guter Pokerspieler und hatte bereits einschlägige Erfahrungen gesammelt. Ganz sicher war er nicht chancenlos, auch wenn es sich bei Merle um eine besonders geschickte Pokerspielerin handeln mochte. Vorausgesetzt, er wurde durch das Bieten nicht über seine Obergrenze getrieben. Solche Limits konnten sich beim Pokern als fatal erweisen.

Merle hat die Wahl des Spiels getroffen, sagte der Büchsenmann. Also kommt Stile die Entscheidung über die Regeln zu.

Zweiundfünfzig gewöhnliche Karten, keine Joker. Und der Einsatz …

Verzeihung, Stile, unterbrach ihn der Büchsenmann. Den Einsatz können Sie nicht bestimmen. Nach den Bürgertraditionen ist Merle jetzt wieder an der Reihe.

Und an diese Traditionen will ich mich natürlich halten, bestätigte Stile. Andererseits habe ich einen Leibeigenen als Finanzberater eingestellt, und er hat mir empfohlen, von großen Wetteinsätzen zumindest so lange abzusehen, bis ich mich eingewöhnt habe. Also sähe ich mich vielleicht dazu gezwungen, dieses Spiel abzulehnen, wenn …

Eine durchaus vernünftige Vorsichtsmaßnahme, sagte Merle. Lassen Sie Ihren Leibeigenen doch einfach an den Tisch treten. Wenn geboten wird, können Sie dann mit ihm Rücksprache halten.

Das ist sehr großzügig von Ihnen, Merle, erwiderte Stile. Er mußte sich dazu zwingen, die Bürgerin beim Namen zu nennen. Sein ganzes bisheriges Leben lang war er Leibeigener gewesen, und die dadurch erfolgte Konditionierung ließ sich nur schwer überwinden. Als Gegenleistung bestimmen Sie bitte die von Ihnen bevorzugte Variante.

Gern, Stile. Kennen Sie sich mit Ehestreit aus?

Oho! Diese Variante ist mir leider nicht vertraut, mußte Stile zugeben.

Es handelt sich dabei um eine Abart von Drawpoker. Jeder Spieler zieht seine Karten aus dem Blatt des anderen  jeweils eine Karte , und dessen Hand wird dann vom Geber wieder vervollständigt. Nach jedem Zug wird geboten  bis ein Spieler keine neuen Karten mehr nehmen möchte.

Was für eine Variante! Bei dieser Abwandlung von Poker kam es nicht nur zu dem Problem, daß man eigene Karten, möglicherweise sehr gute, verlor; darüber hinaus war der Gegenspieler auch dazu in der Lage, Rückschlüsse auf die Zusammensetzung des Blattes zu ziehen. An einem gewissen Punkt mußten beide Spieler wissen, welche Karten der andere in Händen hielt  aber dadurch wurde das Bieten nicht notwendigerweise leichter.

Sie nahmen am Tisch Platz, und der Büchsenmann fungierte als Geber. Stile musterte kurz die Zuschauer. Die Männer beobachteten sie mit unbewegten Mienen, und ihr Hauptinteresse galt offenbar dem Spiel. Mellon und Sheen verhielten sich ruhig, aber Stile wußte, daß zumindest Sheen jetzt Mühe hatte, den emotionalen Faktor ihres Programms unter Kontrolle zu halten. Sie liebte ihn und wollte ihn beschützen, und doch war sie jetzt nicht in der Lage dazu. Hinzu kam, daß Poker auch nicht gerade in den Zuständigkeitsbereich Mellons fiel. Hier gab es keine Möglichkeit, Stile durch Informationen einen Vorteil zu verschaffen, und das gefiel Stile. Dies war ein ehrliches Spiel.

Der Büchsenmann gab jedem von ihnen fünf Karten. Stile nahm sein Blatt auf und hielt es so zusammen, daß nur der Rücken der untersten Karte zu sehen war  und die bedeckte er mit wie beiläufig aneinandergelegten Händen. Anschließend bewegte er die einzelnen Karten gerade so weit auseinander, daß er die Symbole der oberen Ecken erkennen konnte. Sein trainierter Blick fotografierte sie, und in Gedanken brachte er sie in die richtige Reihenfolge: Pikas, Herzzehn, Karozehn, Kreuzvier und Kreuzzwei. Ein Zehnerpaar. Das war nicht sehr viel. Bei einem Spiel von nur zwei Personen waren die Wahrscheinlichkeiten von Sieg und Niederlage ziemlich ausgewogen, was aber nicht unbedingt viel zu bedeuten hatte. Irgendwie mußte es ihm gelingen, sein Spielgeschick zum Tragen zu bringen.

Die Dame darf zuerst ziehen, sagte der Büchsenmann.

Danke, Büchse, erwiderte Merle. Sie legte eine Karte mit dem Rücken nach oben auf den Tisch. Wenn Sie nichts dagegen haben, Stile: Ich möchte Ihre mittlere Karte.

Stile erfüllte ihren Wunsch, ohne seine Karten dabei anzusehen. Merle hatte die Karozehn gewählt. Damit war sein eines Paar bereits dahin!

Der Büchsenmann gab Stile eine Ersatzkarte. Es war die Herzsechs. Jetzt war seine höchste Karte ein Pikas, und wenn sich seine Situation nicht rasch besserte, hatte er bereits so gut wie verloren.

Eine Unze, sagte Merle. Der Büchsenmann schob ihr einen weißen Pokerchip zu, und sie legte ihn in die Mitte des Tisches.

Das waren also die Einheiten des Einsatzes  nach den Maßstäben von Bürgern nichts als Pfennige. Erleichtert legte Stile seine Herzzehn ab, um seiner Gegenspielerin nicht die Möglichkeit zu geben, zusammen mit der Karozehn ein Paar zu bekommen. Anschließend bat er Merle um die Karte ganz links, die bei einer normalen Anordnung den höchsten Wert gehabt hätte. Aber natürlich hatte Merle ihr Blatt ebenfalls nicht auf diese Weise geordnet, denn das gab dem Gegner bei dieser Variante zu viele Möglichkeiten. Stile bekam den Kreuzbuben.

Er hatte jetzt ein Pikas, eine Herzsechs, einen Kreuzbuben, eine Kreuzvier und eine Kreuzzwei. Vielleicht konnte er auf einen Flush spielen  wenn er seine Kreuze nicht durch das Ziehen Merles verlor.

Zuerst aber mußte er entweder den Einsatz erhöhen, mitgehen oder passen. Er war nicht dazu bereit, schon so früh aufzugeben, und deshalb ging er mit und schob ebenfalls einen weißen Chip in die Mitte des Tisches.

Merle legte eine weitere Karte ab und zog sein As. Sie hatte ein geradezu unheimliches Glück darin, sein Blatt zu zerstören! Sie bot diesmal mit einem roten Chip und erhöhte damit  um fünf Gramm.

Der Büchsenmann gab Stile eine weitere Ersatzkarte: Kreuzkönig. Und damit fehlte ihm nur noch eine weitere Kreuzkarte zu einem Flush. Mit einem vollständigen Flush würde er vermutlich den Pot einstreichen können  ein Flush kam durchschnittlich nur in jeweils zweihundert Blättern vor. Aber eben aus diesem Grund war es auch sehr schwierig, einen Flush zu bekommen. Merles Chancen standen vier zu fünf, ihm beim nächsten Ziehen eine Kreuzkarte zu nehmen.

Sollte er mitgehen oder passen?

Er sah Mellon an. Der Leibeigene nickte bestätigend und forderte ihn dazu auf, im Spiel zu bleiben. Also legte Stile die Herzsechs ab, zog seinerseits eine Karte von Merle  und bekam das Pikas zurück. Enttäuscht schob auch er einen roten Chip in die Tischmitte.

Undeutlich konnte Stile sehen, wie Merle hinter der Sichtscheibe ihres Helms leicht die Stirn runzelte, und Stile war wieder unschlüssig, da er nicht herausfinden konnte, was in ihr vor sich ging. Angesichts einer ihm nicht vertrauten Spielvariante und einer Gegnerin mit ihm unbekannten Spielqualitäten konnte er sein eigenes Geschick nicht richtig einsetzen. Die Augen eines Menschen brachten sehr viel zum Ausdruck. Wenn sich die Pupillen weiteten, war das Blatt sehr gut. Merles Pupillen aber waren aufgrund der Trübung des transparenten Helmmaterials nicht gut genug zu erkennen.

Sie zog eine weitere Karte: seinen Kreuzkönig. Und vom Büchsenmann erhielt Stile dafür eine Pikacht. Seine Befürchtung schien sich zu bewahrheiten: Der erhoffte Flush war bereits in Auflösung begriffen. Und noch immer war sein Blatt praktisch wertlos.

Merle setzte diesmal einen blauen Chip  und erhöhte damit um zehn Gramm! Damit hatte sie insgesamt bereits sechzehn Gramm Protonit gesetzt. Wenn sie die Absicht hatte, den Wert des Pots weiter in diesem Tempo zu steigern, dann durfte Stile nicht zulassen, daß sich das Spiel allzusehr in die Länge zog. Aber wenn er Merle jetzt dazu aufforderte, die Karten zu zeigen, würde er bestimmt verlieren. Ganz gewiß hatte sie zumindest ein Paar in der Hand. Außerdem mußte er einen zuversichtlichen Eindruck erwecken, um andere Bürger dazu zu veranlassen, Wetten auf seinen Sieg abzuschließen.

Stile entschied, weiterhin auf den Flush zu hoffen. Deshalb legte er das Pikas ab  er hielt es für zu gefährlich, Merle die Möglichkeit zu geben, es erneut in ihr Blatt aufnehmen zu können , und anschließend zog er eine Karte seiner Gegenspielerin: seine ursprüngliche Karozehn. Das nützte ihm jetzt überhaupt nichts mehr, da er die Herzzehn bereits abgelegt hatte. Erneut ging Stile mit, obgleich er es in seinem tiefsten Innern für klüger hielt, noch rechtzeitig genug zu passen und den Verlust damit in Grenzen zu halten. Wahrscheinlich war Merle zehnmal reicher als er und konnte es sich deshalb leisten, den Einsatz in die Höhe zu treiben. Wenn Mellon wußte, wie schwach das Blatt Stiles war, so hätte ihm der Leibeigene wohl kaum mit einem Nicken empfohlen, im Spiel zu bleiben.

Merle zog seinen Kreuzbuben, und damit war Stiles Kreuzflush nahezu zerstört. Anschließend schob sie fünf weitere blaue Chips in die Tischmitte. Insgesamt waren es jetzt Sechsundsechzig Gramm: Sie mußte wirklich ein gutes Blatt haben.

Stile nahm die Ersatzkarte entgegen: eine Piksechs. Jetzt hatte er Sechs und Acht in Pik, eine Karozehn und Vier und Zwei in Kreuz. Keine Paare, keine Aussicht auf einen Flush, keine hohen Werte  und er mußte zudem einen hohen Einsatz leisten, um weiterhin mitzugehen.

Dann machte etwas Klick! in ihm. Beinah hätte er das Offensichtliche übersehen!

Ich habe genug Karten, sagte Stile. Berater, kann ich mein Limit bieten?

Mellon nickte widerstrebend. Stile schob acht blaue und vier weiße Chips in die Tischmitte und erhöhte damit seinen Einsatz auf hundert Gramm. Jetzt lag es an Merle, entweder mitzugehen oder zu passen; während er an der Reihe war, konnte sie nicht erhöhen. Würde sie sich aus dem Spiel bluffen lassen?

Sie ging mit und erhöhte den Pot damit um dreißig Gramm. Sie legte ihre Karten offen auf den Tisch. Doppelpärchen, sagte sie. Zwei Könige, zwei Damen, einen Buben.

Das bedeutete, daß sie schon in der letzten Runde mindestens ein Pärchen gehabt haben mußte, und damit hätte sie ihn schlagen können. Aber dennoch hatte sie so lange gewartet, bis sich ihr Blatt ausschließlich aus Figuren zusammensetzte. Dazu gehörte Mut.

Aber Stiles Blatt war besser. Gerade Straße, sagte er und ließ seine Karten sehen. Mit Zehn hoch. Zehn-Acht-Sechs-Vier-Zwei. Diese Konstellation war nicht so gut wie eine echte Straße mit aufeinanderfolgenden Werten, aber sie überbot das Blatt Merles.

Sehr schön, Stile, sagte sie. Der Pot gehört Ihnen. Sie winkte zum Abschied und ging.

Er hat sie geschafft, meinte einer der zuschauenden Bürger. Das Kilo gehört mir. Ein anderer Mann nickte düster.

Wirklich sehr nett, sagte der Büchsenmann. Sie haben Ihr Vermögen um weitere hundert Gramm erhöht. Die Aufzeichnung ist erfolgt.

Das ergab also einen Gesamtgewinn von zweihundertneunzehn Gramm Protonit  und das durch zwei Spiele, bei denen es dem Anschein nach nur um kleine Beträge gegangen war. Aber Stile wußte auch, daß er ebensogut hätte verlieren können.

Mellon kam auf ihn zu, nachdem die Bürger sich abgewandt hatten. Sir, Sie müssen jetzt mit solchen Spielen aufhören.

Sehr gern. Aber warum ausgerechnet jetzt? Ich hatte eigentlich schon eher mit einer solchen Aufforderung gerechnet.

Dies ist nur ein Köder, Sir. Jetzt werden die ernsthaften Wetter auf Sie aufmerksam.

Die ernsthaften Wetter. Natürlich. Bisher hatte Stile nur einen Vorgeschmack bekommen. Er mußte sich erst einmal einen bestimmten Namen machen, so daß er in der Lage war, richtige Wetten abzuschließen und dabei auch über seine Obergrenze hinauszugehen. Ein Gewinn von 219 Gramm war zumindest in statistischer Hinsicht ganz offensichtlich unbedeutend  wenn man ihn mit den zweitausend Kilogramm verglich, die er anstrebte. Von der Zielsumme hatte er erst ein Zehntausendstel gewonnen. Vielleicht erwies sich die ganze Angelegenheit als ebenso schwierig wie der Aufstieg im Turnier.

Mellon aber dachte nicht in erster Linie an das Glück oder Pech bei einzelnen Wetten. Er hatte vielmehr eine ganze Strategie geplant. Die Obergrenze, die er Stile zuvor angegeben hatte, sollte nur verhindern, daß er im Verlaufe seines Bemühens, bei den wirklich wichtigen Wettern bekannt zu werden, sein Einsatzkapital verlor.

Habe ich das eben richtig verstanden? fragte Stile den Büchsenmann. Hat einer der Zuschauer ein ganzes Kilogramm Protonit auf meinen Sieg gesetzt?

In der Tat, bestätigte der Büchsenmann. Bürger wetten um alles.

Das Zehnfache meines Einsatzes  und er hatte nicht einmal Einfluß auf den Aufgang des Spiels!

Der Büchsenmann lächelte. So läuft das hier. Sie haben es Ihrem Finanzberater zu verdanken, daß Sie nicht sofort solche Summen riskieren mußten. Kommen Sie  es gibt hier außer den Wetten auch noch vieles andere Interessante.

Und so ließ sich Stile von dem Büchsenmann herumführen. Der unsichtbare Boden wies verschiedene Ebenen und Wölbungen und Einbuchtungen auf. Hier wurden Erfrischungen angeboten, und dort tanzten Paare. In einem anderen Bereich plauderten die Gäste des Balls miteinander. Zusammen mit den beeindruckenden astronomischen Projektionen ergab sich daraus ein höchst nachhaltiger Effekt. Dies war ein wahres Zauberland, das nicht durch Magie entstanden war, sondern allein durch überaus teure Technik. Die Bürger aber waren solche Dinge längst gewöhnt, schenkten ihnen kaum noch Beachtung und beschäftigten sich lieber mit sich selbst.

Sie werden sich bald daran gewöhnen, versprach der Büchsenmann, der Stiles Gedanken erriet. Es handelt sich hierbei nur um eine ganz gewöhnliche Geselligkeit, eine Art normalen Zeitvertreib für Bürger. Man kann sich hier sowohl unterhalten lassen als auch persönliche Kontakte pflegen. Natürlich stehen den Bürgern in ihren jeweiligen Wohnsitzen alle Arten von Zerstreuung zur Verfügung, aber dort langweilen sie sich rasch. Selbstverständlich stehen sie auch mit Hilfe von Holoprojektoren miteinander in Verbindung, aber ein Holobild kann man eben nicht berühren, und ebensowenig ist es möglich, es beiseite zu schieben oder gar mit ihm ins Bett zu gehen.

Sie sprechen immer von den Bürgern, bemerkte Stile.

Tief in meinem Innern bin ich noch immer ein Leibeigener. Ihnen wird es bestimmt nicht anders ergehen. Die Bürger benachteiligen uns keineswegs  dadurch würden sie schließlich ihr ganzes System in Frage stellen. Aber unsere Konditionierung läßt sich praktisch nie ganz überwinden, und so diskriminieren wir uns selbst. Wir reagieren auf die Dinge, die für Bürger normalerweise ohne Bedeutung sind. Sehen Sie dort zum Beispiel. Er deutete nach oben.

Stile legte den Kopf in den Nacken. Über ihnen schwebte ein durchsichtiges Raumschiff, in dem Bürger tanzten. Die Männer trugen archaische Fracks, während die Frauen mit weißen Blusen, glänzenden Lackschuhen und voluminösen Röcken bekleidet waren. Von seiner augenblicklichen Position aus fiel sein Blick direkt auf ihre sich ständig bewegenden Beine und auch die weißen Schlüpfer. Stile hatte sich daran gewöhnt, auf Proton nackt und in Phaze angezogen zu sein. Aber dieser Anblick, der beide Aspekte in sich vereinigte, hatte eine starke erotische Wirkung auf ihn. Er mußte sich tatsächlich rasch an dieses neue Leben gewöhnen, denn sonst ergaben sich bestimmt immer wieder peinliche Situationen für ihn.

Erneut wußte der Büchsenmann genau, was in ihm vor sich ging. Ja, überall um uns herum können wir entzückendes weibliches Fleisch betrachten, sagte er und deutete auf Sheen, die nach wie vor einen respektvollen Abstand zu ihnen wahrte. Sheen hatte in der Tat die Figur einer perfekten Frau. Ihre Gesichtszüge waren sanft und zart, die Brüste fest und nicht zu groß. Torso und Beine stellten genau aufeinander abgestimmte Entsprechungen dar. In Hinsicht auf das Erscheinungsbild war ihr eine schier atemberaubende Qualität zu eigen, und sie erwies sich als weitaus beeindruckender als zum Beispiel die Bürgerin Fulca, die im Vergleich mit ihr eher vulgär wirkte. Und doch vermochte sie ihn nicht sexuell zu erregen. Der Grund war dabei gar nicht ihre maschinelle Natur. Stile fand vielmehr, daß der Roboter sich als menschlicher und weiblicher als viele echte Frauen herausstellen konnte. Aber sie war eine nackte Leibeigene. Sheen hatte keine Geheimnisse, und darum mangelte es ihr an einer gewissen Erotik. Wenn er dagegen den Blick hob und den Tänzerinnen oben unter die wirbelnden Röcke sah  dabei regte sich tatsächlich etwas in ihm, und jene verhüllte Nacktheit beschleunigte Stiles Puls.

Der durchschnittliche Bürger hingegen sieht diese Dinge ebenfalls und gähnt nur, sagte der Büchsenmann und starrte ebenfalls empor. Hier ist Kleidung nichts Neues. Überhaupt nichts ist neu  außer ein überlegener Sieg in einem ehrlich ausgetragenen Glücksspiel. Sie haben Merle eben großen Spaß gemacht. Sie stellten für sie eine unbekannte Größe dar und gaben ihr damit die Aufregung des Ungewissen.

Das erinnerte Stile an etwas. Wie alt ist sie eigentlich, und was bedeutet ihr ein Verlust von hundert Gramm Protonit? Ich hoffe, das sind keine allzu aufdringlichen Fragen.

Die Größe der jeweiligen Bürgervermögen läßt sich beim Aufzeichnungscomputer jederzeit nachfragen. Merles Vermögen beträgt etwa zehn Kilogramm. Wenn Sie möchten, kann ich Ihnen problemlos die genauen Zahlen besorgen. Die Speicherbänke …

Nein, das ist nicht nötig. Der Verlust dürfte sie also kaum geschmerzt haben.

Ganz bestimmt nicht. Und ihr Alter ist in den entsprechenden Aufzeichnungen ebenfalls angegeben. Danach ist Merle einundsechzig Jahre alt. Natürlich hat sie sich bereits einer Verjüngungskur unterzogen, und deshalb sieht sie jetzt aus wie eine Dreißigjährige. Ihre Seele aber ist alt. Ich wage zu behaupten, daß sie mehr über Sex weiß als wir beide zusammen.

Stile war bereits aufgefallen, daß im Gegensatz zu den Männern die meisten Bürgerinnen auffallend attraktiv waren. Dafür waren natürlich die Verjüngungskuren verantwortlich. Solche Behandlungen verlängerten die eigentliche Lebenserwartung kaum, aber sie gaben dem oder der Betreffenden Jugend bis zum Todestag. Und der Grund für die Institutionalisierung dieser Kuren war in erster Linie die Eitelkeit der Frauen.

Stile wandte sich wieder dem Büchsenmann zu. Ich danke Ihnen, daß Sie so viel Zeit für mich erübrigt haben. Ihre Informationen waren mir sehr wichtig. Jetzt kehre ich besser nach Hause zurück, um die gewonnenen Eindrücke zu verarbeiten. Ich hoffe allerdings, daß ich damit den Gastgeber nicht beleidige.

Keineswegs. Sie sind gekommen und haben sich nicht nur sehen lassen, sondern auch Ihre Fähigkeiten bewiesen. Alle interessierten Bürger waren in der Lage, sich ein Bild von Ihnen zu machen. Gehen Sie ruhig, und entspannen Sie sich, Stile.

Eigentlich bin ich nicht mit vielen Bürgern zusammengetroffen. Ich schätze, so groß war das Interesse an mir gar nicht.

Der Büchsenmann lächelte. Erlauben Sie mir, Sie noch einmal kurz aufzuhalten. Er führte Stile in Richtung einer besonders dicken Staubwolke. In den trübsten Schlieren verbarg sich eine Kontrolltafel. Der Büchsenmann betätigte eine Taste, und über der Tafel formte sich ein Bild: Stile beim Pokerspiel mit Merle. Nach und nach veränderte sich die Perspektive, so als bewege sich die Aufnahmekamera langsam von der einen Seite zur anderen, und so war Stile aus allen Blickwinkeln zu betrachten. Zwei kleine Darstellungsfenster zeigten die Blätter der beiden Spieler, die sich im Verlaufe der Runde veränderten.

Ich bin aufgezeichnet worden! platzte es aus Stile.

Genau, bestätigte der Büchsenmann. Alle interessierten Bürger können Sie sich ansehen  oder irgendeine andere Person, die am Ball teilnahm. Dies hier ist offenes und kein privates Territorium. Erneut berührte er die Taste, und in der Holoprojektion zeigten sich die erotischen Tänzerinnen. Darüber hinaus kann man nach Belieben eine sogenannte Röntgenjustierung vornehmen. Daraufhin schienen sich die Röcke und Blusen einfach in Luft aufzulösen, und die Bürger in dem durchsichtigen Raumschiff tanzten nackt und sahen damit genauso aus wie Leibeigene.

Stile war alarmiert. Sie meinen, interessierte Beobachter können auch mich auf diese Weise mit Hilfe des Holoprojektors entkleiden? Er fürchtete, daß dann seine physische Reaktion während des Anblicks der Tänzerinnen offenbar wurde.

Genau. Voyeurismus ist ein Lieblingslaster der Bürger. Jene Art von Aufregung scheint nie ganz aus der Mode zu kommen.

Stile seufzte innerlich. Er hatte den Voyeuristen bei dieser Gelegenheit sicher eine besonders unterhaltsame Vorstellung geliefert! Ich danke Ihnen sehr für diesen Hinweis, sagte er, aber es klang etwas lahm.

Gern geschehen, Stile. Ich dachte mir schon, daß Sie solche Informationen gut brauchen können. Die Bürgerschaft ist nicht unbedingt nur idyllisch, und es gibt viele Möglichkeiten, ohne es zu wissen mißbraucht zu werden. Aus diesem Grund bevorzugen viele Bürger die geschützte Privatsphäre ihrer Kuppeln.

Diese Einstellung kann ich jetzt durchaus nach vollziehen. Und damit verabschiedeten sie sich voneinander.

Als Stile sich wieder in der transparenten Transportkapsel befand, entspannte er sich. Tatsächlich war die Aufzeichnung  auch mit Hilfe der Röntgenjustierung  nichts weiter als ein Scherz und damit harmlos. Die Bürger hatten ihn sich genau angesehen und festgestellt, daß er wirklich ein Mann war. Stile nahm sich vor, in Zukunft mehr auf der Hut zu sein.

Aber der Scherz war noch nicht zu Ende. Stile erhielt einen Anruf. Als er die Bestätigungstaste drückte, formte sich in dem Projektionsfeld der Kopf Merles. Ohne den getönten Raumhelm sah sie aus wie eine ziemlich hübsche junge Frau, und ihre Züge waren fast ebenso sanft und zart wie die Sheens. Ich bin zu dem Schluß gekommen, daß ich Sie mag, Stile, sagte sie. Hätten Sie etwas gegen ein Stelldichein einzuwenden?

Gegen ein … was? fragte er unbeholfen.

Merle lachte. Ach, Sie sind wirklich entzückend! Es ist schon Jahrzehnte her, seit ich das letztemal einen so naiven Mann hatte. Die Perspektive der Übertragung erweiterte sich und zeigte nun die ganze obere Hälfte ihres Körpers, die wie eine Statue frei in der Luft zu schweben schien. Ihre festen und nicht zu großen Brüste waren mit einem durchsichtigen Schal bedeckt. Sicher hatte sie die holografische Aufzeichnung des jüngsten Erlebnisses Stiles gesehen und setzte ganz offensichtlich auf seine eindeutige Reaktion auf teilweise verhüllte Nacktheit. Wie Sie unschwer erkennen können, ist meine Kleidung eher bescheiden, und ich darf Ihnen versichern, daß ich mich mit dem, was ich anzubieten habe, bestens auskenne.

Stile bewies seine Naivität dadurch, indem er errötete. Sir, Sie überraschen mich. Ich, äh …

Merle frohlockte und klatschte in die Hände. Ach, wie süß! Ich muß Sie haben!

Ich bin mir gar nicht sicher, ob ich Gefallen daran finde, daß in derartigen Situationen holografische Aufzeichnungen von mir angefertigt werden, erwiderte Stile, und sein Gesicht glühte.

Merle schürzte die Lippen. Aber Holos sind doch wirklich wunderbar. Auf diese Weise kann man sich nachher alles genau ansehen und so die eigene Technik verbessern.

Sheen befand sich außerhalb der Erfassungsoptik und winkte Stile nachdrücklich zu. Sie warnte ihn davor, die Bürgerin zu beleidigen. Mellon nickte bestätigend.

Stile beherzigte ihren Rat. Merle, wie Sie unschwer erkennen können, bin ich völlig durcheinander. Ich weiß im Augenblick einfach nicht, wie ich reagieren soll. Könnten Sie mir … Hätten Sie vielleicht die Freundlichkeit, mir eine gewisse Bedenkzeit zuzubilligen?

Sehr gern, Stile, erwiderte Merle fröhlich. Ich rufe Sie morgen an.

Himmel! Vielen Dank, sagte er und wußte, daß sein Gesicht so rot war wie eine Tomate. Er war fünfunddreißig Jahre alt, und man konnte ihn kaum als unerfahren im Umgang mit Frauen bezeichnen. Andererseits aber machte ihm der konditionierte Respekt vor Bürgern schwer zu schaffen.

In dem Augenblick, als die Verbindung unterbrochen wurde, rief Stile: Weise alle anderen Anrufe zurück! Ich lege keinen Wert auf weitere Angebote dieser Art!

Es wäre nicht sehr klug, die Anrufe von Bürgern zurückzuweisen, sagte Sheen. Aber ich werde meine Freunde darum bitten, eine harmlose Entschuldigung aufzuzeichnen und damit den Großteil der eingehenden Anrufe zu beantworten.

Danke. Er griff nach ihrer Hand. Du bist wunderbar, Sheen.

Ich wünschte, ich hätte die gleiche Wirkung auf Sie wie Merle, murmelte Sheen niedergeschlagen.

Sie hat mir Angst eingejagt!

Das wohl kaum, Sir. Ich glaube, sie hatte eine ganz andere Absicht …

Sie ist eine sechzigjährige Frau!

Und in dieser Hinsicht ist sie mir eindeutig überlegen: Ich wurde vor weniger als einem Jahr gefertigt.

Das erinnerte Stile an etwas. Sheen, haben deine Freunde Informationen in Hinsicht auf deinen Ursprung gewinnen können? Haben sie herausgefunden, wer dich herstellen ließ und zu mir schickte?

Ich werde sie fragen, erwiderte Sheen und blieb einige Augenblicke lang still. Oh  ein Anruf.

Ich sagte dir doch eben …

Von ihr.

Es gab nur eine Frau, die Sheen damit meinen konnte. Ach. Den nehme ich natürlich entgegen.

Im Projektionsfeld formte sich das entsprechende Bild. Die Lady Blau sah ihn an. Mein Lord, es tut mir leid, Euch stören zu müssen, aber ich befürchte Schwierigkeiten.

Was für Schwierigkeiten? fragte er, und sofort stieg Sorge in ihm empor. Nach objektiven Maßstäben war die Lady Blau nicht schöner als Sheen, und doch hatte sie seine ganze Liebe für sich gewonnen. Stile empfand ein gewisses Unbehagen dabei, diese Tatsache in der Anwesenheit Sheens so offensichtlich werden zu lassen, aber das ließ sich in einer derartigen Situation nicht vermeiden.

Clip meint, er wittere Oger. Die Lady Blau sah sich nervös um. Und wir wissen nicht, warum sich solche Wesen auf der Insel des Westpols befinden.

Ich komme zu Euch, sagte Stile.

Nimmer, mein Lord. Clip vermag mich zu schützen. Ich wollte Euch nur Bescheid geben.

Na schön, erwiderte Stile widerstrebend. Aber wenn Ihr Euch bedroht fühlt, so setzt Euch sofort wieder mit mir in Verbindung. Ich brauche eine Weile, um von hier aus nach Phaze zu gelangen.

Ich liebe Euch, Lord Blau, sagte sie, ließ ein Lächeln aufblitzen und erfüllte die Luft um sich herum dadurch mit einem hellen Glanz. Stile hatte diesen magischen Effekt immer gemocht. Dann verblaßte die Projektion.

Wie dem auch sei, wandte sich Stile düster an Sheen. Ich möchte dem Sphärenwechselbereich auf jeden Fall näher kommen. Zumindest aber sollte das Nebelfeld rasch erreichbar sein. Wenn ich mich erst in der Welt der Magie befinde, kann ich mich mit einer Zauberformel rasch nach dem Westpol bringen.

Mellon bedachte ihn mit einem sonderbaren Blick. Stile lächelte. Laß dich von Sheen eingehender informieren. Ihr Maschinen müßt Bescheid wissen. Ich wechsle dann und wann in eine Welt der Magie, und dort habe ich nicht nur eine Gemahlin, sondern nehme auch eine bedeutende Stellung ein.

Ja, Sir, sagte Mellon skeptisch. Ich hoffe, daraus ergeben sich keine Komplikationen für Ihre Vermögensvervielfachung.

Bitte, nimm es mir nicht übel, erwiderte Stile, aber wenn meine Lady Blau in Gefahr ist, dann kann mir sowohl die Bürgerschaft als auch mein Kapital den Buckel runterrutschen.

Danke, daß Sie mir Ihre Prioritäten verdeutlicht haben, bemerkte Mellon ein wenig steif.

Ach, komm schon, sei nicht eingeschnappt, wandte sich Sheen an den anderen Roboter. Man muß Stile einfach so akzeptieren, wie er ist.

Selbstverständlich. Er ist ein Bürger.

Sheen sah Stile an. Meine Freunde haben einen Bericht.

Heraus damit. Stile stellte fest, daß man viele Dinge auch unterwegs erledigen konnte.

Im Projektionsfeld formte sich das Bild eines Tischroboters. Sir, die Maschine, nach der Sie sich erkundigten, wurde vor zehn Wochen von Bürger Kalder gekauft und darauf programmiert, den Leibeigenen Stile zu schützen und zu lieben. Anschließend schickte Kalder den Roboter zu dem besagten Leibeigenen.

Aber warum? fragte Stile. Was veranlaßt einen Bürger, einem Leibeigenen, der nicht einmal bei ihm angestellt ist, ein anonymes und teures Geschenk zu machen?

Diese Information steht nicht zur Verfügung, Sir. Ich schlage vor, Sie setzen sich mit Bürger Kalder in Verbindung. Damit löste sich die Darstellung auf.

Wenigstens kenne ich jetzt den Namen des Betreffenden, sagte Stile. Er überlegte kurz. Wieviel kostet ein solcher Roboter?

Ungefähr fünf Gramm Protonit, Sir, antwortete Mellon. Diese Summe entspricht meinem eigenen Wert, der als typisch für Maschinen meiner Art gelten kann.

Und sie entspricht dem Fünffachen des Zwanzigjahresgehalts eines Leibeigenen, meinte Stile. Für einen Bürger ist das vielleicht nicht der Rede wert  aber für ein Geschenk handelt es sich dennoch um einen enormen Wert. Es wäre weitaus billiger gewesen, mir einen Leibeigenen als Leibwächter zu schicken. Ihm fiel noch etwas anderes ein. Ist mein Vermögen durch den Ankauf von dir und der anderen Maschinen um einen entsprechenden Betrag geschmälert worden?

Wir sind geleast, Sir, erwiderte Mellon. Infolge einer speziellen Übereinkunft.

Das bedeutete, daß die über ein Eigenbewußtsein verfügenden Maschinen alles in die Wege geleitet hatten. Sie halfen ihm insgeheim  so daß er seinerseits ihnen helfen konnte. Was halten deine Freunde von unserer bevorstehenden Hochzeit, Sheen?

Sie sind erstaunt, Sir  bis zu dem Ausmaß, das ihnen die Chips und die Programmierung gestatten. Unsere Ehe verändert die Situation völlig und gibt ihnen die Chance, weitaus eher als erwartet als eigenständige Personen Anerkennung zu finden. Es gibt in diesem Zusammenhang einige große Risiken, aber sie sind dazu bereit, sie einzugehen.

Ausgezeichnet. Es ist mein fester Wille, dafür zu sorgen, daß ihr zumindest als Leibeigene anerkannt werdet  nicht nur als Dank für die Hilfe, mit der mich die intelligenten Roboter in kritischen Lagen unterstützt haben, sondern auch, weil ich an die Sache glaube. Allerdings kostet ihr jeweils fünf Gramm Protonit, und ich weiß nicht, wie eure Tätigkeit als Leibeigene unter diesen Umständen ökonomisch sein soll.

Wir können viel länger arbeiten als ein menschlicher Leibeigener, erwiderte Mellon. Wenn wir erst die gewünschte Anerkennung gefunden haben, ergibt sich vielleicht eine Prämie für die Dienste, die wir anzubieten vermögen. Mit dem richtigen Programm wären wir allen anderen Leibeigenen überlegen und könnten die Pflichten gleich mehrerer Angestellter übernehmen. Außerdem brauchen wir nicht zu schlafen, was unsere Produktivität weiter erhöht. Das Protonit, aus dem wir unsere Betriebsenergie beziehen, entspricht in etwa dem Wert der Lebensmittel, die lebende Personen zu sich nehmen müssen, und dann und wann notwendig werdende Reparaturen lassen sich durchaus mit Krankheitsausfällen gewöhnlicher Angestellter vergleichen. Wir glauben schon, unserer zukünftigen Existenz eine wirtschaftliche Grundlage geben zu können. Aber selbst wenn das nicht der Fall ist: Wir wären zumindest in der Lage, auf legitime Weise am Spiel teilzunehmen, und vielleicht gelingt es dadurch einigen wenigen von uns, die Bürgerschaft zu erringen. Diese Aussicht ist uns weitaus wichtiger als nur die Arbeit als Leibeigene.

Das habe ich mir schon gedacht, sagte Stile. Er mochte diese intelligenten Maschinen. Er hatte mehr Vertrauen zu ihnen als zu den meisten Menschen, zum Teil auch deshalb, weil ihr Wesen nicht so komplex war wie das lebender Personen. Ein Roboter konnte natürlich auch hinterlistig sein, wenn er entsprechend programmiert wurde  aber was für einen Sinn hatte ein derartiges Programm? Am meisten gefiel Stile die Loyalität, die sie ihm gegenüber bewiesen. Sie vertrauten ihm, und deshalb halfen sie ihm, und er wußte, daß er sie niemals hintergehen würde.

Sir, möchten Sie, daß ich mich für Sie mit Bürger Kalder in Verbindung setze? fragte Sheen.

Ja, mach das nur.

Aber in diesem Augenblick erfolgte ein zweiter Anruf von der Lady Blau. Die Oger nähern sich uns, mein Lord, sagte sie ernst. Ich war mir zuvor nicht sicher, ob sie es auf uns abgesehen haben, aber jetzt scheint es keinen Zweifel mehr daran zu geben. Es widerstrebt mir sehr, Euch zu behelligen, aber …

Ich bin bereits unterwegs! rief Stile. Sheen, steuere die Transportkapsel sofort in Richtung Nebelfeld. Vergiß die Kontaktaufnahme mit Bürger Kalder. Darum kümmere ich mich später.

Ja, Sir, sagte sie. Und die Kapsel sauste auf die Sphärenbarriere zu.




5. Kapitel 

Geisel



Das Bild der Lady Blau löste sich nicht auf. Stile veränderte die Justierung des Empfängers, um auch die an den Aufenthaltsort der Lady angrenzenden Bereiche beobachten zu können. Er sah von dem Westpol fort. Und kurz darauf machte er die Gestalt eines Ogers aus.

Es handelte sich um ein großes, überaus muskulöses humanoides Wesen, das Stile sehr an seinen alten Freund Hulk erinnerte. Dumpfer Schmerz rührte sich in ihm, als er sich entsann. Hulk war ein sehr intelligenter, sensibler und aufrechter Mann gewesen, ein Spieler wie auch Stile. Aber Stiles Feind hatte ihn in eine Falle gelockt und umgebracht. Stile hatte daraufhin mit seinen magischen Fähigkeiten einen Racheschwur abgelegt  dem Freund dadurch aber nicht das Leben wiedergeben können. Beim näheren Hinsehen bemerkte Stile aber, daß die Ähnlichkeit nur oberflächlich war. Das Gesicht des Ogers stellte eine deforme und verdreckte Masse dar, in der Mund und Nase überdimensioniert schienen und zwei viel zu kleine Augen funkelten. Die Ohren hingen wie Schläuche herab, aus denen die Luft entwichen war.

Clip nahm menschliche Gestalt an und trat auf das Wesen zu. Was führt Euch hierher, Oger? fragte er.

Blau ist mein Feind, krächzte das Geschöpf. Sein geöffneter Rachen glich dem Maul eines Frosches und zeigte dreieckige Zähne.

Das ist er gewiß nicht! rief die Lady. Mein Lord Blau hatte einen Freund, der einem Oger recht ähnlich sah. Und er hat Geschöpfen wie Euch nie etwas angetan. Warum haltet Ihr ihn für Euren Feind?

Das Orakel hat es mir gesagt.

Eine weitere Orakelbotschaft. Stile wurde argwöhnisch.

Und die Lady Blau teilte seine Skepsis. Es wurde bereits eine Weissagung des Orakels so verändert, um meinen Lord Blau als Schurken gelten zu lassen. Seid Ihr sicher, daß …

Aber der Oger  er war offenbar nicht gerade der intelligenteste seiner Art  brüllte und knurrte nur und ging zum Angriff über. Der Boden erzitterte unter der Wucht seiner Schritte. Seine Pranken schwangen wie Dreschflegel. Oger hielten nicht viel von Gesprächen.

Ich muß der Lady Blau sofort zu Hilfe eilen! rief Stile.

Wir befinden uns noch nicht in der Nähe des Nebelfeldes, Sir, sagte Sheen. Sie müssen sich noch ungefähr zehn Minuten gedulden.

Stile ballte die Hände zu Fäusten und beobachtete in dem Projektionsfeld, was sich derzeit auf der Insel des Westpols zutrug.

Clip nahm wieder seine natürliche Gestalt an und setzte dem Oger nach. Die Lady Blau  auch in sehr kritischen Situationen verlor sie nicht die Nerven  trat rasch zur Seite. Oger und Einhorn stürzten an ihr vorbei, und Clip bezog zwischen dem Ungetüm und der Lady Stellung.

Der Oger bremste  und seine großen und haarigen Füße rutschten tatsächlich wie deforme Reifen über den Boden. Doch als er sich wieder der Lady zuwandte, blockierte ihm das Einhorn den Weg.

Der Oger mochte etwa tausend Pfund schwer sein. Das Einhorn war für seine Art recht klein, wog aber ebensoviel. Die Pranken des Oger waren gefährliche Waffen  aber das traf auch auf das spitze Horn Clips zu. Es handelte sich also um ein Patt.

Dann tauchte ein zweiter Oger auf. Achtung, hinter Euch! rief Stile. Die Lady hörte ihn und wirbelte um die eigene Achse. Die beiden Pranken des zweiten Oger zielten mit einem tödlichen Schlag nach ihrem Kopf.

Die Lady duckte sich und sprang zwischen den Säulenbeinen des Ungetüms hindurch. Das Nebelfeld erstreckte sich nun unmittelbar vor ihr. Als sich der Oger umdrehte, trat sie auf die Sphärenbarriere zu und blieb ganz dicht davor stehen.

Jetzt eilten auch noch weitere Oger herbei. Zwei näherten sich der Lady von beiden Seiten des Nebelfeldes. Clip machte Anstalten, ihr zu Hilfe zu eilen  aber dazu hätte er sich von dem Ungetüm abwenden müssen, das er bisher in Schach gehalten hatte.

Als die beiden Oger näher heranstürmten, brachte sich die Lady mit einem Zauber auf die andere Seite der Sphärenbarriere und hielt den Atem an. Dort, wo sie sich eben noch befunden hatte, prallten die beiden Oger aufeinander. Stile konnte seine Gemahlin in dem Projektionsfeld nicht mehr sehen. Es war ohnehin schwierig, einen Blick auf die andere Seite der Sphärenbarriere zu erhaschen, und außerdem war das Hologerät auf die magische Welt justiert. Er wußte aber, daß sich die Lady Blau nur begrenzte Zeit in der kahlen und vergifteten Öde Protons aufhalten konnte.

Kurz darauf erschien sie wieder, direkt hinter den Ungetümen. Durch die Durchquerung des Nebelfeldes war sie ihnen aus dem Weg gegangen. Clip sah sie und eilte auf sie zu.

Noch zwei weitere Oger tauchten auf. Die fünf Ungeheuer stürmten auf die Frau und das Einhorn zu. Clip sprang dem ersten Oger entgegen, senkte den Schädel, zielte mit dem Horn und rammte es ihm mitten in den Leib.

Der Oger war so schwer, daß Clip seine Masse nicht zu heben vermochte. Das Einhorn mußte sich zurückziehen und auf diese Weise das Horn aus dem Fleisch des Gegners lösen. Der Oger war tödlich verletzt: Brauner Schleim quoll aus der tiefen Wunde in der Brust und dem Rücken, und das Ungetüm schwankte und fiel zu Boden. Es donnerte und krachte so laut, als sei ein mächtiger Baum umgestürzt.

In der Zwischenzeit hatten sich die anderen Oger weiter der Lady genähert. Komm her zu mir, Maulblau! rief sie und durchschritt erneut das Nebelfeld.

Sind wir noch immer nicht da? drängte Stile. Meine Gemahlin kann nicht mehr lange aushalten!

Sir, es scheint zu einer Unterbrechung in der Energieversorgung gekommen zu sein, sagte Sheen. Diese Strecke muß repariert werden. Es bleibt uns nichts anderes übrig, als einen Umweg zu machen.

Wieviel Zeit kostet uns das? stöhnte Stile.

Ich fürchte, noch einmal fünfzehn Minuten, Sir.

Stile preßte sich in seelischem Schmerz die Hände vors Gesicht. Meine Lady! Meine arme Lady!

Ich liebe sie ebenfalls, Sir, murmelte Sheen.

Stile konnte nur hilflos das Geschehen in dem Projektionsfeld beobachten. Er hätte die Lady Blau niemals allein und ohne ausreichenden Schutz zurücklassen dürfen!

Gerade bei Maulblaus Ankunft erschien die Lady hinter den Ogern. Jetzt könnt ihr mich nicht mehr packen! rief sie und schwang sich auf den Rücken der prächtigen Stute.

Trotzdem setzten ihr die vier verbliebenen Oger nach. Clip lief los, um zu Maulblau aufzuschließen.

Doch als sie gerade eine ausreichende Sicherheitsentfernung zwischen sich und die Ungetüme gebracht hatten, erkannte Stile voraus eine kleine Schlucht. Aufpassen! rief er.

Zu spät. Das aufgeregte Pferd blieb nicht rechtzeitig genug stehen. Maulblau verlor sofort das Gleichgewicht, und die Lady stürzte nach vorn. Sie war gewandt wie eine Katze und landete unverletzt auf den Beinen.

Maulblau aber war nicht ganz so unbeschadet davongekommen. Die Stute stand wieder auf, aber sie lahmte nun. Sie konnte nur noch humpeln, nicht mehr galoppieren. Und erneut näherten sich die Oger.

Clip nahm menschliche Gestalt an. Lady, reitet auf mir! Die Stute kann Euch nicht mehr tragen.

O nein, hauchte Stile. Ich kenne ihre Antwort schon.

Und ich soll mein Roß der Wut der Oger überlassen  den prächtigen Nachwuchs des Maulesels und des Blauen Hengstes? fragte die Lady Blau. Niemals!

Das habe ich mir gedacht, stöhnte Stile.

Dann müssen wir sie schützen, sagte Clip. Er wurde wieder zu einem Einhorn und richtete das Horn auf die vier heranstürmenden Ungeheuer.

Jetzt befanden sie sich nicht mehr in unmittelbarer Nähe des Nebelfeldes. Die Lady war also nicht mehr dazu in der Lage, sich mit einem raschen Sphärenwechsel in Sicherheit zu bringen  und wollte andererseits auch nicht ihr Roß im Stich lassen. Sie zog ein kleines Messer mit scharfer Schneide, trat neben Clip und machte sich zum Kampf bereit.

Ein Loch bildete sich im Boden, und ein monströser und bandagierter Schädel lugte hervor. Einen Augenblick lang befürchtete Stile, ein weiteres Ungeheuer plane einen Angriff auf seine Gemahlin. Dann aber erkannte er Trool, denjenigen Troll, der ihm bei der Flucht aus der Orangefarbenen Domäne geholfen hatte. Hierher! knurrte der Troll.

Die Lady erkannte ihn ebenfalls. Aber ganz offensichtlich war sie sich über die Motive des Geschöpfes im unklaren. Ihr Lord Blau befand sich nun nicht bei ihr, und sie wußte, daß Trolle Menschenfleisch schätzten.

Flucht, sagte Trool und deutete dabei in den Tunnelzugang. Er wollte der Lady ganz offensichtlich helfen.

Ich danke Euch, Trool, erwiderte die Lady. Aber leider ist der Tunnel für mein Roß zu klein.

Daraufhin vergrößerte der Troll rasch die Öffnung und offenbarte damit eine unterirdische Höhle. Ich habe damit gerechnet, daß Ihr in eine solche Lage geratet, sagte er, und seine Stimme wurde dabei immer deutlicher, so als entwickele sich seine Sprachbegabung immer besser heraus. Und ich traf entsprechende Vorbereitungen.

Die Oger waren nun ganz nahe. Die Lady entschied, ein Risiko einzugehen und dem Troll zu vertrauen. Ohne weitere Einwände führte sie Maulblau in die Höhle und trat dann mit dem Messer in der Hand an den Zugang.

Die Oger brüllten zornig, als sie sahen, daß ihre Opfer zu entkommen drohten, und sie hielten genau auf die nun breite Tunnel-Öffnung zu. Clip senkte den Kopf und stieß mit seinem Horn zu. Es bohrte sich erneut in den Leib eines Ungetüms, diesmal von der Seite her. Brauner Ogerschleim spritzte, und das Ungeheuer fiel. Wieder zögerten die anderen. Jetzt waren nur noch drei übriggeblieben, und offenbar hielten sie nicht viel davon, möglicherweise ums Leben zu kommen. Wenn zwei von ihnen gleichzeitig über Clip hergefallen wären, hätten sie das Einhorn leicht überwältigen können  aber ganz offensichtlich mangelte es ihnen entweder an der dazu nötigen Intelligenz oder aber an Mut. Außerdem schien Trool sie zu verunsichern. Er war ein Ungetüm, das ihnen von der Gestalt her ähnelte, auch wenn er nur halb so dick war. Warum half er der Gemahlin des Blauen Adepten?

Das ist Neysas Bruder, Sir? fragte Sheen. Die Tatsache, daß sie ihn mit Sir ansprach, wies Stile darauf hin, daß Sheen nicht ganz sicher war, ob sie nicht abgehört wurden.

Ja. Und er ist ein wirklich prächtiges Einhorn.

Und Oger fressen Menschen?

Ja. Auch Trolle, die darüber hinaus noch Pferdefleisch schätzen. Aber Trool kann man vertrauen  glaube ich jedenfalls.

Die Oger berieten sich und kamen dann zu der Entscheidung, die Stile befürchtet hatte. Zwei von ihnen näherten sich Clip, während der dritte sich Trool zuwandte und damit verhinderte, daß der Troll in den bevorstehenden Kampf eingreifen konnte. Stile wußte, daß ein Oger einen Troll in offenem Gelände überwältigen konnte, aber mit einem derartigen Gegner nicht so leicht in seinem ureigenen Tunnelsystem fertig zu werden vermochte. Offenbar lag es nur in der Absicht des Oger, den Troll in Schach zu halten, und nicht, direkt gegen ihn zu kämpfen. Die Lady Blau mußte bei der humpelnden Stute bleiben. Clip war demnach ganz auf sich allein gestellt.

Das Einhorn hätte sich leicht in einen Falken verwandeln und einfach fortfliegen können, aber Clip ergriff nicht die Flucht. Er griff erneut an. Das Horn durchspießte den linken Oger  aber der rechte versetzte dem Einhorn einen mächtigen Prankenhieb auf die Flanke. Unter der Wucht des Schlages brach Clip zusammen. Hilflos lag er auf dem Boden, die Hinterläufe möglicherweise gebrochen, und das Horn steckte noch immer im Leib des einen Ungetüms.

Die Lady Blau sprang vor und holte mit dem Messer aus. Sie bohrte die Klinge in den dicken Arm des rechten Oger. Brauner und stinkender Schleim gurgelte aus der langen und tiefen Wunde, und das Ungeheuer heulte vor Schmerz.

Die beiden noch übriggebliebenen Oger wichen nun zurück, und einer von ihnen hielt sich den verletzten Arm. Clip verwandelte sich in einen Falken und stieg empor. Die Lady Blau streckte den Arm für ihn aus. Clip schien sehr mitgenommen zu sein und hinkte, aber ernsthaft verwundet war er offenbar nicht. Stile atmete erleichtert auf. Zusammen mit Clip kehrte die Lady in die Höhle des Trolls zurück.

Eine Zeitlang schienen die Oger unschlüssig zu sein, wie sie nun vorgehen sollten. Stile entspannte sich ein wenig. Je länger sie mit dem nächsten Angriff warteten, um so mehr Zeit hatte er, Phaze zu erreichen und die Lage zu klären, bevor noch mehr Schaden angerichtet wurde. Er hatte den Eindruck, als kröche die Transportkapsel im Zeitlupentempo dahin, aber er wußte auch, daß Sheen alles unternahm, um das Nebelfeld so schnell wie möglich zu erreichen.

Stile faßte den Entschluß, sich abzulenken, solange er ohnehin nicht einzugreifen vermochte. Ruf den Bürger an, sagte er knapp. Aber laß die Projektion stabil.

Ja, Sir. Sheen führte seine Anweisung aus.

Einige Sekunden verstrichen, und dann formte sich neben dem Bild der Westpolinsel das Gesicht eines Bürgers in mittleren Jahren. Diesmal mußte Stile sein Anliegen nicht erst einem Simulacrum oder einem Leibeigenen vortragen. Ja? fragte der Bürger und musterte Stile.

Kalder, ich bin Stile, stellte er sich rasch vor. Er arbeitete daran, den Leibeigenenrespekt vor Bürgern zu verdrängen. Ich weiß nicht, ob Sie mich kennen …

Das ist nicht der Fall, erwiderte Kalder brüsk.

Aber vor rund zwei Monaten schenkten Sie mir einen humanoiden Roboter. Ich war damals noch Leibeigener.

Kalder runzelte verwirrt die Stirn. Ein Geschenk?

Ich meine diesen Roboter hier, sagte Stile und deutete auf Sheen.

Dem Gesichtsausdruck des Mannes war noch immer nicht zu entnehmen, daß er sich erinnerte. Handelte es sich vielleicht um den falschen Bürger? Lassen Sie mich kurz meine Aufzeichnungen überprüfen, sagte Kalder.

Kurz darauf sah der Bürger wieder auf. Jetzt weiß ich Bescheid. Meine Angestellten haben sich dieser Angelegenheit angenommen, ohne mich eigens zu informieren. Es war eine routinemäßige Sicherheitsmaßnahme.

Routine? wiederholte Stile. Dieser Roboter ist fünf Gramm Protonit wert! Und warum haben Sie ihn einem Leibeigenen geschenkt, der in den Diensten eines anderen Bürgers stand?

Erneut runzelte Kalder die Stirn. Das ist in der Tat eigenartig. Aber ich bin sicher, meine Leute hatten einen triftigen Grund dafür. Mal sehen … Ja, hier ist die Eintragung. Wir erhielten die Nachricht, daß der beste Jockey eines konkurrierenden Rennstalls umgebracht werden sollte, und dadurch wäre ein Schatten auf meine Reputation gefallen. Schließlich besitze ich einen der besten Rennställe Protons. Er sprach so, als handele es sich dabei um eine Tatsache, und Stile glaubte ihm. Bürger brauchten nicht anzugeben, und während seiner Zeit als Jockey hatte er mit einigen wirklich ausgezeichneten Rennställen zu tun gehabt. Wahrscheinlich stellte sich heraus, daß er die Pferde Kalders kannte, wenn er sich die Mühe machte, entsprechend Nachforschungen anzustellen. Da sich dadurch äußerst unangenehme Komplikationen hätten ergeben können, traf einer meiner Angestellten die Entscheidung, Ihnen einen anonymen Schutz zu gewähren. Immerhin hätte es sich auch nur um einen üblen Scherz handeln können, mit dem mein Ruf beeinträchtigt werden sollte. Warum ein solches Risiko eingehen?

Sie haben mich geschützt  um selbst nicht in Verlegenheit zu geraten und Ihre Reputation zu wahren, faßte Stile langsam zusammen. Einen anderen Grund gibt es nicht?

Nein. Ich war persönlich nicht an Ihnen interessiert. Tatsächlich war mir die ganze Angelegenheit bis jetzt sogar nicht einmal bekannt. Solche Dinge überlasse ich meinen Angestellten.

Was das für Angestellte sein mußten! Aber Stile hatte in dieser Hinsicht bereits einige Erfahrungen sammeln können und wußte, daß viele Bürger ihren Leibeigenen große Verantwortung übertrugen. Woher wußten Ihre Leute von dem geplanten Anschlag auf mich?

Erneut zog Kalder die Aufzeichnungen zu Rate. Eine anonyme Mitteilung. Aus diesem Grund wäre ja auch ein Scherz möglich gewesen. War es einer?

Nein, erwiderte Stile. Ihr Roboter hat mir mehr als einmal das Leben gerettet. Und jetzt will ich Sheen heiraten.

Kalder lachte schallend. Sie müssen übergeschnappt sein! Bitte, denken Sie daran, mich zur Hochzeit einzuladen! Ich schenke Ihnen eine Ölkanne für Ihre Maschinenkinder.

Damit schaltete er ab.

Stile fragte sich, ob die letzten Worte des Bürgers Kalder beleidigend gemeint gewesen waren. Er wußte natürlich, daß Sheen und er aus offensichtlichen Gründen keine Kinder bekommen konnten. Also handelte es sich nur um bizarren Humor. Und das Rätsel … es war nach wie vor nicht gelöst. Jetzt stellte sich die Frage nur anders: Wer hatte Kalder die anonyme Nachricht zukommen, lassen?

Wahrscheinlich der gleiche Unbekannte, der den Roten Adepten gegen Sie aufbrachte, sagte Sheen, die seinem Gedankengang gefolgt war.

Und der nun offenbar versucht, mir mit manipulierten Orakelbotschaften Schwierigkeiten zu machen, fügte Stile hinzu. Jetzt wird die Sache allmählich etwas klarer. Das ganze Unheil könnte nur einen einzigen Ursprung haben. Und wenn ich den kenne, weiß ich auch über die Identität meines Feindes Bescheid.

Aber warum sollte ein Feind dafür sorgen, daß Sie von einem Roboter geschützt werden?

Ja, das ist wirklich seltsam …

Mein Computerhirn sieht sich außerstande, diese Frage zu beantworten, sagte Sheen und deutete ein kurzes Lächeln an.

Und meine grauen Zellen versagen in diesem Punkt ebenfalls. Bitte deine Freunde darum, sich mit der anonymen Nachricht für Kalder zu befassen. Vielleicht können sie die Mitteilung bis zu ihrem Ursprung zurückverfolgen.

Ja, Sir. Sheen benutzte bei ihrem Gespräch einen elektronischen Zerhacker.

Jetzt begann sich in der Lage auf der Westpolinsel eine Veränderung abzuzeichnen. Während die Lady Blau die Hände auf die Wunden Clips gelegt und sie auf diese Weise geheilt hatte, war es zu keinen Zwischenfällen gekommen. Die Oger waren nicht erneut losgestürmt. Jetzt aber stülpten sich Clips Ohren nach vorn  er hatte wieder seine natürliche Gestalt angenommen , und er gab einen kurzen und verwirrt klingenden Saxophonton von sich.

Ich kann nichts sehen, erwiderte die Lady. Was ist denn?

Clip gab keine Antwort. Seine Nüstern blähten sich auf. Offensichtlich hörte und witterte er etwas. Und kurz darauf vernahm Stile ebenfalls etwas, ganz leise und in der Ferne. Warum erschien ihm dieses Geräusch vertraut?

Dann konnte er sehen, um was es sich handelte. Es war ein anderes Einhorn, eine prächtige Stute. Ihr Fell glänzte in einem tiefen und gesunden, fast purpurnen Rot. In der Mähne funkelte es dann und wann. Als sie näher kam, verwandelte sie sich in einen stolzen blauen Reiher und dann in eine Katze. Anschließend nahm sie wieder ihre natürliche Gestalt an. Sie blies erneut mit ihrem Horn, und es hörte sich nach Glockengeläut an.

Clips Ohren vibrierten vor Erstaunen. Er gab einen fragenden Saxophontakt von sich. Und die Stute antwortete ihm mit einem bezaubernden Geläut.

Was sagt sie? fragte die Lady Blau nervös.

Clip verwandelte sich in einen Menschen. Sie meint, sie sei aus der Herde ausgestoßen worden. Sie ist jetzt ganz allein in der Wildnis.

Sie kommt mir bekannt vor.

Sie tanzte zusammen mit ihrem Bruder bei der Hornolympiade. Und sie besiegte Neysa und mich.

Jetzt erinnere ich mich wieder! Was für ein wunderschönes Einhorn sie doch ist!

Ja, bestätigte Clip bewundernd.

Aber warum wurde sie aus der Herde ausgestoßen, obwohl sie bei der Hornolympiade doch einen Preis gewann?

Sie weigerte sich, sich vom Herdenhengst decken zu lassen. Er wird jetzt langsam alt und wunderlich, und er jagte sie davon. Jetzt genießt die Stute nicht mehr den Schutz einer Herde.

Kann sie sich denn nicht einer anderen anschließen?

Nein. Die anderen Herdenhengste werden kein verstoßenes Einhorn aufnehmen. Sie ist nunmehr eine Geächtete.

So wie Neysa damals! Wie schrecklich!

Neysa war nur zeitweise verbannt. Belle hingegen kann nie, zurückkehren.

Die prächtige Stute ließ erneut ihr wie Glocken klingendes Horn ertönen.

Sie bittet mich darum, sie zu begleiten, übersetzte Clip.

Das ist eine Falle, sagte Stile. Man darf ihr nicht vertrauen. Aber das Hologerät war jetzt so weit von der Lady Blau und ihren Begleitern entfernt, daß sich Stile nur noch durch lautes Rufen hätte verständlich machen können. Demnach ging die Übertragung eigentlich nur noch in eine Richtung: Er wollte nicht schreien und den Ogern damit einen Hinweis auf seine Situation geben.

Wieso kommt sie ausgerechnet hierher? fragte die Lady, in der sich nun offenbar ein ähnlicher Argwohn regte.

Aber Clip schenkte ihren Worten keine Beachtung und verwandelte sich wieder in ein Einhorn. Als geringerwertiger Hengst bot sich ihm normalerweise nicht die Möglichkeit, eine Stute zu decken. Offenbar war die Versuchung ziemlich groß, für ihn.

Die Stute wieherte und blies mit ihrem Glockenhorn eine kurze Melodie. Clip erzitterte vor Erregung.

Die ganze Sache kommt mir sehr eigenartig vor! meinte Stile. Clip hat meine Lady Blau vor den Ungeheuern geschützt. Und plötzlich taucht die hübscheste aller Einhornstuten auf und lockt ihn von meiner Gemahlin fort.

In dieser Hinsicht sind alle Männer Narren, bemerkte Sheen.

Clip, geht nicht zu ihr! bat die Lady Blau. Wartet zumindest die Rückkehr meines Lords ab. Es kann nicht mehr lange dauern.

Aber Clip schien völlig die Kontrolle über sich verloren zu haben. Ganz offensichtlich war die Stute bereit, sich von ihm decken zu lassen, und dieser Verlockung vermochte er nicht zu widerstehen. Er kämpfte dagegen an, aber dennoch setzte er langsam einen Huf vor den anderen und näherte sich Belle.

Die Lady Blau mußte in der Höhle bleiben, um sich selbst und Maulblau zu schützen. Sie war nicht so dumm, sich ins Freie zu wagen und damit das Risiko einzugehen, doch noch von den wartenden Ungetümen überwältigt zu werden.

Jetzt endlich näherte sich die Transportkapsel dem Nebelfeld. Aber sie sauste durch einen Tunnel, der unterhalb der Wüste verlief. Hier war Stile nicht dazu in der Lage, in die andere Sphäre zu wechseln. Ich muß in unmittelbarer Nähe der Barriere an die Oberfläche gelangen! platzte es aus ihm heraus; er konnte es kaum noch erwarten, den Westpol zu erreichen.

Sheen bremste die Kapsel an einer Haltestelle ab. Stile stieg rasch aus und eilte eine Treppe nach oben. Sorg dafür, daß bis zu meiner Rückkehr alles seine Ordnung hat! rief er an die Adresse Sheens gerichtet.

Lassen Sie sich nicht umbringen, Sir, erwiderte sie.

Darauf gab Stile keine Antwort. Er hielt den Atem an, trat in die Wüstenlandschaft und lief sofort auf das Nebelfeld zu. Als er direkt vor dem diffusen Schimmern stand, wechselte er in die andere Sphäre  und plötzlich stand er auf einer der grünen Ebenen von Phaze.

Er zögerte nicht, die Mundharmonika an die Lippen zu setzen und mit einer kurzen Melodie die Kraft von Magie zu beschwören. Dann sang er: Bringt mich sofort nach dem Westpol dort. Er zeigte in die entsprechende Richtung.

Übelkeit stieg in Stile empor, als sich die Wirkung der Zauberformel entfaltete und er von einem Ort zum anderen transferiert wurde. Er hatte es noch nie als angenehm empfunden, wenn er seine Magie auf sich selbst richtete, und er vermied es, solange es nicht unbedingt nötig war. Er zwinkerte, unterdrückte das Schwindelgefühl und sah sich am Westpol um.

Von Clip dem Einhorn war weit und breit nichts zu sehen. Stile sang einen Flugzauber, den er sich in Gedanken bereits zurechtgelegt hatte. Er stieg auf und hielt auf die Schlucht und die Höhle zu, in der die Lady Blau wartete.

Dort erblickte er die beiden Oger. Als Stile näher kam, umfaßte das eine Ungetüm mit einer riesenhaften Pranke den Troll und schleuderte ihn fort. Offenbar hatte Trool den Schutz seiner Höhle verlassen und war daraufhin von den beiden Ogern erwischt worden.

Verharre in Starre, intonierte Stile, und vor seinem inneren Auge zeichnete sich das entsprechende Interpretationsbild ab. Zwar manifestierte sich diffuse Magie, aber die Formel blieb doch ohne Wirkung.

Dann erinnerte sich Stile daran, daß er diesen Zauber schon verwendet hatte, um die von dem Seeungeheuer in der Durchscheinenden Domäne ausgehende Gefahr zu bannen. Kein Wunder also, daß er jetzt nichts mehr damit ausrichten konnte. Es ist mein Wille, daß herrsche Stille, sang er.

Und daraufhin froren unter ihm sofort alle Bewegungen ein. Die beiden Oger wurden zu Statuen, ebenfalls das verletzte dritte Ungeheuer, das in einiger Entfernung damit beschäftigt gewesen war, sich den verwundeten Arm zu lecken. Der Troll hing völlig reglos in der Luft. Sogar der Wind wehte nicht mehr. Stile aber schwebte weiter.

Die Lady Blau stand in der Höhle, das Messer in der einen Hand, das Gesicht eine erstarrte Maske wütender Entschlossenheit. Hinter ihr befand sich Maulblau. Die Stute lahmte zwar, hatte aber eben gerade offenbar versucht, die Höhle zu verlassen, um mit den Hufen nach den Ogern zu treten.

Stile formulierte einen zweiten Zauber, um den Bann für seine Gemahlin aufzuheben. Mein Lord! rief sie aus und freute sich, ihn wiederzusehen. Clip  er wurde fortgelockt!

Ich weiß, sagte Stile. Zunächst aber muß ich mich um Euch und Eure Freunde kümmern. Dann folge ich dem Einhorn.

Die Lady war zwar erschöpft, doch nicht verletzt. Es war sicher alles andere als leicht zu versuchen, Oger nur mit einem Messer in Schach zu halten. Mit einer magischen Beschwörung heilte er die restlichen Verletzungen Maulblaus, gegen die die natürliche Begabung der Lady Blau nichts hatte ausrichten können. Dann sorgte er dafür, daß Trool ganz sanft zum Boden zurückschwebte. Das zweite Mal habt Ihr mir einen Gefallen erwiesen, sagte Stile. Jetzt stehe ich in Eurer Schuld.

Nimmer, Adept, wandte Trool ein. Es wurde prophezeit, daß ich Euch und Euren Begleitern dreimal mit einem Tunnel helfen muß, bevor ich meine Verpflichtungen Euch gegenüber erfüllt habe.

Ich danke Euch sehr dafür, meiner Lady Blau beigestanden zu haben! erwiderte Stile. Aber wißt Ihr denn nicht, daß der Blaue Adept Euren ganzen Stamm mit einem Feuer vernichtet hat?

Nachdem mein Stamm sein Heimatdorf überfiel und plünderte. Leid gegen Leid  diese Sache ist ausgeglichen. Meine Schuld gründet sich auf etwas anderes.

Stile zuckte mit den Schultern. Genausogut könnte ich der Meinung sein, in Eurer Schuld zu stehen. Warum fühlt Ihr Euch mir verpflichtet?

Weil Ihr Phaze retten müßt. Damit drehte sich Trool um und kehrte in seinen Tunnel zurück, der sich dunkel in den Boden hineinerstreckte. Stile war erstaunt angesichts der Mühelosigkeit, mit der dieser Troll sich durch die Erde zu graben vermochte  aber natürlich spielte auch dabei eine gewisse Art von Magie eine Rolle.

Dann bemerkte er ein Objekt auf dem Boden. Stile beugte sich, ganz vorsichtig, weil sein Knie noch immer schmerzte, wenn er nicht achtgab. Stile konnte sich zwar mit einer geeigneten Zauberformel von einem Ort nach einem anderen bringen, doch er vermochte sich nicht selbst zu heilen. Also mußte er sich mit dieser Art der Behinderung abfinden. Er griff nach dem Objekt.

Es handelte sich um eine kleine Statuette, die gekonnte Nachbildung einer Frau. Wer hat dieses Kunstwerk vollbracht? fragte Stile.

Trool, erwiderte die Lady. Er macht einen schwerfälligen und unbeholfenen Eindruck, aber er ist sehr geschickt. Wenn er nicht damit beschäftigt ist, einen Tunnel zu graben, konzentriert er die Magie seiner Hände auf die Arbeit an Skulpturen. Auf diese Weise kämpft er gegen seine Nervosität an.

Und ich kann sehr wohl verstehen, daß man nervös wird, wenn man es mit zwei Ogern zu tun hat! Warum hat er sich ins Freie gewagt, obgleich er doch wissen mußte, daß ihm dort die Ungetüme überlegen sind?

Um sie an einem Angriff auf mich zu hindern, erwiderte die Lady. Ich mag Trolle nicht sonderlich, aber Trool hat sich als sehr tapfer und selbstlos erwiesen. Wenn wir uns wiederbegegnen, werde ich ihn Freund nennen.

Aber wenn er sich gemäß einer Prophezeiung verhält, kann ich ihm nicht meinerseits einen Dienst erweisen, sagte Stile. Das könnte die Konsequenz der Weissagung beeinflussen und zu Unheil führen.

In der Tat, bestätigte die Lady Blau ernst.

Stile betrachtete die Figur. Das seid Ihr ja! platzte es überrascht aus ihm heraus.

Sie zuckte mit den Schultern. Er hat mich um Erlaubnis gebeten. Mit einem Modell, so meinte er, könne er wesentlich besser arbeiten. Ich sah keinen Grund, warum ich seiner Bitte nicht nachkommen sollte.

Statuettenmagie konnte sich als sehr mächtig erweisen  aber auf diese Art des Zaubers hatte sich die Rote Adeptin konzentriert  auf Amulette , und sie war inzwischen sowohl von Proton als auch aus Phaze verbannt. Ihr habt recht, sagte er, Trool ist ein wahrer Künstler. Und dies hier ist die schönste Statuette, die ich jemals gesehen habe.

Wir vergessen Clip, erinnerte ihn die Lady Blau und nahm ihm die kleine Figur ab.

Einen Augenblick. Zunächst muß ich mich um die beiden Ungeheuer kümmern. Stile beschwor einen Käfig um die Oger und befreite sie dann aus dem Starrebann. Einige Minuten lang zerrten sie an den dicken Gitterstäben, bevor sie begriffen, daß sie nicht die Möglichkeit hatten, sich zu befreien. Erst dann waren sie bereit, Stile anzuhören.

Wißt, ihr Oger, daß ich der Blaue Adept bin, sagte Stile. Dies ist meine Gemahlin, die Lady Blau. Warum habt ihr fünf sie angegriffen?

Blau ist jetzt unser Feind, antwortete eines der beiden Ungeheuer.

Das hat Euch das Orakel gesagt?

Nein, Brogbt.

Wer ist Brogbt?

Der Oger deutete auf eins der toten Ungetüme.

Dann muß ich mir die Antwort von dem Toten holen, meinte Stile düster. Er überlegte, entwickelte einen entsprechenden Zauberspruch und sang: Oger Brogbt, erwache aus des Todes Schlaf, und sag die Wahrheit, brav wie ein Schaf.

Der tote Oger bewegte sich. Fliegen surrten ärgerlich hin und her. Der bereits von der Todesstarre erfaßte Rachen öffnete sich knackend. Blau ist nicht unser Feind, krächzte er und lag dann wieder still.

Nicht! platzte es aus der Lady heraus. Er hat ‚nicht gesagt!

Die beiden Oger in dem magischen Käfig wirkten sehr überrascht. Uns hat Brogbt jetzt gesagt.

Und das hielt er auch für richtig. Er war verzaubert, und auf diese Weise wurde seine Erinnerung manipuliert. Ich bin nicht euer Feind. Das wißt ihr nun.

Ja, bestätigten die Oger und schienen sich nur langsam an die neue Wirklichkeit zu gewöhnen.

Stile ließ den Käfig verschwinden. Geht und sagt den anderen Angehörigen eures Volkes Bescheid.

Die Ungeheuer stürmten davon.

Ihr seid wie immer sehr großzügig in Eurem Sieg, stellte die Lady fest.

Und jetzt das Einhorn. Stile formulierte einen Zauber, der Clips Huf abdrücke aufglühen ließ, so daß sie seiner Fährte leicht folgen konnten. Die Spur führte über einen Hügel hinweg und in den dichten Wald im Innern der Insel.

Wo sind die Hufabdrücke der Stute? fragte die Lady.

Stile sang eine zweite Formel, um auch diese Fährte glühen zu lassen, aber nichts geschah.

Sie war nur eine Illusion, bemerkte die Lady. Ein Bild, das ihn ablenken sollte, um die Oger in die Lage zu versetzen, mich zu überwältigen. Das bedeutet ganz gewiß nichts Gutes. Hätte Trool nicht eingegriffen …

Stile beschwor erneut Magie. Ein Bild will ich sehen, ganz klar und fein, vom Einhorn und der Wahrheit, rein.

Sofort formte sich das gewünschte Bild. Es sah aus wie eine dreidimensionale holografische Projektion. Clip wanderte neben einem Phantom. Die irreale Stute führte ihn in den Wald. Dort blitzte etwas auf  und das Einhorn war verschwunden.

Ist Clip  umgebracht worden? fragte die Lady entsetzt.

Das glaube ich nicht, erwiderte Stile düster. Er versuchte, Clips derzeitigen Aufenthaltsort mit Hilfe eines weiteren Zauberspruchs zu lokalisieren, aber es gelang ihm nicht. Wir haben es mit der Magie eines Adepten zu tun. Ich kann nicht feststellen, wohin Clip nach dem Blitz verschwunden ist, denn von jenem Zeitpunkt an steht Adept gegen Adept. Aber ich meine, die Lage ist trotzdem eindeutig: Clip ist als Geisel genommen worden.

Als Geisel! rief die Lady Blau aus. Als Geisel, wofür?

Als ein Mittel, um Druck auf mich auszuüben. Mein unbekannter Feind kann nicht direkt gegen mich vorgehen, und aus diesem Grund hat er sich gewissermaßen zu einem Umweg entschlossen. Ich muß mit ihm um Clips Leben verhandeln.

Aber was hat jener andere Adept vor?

Offenbar kommt mir bei den bevorstehenden Ereignissen eine große Rolle zu. Meine Feinde wissen das, und meine Freunde ebenso. Alle wissen Bescheid  nur ich nicht. Und sicher werde ich bald feststellen, was mein Feind beabsichtigt.

Aber dadurch kann doch niemand Einfluß auf Euch nehmen!

O doch, das ist durchaus möglich! Stile verzog das Gesicht und fühlte einen ohnmächtigen Zorn. Wenn der Unbekannte Clip etwas antun sollte, kann er sicher sein, daß ich versuchen werde, mich an ihm zu rächen. Dann werde ich sein Feind, für den Rest meines Lebens. Derzeit konzentrieren sich seine Angriffe nicht auf mich direkt, sondern auf meine Gemahlin und ein Roß, das ich sehr schätze. Er sucht nach einer Möglichkeit, mich in die Gewalt zu bekommen. Aber damit werde ich mich nicht einfach abfinden. Sie lächelte traurig. Damit sind unsere Flitterwochen zu Ende.

Stile nickte ernst. Ich muß mich mit dem Herdenhengst in Verbindung setzen.

Und ich … ich werde wieder allein sein.

Ihr wißt, wie sehr ich Euch liebe, Lady. Aber es gibt Dinge, um die ich nicht herumkomme.

Selbst wenn ich dazu in der Lage wäre: Ich würde nicht versuchen, Euch zu ändern, mein Geliebter.

Sie küßten sich abrupt und hingebungsvoll, und der Schreck der unmittelbar zurückliegenden Ereignisse verwandelte sich in Leidenschaft. Dann brachte Stile sie mit einer Zauberformel zu der Einhornherde.

Sie materialisierten am Rande der Weide, auf der die Rösser grasten. Der große Herdenhengst hob den Kopf. Seine Schulterhöhe betrug achtzehn Handspannen  beziehungsweise sechs Fuß , und in seinen Flanken bebten die Muskeln. Sein Fell glänzte in einem grauen, perlmuttfarbenen Schimmer, und die Hufe waren schwarz wie die Nacht. Mähne und Schweif funkelten silbrig, und der Kopf schien aus Gold zu bestehen. Er war das prächtigste Roß, das Stile je gesehen hatte.

Der Herdenhengst musterte den Gesichtsausdruck Stiles, nahm daraufhin sofort menschliche Gestalt an und kam näher. Sprecht und vergeudet keine Zeit, Adept.

Clip ist als Geisel genommen worden, sagte Stile. Dann fehlten ihm die Worte.

Sucht Ihr Neysa auf, riet ihm die Lady Blau. Ich erkläre dem Hengst die Einzelheiten.

Stile nickte dankbar, wanderte durch die Herde und hielt nach seiner Eidgefährtin Ausschau. Neysa trabte bereits auf ihn zu. Sie sah wunderschön und schlank aus und offenbarte noch keine Anzeichen ihrer Schwangerschaft. Sie war erst vor kurzem gedeckt worden, und ihr Bauch mochte erst in einigen Monaten etwas dicker werden. Sie ließ sich von ihm umarmen und nahm dabei schalkhaft kurz menschliche Gestalt an. Dann verwandelte sie sich wieder in ein Einhorn.

Oh, Neysa, flüsterte Stile und spürte, wie sich seine Augen mit Tränen füllten. Ich fürchte, ich habe Euren Bruder in große Schwierigkeiten gebracht.

Neysa spannte sich an und blies mit ihrem Horn eine kurze und alarmiert klingende Mundharmonikamelodie. Sie liebte ihren Bruder.

Ich befand mich in der Sphäre von Proton, sagte Stile brüchig. Oger griffen die Lady Blau an. Clip kämpfte tapfer gegen sie, schützte meine Gemahlin und tötete zwei der Ungeheuer. Aber ein unbekannter Adept schickte ein irreales Roß namens Belle und lockte ihn in den Wald, wo er ihn verschwinden ließ. Nun befindet sich Clip in der Gewalt meines Feindes, und sicher will der Unbekannte auf diese Weise Druck auf mich ausüben. Und ich … ich darf mich dem Feind nicht fügen, nicht einmal dann, wenn Clip … Die Tränen rannen ihm nun über die Wangen und tropften ihm vom Kinn. Ich hätte die Lady Blau nicht allein zurücklassen dürfen! Und vielleicht … Wenn er sich sofort um Clip gekümmert und nicht bis zum Schluß damit gewartet hätte, wäre er vielleicht dazu in der Lage gewesen, seine Entführung zu verhindern. Er hatte die ganze Zeit über angenommen, daß Clip in der Nähe weilte und sich nicht in akuter Gefahr befand.

Neysa berührte ihn mit dem warmen Horn auf der Wange, litt still mit ihm und verzieh ihm. Sie verstand.

Gemeinsam traten sie auf den Herdenhengst zu. Das wunderbare Geschöpf zeigte sich nun wieder in seiner natürlichen Gestalt und hatte inzwischen den Bericht der Lady Blau entgegengenommen. Mit dem einen Vorderhuf pochte er immer wieder aufgebracht auf den Boden. Funken stoben auf, und Dampf wehte aus den aufgeblähten Nüstern.

Als Stile neben ihn trat, verwandelte sich der Hengst in einen Menschen, dessen Atem nach wie vor eine heiße Wolke war. Es ist nicht Eure Schuld, Adept, sagte er. Clip hatte die Aufgabe, Euch zu helfen und zu beschützen  nicht umgekehrt.

Und er hat mir wirklich sehr geholfen, versicherte Stile. Ich verdanke ihm mein Leben. Aber er wurde zu einer Geisel, weil er meine Lady Blau beschützte und nicht mich. Ich muß ihm rasch die Freiheit wiedergeben und das Leid rächen, das ihm angetan wurde.

Er gehört zu meiner Herde, erwiderte der Leithengst. Die letzte Rache steht mir zu. Aber ich wäre Euch dankbar, wenn Ihr ihn befreien könntet.

Zunächst muß ich seinen gegenwärtigen Aufenthaltsort in Erfahrung bringen, sagte Stile. Und wenn Ihr erlaubt, würde ich gern ein anderes Einhorn als Roß für mich auswählen. Aus irgendeinem Grund hat es jemand auf mich abgesehen, und die dunkle Wolke der Bedrohung verdichtet sich immer mehr. Ein Pferd genügt mir nicht. Ich brauche die Dienste, die mir nur ein Einhorn gewähren kann.

Der Hengst zögerte. Neysa blies mit ihrem Horn eine leise Melodie; zur einen Hälfte war es eine Bitte, zur anderen eine Warnung. Sie unterlag der Befehlsgewalt des Herdenhengstes, war aber andererseits die Eidgefährtin des Blauen Adepten und die Schwester Clips. Trotz ihrer Schwangerschaft wollte sie erneut Stiles Roß sein. Ganz gleich, wie die Entscheidung des Herdenhengstes auch ausfiel, sie mußte sich daran halten  aber sicher wäre es für ihn einfacher gewesen, dem Wunsch Neysas nachzukommen. Stile wußte, daß sich der Leithengst nun in einer schwierigen Lage befand.

Ich werde Euch ein anderes Roß zur Verfügung stellen, entschied er. In dieser Herde genießt Ihr einen außergewöhnlichen Respekt, Adept. Viele meiner Einhörner würden Euch bereitwillig Dienste anbieten, die sie gewöhnlichen Menschen sicher verweigerten. Ich möchte keins auffordern, Euch als Roß zu dienen. Laßt mir Zeit, einen Freiwilligen zu suchen.

Der Herdenhengst schien die ganze Sache für nicht so drängend zu halten wie Stile, und offenbar war er nicht geneigt, auf das Angebot Neysas zurückzukommen. Andererseits aber war seine Entscheidung durchaus vernünftig. Es wird gewiß eine Weile dauern, Clips gegenwärtigen Aufenthaltsort in Erfahrung zu bringen und zu überlegen, wie man ihm die Freiheit wiedergeben kann, ohne ihn dadurch in eine noch größere Gefahr zu bringen, sagte Stile. Wir haben es mit der Magie eines Adepten zu tun und nicht mit einfachem Zauber  und das macht die Sache riskant. Alles in mir sträubt sich dagegen, auch nur eine weitere Stunde lang seine Gefangenschaft hinzunehmen, aber es wäre dumm, sich zu übereilten Aktionen hinreißen zu lassen. Genügen ein Tag und eine Nacht? Ich habe auch noch einige Dinge in der anderen Sphäre zu erledigen.

Diese Frist reicht bestimmt aus, stimmte der Herdenhengst zu. Ich werde auch noch andere Geschöpfe fragen und jemanden nach dem Orakel ausschicken.

Das Orakel! Natürlich! Es konnte ihnen sofort sagen, wo sich Clip befand  wenn die Antwort eindeutig war und keinen Platz für irrige Interpretationen ließ. Allerdings … Was war mit den Bemerkungen des Durchscheinenden Adepten über die Feindseligkeit des Orakels? Stile nahm sich vor, die Botschaften, die er aus dieser Richtung erhielt, mit besonderer Vorsicht zu behandeln, ohne sie ganz offen in Frage zu stellen.

Er wandte sich wieder an die Lady Blau. Ich muß Euch jetzt in die Blaue Domäne zurückbringen, auf daß Ihr dort in Sicherheit seid.

Wieder ließ Neysa ihr Horn erklingen. Der Herdenhengst nahm seine natürliche Gestalt an und blies eine verwirrte, aber zustimmende Akkordeonmelodie.

Ich bin eingeladen worden, die Zeit Eurer Abwesenheit bei der Herde zu verbringen, sagte die Lady. Hier kann ich besser geschützt werden, denn keine feindliche Magie kann eine wachsame Einhornherde überraschen. Gebt gut auf Euch acht, mein Lord …

Ich beschwöre einen Pavillon für Euch, meinte Stile zufrieden. Wenn sich seine Gemahlin bei den Einhörnern befand, brauchte er sich in der Tat keine Sorgen um sie zu machen.

Das ist nicht nötig, mein Lord.

Stile nickte. Die Lady Blau bestand nicht aus Zucker. Sie war auch an gewisse Entbehrungen gewöhnt. Dann werde ich jetzt …

Er zögerte, und die Einhörner sahen auf. Ein Drache flog auf sie zu  ein gewaltiges Geschöpf, das seine breiten Schwingen hob und senkte und ganz offenbar nach irgend etwas suchte. Er erblickte die Herde und näherte sich ihr.

Sofort bildeten die Einhörner einen Kreis und richteten die Hörner nach außen. Im Zentrum befanden sich die Fohlen und betagten Hengste und Stuten  und auch Neysa, die während der Tragzeit einen speziellen Schutz genoß. Der Herdenhengst stand außerhalb des Kreises, flankiert von einigen der stärksten anderen Hengste. Aufmerksam beobachteten sie das heranfliegende Ungetüm.

Diese Gefahr kann ich rasch beseitigen, bot sich Stile an. Er hatte sich einige Zaubersprüche zurechtgelegt, die dazu geeignet waren, Drachenbedrohungen zu bannen.

Aber der Drache griff nicht an. Auf seinem Rücken hockte eine alte Frau mit Zügeln in den Händen, und rechts und links neben ihr hoben und senkten sich die großen Schwingen. In der einen Hand hielt die Frau ein weißes Tuch, und damit winkte sie nun.

Das Friedenszeichen, sagte Stile. Und dann fügte er erstaunt hinzu: Das ist der Gelbe Adept!

Der Herdenhengst schnaubte ärgerlich. Er würde sich friedlich verhalten, aber er verabscheute den Gelben Adepten, dessen Geschäfte darin bestanden, Tiere zu fangen und zu verkaufen  auch Einhörner.

Der Drache landete hart  wodurch die Frau auf seinem Rücken durchgeschüttelt wurde  und faltete dann die Schwingen zusammen. Die Gelbe Adeptin kletterte zu Boden. Ich bringe eine Botschaft für Blau. Und ich muß mich beeilen, denn das Elixier, durch das ich dieses Ungetüm kontrollieren kann, verliert rasch die Wirkung.

Stile war noch immer überrascht und trat vor. Für gewöhnlich verließ diese Hexe nur dann ihre Domäne, wenn sie sich zuvor mit einem Trank das Aussehen einer jungen Frau gegeben hatte. Welche Art von Botschaft mochte sie dazu veranlaßt haben, sich so in der Öffentlichkeit zu zeigen, wie sie wirklich war? Ich bin hier, Gelb.

Die Mitteilung erfolgt in der Form eines kleinen Pakets, sagte die alte Frau und reichte ihm einen Kasten, den sie in ihrem Schal eingewickelt bei sich geführt hatte. Plötzlich wurde sich Stile seines eigenen Aussehens bewußt: Er trug noch immer die Bürgerkleidung Protons. Unter dem Druck der Ereignisse hatte er nicht die Zeit gefunden, sich auf die in Phaze übliche Art zu kleiden. Aber das spielte eigentlich auch keine Rolle. Ein Adept konnte sich  wie ein Bürger  ganz nach Belieben anziehen. Ich möchte, daß Ihr wißt, daß ich an den gegenwärtigen Geschehnissen nicht beteiligt bin. Dieser Gegenstand wurde mir durch eine magische Beschwörung übermittelt, zusammen mit der Mitteilung: Ich werde Euch schlagen, Blau. Ich habe mich sehr beeilt, Euch diese Botschaft zu überbringen, denn ich fürchtete weiteres gegen Euch gerichtetes Unheil für den Fall einer Verzögerung. Nach den Hinweisen, die mir meine Elixiere geben, ist an dieser Sache mehr als nur ein Adept beteiligt.

Sie eilte zu ihrem Drachenroß zurück, bevor Stile die Gelegenheit hatte, das Paket zu öffnen. Wartet, Gelb  ich möchte Euch noch einige Fragen stellen! rief Stile ihr nach. Aus irgendeinem Grund regte sich beim Anblick des Pakets eine düstere Vorahnung in ihm.

Ich wage es nicht, länger zu bleiben, antwortete Gelb. Ich würde Euch gern helfen, Blau, denn Ihr seid ein netter Kerl. Aber ich kann es nicht. Damit trieb sie den Drachen an. Das riesige Geschöpf breitete seine Schwingen aus, humpelte auf sechs dünnen Beinen dahin und stieg schließlich auf. Als es sich erst in der Luft befand, bewegte es sich mit einer weitaus größeren Anmut. Bald schon war der Drachen zu einem kleinen Punkt am Himmel geworden und segelte davon.

Mit einem gewissen Unbehagen machte sich Stile daran, das Paket auszuwickeln. Bestimmt enthielt es keine angenehme Überraschung für ihn. Aller Wahrscheinlichkeit nach stammte es von demjenigen, der Clip gefangengenommen hatte  und vielleicht sollte es ein Beweis dafür sein, daß sich das Einhorn tatsächlich in seiner Gewalt befand.

Noch während Stile das Paket auswickelte, fielen zwei rote Strümpfe zu Boden. Es waren die von Clip. Mit Hilfe von Magie konnten sie von den Hinterläufen entfernt werden, so wie es auch bei den weißen Strümpfen Neysas der Fall war. Aber das Paket enthielt auch noch etwas anderes. Stile wickelte es ganz aus  und erstarrte vor Entsetzen. Die anderen rissen die Augen auf und konnten es offenbar ebensowenig fassen wie er.

Stile hielt das abgetrennte Horn eines Einhorns in der Hand.

Seine Hände begannen zu zittern. Er hörte, wie die Lady Blau nach Luft schnappte. Neysa gab einen peinerfüllten Laut von sich.

Langsam hob Stile das Horn an die Lippen und blies in die Höhlung am stumpfen Ende. Eine kurze, disharmonische Saxophonmelodie ertönte. Ja, es handelte sich eindeutig um Clips Horn.

Neysa stürzte zu Boden, als sei sie von einem Blitzschlag getroffen worden. Die Lady Blau ging neben ihr in die Knie, legte der Stute die Arme um den Hals und versuchte vergeblich, ihr Trost zu spenden. Stile stand noch immer wie erstarrt, und angesichts des Entsetzens schienen selbst seine Gedanken eingefroren zu sein. Für ein Einhorn bedeutete das Horn alles  das einzige äußere Zeichen, das es von einem gewöhnlichen Pferd unterschied.

Aber das war noch nicht alles, fuhr es Stile plötzlich durch den Sinn: Das Horn stellte auch die Quelle der magischen Kraft eines Einhorns dar. Ohne jenes Elfenbein vermochte Clip nicht mehr seine Gestalt zu verändern und war auch nicht mehr vor feindlichem Zauber geschützt. Er war wie ein blinder und kastrierter Mann und zu einem Leben ohne den hellen Glanz der Freude verurteilt. Etwas Schlimmeres hätte man ihm gar nicht antun können.

Der Herdenhengst hatte jetzt wieder menschliche Gestalt angenommen. Er streckte den Arm aus und griff mit seiner großen Hand nach dem Horn. Seine Augen gleißten so blendend und heiß wie die Kontrollfenster eines Hochofens, und sein Atem war ein Dampf strahl. Das werden sie büßen! hauchte er und starrte auf das Horn.

Für diese Untat werde ich eine Feuersbrunst beschwören und damit die Domänen all der Adepten heimsuchen, die an diesem Frevel beteiligt waren! verkündete Stile, als er schließlich seine Stimme wiedergefunden hatte. Jedes Geschöpf, das meinem Feind half, soll den Zorn meiner Rache zu spüren bekommen. Ich werde Berge einebnen, um Vergeltung zu üben. Das, was der Blaue Adept mit den Trollen und Schakalen machte, wird sich lächerlich gering daneben ausnehmen. In der Luft um ihn herum knisterte bereits die Kraft des bevorstehenden Schwurs. Dunkle Dunstschwaden wogten. Erst aber muß ich auf meiner Mundharmonika spielen und Magie beschwören, und dann …

Nein, Adept, wandte der Herdenhengst knurrend ein. Clip gehört zu meiner Herde. Die Rache steht allein mir zu.

Aber Ihr könnt die Herde nicht ungeschützt zurücklassen, protestierte Stile.

Ein anderer Hengst wird für die Dauer meiner Abwesenheit meine Stellung einnehmen.

Und Ihr könnt nicht allein gegen einen Adepten ankämpfen. Nur ein Adept ist dazu in der Lage, mit einem anderen Adepten fertig zu werden.

Der Leithengst atmete heißen Dampf aus seiner menschlichen Nase und veranlaßte Stile, sich trotz seiner Wut vor ihm in acht zu nehmen. Das stimmt. Allein kann ich es nicht schaffen. Also beanspruche ich nur die Hälfte der Rache für mich.

Gebt mir bitte nur ein Roß, und dann …

Ich werde Euer Roß sein, sagte der Hengst.

Neysa, die noch immer auf dem Boden lag, spitzte die Ohren. Die Pupillen der Lady Blau weiteten sich, als sie an die Konsequenzen dachte. Noch nie zuvor hatte ein Mensch einen Herdenhengst geritten, ein Wesen, das mehr war als nur ein normales Einhorn. Doch wenn sich die Kraft eines mächtigen Adepten mit der eines Einhorn-Leithengstes vereinte …

Stile konnte ein solches Angebot nicht ablehnen. Sie würden sich die Rache teilen.




6. Kapitel 

Wette



Ich habe also rund vierundzwanzig Stunden Zeit, erklärte Stile Sheen, bis der Herdenhengst und ich unsere Rettungs- und Rachemission beginnen. Einen Teil dieser Frist muß ich damit verbringen, meine Kräfte wiederherzustellen und zu schlafen. Ich hoffe, du hast dich inzwischen gut um meine Angelegenheiten gekümmert.

Und ob, antwortete Sheen und strahlte übers ganze Gesicht. Mellon hat sich mit einigen Bürgern in Verbindung gesetzt, die ganz versessen darauf sind, Sie finanziell zu erledigen. Des weiteren haben meine Freunde eine Möglichkeit gefunden, die anonyme und an Bürger Kalder gerichtete Nachricht bis zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen  aber nur Sie als unmittelbar betroffener Bürger können davon Gebrauch machen. Und außerdem gibt es inzwischen erste Reaktionen auf die von Ihnen erfolgte Bestimmung eines Erben  Reaktionen, die sich mit einem beginnenden Aufstand vergleichen lassen.

Das dürfte für den Anfang wohl genügen, sagte Stile. Vielleicht lenkt mich das ein wenig von der großen Sorge um Clip ab. Wollen wir mal sehen, wieviel ich hier erledigen kann. Bestimmt werde ich mich nach Ablauf der Frist längere Zeit in Proton aufhalten.

Vielleicht für immer, erwiderte Sheen düster. Dann aber wandte sie sich mit maschineller Disziplin dem Nächstliegenden zu. Womit fangen wir an, Sir? Sie können sich nicht mit allem zugleich befassen.

Warum nicht?

Die Wetter halten sich im Sternensaal auf, wie schon beim letztenmal. Die Anhörung aufgrund Ihrer Willenserklärung, einen Roboter zum Erben zu bestimmen, findet in einer anderen und rund hundert Kilometer entfernten Kuppel statt. Und wenn Sie die anonyme Nachricht bis zu ihrem Ursprung zurückverfolgen wollen, müssen Sie zunächst eine noch fünfzig Kilometer weiter entfernte Kuppel aufsuchen, die sich im Privatbesitz eines Bürgers befindet. Jede dieser drei Alternativen ist dazu angetan, Ihre volle Aufmerksamkeit zu beanspruchen.

Du denkst zu sehr wie eine Maschine, zog er sie auf. Bring mich zu der Anhörung. Und setz dich in der Zwischenzeit mit dem Sternensaal in Verbindung.

Sheen runzelte die Stirn, steuerte die Transportkapsel in die entsprechende Richtung und aktivierte gleichzeitig den Kommunikator. Die dreidimensionale Projektion zeigte das Abbild Mellons. Freut mich, Sie wiederzusehen, Sir. Darf ich die Bürger davon unterrichten, daß Sie bereit sind?

Ja, erwiderte Stile. Aber sag ihnen, daß ich einige ungewöhnliche und sehr riskante Wetten im Sinn habe und gern mit ihnen am Ort der Anhörung zusammentreffen würde. Du solltest ebenfalls dort sein.

Ja, Sir. Das Bild Mellons löste sich wieder auf.

Unmittelbar darauf kam ein Anruf herein. Es war die Bürgerin Merle. Meine Sensoren haben mir berichtet, daß Sie wieder zurück sind, sagte sie fröhlich. Haben Sie über meine Einladung von heute morgen nachgedacht?

Nicht schon wieder das! Merle, ich bin noch immer ziemlich verwirrt. Aber es gibt da einige Dinge, von denen Sie wissen sollten.

Meinen Sie damit etwa Ihre wunderschöne Frau in der anderen Sphäre? Stile, dies ist Proton, eine ganz andere Welt.

Nein, ich spreche von meiner Beziehung mit der Leibeigenen Sheen, die Sie hier sehen, erwiderte Stile, und er empfand ein gewisses Unbehagen angesichts der offensichtlichen Vertrautheit Merles mit seinem Privatleben. Zu viele Bürger fanden zu viel über ihn heraus.

Ja, ich würde gern über den Ausgang der Anhörung wetten, sagte Merle. Ich setze auf Sie, Stile. Ich wette, Sie bekommen zwar Schwierigkeiten, setzen sich schließlich aber durch. Bürger können jede Art von Beziehung eingehen, die sie wünschen. Ich habe meinem Mann einige sehr gute und begabte Konkubinen geschenkt, und im Austausch dafür schickt er mir all die Männer, von denen er glaubt, daß sie meinem Geschmack entsprechen. Wie dem auch sei: Sie brauchen sich keine Gedanken über die Gefühle einer Leibeigenen zu machen.

Stile war versucht, eine scharfe Antwort darauf zu geben. Sheen gab ihm ein warnendes Zeichen: Auf keinen Fall einen Bürger beleidigen!

Dann hatte Stile eine taktische Idee. Aber leider sind mir die Gefühle dieser Leibeigenen nicht gleichgültig, Merle. Schließlich war ich bis vor kurzem selbst ein Angestellter. Solange ich nicht genau weiß, ob sie wirklich dazu bereit ist, mich mit einer anderen Frau zu teilen, kann ich Ihnen keine eindeutige Antwort auf Ihr Angebot geben.

Merle lächelte. Oh, ich mag Sie wirklich, Sie kleiner Mann! Sie sind wie ein köstlicher Fisch, der im Netz hin und her zappelt. Ich setze mich bald wieder mit Ihnen in Verbindung. Das Bild im Projektionsfeld verblaßte.

Sir, ich würde Ihnen niemals das Recht streitig machen, mit einer anderen Frau …, setzte Sheen an.

Schirm uns ab! sagte er scharf.

Sheen führte einige entsprechende Schaltungen durch. Erledigt, Sir.

Warum sprichst du mich dann weiterhin mit ‚Sir an?

Stile, unsere Beziehung hat sich geändert. Wir sind nicht länger gleichwertige Partner in ein und derselben Gesellschaft, und ich ziehe es vor, mir die Grundregeln Protons zu eigen zu machen. Sir.

Bist du mir aus irgendeinem Grund böse?

Eine Maschine kann niemandem böse sein, Sir.

Sheen, du weißt ja, daß wir nur heiraten, um eine Vernunftehe einzugehen. Ich habe mich dazu entschlossen, um deinen Freunden zu helfen, die Anerkennung als eigenständige Personen zu erringen. Die bevorstehende Anhörung wird eine schwere Prüfung für uns werden. Wenn wir uns durchsetzen, ist das ein großer Erfolg für dich und deine Freunde. Ich mag dich, tatsächlich liebe ich dich sogar  aber andererseits wird die Lady Blau immer den wichtigsten Platz in meinem Herzen einnehmen.

Ich verstehe, Sir. Sheens Gesicht war ausdruckslos.

Ich gebe also in dieser Sphäre nur vor, dir treu ergeben zu sein, fuhr Stile fort und wünschte, Sheen hätte ihre Gefühle  und er wußte, daß sie Gefühle hatte  deutlicher gezeigt. Meine Treue gilt in erster Linie der Lady Blau. Aber abgesehen davon kommt es auch noch auf das äußere Erscheinungsbild an. Wenn ich eine Beziehung mit dir einginge, aber trotzdem mit menschlichen Frauen schlafen würde  speziell mit Bürgerinnen , so könnte das als ein Anzeichen dafür interpretiert werden, daß ich dich nur heirate, um einen mir genehmen Erben zu bestimmen. Und das könnte den Erfolg unseres Vorhabens in Frage stellen.

Ja, Sir, erwiderte Sheen mit monotoner Stimme.

Also ist es völlig ausgeschlossen, daß ich Merle eine positive Antwort gebe. Wenn dafür in dieser Sphäre irgend jemand in Frage kommt, dann du. Weil du meine Freundin bist und es in dieser Sphäre keine andere Frau gibt, mit der ich ins Bett gehen würde. In dieser Hinsicht bin ich dir also tatsächlich treu ergeben. Ich wollte nur, daß dies ganz klar ist.

Ich verstehe, Sir. Es ist nicht nötig, all das noch einmal zu wiederholen.

Es war ihm also nicht gelungen, sie zu überzeugen. Doch, das ist es. Denn ich habe jetzt etwas ausgesprochen Zynisches vor. Etwas, das einem wahren Bürger entspricht. Und dafür brauche ich deine Hilfe.

Die haben Sie, Sir.

Ich möchte, daß deine Freunde anonym auf das Ergebnis des Antrages Merles wetten. Sie sollen einen Betrag setzen, der meinem Wert zum Zeitpunkt der Entscheidung entspricht  darauf natürlich, daß ich der Einladung Merles nicht Folge leiste. Ich werde natürlich ganz den Anschein erwecken, als läge es nicht in meiner Absicht, das Angebot Merles anzunehmen, aber dann und wann mache ich den Eindruck, als sei ich unschlüssig. Wir beide wissen natürlich, daß ich nicht mit Merle ins Bett gehe, aber andere Bürger sind vielleicht vom Gegenteil überzeugt. Für sie wäre es eine törichte Wette  aber die meisten von ihnen scheinen mir ausgesprochene Narren zu sein.

Sheen lächelte. Das ist in der Tat ziemlich zynisch, Sir. Ich kümmere mich darum.

Und es würde bestimmt nicht schaden, wenn du dich ab und zu ein wenig eifersüchtig gibst  auch wenn du keine solchen Empfindungen verspürst.

Sheen zögerte. Das ist unaufrichtig, Sir.

Ich lebe jetzt in einer unaufrichtigen Gesellschaft. Nun, in der Zwischenzeit werde ich weiterhin mit Merle in Verbindung stehen  natürlich verbal und solange ich ihr Interesse halten kann. Sorg dafür, daß Mellon informiert wird. Gerade er muß Bescheid wissen.

Die Kapsel erreichte die Kuppel, in der die Anhörung stattfand. Sie traten in den mit weißen Säulen ausgestatteten Saal. Der Boden bestand aus teurem Marmor, und die Halle war so groß und weiträumig wie ein alter griechischer Tempel. Drei Bürger saßen hinter einem auf einem Podium stehenden Tisch. Ein vierter Bürger stand davor. Ganz offensichtlich wurde gerade ein anderer Fall verhandelt. Stiles Sache war noch nicht aufgerufen.

Die wettbereiten Bürger trafen ein. Ein dicklicher und wie ein römischer Senator gekleideter Mann kam auf Stile zu und streckte die Hand aus. Gruß Ihnen, Stile. Mein Name ist Waldens, und ich bin an Ihrem Angebot interessiert. Um was geht es?

Vielen Dank, Waldens. Ich bin hier zu einer Anhörung geladen, bei der es um die Zulässigkeit meiner Willenserklärung geht, mit der ich meine Verlobte, einen humanoiden Roboter, zu meinem Erben erklärt habe. Ich biete Ihnen eine Wette in Hinsicht auf die Entscheidung an.

Höchst interessant! erwiderte Waldens. Ich glaube, man wird diese Ihre Willenserklärung für nichtig erklären.

Ich bin bereit, jeden Betrag zu setzen, mit dem mein Finanzberater einverstanden ist, und ich setze darauf, daß meine Erklärung bestätigt wird. Stile lächelte. Schließlich hat jeder Bürger das Recht, ganz nach Belieben jemanden als Erben zu bestimmen.

O ja  nur kann man einen Roboter kaum als Jemand bezeichnen. Ausschließlich anerkannten Personen vermag das Erbe eines Bürgers zuzufallen.

Gibt es ein entsprechendes Gesetz?

Nun, ich nehme an. Auf jeden Fall aber ist es eine Tradition.

Jetzt traf auch Mellon ein. Stile machte ihn rasch mit der Situation vertraut. Wieviel kann ich deiner Meinung nach setzen? fragte er, und er wußte, daß sein Finanzberater als Roboter mit selbständigem Bewußtsein die ganze Zeit über mit den anderen eigenständigen Maschinen in Verbindung stand und so bestens über den rechtlichen Hintergrund der ganzen Angelegenheit informiert war.

Aber der Leibeigene zögerte. Sir, der Entscheidung dieses Gremiums kommt keine bindende Wirkung zu. Es handelt sich dabei nur um einen Rat. Wenn auch nachher die Rechtslage nicht eindeutig ist, wird eine formelle Untersuchung eingeleitet …

Das reicht, Leibeigener! sagte Waldens scharf. Unsere Wette gilt allein dieser Anhörung. Was das Gericht später entscheidet, mag Anlaß zu einer anderen Wette geben. Wieviel Protonit kann Stile deiner Ansicht nach riskieren?

Er hat mir eine Obergrenze von hundert Gramm gesetzt, sagte Stile und bemerkte das heimliche Bestätigungszeichen Sheens. Das bedeutete, daß die Maschinen sich inzwischen eingehend mit der Sache beschäftigt hatten und annahmen, daß er durchaus gute Chancen hatte. Danach war die Wahrscheinlichkeit, diese spezielle Wette zu gewinnen, recht hoch. Aber er mußte dennoch vorsichtig sein.

Hundert Gramm! Waldens lachte. Ich bin nicht höchstpersönlich den ganzen Weg hierher gekommen, um einen so lächerlich geringen Betrag zu wetten!

Ich bedaure das derzeit so geringe Ausmaß meines Vermögens sehr, sagte Stile. Aber es wächst. Bisher habe ich alle Wetten gewonnen. Und ich versichere Ihnen, daß mir der Sinn nach weitaus bedeutenderen Wetten steht  wenn ich sie mir leisten kann. Ich habe die feste Absicht, mein Vermögen enorm zu vergrößern.

Na schön, Stile. Der von Ihnen gesetzte Betrag interessiert mich zwar nicht sonderlich, aber Ihre Einstellung gefällt mir. Außerdem dürfte die Sache hier Spaß machen. Ich füge mich also Ihrer derzeitigen Situation  aber ich erwarte eine weitaus höhere Wette, wenn Sie erst reicher geworden sind. Was halten Sie davon, wenn wir uns für diesen Fall auf ein halbes Kilogramm einigen?

Mellon verzog das Gesicht, aber als er den durchdringenden Blick Waldens auf sich spürte, nickte er. Ein halbes Kilogramm Protonit, bestätigte Stile und erblaßte ebenfalls. Fünfhundert Gramm  das war die Hälfte des Grundkapitals eines Bürgers. Und diese Summe entsprach mehr als fünfzig Prozent des Betrages, der Stile derzeit fürs Wetten zur Verfügung stand. Sein Vermögen belief sich im Augenblick auf insgesamt 1219 Gramm, aber 250 Gramm davon waren erforderlich, um seine Lebenshaltungskosten zu bestreiten. Der Betrag, der jetzt auf dem Spiel stand, reichte aus, um hundert humanoide Roboter wie Sheen und Mellon zu kaufen oder fünfhundert Leibeigene für die Dauer von zwanzig Jahren zu bezahlen. Es war nur eine einzige Wette  die Waldens zudem für unbedeutend hielt und bei ihm nur mäßiges Interesse weckte!

In der Zwischenzeit hatten auch noch andere Bürger den Saal betreten und sahen sich aufmerksam um. Für jene, die sich fast jeden Wunsch erfüllen konnten, spielten Neuigkeiten gleich welcher Art eine große Rolle. Zwei von ihnen schlossen eine eigene Wette ab, bei der es ebenfalls jeweils um ein halbes Kilogramm Protonit ging. Zwei weitere wetteten darum, ob nach der Entscheidung des Anhörungsgremiums  ganz gleich, wie sie auch ausfallen mochte  sofort eine Berufung erfolgte. O ja, Bürger liebten das Risiko sehr!

Der andere Fall wurde abgeschlossen, und damit kam die Sache Stiles zur Verhandlung. Es ist uns mitgeteilt worden, daß Sie die Absicht haben, einen humanoiden Roboter als Erben für Ihre Bürgerschaft zu bestimmen, sagte der Vorsitzende Bürger. Bitte, erklären Sie uns Ihre Beweggründe.

Stile wußte, daß es nun darauf ankam, die richtigen Worte zu wählen. Er hatte es jetzt nicht mit vorurteilsfreien Maschinen zu tun, sondern mit beeinflußbaren Menschen  das war ja auch der Grund, warum man sich in Hinsicht auf die Entscheidung nicht ganz sicher sein konnte. Die falschen Worte konnten alles zunichte machen. Ich habe erst vor kurzem die Bürgerschaft errungen, und während meines bisherigen Lebens kam es immer wieder zu bedrohlichen Ereignissen. Dadurch ist mir meine Sterblichkeit auf besondere Weise bewußt geworden, und ich möchte für den Fortbestand meines Vermögens Vorsorge treffen. Deshalb beabsichtige ich, die Person zu meinem Erben zu erklären, die mir hier auf Proton am nächsten steht: meine zukünftige Frau Lady Sheen, die ebenfalls anwesend ist. Er deutete auf Sheen, die respektvoll den Blick senkte. Es handelt sich bei ihr um einen humanoiden Roboter. Wie allseits bekannt ist, sind Roboter heute höchst komplexe Wesenheiten. In den meisten Dingen kann man Sheen kaum von einem Menschen unterscheiden. Sie ißt und schläft und ist zu komplexen Überlegungen fähig. Sie hat sogar schlechte Laune, wenn das Programm eine entsprechende Option vorsieht.

Die typische Frau, bestätigte der Vorsitzende Bürger mit einem kurzen Lächeln. Bitte, kommen Sie auf den Kern der Sache zu sprechen.

Sheen hat mir bereits mehrmals das Leben gerettet, und sie bedeutet mir auch deshalb mehr als irgend jemand anders. Ich habe sie zur Leiterin meines Haushalts gemacht, und ich bin sehr zufrieden mit der Art und Weise, in der sie mein Vermögen verwaltet. Deshalb möchte ich unsere Beziehung endgültig legalisieren. Und wenn es kein Gesetz gibt, nach dem es verboten ist, die Ehefrau als Erbin einzusetzen, sehe ich in dieser Angelegenheit kein Problem.

Die drei Gremiummitglieder berieten sich. Es gibt keinen Präzedenzfall, sagte der Vorsitzende. Bisher hat noch niemand einen Roboter als Erben bestimmt. Als Haushaltsangehörige, Konkubinen und Stellvertreter erfüllen Maschinen durchaus ihren Zweck, aber nur äußerst selten wurde ein Roboter geheiratet, und noch nie hatten wir einen nichtmenschlichen Bürger.

Wenn ein fremdes Wesen in einem Jahr das Turnier gewinnt  wird ihm dann die Bürgerschaft gewährt? fragte Stile.

Selbstverständlich, erwiderte der Vorsitzende und nickte.

Ein guter Hinweis. Aber Robotern ist die Teilnahme am Spiel nicht gestattet, und deshalb können Maschinen auch nicht das Turnier gewinnen.

Wollen Sie damit sagen, daß eine froschäugige und tentakelbewehrte Schleimmasse aus irgendeinem entlegenen Winkel der Galaxis ein Bürger Protons werden kann  nicht aber diese Frau? fragte Stile und deutete dabei erneut auf Sheen.

Die drei Bürger des Anhörungsgremiums und die anwesenden Wetter musterten Sheen und betrachteten sie dabei als Person. Sie ließ die Prüfung ruhig über sich ergehen, das sanft geschwungene Kinn ein wenig vorgeschoben, die grünen Augen hell und glänzend, das braune Haar wie ein Schleier, der ihr über den Rücken reichte. Sie sah in diesen Augenblicken aus wie die Versinnbildlichung einer Frau. Auf ihren Wangen zeigte sich sogar ein leichter roter Schimmer. Sie war ein Kunstwerk, und Stile bewunderte sie.

Aber ein Roboter hat keine menschlichen Gefühle, warf ein anderes Jurymitglied ein.

Wie viele Bürger haben die schon? fragte Stile.

Die Wetter lachten. Gute Antwort! murmelte Waldens.

Die Gremiummitglieder reagierten nicht darauf. Ein Roboter verfügt nicht über einen eigenen Willen, sagte der Vorsitzende. Ein Roboter ist nicht lebendig.

Stile wußte, daß er sich nun aufs Glatteis begab. Er hatte versprochen, die wahre Natur der intelligenten Maschinen, die in der Tat einen individuellen Willen besaßen, nicht zu verraten. Aber er sah keine andere Möglichkeit.

Bei Sheen handelt es sich um einen ganz besonderen Roboter, der in seiner Art einzigartig ist, antwortete er. Ihr Gehirn funktioniert zur einen Hälfte analog, zur anderen digital  und stellt somit eine Entsprechung zum menschlichen Hirn dar. Zwei Hemisphären  Kreativität und Logik. Sie kommt menschlichem Bewußtsein und Initiative so nahe, wie es für eine Maschine überhaupt möglich ist. Sie wurde darauf programmiert, es in jeder Hinsicht mit einer menschlichen Frau aufnehmen zu können und sich als eine Person zu sehen. Sie ist fest davon überzeugt, Gefühl und einen eigenen Willen zu besitzen, denn das ist die Art sowohl ihres Programms als auch ihrer Konstruktion. Während Stile sprach, erinnerte er sich an das erste Gespräch mit Sheen über dieses Thema  damals, noch bevor er die Sphäre von Phaze entdeckt hatte. Er hatte ihr vorgeworfen, sich das Eigenbewußtsein nur einzubilden, und daraufhin war er von ihr aufgefordert worden, seinen freien Willen zu beweisen. Sie hatte ihren Standpunkt bestens vertreten  und Stile hatte sich in sie als Frau (und nicht als Roboter) verliebt. Seit seiner Heirat mit der Lady Blau neigte er dazu, dies alles zu verdrängen. Vielleicht wollte er tief in seinem Innern vergessen, wie intensiv seine Gefühle für Sheen waren. Jetzt erwachten sie zu neuem Leben. Er hielt sie wirklich für eine eigenständige Person, deren Körperstruktur sich zwar von der eines Menschen unterschied, die sich aber durch die gleiche Art von Persönlichkeit auszeichnete.

Viele Geschöpfe haben Illusionen, bemerkte ein Gremiummitglied. Das ist nicht unbedingt eine Voraussetzung, um Bürger Protons zu werden.

Stile begriff, daß der Vorsitzende und seine beiden Beisitzer noch längst nicht überzeugt waren. Er mußte jetzt ein Mittel einsetzen, von dessen Verwendung er lieber Abstand genommen hätte.

Sheen, welche Gefühle bringst du mir entgegen? fragte er.

Ich liebe Sie, Sir, lautete die Antwort.

Aber du weißt auch, daß ich eine Maschine nicht wirklich lieben kann.

Das weiß ich, Sir.

Und du bist eine Maschine.

Ja, Sir.

Ich werde dich heiraten und dich zur Erbin meiner Bürgerschaft bestimmen, aber ich kann dich nicht als eine Frau lieben. Du weißt, daß es sich nur um eine Vernunftehe handelt.

Das ist mir bekannt, Sir.

Warum fügst du dich dann dieser Demütigung?

Weil sie die Bürgerschaft für sich erringen will! platzte es aus einem Bürger heraus. Er war einer derjenigen, die gewettet hatten, daß sich das Gremium gegen Stiles Willenserklärung entschied.

Stile wandte sich dem Mann zu. Wie kann eine Maschine etwas wollen? fragte er. Dann konzentrierte er sich wieder auf Sheen. Willst du die Bürgerschaft?

Nein, Sir.

Warum hast du dich dann mit der von mir vorgeschlagenen Ehe einverstanden erklärt?

Weil mich Ihre Gattin in Phaze darum gebeten hat.

Oh, als Stellvertreterin für eine Ehefrau in der anderen Sphäre! sagte Waldens und nickte. Bist du nach ihrem Bild geformt?

Nein, Sir, sie ist wunderschön, erwiderte Sheen. Ich könnte sie nie ersetzen.

Das interessiert mich, sagte der Vorsitzende. Roboter, bist du zu Gefühlen fähig? Kannst du etwas fühlen oder denken? Hast du Wünsche?

Die Antwort, Sir, lautet ja  auf alle drei Fragen, antwortete Sheen.

Wenn du nicht auf die Bürgerschaft aus bist  was genau wünschst du dir dann?

Die Liebe Stiles, Sir, sagte Sheen.

Daraufhin sah der Bürger seine zwei Beisitzer an. Zeichnen Sie auf, daß die Maschine weint.

Alle Bürger musterten Sheen aufmerksam. Sowohl ihre Haltung als auch ihr Gesichtsausdruck hatten sich nicht geändert, aber Tränen rannen ihr über die Wangen.

Warum sollte irgendeine Frau, ob menschlich oder maschinell, angesichts einiger ganz einfacher Fragen weinen? fragte einer der beiden Beisitzer.

Bürger Waldens trat mit einem jähen Schritt vor und legte den Arm um die Schultern Sheens. Um Himmels willen! Sie ist doch keine Angeklagte! Quälen Sie sie nicht so!

Der Vorsitzende nickte ernst. Sie weint, weil sie weiß, daß der Mann, den sie liebt, niemals ihre Liebe erwidern kann, und in dieser Hinsicht kann nichts ihr Trost spenden. Unsere Fragen haben ihr das endgültig bewußt gemacht, und darum reagiert sie wie die Frau, die sie darstellt. Sicher, bei den Tränen handelt es sich im Prinzip nur um eine Programmoption, aber für sie stellt das eine ganz eigene Realität dar. Er überlegte einige Augenblicke und fügte dann hinzu: Wir Gremiummitglieder sind selbst nicht ohne Gefühle. Wir sind der Meinung, daß diese Person  der Roboter Sheen  ebenso die Bürgerschaft erringen kann wie eine froschäugige, tentakelbewehrte Schleimmasse aus einem entlegenen Winkel der Galaxis. Er sah seine Beisitzer fragend an. Deshalb haben wir nichts gegen die Absicht Stiles einzuwenden, die Maschine Sheen zu seiner Erbin zu bestimmen, obgleich die endgültige Entscheidung darüber natürlich dem Gericht zusteht.

Die Bürger applaudierten höflich. Waldens führte Sheen zu Stile zurück. Ich bin froh, diese Wette verloren zu haben, Stile. Sie ist eine gute Frau. Sie erinnert mich an meine Frau, als sie noch jung und voller Gefühl war. Dieser Roboter verdient ein besseres Schicksal als das, das Sie ihm anzubieten haben.

Ja, pflichtete Stile ihm bei.

Waldens machte Anstalten, sich abzuwenden, drehte sich dann aber ruckartig zu Stile um. Himmel und Hölle! Sie weinen ebenfalls!

Stile nickte bekümmert.

Und Sie glauben, Sie lieben sie nicht. Der Bürger zuckte mit den Schultern. Wollen Sie vielleicht eine Wette darauf abschließen?

Nein, erwiderte Stile.

Sheen musterte ihn mit skeptischem Argwohn. Sie haben geglaubt, nichts zu empfinden! sagte sie. Und die Lady wußte Bescheid!

Die ganze Zeit über. Stile war tatsächlich hin und her gerissen und versuchte, die Liebe zu der einen Frau zu unterdrücken, um mit der anderen glücklich zu werden  mit zweifelhaftem Erfolg.

Nun, ich möchte um etwas anderes mit Ihnen wetten, sagte Waldens. Der Einsatz ist diesmal ein Kilogramm. Zufälligerweise weiß ich, daß Sie sich einen solchen Betrag jetzt leisten können.

Es fiel Stile sehr schwer, einen Rückweg zu finden in die eher nüchterne Realität. Er sah Mellon an. Stimmt das?

Sir, Ihre Wetten werden von Mal zu Mal riskanter.

Das ist offenbar seine Art, ja zu sagen, meinte Waldens. Ich bin der Ansicht, daß Sie mir eine Revanche schulden. Es war nicht richtig, das Mädchen auf diese Art und Weise zu benutzen.

Sie haben es wie ein Werkzeug eingesetzt, da Sie wußten, wie sehr es Sie liebt.

Aber er hat mehr gegeben als genommen, erwiderte Sheen. Ihr Gesicht schien jetzt von innen heraus zu glühen, in dem Wissen, etwas Kostbares entdeckt zu haben. Stile hatte einen wichtigen Teil seiner emotionalen Wahrheit offenbart.

Ich bin mit einer zweiten Wette einverstanden, sagte Stile. Und ich werde auch weitere Angebote nicht ausschlagen, solange meine finanzielle Lage einigermaßen stabil ist. Ich muß derzeit eine alte Nachricht zu ihrem Ursprung zurück verfolgen. Wollen wir darum wetten, ob es mir gelingt oder nicht?

Nein. Ich kenne die entsprechende Situation nicht gut genug. Aber wenn ich mich informiert habe, bin ich gern bereit. Für jemanden, der gerade erst die Bürgerschaft errungen hat, beschäftigen Sie sich mit seltsamen Dingen. Für gewöhnlich verbringen neue Bürger den ganzen ersten Monat damit zu genießen, von den angestellten Leibeigenen ‚Sir genannt zu werden.

Am besten, wir machen uns sofort auf den Weg, sagte Stile. Er gab die entsprechende Adresse an, und die Bürger suchten ihre privaten Transportkapseln auf.

Als sich Stile zusammen mit den beiden Robotern in seiner Kapsel befand, sah er Sheen an. Der Gefühlsorkan in ihm tobte immer heftiger. Verdammt! platzte es aus ihm heraus. Es tut mir so leid, Sheen.

Sie zögerte mit der Antwort und versuchte herauszufinden, wie es mit ihm stand. Sie hatten keine andere Wahl, Sir. Es war notwendig und stellte somit keine Grausamkeit dar, Sir.

Hör auf, mich ‚Sir zu nennen! schrie Stile.

Wenn wir allein sind, sagte Sheen.

Vielleicht mache ich mir selbst etwas vor. Vielleicht würden viele andere das, was ich für dich empfinde, als Liebe bezeichnen. Aber seit ich die Lady Blau kennengelernt habe …

Sheens weiche Hand berührte die seine. Ich würde auch dann nicht versuchen, Sie zu ändern, wenn ich dazu in der Lage wäre.

Das entsprach genau einer entsprechenden Bemerkung der Lady Blau. Und Sheen konnte nichts davon wissen.

Ich erachte die Beziehung zwischen Ihnen beiden als recht interessant, dozierte Mellon. Mein Programm kennt keine Option für Romantik. Meine Neugier gilt vor allem der Art und konkreten Nützlichkeit eines solchen Gefühls.

Du kannst von Glück sagen, keine derartigen Erfahrungen machen zu müssen, erwiderte Sheen und drückte die Hand Stiles.

Nun, ich empfinde eine gewisse Aufregung, wenn eine große finanzielle Transaktion bevorsteht.

Wenn die intelligenten Maschinen die Anerkennung als eigenständige Personen erringen, sagte Stile, dann können sie all die Programme bekommen, die sie wünschen, und das schließt auch Romantikoptionen mit ein. Derzeit aber hat Sheen recht: Es ist besser für dich, keine derartigen Erlebnisse machen zu müssen.

Bestimmt gerate ich regelrecht in Ekstase, wenn es mir gelingt, Ihnen zu Ihrem finanziellen Ziel zu verhelfen. Bisher allerdings bin ich nichts weiter als ein unbeteiligter Beobachter gewesen. Ich fürchte, meine elektronischen Schaltkreise werden von dem Äquivalent großer Enttäuschung heimgesucht, wenn sich diese Situation nicht bald ändert.

Stile lächelte. Ich bin jetzt zwar reich, aber ich stelle fest, daß mir das nur wenig bedeutet, sagte er. Bei meinem Vermögen handelt es sich nur um die Grundlage eines weiteren Spiels. Das möchte ich natürlich gewinnen  aber mein Hauptinteresse gilt etwas ganz anderem. Erneut sah er Sheen an. Meine Gefühle sind so wankelmütig, daß ich es wirklich für besser hielte, du würdest dich einer Neuprogrammierung unterziehen, um deine Liebe zu mir zu überwinden. Es würde dir so viel Kummer ersparen …

Wären Sie bereit, sich einer Behandlung zu unterziehen, um nachher nicht mehr die Lady Blau zu lieben? fragte Sheen.

Hm, diese Runde geht an dich.

Oder Ihre Vorurteile Robotern gegenüber zu verlieren?

Ich habe keine solche Vorurteile … Stile zögerte. Himmel, Sheen, ich weiß jetzt, daß ich dich wirklich lieben könnte, gäbe es nicht die Lady Blau. Aber meine kulturelle Konditionierung … Ich wäre eher bereit zu sterben, als Gefahr zu laufen, sie zu verlieren.

Natürlich. Ich empfinde in Ihrem Fall ebenso. Und jetzt hat meine Existenz wieder einen Sinn, denn ich weiß, daß Sie mir zumindest etwas Gefühl entgegenbringen.

Sie gab sich damit zufrieden, ihn mit einer anderen Frau zu teilen. Stile fühlte sich noch immer beschämt und schuldig. Manchmal wünsche ich, es gäbe noch eine alternative Entsprechung von mir. Wenn ich ein anderes Selbst hätte, so könnte sich jenes Ich an der Bürgerschaft erfreuen und dich lieben, und ich würde auf Dauer nach Phaze wechseln. Er seufzte. Aber würde tatsächlich ein alternatives Selbst von mir existieren, so wüßte ich überhaupt nicht, daß es die magische Welt gibt. Und schließlich war mein anderes Ich zuvor mit der Lady Blau verheiratet.

Jenes Ich, das Selbstmord beging, sagte Sheen.

Selbstmord! Was für ein Unsinn! Mein alternatives Selbst wurde umgebracht!

Es ließ es zu, umgebracht zu werden. Vielleicht ist sich Ihr unlogischer und wankelmütiger Verstand bisher noch nicht in dem nötigen Ausmaß darüber klargeworden.

Mein Verstand entspricht dem meines Vorgängers.

Schon. Nur befand sich der erste Blaue Adept in einer anderen Situation.

Hatte er es wirklich zugelassen, umgebracht zu werden? Stile dachte darüber nach. Er hatte sich schon früher darüber gewundert, warum der erste Blaue Adept auf eine geradezu lächerliche Art und Weise ums Leben gekommen war  erdrosselt von einem Amulettdämonen. Das war in der Tat höchst sonderbar. Gegen Stile hatte ein derartig primitiver Zauber nichts ausrichten können. Warum aber war sein alternatives Selbst einem solchen Anschlag zum Opfer gefallen? Und dann die Mundharmonika, jenes kostbare Musikinstrument, das dazu diente, Magie zu beschwören  es hatte sich an einem Ort befunden, an dem es Stile direkt in die Hände fallen mußte. Aber Selbstmord  war das wirklich möglich? Und wenn Sheen recht hatte  was war der Grund? Warum sollte es irgendein Mensch zulassen, auf schmachvolle Weise getötet zu werden? Stile versuchte, sich in die Lage seines anderen Selbst hineinzuversetzen. Hätte er sich ebenso verhalten? Nein, wohl kaum. Er war einfach nicht der Typ dazu.

Du meintest eben, der erste Blaue Adept habe sich in einer anderen Situation befunden. Was veranlaßt dich zu einer solchen Bemerkung?

Weil er nicht die ganze Liebe derjenigen Person erringen konnte, die er liebte, erwiderte Sheen sofort.

Aber die Lady Blau hat ihm das dritte Euch gegeben, wandte Stile ein. Und in Phaze kommt das einer vollständigen Liebesbindung gleich.

Aber dieses dritte Euch kam zu spät und zu zögernd, und der Grund dafür war nicht eigentlich Liebe, sondern eher Pflichtgefühl und Schuldbewußtsein. Was eine weitere Analogie für Ihre Empfindungen mir gegenüber darstellt. Auch ich habe versucht, mich umzubringen.

Und das stimmte tatsächlich. Man mochte sich darüber streiten, ob ein Geschöpf, das nicht im eigentlichen Sinne lebte, sterben konnte, aber eins stand fest: Sheen hatte versucht, sich vollständig zu zerstören. Nur durch das Mitgefühl der Lady Blau war Sheens Lebensmut wiederhergestellt worden. Ganz offensichtlich hatte die Lady Blau die Situation Sheens gut verstanden. Der Tod ihres ersten Gemahls mußte für sie eine sehr bittere Lektion gewesen sein!

Irgendwie werde ich meine Schuld dir gegenüber zurückzahlen, Sheen, sagte Stile. Im Augenblick weiß ich noch nicht, wie ich das anstellen soll, aber ich finde eine Möglichkeit, das verspreche ich dir.

Vielleicht mit Magie, erwiderte Sheen, und sie lächelte nicht dabei.

Kurz darauf erreichten sie den Ort, an dem das Team auf sie wartete, das sich die ganze Zeit über damit beschäftigt hatte, die anonyme Nachricht zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen. Stile war froh, dieses heikle Thema fallenlassen zu können. Er liebte Sheen, aber seine Liebe war zu instabil und auch nicht intensiv genug. Sein Leben in der Sphäre von Proton schien immer mehr einem komplizierten Knoten zu ähneln.

Sie befanden sich nun in einem der öffentlichen Waschsäle für Leibeigene, und vor ihnen erstreckten sich die langen Reihen der Becken, Toiletten und Duschen. Das Kommunikationskabel war im Boden eingelassen, aber nicht tief genug, um den Detektorimpulsen zu entgehen. Einige Leibeigene hielten sich in der Nähe auf, und als sie den Bürger sahen, machten sie sich eilig davon.

Stiles Blick fiel auf einen Techniker  es handelte sich dabei ebenfalls um einen Leibeigenen , der eine kleine, aber sehr komplexe Maschine dirigierte, die über zwei Räder verfügte. Wenn der Techniker Anweisungen gab, blinkten die Sensoren, und aus kleinen Lautsprechern ertönten piepsende Geräusche. Nein, berichtigte sich Stile, es war genau umgekehrt. Der Leibeigene reagierte auf das Gerät. Es handelte sich dabei um eine der intelligenten Maschinen, und der Mann war ihr Untergebener. Ein guter Trick, um die wahre Natur der geleisteten Hilfe zu verbergen. Die ein eigenständiges Bewußtsein besitzenden Maschinen konnten auf beträchtliche Ressourcen zurückgreifen, aber andererseits war ihnen auch nichts daran gelegen, den Bürgern ihr tatsächliches Wesen zu verraten, um nicht Gefahr zu laufen, vollständig zerstört zu werden. Es war ein Unterschied, nur gemäß eines Programms über das Äquivalent eines eigenen Willens zu verfügen  wie es angeblich bei Sheen der Fall war  oder tatsächlich die Freiheit zu eigenen Entscheidungen zu haben, wie es auf Sheen und ihre intelligenten Maschinenfreunde zutraf. Die Konstrukteure dieser so überaus komplexen Roboter hatten eine bessere Arbeit geleistet, als sie selbst wußten, und das war letztendlich der Grund, warum diese Maschinen die Anerkennung als eigenständige Personen anstrebten. Sie waren individuelle Personen, mit dem einen Unterschied nur, daß ihre Körper aus Metall und Kunststoff bestanden. Und wenn sie ihr Ziel erst erreicht hatten, konnten sie nicht mehr ohne triftigen  und legalen  Grund verschrottet werden; das wäre nach dem Gesetz Mord gleichgekommen.

Die Signale der Maschine waren mehr oder weniger beständig und wurden von den anderen Bürgern, die sich Stile in der Hoffnung auf interessante Wetten angeschlossen hatten, ignoriert. Aus diesem Grund war die tatsächliche Art der Kommunikation nicht offensichtlich. Nur Stile bemerkte sie aufgrund seines speziellen Wissens von der Natur dieser Maschinen und seiner während vieler Spiele trainierten Aufmerksamkeit für Details. Was ist das hier? fragte er den Leibeigenen.

Sir, es handelt sich hierbei um ein elektronisches Gerät, mit dem man den Übermittlungsweg einer ganz bestimmten Nachricht verfolgen kann, erwiderte der nackte Techniker. Jeder Nachrichtentransfer führt zu einer geringen Veränderung in der atomaren Struktur des Kommunikationskabels. Diese Veränderung ist so klein und räumlich so stark begrenzt, daß man sie nur mit Hilfe eines hochempfindlichen Instruments registrieren kann. Wenn man aber in unmittelbarer Nähe der Kabel eine entsprechende Untersuchung durchfuhrt, so vermag man Hinweise zu finden  vorausgesetzt natürlich, man weiß, wonach man überhaupt Ausschau halten muß.

Es ist also so, als folge die empfindsame Nase eines Hundes einer bestimmten Fährte, sagte Stile.

Die Maschine piepste. Ja, Sir, bestätigte der Leibeigene.

So ein Gerät habe ich noch nie gesehen, sagte Waldens. Aber ich habe mich andererseits auch noch nie sonderlich für Maschinen interessiert. Ich glaube, ich werde mir einen Roboter wie diese Metalldame hier kaufen  wenn ich sie nicht ohnehin durch eine Wette gewinne.

Sheen und Stile wirkten plötzlich betroffen. Keiner von ihnen war von einer solchen Aussicht sehr begeistert. Waldens lachte. Stile, Sie brauchen nur das zu setzen, was Sie wollen. Aber Sie sollten auch wissen, daß Ihr Roboter jetzt wesentlich mehr wert ist als noch zum Zeitpunkt seiner Herstellung. Wenn Sie einen bedeutenden Betrag verlieren und nach einem neuen Einsatz suchen  man wird Sheen akzeptieren. Er beobachtete das Gerät, das den Transfer der anonymen Nachricht zurückverfolgte. Warum macht dieser komische Apparat da denn nicht weiter?

Hast du die Art der Nachricht und die Zeit der Übermittlung eingegeben? fragte Stile den Leibeigenen. Warum geht es nicht weiter?

Wieder das Piepen. Ja, Sir, antwortete der Techniker. Wir konnten die Nachricht bis zu diesem Punkt zurückverfolgen. Aber weiter voraus führt das Kommunikationskabel durch einen Transferknotenpunkt, der im Bereich eines Bürgeranwesens liegt. Und von dieser Stelle aus erhalten wir nicht die Erlaubnis zu einer Fortsetzung unserer Suche.

Ah, jetzt begreife ich langsam den Hintergrund der Wette, die Sie mir anboten, Stile, sagte Waldens. Wie heißt der Bürger?

Sir, Leibeigene kennen nicht die Namen von Bürgern, erwiderte der nackte Techniker und übersetzte damit die Signale der Maschine. Aber die entsprechende Bezeichnung müßte am Tor angegeben sein.

Waldens durchschritt den Waschsaal, trat durch den Korridor und blieb vor dem angegebenen Tor stehen. Die anderen Wetter folgten ihm. Das Symbol sieht aus wie eine Synthese aus Kreis und Würfel. Er holte ein kleines Mikrofon hervor. Auf wen bezieht sich diese Kennung?

Auf den Bürger Cirtess{3}, Sir, lautete die Antwort.

Cirtess. Aha. Damit wird das Symbol klar. Ich hätte es mir denken können: Ich kenne ihn. Waldens überlegte kurz. Ich bin bereit zu wetten, Stile. Sie werden bestimmt nicht die Erlaubnis erhalten, die Kuppel aufsuchen und dort Ihre Suche fortsetzen zu können. Es bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als einen Umweg zu machen und auf der anderen Seite zu versuchen, die Nachricht erneut aufzuspüren.

Ist das möglich? fragte Stile den Techniker.

Nein, Sir. Es handelt sich um einen zentralen Kommunikationsknotenpunkt. Milliarden von Impulsen sind dort empfangen und weitergeleitet worden. Wir können den elektronischen Schatten der anonymen Botschaft nur dann weiterverfolgen, wenn wir die Schaltstelle genau untersuchen und feststellen, aus welcher Richtung die Nachricht kam.

Die Nadel im Heuhaufen, murmelte Stile.

Sir?

Schon gut. Ich habe mir nur gerade das Ausmaß des Problems verdeutlicht. Wir müssen also unbedingt an den Knotenpunkt heran.

Und das ist meine Wette, Stile, warf Waldens ein. Lassen Sie uns ein vernünftiges Zeitlimit vereinbaren. Sagen wir: Sie haben eine halbe Stunde Zeit, um die Aufgabe zu erledigen.

Stile sah den Leibeigenentechniker an. Wenn es zu keinen unvorhergesehenen Schwierigkeiten kommt  wie lange brauchst du dann, um die Schaltstelle zu untersuchen?

Das Problem besteht einzig und allein darin, an den Knotenpunkt zu gelangen. Die Analyse nimmt nur wenig Zeit in Anspruch, Sir.

Stile sah Mellon an. Welchen Betrag kann ich setzen?

Die Summe steht bereits fest, protestierte Waldens. Ein Kilo.

Mellon war alles andere als glücklich. Sir, Sie gehen damit ein sehr großes Risiko ein, denn niemand kann wissen, ob es Ihnen wirklich gelingt, innerhalb einer Stunde einen entsprechenden Erfolg zu erzielen. Außerdem handelt es sich bei dem Wetteinsatz um eine wirklich sehr große Summe. Haben Sie irgendeinen Grund zu der Annahme, daß Sie im Verlaufe der nächsten halben Stunde die Erlaubnis erhalten, die Kuppel des Bürgers Cirtess zu betreten?

Nein. Aber das ist auch nicht Gegenstand der Wette. Es geht darum, ob ich die Aufgabe erledigen kann oder nicht.

Oho! machte Waldens. Wollen Sie etwa ohne Erlaubnis hinein?

Stile zuckte mit den Schultern. Ich habe die feste Absicht, mich von nichts aufhalten zu lassen.

Cirtess verfügt über bewaffnete Wächter und Laserbarrieren, warf ein anderer Bürger ein. Und fast in jedem Jahr kommt es vor, daß irgendein dummer Leibeigener verbrannt wird. Es wäre eine ganze Roboterarmee nötig, um diese Festung zu stürmen.

Waldens lächelte. Meine Herren, ich glaube, diese Wette dürfte sich als besonders interessant und aufregend erweisen. Wie sollen wir Stiles Erfolgsaussichten beurteilen? Denken Sie daran: Er ist ein sehr kluger Exleibeigener, der erst kürzlich das Turnier gewann. Man kann sicher nicht gerade behaupten, er sei auf den Kopf gefallen.

Tausend zu eins im Falle einer ganz gewöhnlichen Person, erwiderte einer der Bürger. Hundert zu eins bei einem Turniergewinner. Mit ziemlicher Sicherheit wird er in irgendeiner Laserbarriere bei lebendigem Leibe gebraten.

Nein, ich habe seine Spiele gesehen, meinte ein dritter Bürger. Er ist wirklich sehr geschickt. Wenn er glaubt, es schaffen zu können, hat er vielleicht recht.

Ich glaube es nicht, entgegnete Stile. Ich muß es schaffen. Es hat in der letzten Zeit mehrere Anschläge auf mein Leben gegeben, und die anonyme Nachricht hängt damit zusammen. Ich muß wissen, woher sie stammte.

Und Sie sind mit einem Zeitlimit von einer halben Stunde einverstanden? fragte Waldens.

Ich schätze, wenn ich die Schaltstelle in dieser Zeit nicht erreicht habe, schaffe ich es nie.

Und Sie setzen Ihr Leben aufs Spiel, meinte Waldens. Das macht die Wette noch interessanter. Der Einsatz sollte dem angemessen sein. Wir sind der Meinung, daß die Chancen hundert zu eins gegen Sie stehen. Sie hingegen meinen ganz offensichtlich, es schaffen zu können. Wir könnten uns auf eine Quote von zehn zu eins einigen, wobei der Verlustbetrag bei einer eventuellen Wettniederlage unsererseits von mehreren getragen wird.

Das ist ziemlich großzügig von Ihnen, bestätigte Stile. Denn immerhin müßte ich den Versuch in jedem Fall wagen.

Sir, ich habe erhebliche Bedenken gegen diese Wette, sagte Mellon. Ich weiß beim besten Willen nicht, wie Sie Bürger Cirtess dazu bringen könnten, Ihnen eine Zutrittserlaubnis zu gewähren, und Sie sind darüber hinaus nicht für ein gewaltsames Eindringen in diese Kuppel ausgerüstet. Mein Expertenrat vermag Ihnen zu wesentlich aussichtsreicheren Wettgelegenheiten als ausgerechnet dieser zu verhelfen.

Fünfzehn zu eins, sagte Waldens. Höher gehe ich nicht. Ich glaube nämlich, Sie sind nicht annähernd so naiv, wie Sie sich geben. Die anderen Bürger nickten zustimmend. Ihre Gesichter röteten sich allmählich. Wettaufregung stellte ihren Lebensinhalt dar, das Setzen einer horrenden Summe auf etwas, dessen Ausgang höchst fraglich war. Es kam ihnen nicht in erster Linie darauf an, Protonit zu gewinnen, sondern es ging ihnen um die Lust an Sensationen. Sie wußten, daß Stile etwas plante, und auch dann, wenn sich ihnen wesentlich geringere Aussichten auf einen Wettgewinn ergeben hätten, wären sie ganz verrückt danach gewesen herauszufinden, wie Stiles Abenteuer endete.

Stile streckte in einer Geste der Ehrlichkeit und Offenheit die Hände aus. Mellon, ich bin davon überzeugt, daß es weitaus vernünftiger wäre, auf dich zu hören. Aber angesichts der hohen Quote bietet sich mir die Aussicht auf einen enormen Gewinn. Wenn ich verliere, bin ich ohnehin in Schwierigkeiten, denn das bevorstehende Eindringen in die Kuppel Cirtess mag sich auch als körperlich sehr riskant erweisen. Mir bleibt diesmal ganz einfach keine andere Wahl. Ein Kilogramm Protonit gegen fünfzehn  mit einem Zeitlimit von einer halben Stunde. Ab jetzt.

Ja, Sir, fügte sich Mellon niedergeschlagen.

Aber Sie dürfen nicht eingreifen, wandte sich Stile an die Bürger. Wenn Sie Cirtess irgendwelche Hinweise geben …

Es handelt sich um eine ehrliche Wette, versicherte Waldens. Wir beobachten Sie mit Hilfe eines ganz normalen Sensors, der im Waschsaal verborgen ist.

Vielen Dank. Stile sah den Leibeigenentechniker an. Erklären Sie mir die Bedienung dieser Maschine, sagte er.

Dirigieren Sie sie nur einfach an die Schaltstelle oder über das im Boden verlegte Kabel, Sir. Anschließend können Sie sich mit Hilfe der Dioden und der akustischen Signale orientieren. Er zeigte es ihm. Stile übte einige Augenblicke lang und entwickelte rasch ein entsprechendes Gefühl. Er wußte, daß er keine Schwierigkeiten haben würde, denn immerhin handelte es sich bei dem Gerät um eine intelligente Maschine, die ihm helfen konnte, wenn er nicht mehr weiterkam.

Anschließend wandte sich Stile an einen der Wetter. Er trug einen üppigen Kopfschmuck, der sich durch eine gewisse Ähnlichkeit mit den Häuptlingsfedern eines Indianers auszeichnete. Ich biete noch eine andere Wette an: meine Kleidung gegen Ihren Hut. Die Entscheidung erfolgt durch einen Münzenwurf.

Das ist doch wohl nicht Ihr Ernst! platzte es aus dem betroffenen Bürger heraus. Ich habe ein Kilo Protonit gesetzt, und Sie wollen meinen Hut?

Sie lehnen die Wette also ab? fragte Stile gleichmütig.

Der Bürger runzelte die Stirn. Nein. Ich halte sie nur für töricht. Sie könnten sich selbst einen solchen Hut kaufen. Sie brauchen meinen doch überhaupt nicht. Und Ihre Kleidung wäre für mich viel zu eng. Der Mann strich sich kurz mit der Hand über den vorwölbenden Bauch. Er war zweimal so dick wie Stile.

Dann sind Sie also einverstanden. Stile sah sich um. Hat jemand von Ihnen eine Münze mit Kopf und Schwanz bei sich  eine in der Art, wie sie beim Turnier benutzt wird?

Einer der Bürger nickte. Ich bin Numismatiker. Ich gebe Ihnen eine solche Münze, wenn ich dafür Ihre Kleidung erhalte.

Jetzt war Stile überrascht. Meine Sachen stellen bereits einen Wetteinsatz dar.

Und ich glaube, Sie bluffen. Sie wollen sich nicht entkleiden, und aus diesem Grund nehme ich an, daß Sie in der Lage sind, diese Wette für sich zu entscheiden. Wenn Sie gewinnen, erhalte ich Ihre Sachen  gewissermaßen als Leihgebühr für die Münze.

Und wenn ich verliere?

Dann gebe ich Ihnen meine Kleidung  im Geiste dieses ganzen Unsinns. Aber Sie werden bestimmt nicht verlieren. Sie können kontrollieren, welche Seite der Münze nach dem Wurf oben liegt. Alle Spieler sind dazu in der Lage.

Halt, warten Sie! protestierte daraufhin der Bürger mit dem Kopfschmuck. Ich möchte, daß jemand anders die Münze wirft.

Das mache ich, sagte Waldens. Ich bin objektiv. Und es würde mich freuen, einen Bürger nackt zu sehen  solange ich es nicht selbst bin.

Stile lächelte. Das könnte durchaus eine verlorene Wette wert sein. Denn der Bürger, der die Münze zur Verfügung stellte, war besonders korpulent.

Na schön. Ich leihe mir Ihre Münze.

Hm, die ganze Sache kommt mir eigenartig vor, meinte Waldens. Warum fasziniert es uns so, jemanden von uns in der Gegenwart der liebreizenden Robotdame Stiles nackt zu sehen?

Meiner Verlobten, berichtigte Stile rasch.

Jetzt lächelten auch die anderen Bürger. Vielleicht sollten wir uns alle ausziehen und sie dann nach ihrer Meinung fragen.

Sheen errötete und wandte sich ab. Natürlich war das eine ganz genau überlegte Reaktion, aber sie erstaunte die Bürger trotzdem. Sie waren nicht an Roboter gewöhnt, die sich ganz wie Menschen benahmen. Lieber Himmel, murmelte einer von ihnen. Ich werde mir einen ganzen Harem solcher Maschinenfrauen zulegen.

Stile nahm die Münze entgegen.

Es handelte sich um eine kleine Iridiumscheibe, die sich recht schwer anfühlte. Auf der einen Seite zeigte sie die Darstellung des Schädels eines Tyrannosaurus Rex, und auf der anderen der Schwanz des Dinosauriers. Stile mochte diesen Symbolismus: Iridium stand in einem direkten Zusammenhang mit dem Aussterben dieser monströsen Riesen, und andererseits war das Geld in dieser Form während der zurückliegenden Jahrhunderte selbst zu einem Dinosaurier geworden  im übertragenen Sinne. Nach wie vor war Iridium ein wertvolles Metall, und viele Bürger sammelten Münzen. Er gab die Scheibe an Waldens weiter.

Wie können wir sicher sein, daß nicht auch Waldens kontrollieren kann, welche Seite der Münze nach oben zeigt? fragte einer der Bürger mißtrauisch.

Sie nahmen diese unbedeutende Wette ebenso ernst wie alle anderen auch.

Treffen Sie die Seitenwahl dann, wenn er die Münze geworfen hat, schlug Stile vor. Auf diese Weise ist keine Manipulation möglich. Einverstanden?

Einverstanden. Der Bürger mit dem Kopfschmuck schien immer interessierter zu werden. Offenbar war er sehr neugierig darauf, auf was Stile hinauswollte.

Stile war sicher, daß die für einen Bürger typische Eitelkeit seinen Wettgegner dazu veranlassen würde, sich für Kopf zu entscheiden  gewissermaßen als eine Selbstdarstellung , und aus diesem Grund hoffte er, daß Waldens sich auf die andere Seite der Münze konzentrierte. Das Metall blitzte im Licht der Lampen und fiel dem Boden entgegen.

Kopf! rief der Bürger wie erwartet. Der Ausgang dieser Wette schien ihm jetzt eigentlich gleichgültig zu sein. Er versuchte, sich über die Beweggründe Stiles klarzuwerden.

Die Iridiummünze fiel auf die Fliesen, tanzte einige Male umher und blieb liegen. Die Schwanzseite zeigte nach oben. Stile hatte gewonnen!

Stile streckte die Hand nach dem Kopfschmuck aus, und der Bürger, dessen Münze die Wette entschieden hatte, forderte die Kleidung Stiles. Alle anderen sahen schweigend zu. Selbst Sheen hatte keine Ahnung, was Stile vorhatte.

Stile zog sich aus und stand nackt vor den Bürgern. Er wirkte wie ein Knabe im Kreise von erwachsenen Männern. Er nahm den Hut, setzte ihn sich auf den Kopf und rückte die Federn so zurecht, daß sie sein Haar verdeckten und somit die Gesichtszüge veränderten. Dann schritt er auf ein in einer Nische installiertes Hologerät zu. Es war eine kleine Einheit, nur für Porträtübermittlungen geeignet und für Notfälle gedacht. Ein Bürger konnte solche Einrichtungen natürlich jederzeit und ganz nach Belieben benutzen.

Cirtess, sagte Stile scharf. Das Gerät gab ein kurzes Summen von sich, als es den Anruf weiterleitete. Stile wußte, daß die intelligenten Maschinen sich nun einschalteten und das Gespräch mithörten, ohne sich zu erkennen zu geben.

Im dreidimensionalen Projektionsfeld vor Stile formten sich die Gesichtszüge einer Leibeigenen. Sir, darf ich mich nach Ihrer Identität und dem Grund des Anrufs erkundigen?

Ich bin Stile, antwortete er und verzog in der arroganten Art eines Bürgers die Lippen. Ich möchte Ihren Arbeitgeber nur davon informieren, daß eine Kabelwartungsmannschaft innerhalb seines Anwesens eine Inspektion durchführen möchte. Bei dem angeblichen Auftrag aber handelt es sich nur um einen Trick, und die Identität der Mannschaft entspricht nicht den Angaben. Mit dem entsprechenden Kabel ist alles in Ordnung. Ich meine, Bürger Cirtess sollte sich persönlich um diese Angelegenheit kümmern.

Vielen Dank, Sir, erwiderte die Leibeigene. Das Bild verblaßte.

Das ist ja wirklich ein Ding! platzte es aus Waldens heraus. Sie haben ihn von Ihrem Kommen unterrichtet! Sind Sie lebensmüde?

Stile nahm den Hut vom Kopf, machte aber keine Anstalten, sich wieder anzukleiden. Er umfaßte den Führungsgriff der Maschine und setzte sich in Bewegung.

Aha! rief Waldens. Es fällt ihm natürlich nicht schwer, sich wie ein Leibeigener zu geben! Aber Cirtess wird auch keinem Angestellten Zutritt in seine Kuppel gewähren  erst recht nicht, da er von einem Bürger darauf hingewiesen wurde, daß irgend etwas nicht in Ordnung ist.

Das werden wir bald herausfinden, sagte Stile. Sie können mich mit Hilfe der allgemeinen Sensoren beobachten und feststellen, welche Fortschritte ich mache. Kommt, Leibeigene. Und damit trat er auf das Eingangstor der Kuppel zu.

Die Bürger versammelten sich vor dem kleinen Hologerät. Stile wußte, daß sie ihn von jetzt ab nicht mehr aus den Augen lassen würden. Das war durchaus in Ordnung: Er wollte, daß sie nicht den geringsten Zweifel hatten.

Er führte seine Gruppe an das Symbol aus Kreis und Würfel. Die Kuppel Cirtess grenzte unmittelbar an den für die allgemeine Öffentlichkeit bestimmten Bereich. Die Verbindung bestand aus einem rund fünfzehn Meter langen Korridor. Und das Kommunikationskabel war in dem Boden des Ganges verlegt.

Zwei männliche Leibeigene standen am Torzugang Wache. Sie drehten sich ruckartig um und beobachteten Stile und seine Begleiter aufmerksam. Einer von ihnen trat vor. Dies ist privater Besitz.

Stile blieb stehen. Ich habe den Auftrag eines Bürgers durchzuführen, sagte er. Ich versuche, eine wichtige Nachricht zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen.

Hast du die Erlaubnis meines Arbeitgebers?

Er weiß, daß wir kommen, erwiderte Stile. Ich erwarte, daß er sich dieser Angelegenheit persönlich annimmt. Und jetzt geh mir aus dem Weg. Ich habe nicht den ganzen Tag Zeit. Damit setzte er sich wieder in Bewegung und rollte das Gerät vor sich her.

Unsicher geworden, machte der Leibeigene Platz. Kein Angestellter wagte es, sich ohne entsprechende Autorisierung in den privaten Bereich eines anderen Bürgers zu begeben. Dieser bestimmte Leibeigene aber war auf bestem Wege dazu. Eine aus vier Personen bestehende Wartungsmannschaft; Leiter behauptet, im Auftrage eines Bürgers gekommen zu sein, meldete er.

Stile ging unbeeindruckt weiter und wartete die Antwort nicht ab. Mellon, Sheen und der Techniker folgten ihm. Sie alle wußten, daß sie jederzeit einem plötzlich aufflammenden Laserstrahl zum Opfer fallen konnten. Bürger brachten nur wenig Verständnis für Leibeigene auf, die einfach so in ihr Anwesen eindrangen, und es gab einen Laserprojektor, dessen Fokus den ganzen Gang bestreichen konnte. Stile aber setzte ganz darauf, daß sein Anruf die Neugier Cirtess geweckt hatte. Warum sollte sich irgend jemand unter einem Vorwand Zutritt in seine Kuppel verschaffen? Und aus welchem Grund war die Warnung erfolgt? War es nicht wahrscheinlich, daß jemand versuchte, eine ganz normale Wartungsmannschaft hereinzulegen? Aber der entsprechende Computer würde Cirtess auf Anfrage sofort mitteilen, daß zum gegenwärtigen Zeitpunkt sich keine ausgeschickte Gruppe in diesem Bereich aufhalten durfte. Also mußte es sich um einen Trick handeln. Die ganze Sache schien einfach keinen Sinn zu ergeben  es sei denn, es handelte sich um einen Scherz. Und in diesem Fall würde Cirtess den Witzbold suchen. Um aber bei dieser Suche Erfolg zu haben, mußte Cirtess die angebliche Wartungsmannschaft beobachten und sie vielleicht zur Rede stellen. Es war sehr unwahrscheinlich, daß Stile als Bürger erkannt wurde. Der Kopfschmuck hatte seine Gesichtszüge vollkommen verändert, und außerdem: Cirtess würde bestimmt nicht an die Möglichkeit denken, daß sich ausgerechnet ein Bürger als Leibeigener ausgab. So hoffte Stile zumindest.

Der Laser blieb inaktiv. Stile erreichte das Ende des Korridors und kam an einem weiteren Leibeigenenwächter vorbei, der keine Anstalten machte, ihn aufzuhalten. Er folgte dem Verlauf des im Boden verlegten Kabels, kam durch ein Foyer und gelangte schließlich in einen Park, der sich aus einzelnen quadratischen Flächen zusammensetzte. Der Würfel im Kennungssymbol  manche Bürger erwiesen sich in dieser Hinsicht als geradezu pathologisch konsequent.

In der Mitte des Gartens, neben einem Springbrunnen, dessen emporgewirbelte Wasser sonderbare dreidimensionale Muster formten, erreichte Stile die unterirdische Schaltstelle. Er richtete die Sensoren der Maschine darauf. Ein leises Summen ertönte. Dann zeigte ein Indikator die Richtung an, aus der die anonyme Nachricht in den Verteiler gespeist worden war, und auf einer anderen Anzeige war zu sehen, welchem Kabel sie nun folgen mußten. Stile hatte seine Aufgabe erledigt und damit die Wette gewonnen.

Aber als er aufsah, erblickte er einen Bürger, der von einer ganzen Armee bewaffneter Leibeigener begleitet wurde. Stile war sicher, es mit Cirtess höchstpersönlich zu tun zu haben. Kommen Sie in mein Büro, Stile, sagte der Mann brüsk.

Damit hatte es sich also. Stile übergab die Maschine wieder ihrem Bediener und begleitete den Bürger. Er hatte seine Wette erst dann ganz gewonnen, wenn er die Kuppel Cirtess zusammen mit der Maschine verließ. Wenn er die Wette zwar gewann, aber ums Leben kam  was hatte er dann von seinem hohen Gewinn?

Im Innern des Büros, in dem sichergestellt war, daß sie sich ungestört unterhalten konnten, reichte Cirtess Stile eine Tunika. Stile streifte sie sich über und lehnte auch die Sandalen und einen Federhut nicht ab. Es war offensichtlich, daß seine Tarnung durchschaut worden war.

Um was geht es denn eigentlich? fragte Cirtess. Ich glaube, Sie schulden mir eine Antwort.

Ich bin dabei, eine zwei Monate alte Nachricht zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen, erwiderte Stile. Und Ihr Personal gewährt normalerweise Fremden keinen Zutritt zu Ihrem Anwesen.

Natürlich nicht! Ich würde jedem Leibeigenen fristlos kündigen, der Fremde ohne meine ausdrückliche Genehmigung in die Kuppel läßt.

Also mußte ich einen anderen Weg finden. Mit Ihnen persönlich hat die ganze Sache nichts zu tun. Es geht mir nur um die Nachricht.

Warum haben Sie mir das nicht alles vorher gesagt? Ich bin vernünftigen Beweggründen gegenüber durchaus aufgeschlossen. Ich hätte Ihnen womöglich die nötige Erlaubnis gewährt  zu einer angemessenen Gebühr natürlich.

Leider sehe ich mich auch dazu gezwungen, mein Vermögen zu vergrößern.

Cirtess nickte. Steht das alles vielleicht im Zusammenhang mit den Bürgern, die sich im Leibeigenenwaschsaal versammelt haben und Sie über die allgemeinen Sensoren beobachten?

Sie haben um ein Kilogramm Protonit gewettet  bei einer Quote von fünfzehn zu eins , daß ich es nicht schaffe. Ich brauche solche Gewinne.

Und deshalb haben Sie mich angerufen, um mich neugierig zu machen, so daß meine Leibeigenen Sie nicht gleich über den Haufen schießen?

Und auch, um Sie nicht hinters Licht zu führen, bestätigte Stile. Ich mag es nicht, Leute im Zuge einer ehrlichen Wette zu betrügen. Und außerdem waren Sie ja nicht persönlich betroffen.

Und deshalb haben Sie mich beteiligt. Ein Fehler in Ihren Überlegungen hätte Sie leicht den Kopf kosten können.

Mein Leben wurde schon des öfteren bedroht. Das ist einer der Gründe, warum mir so viel daran gelegen ist festzustellen, wer jene Nachricht schickte. Ich bin davon überzeugt, daß ich mehr über meine Nemesis herausfinde, wenn ich erst weiß, woher die Nachricht stammt.

Cirtess nickte erneut. Und aufgrund des nicht unerheblichen Gefahrenfaktors waren die anderen Bürger bereit, Ihnen eine recht hohe Quote anzubieten. Ich bewundere jemanden, der sich als besonders klug erweist, und ich wette ebenso gern wie alle anderen Bürger. Ich lasse Sie unbehelligt gehen, wenn Sie eine Wette mit mir abschließen und dabei Ihren Gewinn setzen.

Aber das sind fünfzehn Kilogramm Protonit!

Ja, ein Betrag, der die ganze Sache noch interessanter macht. Lassen Sie sich jetzt eine angemessene Wette einfallen  oder ich sorge dafür, daß Sie die andere verlieren, indem Sie nicht lebend zurückkehren. Ich hätte allen Grund, Ihren robotischen Spürhund zu zerstören.

Sie sind wirklich ein passionierter Spieler! meinte Stile. Sie zwingen mich, den Einsatz zu verdoppeln  oder aber alles zu verlieren.

In der Tat, bestätigte Cirtess und lächelte. Wenn man sich in die Höhle des Löwen wagt, muß man bereit sein, gewisse Risiken in Kauf zu nehmen.



Zusammen mit der Maschine und den Leibeigenen verließ Stile die Kuppel Cirtess wieder, und seine Knie zitterten leicht. Ich habe alles, was ich brauche, sagte er.

Waldens warf einen Blick auf den Indikator des Gerätes. Das stimmt tatsächlich  und Sie haben es innerhalb des gesetzten Zeitlimits geschafft. Der Gewinn von fünfzehn Kilogramm steht Ihnen damit zu. Aber warum machen Sie einen so mitgenommenen Eindruck?

Bürger Cirtess hat mich erwischt. Und er setzte mich unter Druck.

Die anderen Bürger lachten. Aus welchem Grund, glauben Sie, haben wir mit Ihnen gewettet? fragte einer. Cirtess könnte mit den meisten von uns leicht fertig werden. Wir wußten, daß Sie sich in die Höhle des Löwen wagten.

Wie haben Sie es geschafft, die Kuppel wieder zu verlassen? fragte Waldens.

Er hat mich aufgefordert, um meinen Gewinn mit ihm zu wetten, sagte Stile und verzog das Gesicht. Damit kann ich, bis das Ergebnis jener Wette feststeht, nur noch über ein Kilogramm verfügen.

Worum geht es denn?

Das ist eine rein persönliche Sache zwischen Cirtess und mir. Eine der Auflagen besteht darin, daß ich niemandem von der Art der Wette erzähle, bis ihr Ergebnis feststeht.

Ah, solche Rätsel mag ich. Cirtess spielt nun offenbar ein Spiel mit uns, um sich dafür zu rächen, daß wir seine Privatsphäre gestört haben. Na schön  ich bin mit Ihrem Einsatz von nur einem Kilo einverstanden. Haben Sie irgendwelche geeigneten Vorschläge?

Stile überlegte. Ich möchte keine weitere Wette in Hinsicht auf die Zurückverfolgung der Nachricht abschließen. Vielleicht finden wir etwas, das damit nicht in Zusammenhang steht. Sie näherten sich inzwischen der nächsten Schaltstelle und ließen sich von den Signalen der Maschine den Weg weisen. Es war nicht nötig, jeder Wendung im Verlauf des Kabels zu folgen, denn jetzt kannten sie ja die allgemeine Richtung. Stile kam um eine Ecke und betrat einen breiteren Gang zwischen zwei Kuppeln. Derzeit waren nirgends andere Passanten zu sehen. Jetzt weiß ich was! Lassen Sie uns um das Geschlecht der Leibeigenen wetten, die in den nächsten zehn Minuten durch diese Passage kommen. Dadurch dürfte keiner von uns benachteiligt sein.

Einverstanden, sagte Waldens. Ich setze ebenfalls ein Kilo und sage, es sind hauptsächlich Frauen.

Nein, warten Sie, wandte der Bürger mit dem Kopfschmuck ein. Er hatte seinen ausgefallenen Hut nach der Benutzung durch Stile wieder an sich genommen. Das schließt uns andere aus.

Wetten Sie unter sich, schlug Stile vor. Ich kann nicht noch mehr setzen. Und Mellon seufzte und nickte.

Es ist nicht sonderlich interessant, mit den anderen zu wetten. Sie sind hier der unbekannte Faktor.

Nun, ich würde das Risiko, mein Kapital zu verlieren, sehr gern eingrenzen, erwiderte Stile. Ich wette mit Waldens, daß mehr Männer hier entlangkommen, und mit Ihnen, daß die Frauen in der Überzahl sind.

Nein. Damit wären praktisch Waldens und ich Wettgegner. Ich möchte direkt mit Ihnen wetten und Ihr letztes Kilo gewinnen.

Na schön, sagte Waldens. Ich ziehe meine Wette mit Stile zurück und überlasse Ihnen den Vortritt.

He, ich möchte ebenfalls setzen können! protestierte der Münzensammler, und die anderen pflichteten ihm bei.

Also gut, sagte der Mann mit dem Kopfschmuck. Ich nehme es mit euch allen auf. Jeweils ein Kilo. Ich sage: In den nächsten zehn Minuten sind es mehr Frauen  von jetzt an.

Na gut, sagte Waldens. Fünf von uns, einschließlich Stile, setzen darauf, daß die Männer in der Überzahl sind. Damit gewinnen oder verlieren wir alle mit Stile zusammen.

Dann warteten sie. Zwei Minuten lang kam niemand aus beiden Richtungen. Angenommen, die Passage bleibt leer  oder es kommt zu einem Gleichstand? fragte Stile. Er atmete immer schwerer angesichts der inneren Anspannung.

Dann erweitern wir das Zeitlimit, erwiderte Waldens. Bis die Entscheidung fällt. Einverstanden?

Die anderen nickten. Sie alle wollten ein klares und eindeutiges Wettergebnis. Die Wette als solche spielte eigentlich gar keine Rolle, ebensowenig die jeweiligen Einzelheiten und der Einsatz.

Worauf es ihnen ankam, war die Aufregung eines ehrlichen und vom Zufall bestimmten Risikos.

Zwei Leibeigene kamen und plauderten miteinander. Beide schwiegen abrupt, als sie die in der Mitte der Passage stehenden Bürger sahen. Geht weiter, forderte Waldens sie auf, und die beiden Angestellten setzten ihren Weg rasch fort.

Eine Minute später kam ein dritter Leibeigener, diesmal aus der anderen Richtung. Ebenfalls ein Mann. Der Bürger mit dem Kopfschmuck runzelte die Stirn.

Dann ging alles Schlag auf Schlag. Drei Frauen kamen vorbei, gefolgt von zwei Männern, einer weiteren Frau, drei Männern und schließlich noch einer Frau. Nach acht Minuten lautete die Zählung auf acht Männer und fünf Frauen. Offenbar geht gerade eine Männerschicht zu Ende, sagte Waldens zufrieden. Wenn ich daran denke, fast auf die Frauen gesetzt zu haben …

Aber in der letzten Minute kamen zwei weitere Männer, gefolgt von sechs Frauen. Als die Zeit verstrich, waren die Frauen mit elf in der Überzahl.

Der Bürger mit dem Kopfschmuck grinste breit. Ich habe Sie alle geschlagen! Fünf Kilo! Er deutete auf Stile. Und ich habe auch gegen ihn gewonnen. Das hat bisher noch niemand geschafft.

Ich habe mein Kilo verloren, bestätigte Stile und fragte sich, ob er so nervös wirkte, wie er sich fühlte. Aber es gibt da eine Frage, die ich gern stellen würde.

Stellen Sie sie nur, sagte Waldens. Wir haben gerade eine Menge Spaß.

Wie ich feststellte, waren die ganze Zeit über die männlichen Leibeigenen in der Überzahl  bis am Ende plötzlich die sechs Frauen kamen. Befindet sich vielleicht das Anwesen eines Bürgers dieser Runde in der Nähe der Passage?

Meines nicht, sagte Waldens. Aber Ihres, Bonnet, nicht wahr?

In der Tat, erwiderte der Bürger mit dem Kopfschmuck vorsichtig.

Und jene sechs Leibeigenen  waren es Angestellte von Ihnen? fragte Stile.

Das spielt keine Rolle, sagte Bonnet. Bei der Wette wurden unsere Angestellten nicht ausgeschlossen. Alle Leibeigenen befinden sich in den Diensten von Bürgern.

Oho! machte Waldens. Sie haben ein Signal an Ihre Kuppel gesendet und somit gemogelt!

Es war nur eine Aufforderung an einige meiner Angestellten, an diesem interessanten Spiel teilzunehmen, meinte Bonnet. Und das hat niemand ausdrücklich verboten.

Waldens seufzte. Nein, das stimmt schon. Man sollte niemals etwas guten Glaubens voraussetzen, vor allen Dingen nicht die Ehrlichkeit eines Bürgers. Ich akzeptiere den Ausgang der Wette: Ich habe verloren. Die anderen pflichteten dem bei und waren ebenfalls der Meinung, sie hätten vorsichtiger sein müssen.

Jetzt empfand Stile den Triumph des Sieges. Zufälligerweise habe ich mit Bürger Cirtess um fünfzehn Kilogramm gewettet, daß bei dieser ganz speziellen Wette jemand versuchen würde zu betrügen. Ich habe ein Kilo verloren, andererseits aber fünfzehn gewonnen. Nicht wahr, Cirtess?

Das stimmt, bestätigte die aus einem verborgenen Lautsprecher ertönende Stimme Cirtess. Es war eine ganz faire Wette. Aufzeichnung: fünfzehn Kilogramm für Stile.

Waldens schlug sich auf den Oberschenkel. Herrlich! Bonnet gewann fünf Kilo und Stile fünfzehn. Durch eine Niederlage hat er gesiegt! Ihr Vermögen beläuft sich nunmehr auf etwas mehr als dreißig Kilogramm. Damit sind Sie nun ein ziemlich reicher Bürger.

Herzlichen Glückwunsch, sagte Bonnet säuerlich. Ich glaube, für heute reicht es mir. Er wandte sich steif ab und ging davon.

Und angesichts dieses Erlebnisses kann ich meine nicht unerheblichen Verluste leichter verschmerzen, sagte Waldens. Ich habe ihn noch nie sehr gemocht. Ich glaube aber auch, er hat recht. Sie haben uns ziemlich geschickt ausmanövriert, Stile. Ich sollte wohl besser von weiteren Wetten mit Ihnen Abstand nehmen, denn sonst verliere ich noch alles, was ich am Leib trage. Daraufhin lachten die anderen Bürger, als sie sich an den Striptease Stiles erinnerten. In gutem Einvernehmen verabschiedeten sie sich und ließen Stile mit seinen Leibeigenen allein.

Sir, Sie sind außergewöhnliche Risiken eingegangen, bemerkte Mellon mißbilligend. Meinem Rat wurde von Ihnen keine Beachtung geschenkt.

Ich gebe zu, daß ich mein Glück auf eine harte Probe gestellt habe, erwiderte Stile. Ich halte es für klug, meinen Gewinn nunmehr deinem finanztaktischen Geschick zu überantworten. Glaubst du, du könntest das Vermögen noch weiter vergrößern?

Mit einem Kapital von dreißig Kilogramm? Sir, das ist genau die richtige Voraussetzung. Wenn Sie mir darüber hinaus die Möglichkeit geben, selbst einige ganz bestimmte Wetten abschließen zu können, dürften Sie innerhalb kurzer Zeit noch reicher werden.

Dann mach dich sofort ans Werk. Ich werde mich zu keinen weiteren Wetten hinreißen lassen, bevor ich nicht Kontakt mit dir aufgenommen habe.

Sehr gut, Sir. Ihre Methode ist ungewöhnlich, aber ich muß zugeben, daß sie sich bisher als recht erfolgreich erwiesen hat. Mellon drehte sich um und schritt davon.

Er wird wahre Wunder bewirken, murmelte Sheen.

Unbehelligt von wettbegeisterten Bürgern suchten sie rasch die nächste Schaltstelle auf, die sich in einem öffentlichen Werkstattbereich befand. Von dort aus begaben sie sich in einen Leibeigenenpark, der direkt am Nebelfeld gelegen war. Zufall? fragte Stile argwöhnisch, und Sheen verneinte.

Sie justierten die Maschine, und nach der Anzeige war die anonyme Nachricht tatsächlich an dieser Schaltstelle eingespeist worden. Andererseits aber handelte es sich um einen geschlossenen Kommunikationsknotenpunkt. Es schien keine Möglichkeit zu geben, hier eine Mitteilung ins Netz einzugeben. Die Nachricht muß von der anderen Seite der Sphärenbarriere stammen, sagte Stile. Aus irgendeinem Grund war er nicht überrascht. Ein großer Teil des Unheils, das ihm in den letzten Wochen fast zu einem ständigen Begleiter geworden war, hatte seinen Ursprung in Phaze gehabt.

Sie haben einen Freund in der anderen Welt, stellte Sheen fest. Sie müssen das Nebelfeld durchschreiten und Ihre Magie einsetzen, um ihn ausfindig zu machen.

Ja. Nur ein Adept kann all dies bewerkstelligt haben. Und ich weiß einfach nicht, um wen es sich handeln könnte. Stile seufzte. Sheen, ich habe noch eine Nacht Zeit, und ich muß mich ausruhen. Bring mich nach Hause.

Sie machten sich auf den Rückweg nach dem Protonäquivalent der Blauen Domäne. Sheen sorgte dafür, daß Stile aß, und sie wusch und bediente ihn ganz in der Art einer Leibeigenen. Sie ließ es nicht zu, daß sich andere Angestellte Stiles um diese Dinge kümmerten. Anschließend legte sie ihn in ein Bett über einem schwerkraftlosen Polster, so daß er sein Gewicht nicht mehr spürte. Als sich die Anspannung der letzten Stunden auflöste, breitete sich schlagartig Müdigkeit in ihm aus. Aber bevor er die Augen schloß und einschlief, griff Stile nach Sheens Hand und zog sie zu sich heran. Du hast heute erneut um mich geweint, sagte er.

Und Ihre Tränen galten mir.

Eines Tages, irgendwie …

Sheen beugte sich vor und küßte ihn, und ihre Lippen schmeckten süß. Mit diesem angenehmen Eindruck schlief Stile ein. Er träumte davon, sie sowohl in den Zeiten der Ruhe als auch während der Krisen zu lieben  aber als er erwachte, wußte er, daß das nur ein Wunsch war und keine Realität. Er konnte nichts anderes für sie tun, als sie zu heiraten.




7. Kapitel 

Ursprung



Am nächsten Morgen durchschritt Stile das Nebelfeld, in dem Bereich, wo sich die letzte Schaltstelle befand. An diesem Ort wies Phaze keine Besonderheiten auf: Vor Stile erstreckte sich der sanft geneigte Hang eines zum Teil bewaldeten Hügels. Der Unbekannte, der die Nachricht ins Kommunikationsnetz Protons eingespeist hatte, war verschwunden. Und nach zwei Monaten zeigten sich auch keine Fußabdrücke im Boden mehr.

Stile war jetzt wieder der Blaue Adept, ein mächtiger Magier. Wie sollte er einer Spur folgen, die es gar nicht mehr gab? Und wenn es sich bei dem Unbekannten, wie Stile glaubte, tatsächlich um einen anderen Adepten handelte: Hatte er dann nicht einen Zauber angewandt, um zu verhindern, aufgespürt zu werden?

Das wollte Stile herausfinden. Er spielte auf der Mundharmonika und beschwor die Kraft der Magie, während er gleichzeitig einen Zauberspruch vorbereitete. Dann intonierte er: Ein Pfeil soll sich formen, von der Luft getragen, und mir zu zeigen den Weg, den die Botschaft nahm in jenen Tagen.

Sofort manifestierte sich der gewünschte Pfeil, ein hell leuchtender Fleck, der sich mit dem eines Lichtzeigers bei einer Holobildvorführung vergleichen ließ. Aber die Spitze zitterte und zeigte mal in diese, mal in jene Richtung, wie eine Kompaßnadel ohne Magnetismus. Also gab es offenbar keine einfache und geradlinige Lösung für das Problem Stiles.

Andererseits aber sollte nach zwei Monaten die Adeptenmacht Stiles an diesem Ort größer sein als die des Unbekannten. Er müßte eigentlich dazu in der Lage sein, der Spur zu folgen  wenn er sich selbst darum kümmerte, so wie in der Sphäre von Proton. Gib mir ein Zeichen, kalt oder warm, aus welcher Richtung die Botschaft kam, sang er und verband mit dieser Formel ein entsprechendes Vorstellungsbild.

Unmittelbar darauf verspürte Stile an der linken Seite einen Hauch von Wärme. Er drehte sich, und die Wärme strich ihm übers Gesicht. Er trat einen Schritt vor  und fühlte überhaupt nichts mehr.

Er suchte so lange, bis er die Spur wiederfand. Die Fährte führte jetzt nach rechts. Ganz vorsichtig folgte er ihrem Verlauf  und stellte nach kurzer Zeit fest, daß er sich im Kreis bewegte. Offenbar hatte der Unbekannte auch an diese Möglichkeit gedacht und dafür gesorgt, daß es Stile alles andere als leicht hatte. Wenn der Blaue Adept der Spur auf diese Weise folgte, so mochte er viel Zeit verlieren  und vielleicht warteten sogar Fallen auf ihn.

Stile entschied, es zunächst einmal dabei bewenden zu lassen. Wichtiger war es, zu den Einhörnern und der Lady Blau zurückzukehren, sich auf die Suche nach Clip zu begeben und sein Leid zu rächen. Die Nachricht hatte bereits zwei Monate gewartet  auf einen weiteren Tag kam es sicher nicht mehr an.

Stile setzte einen vorbereiteten Zauberspruch dazu ein, sich nach der Herde zu transferieren, und als er am Ziel ankam, war er einige Sekunden lang damit beschäftigt, mit seinem Schwindelgefühl fertig zu werden. Er verabscheute es regelrecht, die eigene Magie auf sich selbst zu beziehen, aber in der gegenwärtigen Situation blieb ihm kaum eine andere Wahl.

Neysa erblickte ihn zuerst und trabte sofort auf ihn zu. Sie war nach wie vor sein Roß und seine Eidgefährtin. Jetzt aber bäumte sie sich nicht aus Wiedersehensfreude auf, denn das grausame Schicksal Clips schwebte wie eine düstere Wolke über ihnen allen.

Neysa verwandelte sich in eine junge Frau und richtete einige knappe Worte an Stile: Der Hengst hat Neuigkeiten in Hinsicht auf Clip.

Von welcher Art? erwiderte Stile bedrückt.

Er lebt. Damit nahm Neysa wieder ihre natürliche Gestalt an.

Stile schwang sich auf ihren Rücken, und sie trug ihn zur Herde. Kurz umarmte er die Lady Blau.

Der Herdenhengst erwartete ihn in menschlicher Gestalt. Er befindet sich unter den Weißen Bergen und ist Gefangener der Kobolde. Wir müssen in der Nacht zuschlagen  heute nacht, bevor sie Verdacht schöpfen.

Ja, bestätigte Stile. Ihr und ich allein  mit aller Entschlossenheit.

Bestimmt sind sie vor der Magie eines Adepten auf der Hut und werden Clip töten, wenn sie einem derartigen Angriff argwöhnen. Ihr könnt Eure Macht also erst dann einsetzen, wenn Clip frei ist.

Wie soll ich ihn denn befreien, wenn ich meine Magie nicht einzusetzen vermag? fragte Stile niedergeschlagen.

Ich befreie ihn. Und dann müßt Ihr uns in Sicherheit bringen.

Stile hatte so seine Zweifel, was die Aufteilung der Aufgaben anging, aber es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich zu fügen. Es hatte keinen Sinn, ein Rettungsunternehmen zu versuchen, wenn seine Präsenz allein ausreichte, um Clip den Tod zu bringen.

Wir reiten sofort los, sagte der Hengst. Bis wir die Berge erreichen, ist es schon Nacht. Ich kenne einen Zugang in die Domäne der Kobolde  aber sobald wir uns in ihrem Reich befinden, weiß ich ebensowenig wie Ihr.

Stile hatte eine Idee. Angenommen, ich setze einen Zauber ein, der uns den Weg zeigt? Wird auch beständige Magie den Verdacht der Kobolde erwecken?

Der Herdenhengst überlegte. Ich glaube nicht, aber ganz sicher bin ich mir nicht. In erster Linie mag neu beschworene Magie zu einem Alarm in der Bergdomäne führen. Aber andererseits gibt es vielseitigen alten Zauber, dem keine Beachtung geschenkt wird.

Dann sollten wir dieses Risiko durchaus eingehen, sagte Stile. Er dachte kurz nach, spielte dann auf seiner Mundharmonika und sang: Es soll uns leuchten ein Stern und den Weg uns zeigen gern.

Im Norden glühte ein kleiner Lichtfleck auf, und mit mattem Glanz erhellte er einen Teil des Geländes.

Aber die Kobolde werden ihn ebenfalls sehen! wandte der Herdenhengst ein.

Was werden sie sehen? fragte die Lady Blau.

Der Hengst lächelte: Ah, ich verstehe  für andere Augen gibt es das Licht gar nicht.

In der Tat, bestätigte Stile. Ich bin nicht ganz so dumm wie ich aussehe.

Damit habt Ihr recht, meinte der Herdenhengst und nahm wieder seine natürliche Gestalt an. Stile verstand den Hinweis und schwang sich auf den Rücken des Rosses. Dies stellte eine weitaus größere Herausforderung für ihn dar als etwa der Ritt mit Neysa, denn der Hengst war ganze vier Handspannen größer als die Stute und auch doppelt so schwer. Es handelte sich bei ihm um ein wahrhaft eindrucksvolles Einhorn. Hätten sie nicht eine klare Übereinkunft getroffen, hätte Stile damit rechnen müssen, durch den Versuch, auf dem Hengst zu reiten, einen Kampf auf Leben und Tod mit ihm ausfechten zu müssen. Es war ein Zeichen für den Ernst der Situation und den gerechten Zorn aller Beteiligten, daß der so stolze Hengst sich der Demütigung fügte, einen Menschen zu tragen.

Es ging sofort los. Stile war der beste Reiter in dieser magischen Welt, aber plötzlich sah er sich dazu gezwungen, sich wie ein unerfahrener Schüler an der Mähne des Rosses festzuhalten, um nicht zu Boden geschleudert zu werden. Offenbar gab es zwischen ihnen doch noch einen Rest Rivalität. Der Hengst wollte ihm ganz offenbar zeigen, daß er nur aufgrund der besonderen Umstände bereit war, Stile auf seinem Rücken zu dulden. Noch nie zuvor hatte Stile ein solches Roß geritten. Der Herdenhengst hatte die Masse eines großen Arbeitstieres, war aber andererseits schneller als das beste Rennpferd. Stile hatte unter anderem auch dadurch die Freundschaft Neysas gewonnen, indem er sich ganz zu Anfang gegen ihren Willen auf ihrem Rücken gehalten hatte. Bei dem Herdenhengst aber wäre ihm das niemals gelungen, das wußte er.

Die Landschaft flog regelrecht an ihnen vorbei. Der Wind zerrte an der Kleidung Stiles. Die Hufe des Hengstes trommelten im Rhythmus eines vollen Galopps über den Boden, und Funken stoben davon, wo sie den Fels berührten. Sein Rücken schien sich allerdings kaum zu bewegen. Der Herdenhengst verschwendete keine Kraft  wie ein Pfeil raste er dahin.

Der magische Stern leuchtete weiterhin ungefähr in Kopfhöhe, und sein Lichtschein erhellte immer nur einen eng begrenzten Bereich. Manchmal glitt er ein wenig zur Seite und wies ihnen den Weg um Hindernisse und Stolpersteine herum, so daß der Herdenhengst nicht gezwungen war, das Tempo zu verlangsamen, um das Terrain zu betrachten. Die ganze Zeit über galoppierte er, schneller als irgendein Pferd, und er erschien unermüdlich. Nach einer Weile leckten kleine Flammen aus seinen aufgeblähten Nüstern. Auf diese Weise regulierten Einhörner ihre Körperwärme, denn schwitzen konnten sie nicht. Die Hitze wurde mit dem Atem und den Hufen abgeleitet.

Nach einiger Zeit verwandelte sich die Aufregung des Ritts in Routine, und bald darauf empfand Stile fast so etwas wie Langeweile. Es gab nichts zu tun für ihn, denn der Hengst hätte auch ohne die Hilfe des magischen Sterns den Weg gefunden. Er hätte schlafen können, aber dafür war er doch zu nervös. Er wollte Clip retten und ihn heilen, er hatte keinen Zweifel daran, daß er dazu imstande war. Mit seiner Magie vermochte er das abgetrennte Horn wieder mit dem Schädel verwachsen und die Schnitte verschwinden zu lassen. Das einzige Problem bestand nur darin, bei dem bevorstehenden Unternehmen die Kobolde so sehr zu überraschen, daß sie keine Gelegenheit hatten, Clip umzubringen. Und anschließend unbehelligt wieder zu verschwinden. Bis es soweit war, mußte er sich in Geduld fassen.

Ich habe nachgedacht, sagte er. Seid Ihr zu einem Gespräch geneigt?

Der Hengst blies einen zustimmenden Akkordeonklang. Offenbar war auch er von der Eintönigkeit des Ritts gelangweilt.

Ihr seid ein mächtiges Geschöpf, meinte Stile. Sicher werden Euch die Kobolde ebenso rasch erkennen wie auch mich. Mich mag man vielleicht für einen Elfen halten, aber Ihr könnt nur als Einhorn gelten, selbst in menschlicher Gestalt. Der Hornstummel wird Euch verraten.

Erneut pflichtete ihm der Hengst bei. Einhörner waren zwar dazu fähig, ihre Gestalt zu verändern, aber ihr Horn konnten sie nie ganz verbergen, denn immerhin handelte es sich dabei um ihren magischen Fixpunkt. Ohne das Horn waren sie nur Pferde und nicht mehr fähig, musikalische Klänge zu erzeugen oder andere Gestalt anzunehmen. Wenn es einem der alternativen Klänge am Horn gemangelt hätte, so wäre das betreffende Einhorn nie mehr dazu in der Lage gewesen, sich in ein Roß zurückzuverwandeln. Ein solches Schicksal mußte für diese prächtigen Geschöpfe einem Alptraum gleichkommen.

Was die Tarnung angeht, weist Eure Drachengestalt gegenüber der menschlichen keine Vorteile auf, fuhr Stile fort. Sicher, als Drache könntet Ihr leicht in die Domäne der Kobolde eindringen  aber andererseits würde es zu großer Aufregung kommen, denn niemand ignoriert einfach einen Drachen! Und außerdem: Wenn Ihr Euch Clip nähertet, würden die kleinen Ungeheuer sicher sofort Verdacht schöpfen.

Um, bestätigte der Hengst mit einer nachdenklichen Lautfolge.

Das Problem besteht darin, daß Ihr in allen Euren alternativen Gestalten überaus beeindruckend seid. Normalerweise ist das ein Vorzug. Jetzt aber erweist sich dieser Umstand als ein Nachteil. Die Formulierung eines Vorschlages war manchmal wichtiger als der Vorschlag selbst  insbesondere dann, wenn es galt, ein sehr stolzes Geschöpf zu überzeugen. Angesichts dieser besonderen Gelegenheit wünschte ich, Ihr wärt auch dazu fähig, eine recht unauffällige Gestalt anzunehmen, vielleicht in der Art von Neysas Glühwürmchen  eine Gestalt gewissermaßen, die ich unbemerkt bei mir tragen könnte.

Das Einhorn verlangsamte den Galopp nicht und überlegte. Nach einiger Zeit gab es eine neue kurze Akkordeonmelodie von sich. Möglich. Die einzelnen Klänge waren natürlich keine Worte, aber die Betonung übermittelte gewisse Bedeutungen, und wenn sich Stile darauf konzentrierte, konnte er sie recht gut verstehen.

Habt Ihr denn eine vierte alternative Gestalt? fragte er überrascht. Ich dachte immer, es wären höchstens drei- und für einige Einhörner sogar nur eine oder zwei.

Daraufhin ertönte ein stolzer Klang. Der Hengst war kein gewöhnliches Einhorn. Und wenn er wollte, vermochte er offenbar auch eine vierte Gestalt anzunehmen.

Das ist ja großartig! platzte es aus Stile heraus. Könntet Ihr Euch bis zu unserer Ankunft darauf vorbereiten? Ich weiß, es ist sehr schwierig und auch zeitaufwendig, sich auf einen neuen Körper zu konzentrieren, und wir sind nicht mehr allzu weit von den Weißen Bergen entfernt …

Der Hengst offenbarte keinen törichten Optimismus. Jede neue Gestalt stellte beim ersten Versuch eine große Herausforderung dar, und ein vierter alternativer Körper war etwas ganz Besonderes. Er hielt es dennoch für möglich.

Sie unterhielten sich weiter darüber, während Meile um Meile hinter ihnen zurückblieb. Stile erfuhr, daß einige alternative Gestalten leichter zu bewerkstelligen waren als andere. Die Schwierigkeit hing in erster Linie von der notwendigen Spezialisierung und der Veränderung der Größe ab. Deshalb vermochte sich ein Einhorn relativ leicht in einen massigen Bär zu verwandeln, weil die Größe ungefähr gleich war. Ein menschlicher Körper hingegen brachte schon mehr Probleme mit sich, da die Masse geringer war und mit der entsprechenden Verwandlung eine komplexere Spezialisierung von Händen und Stimme einherging. Eine menschliche Gestalt, die nicht dazu fähig war, einen Knoten zu knüpfen, war nicht sehr gut, und wenn die Sprechwerkzeuge keine verständlichen Laute zu formulieren vermochten, war es noch schlimmer.

Entweder man machte die Sache richtig  oder ließ sie besser ganz sein. Neysas Glühwürmchen stellte eine größere Leistung dar als der Falke Clips, denn das Insekt hatte nur den Bruchteil der Masse eines Einhorns. Neysa wog ungefähr 850 Pfund in ihrer natürlichen Gestalt, rund 85 als junge Frau und weniger als fünfundachtzig Hundertstel einer Unze als Glühwürmchen. Dem Herdenhengst mußte es doppelt so schwerfallen, sein Gewicht auf einen derart niedrigen Wert zu reduzieren.

Allerdings wäre eine solche Größe eine sehr gute Tarnung, meinte Stile. Niemand würde es für möglich halten, daß sich ein so prächtiges Roß wie Ihr in einer so kleinen Gestalt verbergen könnte. Diese Worte hoben das Ausmaß der Herausforderung hervor und unterstrichen nicht die Bedeutungslosigkeit der alternativen Gestalt.

Dann gab es da noch das Problem des Fliegens, erklärte das Einhorn mit einigen besorgten Klängen. Es handelte sich dabei um eine Spezialisierung, die durch häufiges Üben verfeinert werden mußte, nachdem es erst gelungen war, die Masse tatsächlich auf das notwendige Maß zu reduzieren. Als Drache beherrschte der Herdenhengst bereits diese Technik, aber als Insekt mußte er wieder ganz von vorn beginnen, da sie sich auf eine ganz andere Art und Weise durch die Luft bewegten. Eine solche Aufgabe mochte Tage in Anspruch nehmen.

Oh, ich meinte nicht, es sei notwendig für Euch, fliegen zu können, sagte Stile. Ich habe es in erster Linie auf die Bedeutungslosigkeit abgesehen, darauf, daß niemand den Verdacht schöpft, es mit Euch zu tun zu haben. Zum Beispiel könntet Ihr Euch doch in eine Schabe verwandeln.

Schabe! blies der Herdenhengst empört. Niemals!

Aber Stile antwortete nicht, weil er plötzlich an etwas ganz anderes denken mußte. Drachen  Schabe. Sein Gedicht: dasjenige, mit dem er das Turnier in Proton gewonnen hatte. Stellten die Zeilen eine Art prophetischen Schlüssel für die Zukunft dar?

Er konzentrierte sich auf diesen Gedanken und entdeckte gewisse Parallelen. Er hatte einen Vergleich aus Drache und Adel verwendet, war aber zunächst, wie er sich nun erinnerte, geneigt gewesen, anstatt von Adel das Wort Schabe zu benutzen, um den Unterschied zwischen Hohem und Niederem noch deutlicher zu machen. Sein Verweis auf das Horn Gabriels  was war mit dem Horn, das Clip eingebüßt hatte? Darüber hinaus hatte er davon gesprochen, daß niemand seinem Schicksal entkommen könne, in dieser Hinsicht also kein Betrug möglich sei. Tatsächlich aber hatte er seine größte Wette durch den Betrug eines anderen Bürgers gewonnen. Wie weit gingen diese Entsprechungen?

Ziemlich weit! Die ersten vier Zeilen beschrieben im übertragenen Sinne seine jüngsten Erlebnisse. Dann das Schlüsselwort: Schweigen. Dabei mußte Stile an den Stummheitsbann denken. Anschließend Liebe  er war mit Sheen ein Verlöbnis eingegangen. Genaugenommen handelte es sich dabei nicht um Liebe, aber um eine Empfindung, die dem sehr nahe kam. Und eins stand fest: Sheen liebte ihn wirklich.

Tatsächlich ließ sich das alles in einen direkten Bezug zu seinen Erfahrungen bringen  man hätte fast meinen können, es mit einer Orakelprophezeiung zu tun zu haben. Und doch waren die Worte vom Zufallsgenerator des Spielcomputers ausgewählt worden. In diesem Fall gab es keine Magie! Also mußte es sich tatsächlich um einen Zufall handeln. Die beiden Gedichte hatten deutlich gezeigt, daß es möglich war, aus fast allem einen tieferen Sinn herauszulesen. Und doch …

Warum nicht? Stile entschied, sich weiter daran zu halten. Das ist eine Gestalt, in der Euch sicher kein Kobold vermuten würde. Bestimmt wimmelt es in den unterirdischen Gängen nur so von Schaben. Und welcher Herdenhengst würde größte Mühen auf sich nehmen, um zu der Annahme einer derart unwürdigen und niederen Gestalt in der Lage zu sein? Eine Schabe  dieser Körper käme für ein so stolzes Geschöpf sicher nicht in Frage. Und deshalb ist es die sicherste Gestalt von allen, um eine Aussicht darauf zu haben, eine derart gefährliche Mission wie die unsrige erfolgreich abschließen zu können.

Um, blies der Herdenhengst. Er konnte sich der Logik dieses Gedankengangs nicht entziehen, lehnte die Vorstellung aber aus ästhetischen Gründen nach wie vor ab.

Tatsächlich gibt es sogar einige recht hübsche Schaben, fügte Stile wie beiläufig hinzu. Als ich in der Sphäre von Proton noch ein Leibeigener war, mußte ich einmal ein Pferd in die Kuppel eines Bürgers bringen, der sich auf exotische Wesen spezialisiert hatte. Er besaß eine Schabenfarm mit einigen besonders schönen Exemplaren. Ich erinnere mich an einige, die ganz rot und groß waren und über einen vollkommen glatten Panzer verfügten  sicher Könige unter den Schaben. Andere verfügten über farbige Muster, ähnlich den Schmetterlingen …

Genug! schnaubte das Einhorn. Es hielt auf eine Ansammlung dicht an dicht stehender Bäume zu und wurde langsamer. Als es im Innern des Waldes ganz stehenblieb, war Stile froh, absteigen zu können. Sie waren inzwischen schon seit einigen Stunden unterwegs, und es verlangte ihn danach, sich strecken zu können, den Hunger zu stillen und einem dringenden Bedürfnis nachzukommen.

Im Wald wuchsen auch einige Nußbäume  in dieser Hinsicht offenbarten Einhörner in der Regel einen guten Geschmack , und so konnte Stile essen, ohne dazu Magie beschwören zu müssen. Darüber hinaus entdeckte er eine kleine Quelle. Sie befanden sich also praktisch in einer kleinen Oase, die sicher allen Tieren im Umkreis bekannt war. Es war ein großer Vorteil, mit einem Einhorn unterwegs zu sein  es gewährte nicht nur wertvollen Schutz, sondern kannte sich auch gut mit dem jeweiligen Terrain aus. Stile hatte inzwischen schon mit drei Einhörnern entsprechende Erfahrungen gemacht  mit Neysa, Clip und nun auch dem Herdenhengst , und in dieser Hinsicht unterschieden sie sich nicht voneinander. Stile hatte Pferde immer gern gemocht. Und er wußte, daß seine Liebe zu Einhörnern noch größer war.

Mehr als fünfzehn Jahre lang hatte er davon geträumt, ein Bürger Protons zu werden und vielleicht seinen eigenen Rennstall zu gründen. Jetzt hatte er die Bürgerschaft errungen  doch nun bestand sein einziger Wunsch darin, für immer in Phaze bleiben zu können, ganz gleich auf welcher Basis. Er mochte Magie. Und es gefiel ihm dabei nicht nur seine eigene Fähigkeit zu zaubern, sondern was wichtiger war  jene Welt, die die Magie ermöglichte. Er genoß den Anblick grüner Hügel, kleiner Bäche. Er liebte dieses Land, das er inzwischen als seine Heimat betrachtete. Er liebte die vielfältigen Gerüche, die frische Luft, das nicht kontrollierbare Wetter, das Gefühl der Freiheit. Oh, es gab auch hier Gefahren  aber Phaze war trotzdem eine bessere Welt als Proton. Drei Jahrhunderte der unbeschränkten Entwicklung und der Ausbeutung natürlicher Ressourcen hatten die Natur Protons zerstört, so daß jetzt ein angenehmes Leben nur noch unter den energetischen Schutzkuppeln möglich war. Stile hatte durchaus nichts gegen die Zivilisation, aber nachdem er Phaze kennengelernt hatte, fürchtete er, daß der Preis, den sie verlangte, zu hoch war.

Stile spürte einen Hauch Wärme auf der linken Gesichtshälfte. Natürlich  sein Zauber, mit dem er den Absender der anonymen Nachricht ausfindig machen wollte, wirkte noch immer. Der Effekt alter Formeln löste sich nie ganz auf und schwächte sich nur nach und nach ab  und das war auch gut so, denn schließlich konnte man jeden Zauberspruch nur einmal einsetzen. Der Wärmehauch war sehr schwach, und das deutete darauf hin, daß sie von dem Ursprung noch ein ganzes Stück entfernt waren. Aber zumindest spürte Stile überhaupt etwas. Und er hatte die feste Absicht, nach der Befreiung Clips die Spur weiterzuverfolgen.

In diesem Augenblick vernahm er ein melodisches Stöhnen, so als sei jemand auf ein Akkordeon getreten. Die Gestalt des Herdenhengstes begann zu schrumpfen  und wurde zu einem großen und vielbeinigen Fleischhaufen.

Rasch bereitete Stile einen Zauberspruch vor. Aber er verschluckte die einzelnen Silben wieder, als er begriff, es nicht mit einem magischen Angriff zu tun zu haben. Der Hengst bemühte sich nur gerade, einen neuen Körper zu beherrschen.

Stile trat auf ihn zu und starrte auf die groteske Karikatur einer Schabe. Himmel, das ist das häßlichste Insekt, das ich jemals gesehen habe, meinte er. Und ganz bestimmt auch das größte. Tatsächlich war es fast so groß wie ein Mensch.

Die monströse Schabe ließ die Fühler erzittern, knickte die Beine ein und formulierte mit Hilfe des Miniaturhorns auf der Schnauze ein wütendes Piepen. Dann schwoll der Körper rasch an und wurde wieder zu einem Einhornhengst, aus dessen Nüstern infolge der Anstrengung Flammen leckten.

Ach, Ihr seid das! rief Stile unschuldig. Fast wäre ich auf das Insekt getreten.

Der Hengst starrte ihn finster an und schnaubte. Der heiße Atem des Einhorns versengte die Härchen auf den Armen Stiles. Dann versuchte es der Hengst erneut. Diesmal schaffte er die richtige Größe, aber nicht die Form. Er wurde zu einem Miniatureinhorn. Ich fürchte, so klappt das nicht, sagte Stile und kaute Nüsse. Die Kobolde wissen genau, daß ein normales Einhorn ein ganzes Stück größer ist.

Der Hengst nahm wieder seine natürliche Gestalt an und scharrte mit den Hufen. Offenbar kostete ihn die Mühe viel Kraft. Seine Hufe begannen bereits rot zu glühen, und aus seinen Ohren stiegen Dampfwolken.

Er unternahm einen dritten Versuch. Diesmal machte er alles richtig und wurde zu einer normalgroßen Schabe mit silbrigem Leib und goldenem Insektenkopf. Das kleine Wesen setzte sich zitternd in Bewegung  und explodierte regelrecht in die Höhe, um wieder zu einem Einhorn zu werden. Der Hengst hatte es nur geschafft, zwei Sekunden in jenem Körper zu verweilen.

Vielleicht solltet Ihr Euch jetzt eine Weile ausruhen, schlug Stile vor. Gebt Eurem Körper Zeit, sich an die neue Form zu gewöhnen. Noch haben wir die Kobolddomäne nicht erreicht.

Der Hengst antwortete mit einer melodischen Bestätigung. Mit einer magischen Beschwörung rief Stile zehn Pfund vom besten Hafer für den Hengst herbei  und erschrak dann. Er hätte hier seine Zauberkraft nicht zum Einsatz bringen dürfen. Aber offenbar hatte niemand darauf achtgegeben. Vielleicht war das nicht die Art von Magie, nach der der Feind Ausschau hielt. Nach einer Weile schwang sich Stile wieder auf den Rücken des Einhorns, und der Ritt ging weiter. Die Kraft des Hengstes war schlichtweg erstaunlich. Er hatte einen stundenlangen Galopp hinter sich und sich alle Mühe gegeben, eine neue Gestalt beherrschen zu lernen, und nach einer nur kurzen Ruhepause lief er nun wieder mit vollem Tempo. Neysa und Clip waren gute Einhörner, aber sie hätten diese Geschwindigkeit nicht annähernd so lange halten können.

Bei Einbruch der Nacht waren die Weißen Berge nicht mehr allzu weit entfernt. Der Hengst hatte sich ihnen in einem weiten Bogen genähert, um die Domäne der Oger zu meiden. Auf dieser Reise wollten sie nicht durch unnötige Konfrontationen Zeit verlieren! Tatsächlich hatte Stile mit den Ogern Frieden geschlossen und ihnen klargemacht, nicht ihr Feind zu sein, aber andererseits zeichneten sich Oger nicht gerade durch eine überragende Intelligenz aus und konnten ihnen durchaus weitere Probleme bescheren.

Die Sonne versank hinter dem Horizont. Der Herdenhengst galoppierte weiter nach Westen, parallel zu den Bergen, und dann blieb er stehen. Stile betrachtete den magischen Stern im Norden, der ihnen den Zugang in die finstere Welt der unterirdischen Koboldgänge zeigte.

Aber jener Bereich wurde bewacht. Kobolde patrouillierten an der klippenartigen Kante des Hanges. Wie sollten sie es schaffen, an ihnen vorbeizugelangen?

Stile wußte eine Antwort auf diese Frage. Er war zwar größer als ein durchschnittlicher Kobold, aber wenn er sich in der Dunkelheit bückte, mochte es durchaus möglich sein, die Wachen zu passieren. Er nahm eine Handvoll Erde auf und schwärzte sich damit das Gesicht und die Arme. Anschließend zog er sich aus und behandelte seinen Leib auf die gleiche Weise. Kobolde trugen nur wenig Kleidung. Stiles von Proton stammende Unterwäsche mochte durchaus genügen. Andererseits aber waren die Hände und Füße von Kobolden größer als die Stiles, wohingegen sich ihre Gliedmaßen durch eine geringere Länge auszeichneten. Stile stellte einige Versuche an und fertigte dann aus dünnen Zweigen schneeschuhartige Gebilde, die seinen Füßen die Größe von entsprechenden Koboldextremitäten verliehen. Auch seinen Schädel veränderte er auf diese Art. Mit Hilfe von Magie wäre ihm die Verkleidung viel leichter gefallen  entweder die physische oder eine illusionäre , aber er wagte es nicht, hier die Kraft seiner Zauberformeln freizusetzen. Er war recht geschickt mit den Händen, und er wußte sich zu helfen. Sein Kopf wurde nun von einem monströsen Turban vergrößert, den er aus den abgelegten Kleidungsstücken geformt hatte.

Lächerlich, kommentierte der Herdenhengst, als er menschliche Gestalt angenommen hatte und Stile musterte. Der menschliche Körper allein ist schon häßlich genug, aber es ist Euch gelungen, ihn noch abscheulicher zu machen.

Seht lieber zu, daß Ihr mit Eurer eigenen Tarnung klarkommt, erwiderte Stile. Und haltet Eure Schabengestalt stabil.

Ich kann es nur versuchen, meinte der Herdenhengst verbissen. Er verwandelte sich in ein Einhorn zurück, konzentrierte sich und schrumpfte dann allmählich auf Käfergröße. Diese Schabe war nicht sonderlich hübsch, verwandelte sich aber wenigstens nicht gleich bei der ersten Bewegung in ein Einhorn zurück. Stile sah zu, wie sich alle Beine der einen Seite bewegten, dann gefolgt von denen der anderen Körperhälfte. Das Insekt erzitterte und machte Anstalten, sich wie ein Ballon aufzublähen. Dann aber fand der Vergrößerungsprozeß wieder ein Ende, und das käferartige Wesen schrumpfte erneut. Der Herdenhengst schien seine neue Gestalt nun einigermaßen kontrollieren zu können.

Stile beugte sich vor und streckte die eine Hand aus. Die Schabe zögerte und kroch dann ein wenig unbeholfen über die Finger. Offenbar war es nicht gerade leicht, die Bewegungen von sechs Beinen zu koordinieren, und angesichts der geringen Größe in dieser Form fiel es dem Herdenhengst besonders schwer. Vielleicht ließ es sich mit dem Bemühen vergleichen, sechs Bälle zu jonglieren und gleichzeitig auf einem Drahtseil das Gleichgewicht zu wahren. Zufälligerweise hatte sich Stile in den vergangenen Jahren des öfteren mit solchen Kunststücken befaßt  als Teil des Spiels , aber es war viel Zeit verstrichen, bis er auch in dieser Sparte zu einem Experten geworden war. Verliert jetzt nur nicht die Kontrolle über Eure neue Gestalt, warnte Stile. Es wäre alles andere als angenehm für mich, wenn Ihr Euch auf meinem Kopf plötzlich in ein Einhorn zurückverwandelt. Mit diesen Worten setzte er die Schabe in das turbanähnliche Gebilde, das er auf dem Schädel trug. Und laßt auch nichts fallen.

Die Schabe verstand die Anspielung und begann sich vor Lachen zu schütteln. Sie dehnte sich bis auf die dreifache Größe aus, gab einige kleine Funken von sich, zitterte und bebte und wurde dann wieder zu einem kleinen Insekt. Stile entschied, daß es besser war, keine weiteren Witze zu machen.

Inzwischen war es fast völlig dunkel geworden. Stile gab sich einen inneren Ruck und setzte sich in Bewegung. Er folgte dem Lichtschein, den der magische Stern auf den Boden vor ihm projizierte. Er beugte sich so weit vor, wie es eben möglich war, und so sah es aus, als habe er einen Buckel und als sei er ein ganzes Stück kleiner. Er war ein guter Schauspieler und Mime, und es handelte sich dabei um ein weiteres Spieltalent, das sich nun als recht nützlich erwies. Er ging wie ein Kobold, ließ die Arme wie ein Kobold baumeln und starrte wie ein Kobold. Fast begann er die ganze Welt auf die Art und Weise zu hassen, wie es für Kobolde typisch war.

Das dunkle Loch des Höhleneingangs kam näher. Stile ließ die Füße über den Boden schlurfen und blieb nicht stehen. Dann plötzlich rief ihn ein Wächter an. Wohin, zum Teufel, geht Ihr, Schmutzgesicht?

Für einen Sekundenbruchteil setzte der Herzschlag Stiles aus. Aber er mußte von der Annahme ausgehen, daß es die Kobolde gewohnt waren, sich gegenseitig zu beleidigen. Wahrscheinlich ahnte der Wächter nichts davon, daß es tatsächlich Schmutz war, der das Gesicht Stiles dunkelte. Was, zum Teufel, geht Euch das an, Stinkschwanz? erwiderte er in dem knurrenden Tonfall eines Kobolds und ging weiter. Er spürte, wie der Schabenkörper auf seinem Kopf erneut vor unterdrücktem Hohnlachen erzitterte. Offenbar gefiel dem verwandelten Einhorn dieser Wortwechsel.

Und offensichtlich war es die richtige Antwort gewesen. Der Wächter hielt ihn nicht auf. Stile folgte dem Leuchten seines magischen Sterns in die Höhle hinein.

Kobolde kamen und gingen, aber niemand sprach ihn an. Stile ging weiter. Er wanderte durch finstere und stinkende Tunnel, kletterte durch schmale Risse im Fels, schob sich vorsichtig an unterirdischen Klippen vorbei und sprang über unauslotbar tiefe Schluchten. Das Licht des magischen Sterns verringerte die Gefahren und erleichterte ihm die Orientierung. Ohne diese Hilfe hätte er möglicherweise Stunden benötigt, um sich in diesem Höhlenlabyrinth zurechtzufinden. Er fragte sich kurz, wie das überhaupt funktionieren konnte. Wenn Magie ihm Informationen lieferte, war mehr nötig als nur Energie. Nach erstaunlich kurzer Zeit gelangte Stile an eine tief im Innern des Berges gelegene Tunnelpassage, vor der dicke Stalaktiten eine Säulenbarriere bildeten.

Der magische Stern schwebte weiter und erhellte das, was sich auf der anderen Seite befand: ein Pferd.

Nein, kein Pferd. Ein enthorntes Einhorn, so verdreckt, daß kaum mehr die natürliche Farbe des Fells zu erkennen war. Es ließ den Kopf mit der verschmutzten Mähne hängen, und ganz offensichtlich wollte es einerseits nicht mehr leben, konnte andererseits aber auch nicht sterben. Clip!

In unmittelbarer Nähe seines Ohrs vernahm Stile melodisches, sich nach dem Klang eines Akkordeons anhörendes Schnaufen. Die Schabe kochte vor Wut. Kein Einhorn durfte auf diese Art und Weise behandelt werden!

Ein halbes Dutzend bewaffneter Kobolde bewachte Clip. Vier lehnten an der einen Wand. Einer nahm gerade einen Schluck von einer stinkenden Flüssigkeit, und der sechste machte sich einen Spaß daraus, Clip immer wieder mit der Spitze seines Speeres zu stechen. Das gefangene Einhorn zuckte dabei nicht einmal zusammen. Clip schien allen Widerstandswillen aufgegeben zu haben, und seine Gleichgültigkeit machte den Kobold mit der Lanze zornig. Geronnenes Blut zeigte sich dort, wo frühere Stiche Wunden verursacht hatten, und die Mähne des Rosses war völlig verfilzt. Fliegen surrten umher, doch Clips Schweif bewegte sich nur selten, um sie zu verscheuchen.

Stile hörte, wie die Schabe auf seinem Kopf tief Luft holte, und erneut ertönte ein leiser Akkordeonklang. Der Herdenhengst war empört über das Schicksal dieses Einhorns, das seiner Herde angehörte, und er stand kurz davor, sich jäh in seine natürliche Gestalt zurückzuverwandeln. Nein, Hengst, raunte Stile. Ihr müßt so lange eine Schabe bleiben, bis Ihr die Barriere hinter Euch gebracht habt. Weder ich noch Ihr seid dazu fähig, diese dicken Stalaktiten zu zerbrechen. Geht in Clips Kerker, warnt das Einhorn und greift dann die Wächter an, bevor sie ihrerseits aktiv werden können.

Der Herdenhengst gab einen bestätigenden Klang von sich. Stile hob die Hand in Kopfhöhe, und die Schabe kletterte ihm auf die Finger. Er setzte das Insekt rasch zu Boden, in unmittelbarer Nähe der Barriere.

He, wer seid Ihr, Glockenkopf? brüllte ein Wächter.

Oho! Stile mußte die Aufmerksamkeit der Kobolde von der Schabe ablenken, denn sonst mochte einer von ihnen sie bemerken und darauf treten. In dieser Gestalt war der Herdenhengst verwundbar und konnte sich nicht schnell genug zurückverwandeln, um einer derartigen Gefahr zu begegnen.

Ich wollte mir nur das Viech ansehen, erwiderte Stile. Ich hörte, Ihr habt hier ein Einhorn ohne Horn.

Das geht Euch Mistkerl nichts an, schnappte der Wächter. Irgendwelchen Idioten ist der Zutritt hierher untersagt. Und das gilt ganz besonders für Euch.

Unterdessen kroch die Schabe unsicher an der Barriere entlang. Offenbar war sie es nicht gewohnt, an Wänden emporzuklettern, wollte aber andererseits auch nicht das Risiko eingehen, einfach zertreten zu werden. Sie kam nur langsam voran, und aus diesem Grund mußte Stile noch etwas mehr Zeit gewinnen.

Oh, und ob ich das Recht habe, mich hier aufzuhalten, Dreckschnauze, sagte Stile. Ich bin gekommen, um das Einhorn fortzubringen. Was ja auch der Wahrheit entsprach.

Ihr seid ja irre, Menschenfratze! Wir haben den Befehl, dieses Vieh sofort zu töten, wenn die Zusammenstellung unserer Armee abgeschlossen ist und der feindliche Adept in der Falle sitzt. Ihr bringt nichts von hier weg.

Also hatten sie nicht die Absicht, Clip am Leben zu lassen, ganz gleich, wie die Antwort Stiles auch lauten mochte. Und sie rechneten damit, den Blauen Adepten in eine Falle locken zu können. Demnach handelte es sich auch bei der Botschaft, die die Gelbe Adeptin überbracht hatte, nur um einen schmutzigen Trick. Nun, von Kobolden konnte man keine Ehrlichkeit erwarten!

Die Schabe hatte diesen Wortwechsel natürlich ebenfalls gehört, verlor vor Empörung den Halt und fiel mit einem lauten Klacken und einem damit einhergehenden Zischen zu Boden. Stile fürchtete, daß die Wächter auf das Insekt aufmerksam wurden. Es lag nun auf dem Rücken, und es zappelte mit seinen sechs Beinen und versuchte, sich wieder umzudrehen. Ö nein!

Ihr seid nicht ganz auf dem laufenden, Krummfuß, erwiderte Stile abfällig. Die Wächter werden beiseite geräumt, noch bevor die Geisel dran ist. Auch das war wortwörtlich zu verstehen.

Seine Selbstsicherheit erweckte den Argwohn des Kobolds. Offenbar war das, was Stile eben gerade angedeutet hatte, in den dunklen Gewölben dieser Domäne durchaus an der Tagesordnung. Äh, welche Ahnung habt Ihr denn schon, Plattzehe? knurrte der Wächter.

Mit leisem und melodischem Schnaufen hatte es die Schabe inzwischen geschafft, sich auf die rechte Seite zu drehen. Jeder Kobold, der sie jetzt erblickte, mußte sofort erkennen, daß es sich nicht um ein gewöhnliches Insekt handelte! Stile sprach weiter.

Oh, ich weiß eine ganze Menge, Drachennase. Das Einhorn ist doch das Roß eines Adepten, nicht wahr?

Klar, Hirni, und das ist auch der Grund, warum es noch nicht getötet wurde. Es gilt, den Adepten so lange in Schach zu halten, bis er ganz erledigt ist. Wir haben selbst Adepten, aber sie mögen es nicht sonderlich, gegen einen Kollegen anzutreten, und darum müssen wir diesen speziellen Typ aus dem Weg räumen. Der Narr hat etwas für Tiere übrig. Und wir … wir erfüllen hier nur unsere Pflicht. Es wäre unsinnig, uns ebenfalls zu töten. Er sah Stile unsicher an. Oder?

Jetzt hatte die Schabe endlich Clip erreicht. Stile entspannte sich. Nur noch ein paar Sekunden, und dann war alles in Ordnung. Und was ist mit den Reaktionen des betreffenden Adepten? Sobald er weiß, welche Rolle Ihr bei dieser Sache gespielt habt, wird er sich an Euch rächen wollen  und welcher andere Adept würde sich schon dazu herablassen, Euch mit seinem Zauber zu Hilfe zu eilen?

Und während er diese Worte formulierte sah Stile, wie Clip den einen Huf hob und die Schabe mißtrauisch beäugte. Er konnte nicht wissen, wer sich in diesem Körper verbarg, und er machte Anstalten, das Insekt zu zertreten. Clip! rief Stile. Nein!

Dann ging alles ganz schnell. Alle sechs Koboldwächter wirbelten herum und starrten das Einhorn an. Die magische Schabe gab einen kurzen Akkordeonklang von sich und kroch von dem erhobenen Huf Clips fort. Das Einhorn drehte ruckartig den Kopf auf die Seite, und die Ohren stülpten sich in Stiles Richtung vor.

Ein Trick! rief der Kobold, der Stile am nächsten war. Der Kerl wollte uns nur über den Gefangenen ausfragen. Tötet ihn!

Es war nicht ganz klar, auf wen sich diese Aufforderung bezog: auf Stile oder auf Clip. Es spielte eigentlich auch keine große Rolle. Der Alarm war erfolgt.

Zwei Kobolde zielten mit den Spitzen ihrer Speere auf Clip. Einer nahm sich die Schabe vor. Derjenige Wächter, der Stile am nächsten war, schob die Lanze durch eine Lücke in der Stalaktitenbarriere und versuchte, die Spitze in den Leib des Gegners zu bohren. Die beiden anderen Kobolde schrien laut um Hilfe.

Clip regte sich plötzlich wieder und drehte den Kopf, um mit seinem Horn einen Kobold aufzuspießen. Aber er hatte kein Horn mehr, nur noch einen kleinen Stumpf. Der entsprechende Wächter wurde nur einfach von dem Schädel zur Seite gestoßen und streckte eine hornige Faust aus.

Die Schabe kroch zur Seite und begann wie ein beschworenes Dämonenamulett anzuschwellen. Stile wich der Lanze aus.

Innerhalb weniger Sekunden stand der Herdenhengst in seiner ganzen Größe im Kerker, stampfte mit den Hufen und atmete Flammen. Sein Horn war nicht abgetrennt worden. Und es stieß so schnell zu, daß man den Bewegungen kaum zu folgen vermochte. Ein Kobold wurde durchspießt, dann ein zweiter und schließlich ein dritter. Keiner von ihnen konnte fliehen. Drei Kobolde wurden hoch in die Luft geschleudert, und das mächtige Horn des Herdenhengstes brachte ihnen sofort den Tod.

Clip griff den Wächter an, der Stile attackierte, und mit den Vorderhufen zerschmetterte er dem Geschöpf den Schädel. Die beiden anderen Kobolde aber rannten durch die Passage, die zu eng für die Einhörner war, und sie schrien noch immer.

Stile legte sich in Gedanken einen Zauberspruch zurecht, zögerte dann aber. Bisher hatte er keine Magie eingesetzt, und da er jetzt wußte, daß ein feindlicher Adept an der ganzen Sache beteiligt war, wollte er seine wahre Identität nicht vorzeitig offenbaren. Die Kobolde wußten nicht, daß sie es bei ihm mit dem Blauen Adepten zu tun hatten, also ahnte vielleicht auch der andere Adept nichts  bis Stile die Kraft einer Zauberformel freisetzte.

Jetzt aber befanden sich zwei Einhörner im Stalaktitenkerker, und die entflohenen Wächter warnten die ganze Masse der Kobolde, die in den Berggewölben hauste. Der Herdenhengst konnte sich wieder in eine Schabe verwandeln und auf diese Weise entkommen  aber Clip vermochte ohne sein Horn keine andere Gestalt anzunehmen. Stile war natürlich dazu in der Lage, ihm mit Magie zu helfen  aber eine derartige Magie hätte ihn als Adepten identifiziert. Auch wäre es Stile möglich gewesen, die Stalaktitenbarriere mit einem entsprechenden Zauber durchlässig zu gestalten, wenn sie nicht durch Magie geschützt war. Bestimmt war Clip auf diese Weise in den Kerker gebracht worden: Der feindliche Adept mußte ihn mit einer thaumaturgischen Formel durch die Steinwand transferiert haben.

Wenn er schon dazu gezwungen war, Magie einzusetzen, so sollte er sich sofort um das Wichtigste kümmern. Stile wünschte sich von ganzem Herzen, daß die Entdeckung nicht unmittelbar erfolgte! Clip  kommt her zu mir! rief er und hob einen Gegenstand, den er wie einen Speer getragen hatte. Es handelte sich dabei um das abgetrennte Horn Clips.

Das Einhorn starrte ihn fast ungläubig an. Offensichtlich hatte Clip bisher angenommen, sein Horn sei zerstört worden.

Meine Macht vermag Euch zu heilen! sagte Stile und streckte das Horn von sich, die stumpfe Seite voran.

Clip näherte sich der Barriere und schob den Kopf ganz nah an den Stein heran. Stile preßte sich an die Stalaktiten und drückte das abgetrennte Horn auf den Stummel. Das Heilen dieser Wunde gebietet meine Macht, auf daß erstrahle das ganze Horn in neuer Pracht! sang er und stellte sich dabei vor, wie Stummel und Horn wieder zusammenwuchsen, wie sich durchtrenntes Gewebe miteinander verband.

Es war nicht leicht, denn Stile hatte zuvor nicht mit einer Mundharmonikamelodie Magie beschworen. Das Horn zeichnete sich durch eine magische Natur aus, und es widerstand dem Zauber Stiles, der wußte, daß sich die Wunde nicht richtig schloß. Immerhin versuchte er, ein bereits totes Horn zu neuem Leben zu erwecken. Unterdessen stürmte eine ganze Koboldarmee durch die Passage hinter Stile, und Dutzende und Hunderte von Speeren und Lanzen drohten. Stile sah die Feinde aus den Augenwinkeln, durfte seine Hände aber nicht von dem Horn lösen, um den langsamen Heilungsprozeß nicht zu unterbrechen. Auch Clip konnte sich nicht bewegen. Nach wie vor stand er auf der anderen Seite der Barriere und wartete darauf, daß sich sein abgetrenntes Horn wieder ganz mit dem Stummel auf seiner Stirn verband.

Der Herdenhengst aber besaß genügend Bewegungsspielraum. Er sprang auf die Stalaktiten zu. Nein! rief Stile alarmiert, denn er wußte, daß der Stein viel zu hart und fest war, als daß der Hengst ihn hätte durchbrechen können. Mitten in der Luft aber verwandelte sich das Einhorn in eine Schabe, segelte an den Säulen vorbei und nahm diesseits der Barriere die Gestalt eines Drachens an.

Dieser Drache breitete sofort seine Schwingen aus, hob den Kopf und ließ eine lange und horizontal ausgerichtete Flammenzunge aus seinem großen Rachen lecken, die über die Körper der heranstürmenden Kobolde sengte. Der Gestank von verbranntem Fleisch wehte durch das Gewölbe. Einige Augenblicke lang empfand Stile so etwas wie Mitleid für die Kobolde. Dann aber erinnerte er sich daran, wie sie Clip behandelt hatten, und sein Gesichtsausdruck verhärtete sich. Viele Geschöpfe von Phaze hatten Gewaltanwendung zu einem Teil ihres alltäglichen Lebens gemacht, und die Kobolde waren in dieser Hinsicht besonders schlimm. Stile konzentrierte sich weiterhin auf das Zusammenwachsen von Horn und Stummel und ließ sich währenddessen vom Herdenhengst den Rücken freihalten. Langsam schritt der Heilungsprozeß fort. Stile spürte, wie sich auch der Teil des Horns, den er in den Händen hielt, zu erwärmen begann, als die Kraft des Lebens in den magischen Fixpunkt Clips zurückströmte. Es konnte nicht mehr lange dauern, bis der Bruder Neysas wieder ein vollwertiges Einhorn war.

Eine Horde von Kobolden stürmte von der anderen Seite her ins Kerkergewölbe. Hengst! rief Stile, und daraufhin wirbelte der Herdenhengst um seine eigene Achse, verwandelte sich erneut in eine Schabe, gelangte auf diese Weise auf die andere Seite der Stalaktitenbarriere und wurde dort erneut zu einem Drachen. Ein weiterer Flammenstrahl waberte durch die Luft, und wieder starben Kobolde.

Aber dennoch wurde ihre Lage kritisch. In der Ferne konnte Stile die Geräusche von Hunderten und Tausenden von Schritten hören. Weitere Kobolde näherten sich, und offenbar benutzten sie Geheimgänge. Darüber hinaus wußte Stile, daß er durch den Gebrauch seiner Magie das Mißtrauen des feindlichen Adepten erweckt hatte. Das machte die ganze Angelegenheit noch gefährlicher. Noch immer hielt er das Horn in den Händen und wartete mit wachsender Ungeduld darauf, daß es sich endgültig mit dem Stummel Clips verband, so daß das gefangene Einhorn wieder zu Gestaltwandlungen fähig war. Er durfte keine Unterbrechung des Heilungsprozesses zulassen.

Plötzlich zischte es neben ihm, und aus einer jäh entstehenden Nebelwolke trat die Weiße Adeptin. Ihr Haar war weiß, ebenso wie die Augenbrauen, und ein glitzerndes weißes Gewand bedeckte ihre ein wenig untersetzte Gestalt. Also seid Ihr es wirklich, Blau  ganz so, wie wir bereits vermuteten, sagte sie, und ihr Blick war kalt wie Eis. Ihr habt auf den Köder reagiert.

Ich habe ihn tatsächlich angenommen, ja, erwiderte Stile grimmig. Er war nicht wirklich überrascht. Seine Beziehungen zur Weißen Adeptin waren noch nie sonderlich gut gewesen. Aber warum hatte sie sich mit den Kobolden verbündet? Ich bin es leid, immer wieder von Euch in Fallen gelockt zu werden. Würde sie ihm die Hintergründe erklären, bevor sie zu einem weiteren Angriff auf ihn überging? Wenn sie mit der Formung eines magischen Diagramms begann, bevor er mit Clip fertig war, mochte er durchaus in Schwierigkeiten geraten. Dann blieb ihm nichts anderes übrig, als sich zu verteidigen, denn ohne seine Hilfe konnten die beiden Einhörner nicht aus dieser Domäne entkommen. Aber Weiß hätte auch in sicherer Entfernung einen entsprechenden Zauber einsetzen können, ohne ihm direkt gegenüberzutreten. Vielleicht wollte sie mit ihm sprechen.

Der Herdenhengst wandte sich von den toten Angreifern ab, die nunmehr aussahen wie ein Berg verbrannter Käfer  und sah die Hexe. Sofort machte er sich wieder zum Eingreifen bereit.

Vorsicht! rief Stile. Sie ist eine Adeptin.

Der mächtige Hengst blieb stehen. Er war klug genug, sich nicht dazu hinreißen zu lassen, in einer derartigen Situation einen Adepten anzugreifen. Er wußte auch, daß Stile die Heilung Clips noch nicht beendet hatte. Im Augenblick konnten sie nur warten.

Ich vermag Euch nicht direkt anzugreifen, Blau, sagte die Weiße Adeptin. Und Ihr könnt nichts direkt gegen mich ausrichten. Wir sind in gewisser Weise auf unsere Helfer angewiesen.

Das stimmt, bestätigte Stile. Aber warum kämpfen wir überhaupt gegeneinander? Mir war bisher nichts an einer Konfrontation mit Euch gelegen.

Schiebt diesen Punkt zunächst einmal beiseite und hört mir zu, sagte Weiß. Ich möchte vernünftig mit Euch reden.

Nach Stiles Erfahrungen waren die Leute, die vernünftig mit ihm reden wollten, in der Regel zu allem fähig. Dennoch war es in jedem Fall besser, sich zu unterhalten, als gegeneinander zu kämpfen. Außerdem war nun endlich das Horn Clips geheilt. Er ließ es los, und das Einhorn wich zurück und blies versuchsweise eine Saxophonmelodie. Sie klang zwar ein wenig disharmonisch, aber sonst war offenbar alles in Ordnung. Das Fell unter dem Schmutz schien in neuem Glanz zu erstrahlen. Clip hatte wieder Freude am Leben gefunden.

Die Weiße Adeptin hatte gewußt, womit Stile beschäftigt gewesen war, und dennoch hatte sie nicht eingegriffen. Offenbar kam es ihr auf etwas ganz anderes an, und Stile wurde neugierig. Gebt mit Euer Wort, daß es ohne rechtzeitige Warnung weder zu einem Adepten- noch zu einem Koboldangriff kommen wird, sagte er. Kein Verrat.

Ihr habt mein Wort, Blau. Die Luft um sie herum schien für einen Sekundenbruchteil zu vibrieren.

Stile mußte sich damit begnügen. Die Wahrheit belebte sowohl die Luft als auch den Boden von Phaze. Adepten hatten oft Schwierigkeiten in den Beziehungen untereinander, aber sie hielten sich in der Regel an getroffene Übereinkünfte. Dann werde ich Euch anhören.

Wie Ihr wißt, ist das Ende von Phaze nahe, begann die Weiße Adeptin. Die Purpurnen Berge haben gezittert, und der Prophezeite ist erschienen. Die Kleinen Leute strömen in solchen Massen zusammen, als bereiteten sie sich auf einen Krieg vor, und es gibt viele Omen.

Ja, bestätigte Stile. Einige dieser Zeichen behaupten, ich spielte eine große Rolle bei den kommenden Ereignissen. Doch ich wollte nur die Flitterwochen mit meiner Gemahlin verbringen.

Irgend jemand stellte mir Fallen, und ich vermute nun, daß Ihr hinter allem steckt.

Ich wollte Euch nur warnen, sagte Weiß. Ihr seid ein Adept, vielleicht der mächtigste von uns allen. Ihr habt viel erlitten, und ihr solltet der Führer unserer gemeinsamen Bemühungen sein  und nicht ihr Gegner.

Was für Bemühungen? Stile wurde immer neugieriger.

Die Bemühungen, Phaze zu retten.

Natürlich will ich Phaze retten! Ich liebe diese Sphäre! Ich möchte hier leben und sterben!

Aber nicht vorzeitig, wie mir scheint …

Stile lächelte schief. Ich möchte nicht gerade hier unter Kobolden sterben, das stimmt. Aber es war mir auch nicht an einem Kampf mit den Bewohnern dieser Domäne gelegen. Ihr habt mein Roß entführt, ihm großes Leid zugefügt  und mir damit diese Konfrontation aufgezwungen.

Ja. Da wir nicht in der Lage waren, wirksam gegen Euch oder die Lady vorzugehen  Euch auch nur zu warnen , mußten wir uns Euer Roß vornehmen. Mir hat das nicht sehr gefallen. Wir entschuldigen uns nunmehr bei Euch. Ihr könnt unbehelligt fortgehen und Eure Begleiter mitnehmen  und wir bieten Euch die Führung unserer Allianz an. Seid Ihr bereit, sie anzunehmen?

Warum sollte ich nicht dazu bereit sein? fragte Stile und runzelte die Stirn.

Weil Ihr gemäß der Prophezeiung der Anführer jener Kräfte seid, die diese Welt zu zerstören trachten. Der Träger der Platinflöte ist nur ein Teil der Weissagung. Ihr seid der andere.

Offenbar gibt es noch eine andere Möglichkeit, meinte Stile. Abgesehen von der Tatsache, daß ich nicht die geringste Absicht habe, Phaze irgendwie zu schaden, würdet Ihr mich wohl kaum unter Druck setzen, wenn Ihr ganz sicher wärt, daß das Schicksal unausweichlich feststeht.

Es gibt tatsächlich eine solche Möglichkeit. Ein Toter kann nichts anführen.

Stile lachte zynisch. Ihr habt an meinen Tod gedacht? Wenn es sich wirklich um eine wahre Weissagung handelt, setzte sich die Bedeutung der Rolle, die mir die Prophezeiung zugedacht hat, auch nach meinem eventuellen Tod fort.

Ja. Das Schicksal hat Euch tatsächlich mit einem Zauber ganz besonderer Art versehen, im Gegensatz zu Eurem alternativen Selbst. Aber wir sind nicht ganz sicher, ob Euer Tod nicht doch eine Lösung wäre. Wir wissen nur eins: Wenn Ihr lebend in Phaze verweilt, werdet Ihr diese Welt zerstören. Die Wirkung des Zaubers, der Euch bisher so ausgezeichnet geschützt hat, läßt nach. Eure Lady Blau hat bereits den geweissagten Sohn von Euch empfangen …

Ach? machte Stile überrascht.

Aus diesem Grund hält sie sich nun in der Gegenwart Eures früheren Rosses auf und stellt sich unter den Schutz der Einhornherde. In diesem Punkt schützt Euch das Schicksal also nicht mehr. Jetzt ist nur noch die Lady Blau sicher. Andererseits aber sind ihre Gefühle für Euch nach wie vor so stark, daß sie Euren Tod Vielleicht nicht überleben würde  und dadurch seid Ihr gewissermaßen indirekt geschützt. Ich habe die anderen darauf‹hingewiesen, aber sie schenkten meinen Worten keine Beachtung. Sie glaubten, sie könnten die von Euch repräsentierte Gefahr beseitigen, bevor Ihr den Westpol erreicht.

Sie?

Die anderen Adepten. Wir haben uns jetzt alle zusammengeschlossen, Blau. Wir müssen gemeinsam versuchen, unsere Heimat zu retten.

Weiß schien es wirklich ernst zu meinen! Alle anderen Adepten haben sich gegen mich verbündet? fragte Stile ungläubig.

Alle bis auf Braun. Das Kind ist unschlüssig. Es mag Euer Roß.

Stile erinnerte sich daran, daß Neysa dem Mädchen einen Ritt gewährt hatte. Dieser Gefallen schien sich nun auszuzahlen. Was ist mit Gelb? Stile hatte Differenzen mit der Gelben Adeptin gehabt, war aber in der letzten Zeit ganz gut mit ihr klargekommen. Er konnte einfach nicht glauben, daß sie nun sein Feind war.

Wollt Ihr es von ihr selbst hören?

Ja.

Dann hole ich sie hierher. Weiß zeichnete ein Diagramm auf den Boden und berührte es dreimal. Eine Rauchwolke formte sich aus dem Nichts, und dann stand die Gelbe Adeptin in ihrer natürlichen Gestalt als alte und häßliche Frau vor ihnen.

O nein! platzte es aus Gelb heraus. Ich will mich nur rasch für diese besondere Gelegenheit verwandeln, hübsches Männlein. Sie holte eine Phiole hervor, setzte sie an die Lippen und schluckte  und verwandelte sich von einer Sekunde zur anderen in eine überaus attraktive junge Frau.

Weiß hat mir gerade erzählt, daß Ihr und all die anderen Adepten gegen mich seid, weil Ihr glaubt, ich würde Phaze den Untergang bringen, sagte Stile. Stimmt das?

Gelb vollführte eine elegante Geste. Es kommt der Wahrheit zumindest sehr nahe, Blau, erwiderte sie mit rauchiger und verlockender Stimme. Ich bin nicht Euer Feind, und ich werde auch nicht gegen Euch kämpfen  aber ich sehe mich auch außerstande, Euch zu unterstützen, denn Ihr seid tatsächlich dazu bestimmt, viel Unheil anzurichten und die natürliche Ordnung zu vernichten.

Wieso weiß ich von all dem nichts? fragte Stile.

Die Werkzeuge großer Ereignisse sind sich in der Regel nur selten über ihre Bestimmung klar, entgegnete Gelb. Auf diese Weise werden Paradoxa verhütet, die sonst zu großen Komplikationen und gefährlichen Situationen führen könnten.

Gefährliche Situationen, Himmel! Ich habe nur versucht, meine Flitterwochen zu genießen! Warum sollte dadurch irgend jemandem eine Gefahr erwachsen?

Ihr habt den prophezeiten Flötenspieler in diese Sphäre gebracht und seid anschließend nach dem Westpol gereist. Das waren Elemente der Prophezeiung.

Und deshalb entschlossen sich die anderen Adepten zu dem Versuch, mich am Erreichen meines Ziels zu hindern, sagte Stile und verzog das Gesicht. Und stellten mir hübsche kleine magische Fallen.

Einige ja. Grün gefiel diese Art des Vorgehens ebensowenig wie mir und blieb deshalb in dieser Hinsicht neutral. Nun, Ihr habt es tatsächlich geschafft, an den Westpol zu gelangen. Dadurch sind die Ereignisse in Bewegung geraten, und wenn es uns nicht sofort gelingt, Euch aus Phaze zu entfernen, dann sind wir alle zum Untergang verurteilt.

Und um dieses Ziel zu erreichen, habt Ihr meinen Tod im Sinn?

Nimmer, denn wir wissen, daß ein solches Vorhaben keine Aussicht auf Erfolg hätte, erwiderte Gelb. Zumindest Weiß, Gelb und ich hegen einen derartigen Zweifel. Schwarz und Orange und Durchscheinend nahmen an den entsprechenden Planungen nicht teil, und Braun sprach sich ganz dagegen aus. Wir mußten sie sogar daran hindern, Euch zu warnen.

Damit stellte sich also heraus, daß die Reihen der anderen Adepten keineswegs geschlossen waren. Die meisten von ihnen verhielten sich abwartend. Das erklärte auch, warum sie ihre magischen Kräfte nicht einfach zusammengeschlossen hatten, um ihm den Garaus zu machen. Stile kniff die Augen zusammen. Ihr mußtet Braun daran hindern? Was bedeutet das?

Ein Stasiszauber, erwiderte Weiß rasch. Sie hat kein Leid davongetragen. Außerdem ist es wirklich schwer, einem Adepten direkt zuzusetzen. In einem solchen Fall müßte derjenige, der den Zauber einsetzt, damit rechnen, ihm letztendlich selbst zum Opfer zu fallen. Aber indirekte Aktionen sind durchaus möglich, wie Ihr im Falle des Stummheitsbanns ja selbst erlebt habt.

Ihr habt das Mädchen einfach an Ort und Stelle erstarren lassen? fragte Stile. Mich deucht, unser Waffenstillstand nähert sich allmählich einem unerfreulichen Ende.

Es hätte Euch gewarnt, und das mußten wir verhindern, wandte Weiß ein.

Und jetzt warne ich Euch: Laßt Braun sofort frei, oder Ihr bekommt meinen Zorn zu spüren.

Der Gesichtsausdruck der Weißen Adeptin verhärtete sich, und auf diese Weise offenbarte sie einen Teil ihres wahren Charakters. Provoziert ihn nicht unnötigerweise, Weiß, warf Gelb rasch ein. Er verfügt über Kräfte und Freunde, von denen wir kaum etwas wissen. Wir brauchen Braun jetzt nicht länger in der Stasis zu halten. Ich mache mich sofort auf und befreie das Mädchen. Sie holte eine zweite Phiole hervor, trank das Elixier und verschwand.

Mir scheint, Ihr habt nicht nur das Herz von Braun für Euch gewonnen, murmelte Weiß verdrießlich. Sie musterte ihn kritisch und betrachtete den Schmutz, der auf seinem ganzen Körper eine Kruste bildete, dann den häßlichen Turban, die Protonunterwäsche und die schneeschuhartigen Gebilde an seinen Füßen. Es kann nur Eure Magie sein, denn Euer Äußeres zeichnet sich nicht gerade durch eine besondere Attraktivität aus.

Stile entspannte sich teilweise. Unheilvolles stand bevor, und er wußte, daß die Lage nach wie vor kritisch war. Bisher war es zu Angriffen auf ihn selbst, die Lady Blau, Clip und die Braune Adeptin gekommen. Ein Adeptenbündnis gegen ihn hatte sich gebildet.. Er mußte unbedingt mehr von den Hintergründen in Erfahrung bringen. Heraus mit der Sprache, Weiß. Woraus genau besteht die Gefahr für Phaze, und was wollt Ihr von mir? Stile wußte nämlich, daß ihr Vorschlag, die Führung des Bündnisses zu übernehmen, nicht ehrlich gemeint sein konnte. Wie konnte er die positiven Kräfte anführen, wenn gerade seine Anwesenheit in Phaze das Ende der magischen Sphäre bedeutete?

Wir möchten, daß Ihr Phaze freiwillig verlaßt, auf daß nicht mehr die Gefahr eines Kampfes zwischen Adepten besteht. Ihr könnt sowohl die Lady Blau als auch alles andere mitnehmen, auf das Ihr nicht verzichten wollt. Durchschreitet das Nebelfeld, geht an Bord eines Proton-Raumschiffes und verschwindet in den entferntesten Winkel des Universums, das in der anderen Sphäre existiert. Kehrt niemals hierher zurück.

Stile hatte nicht die geringste Absicht, diesen Rat zu beherzigen. Ganz abgesehen einmal von dem Problem der offiziellen Nichtexistenz der Lady Blau in der anderen Sphäre … der Auf Zeichnungscomputer Protons nahm solche Dinge weitaus genauer als die Bewohner von Phaze … Es gab da noch den Roboter Sheen. Wie konnte er sie heiraten, wenn sich auch seine Gemahlin in der Welt von Proton befand? Und wie konnte er einfach seine Freunde verlassen, die Einhörner und Werwölfe und Vampire? Phaze war die Welt, die sich Stile immer in seinen Träumen und Alpträumen vorgestellt hatte. Er fühlte sich hier zu Hause. Niemals!

Der in dieser Hinsicht bedeutsame Teil der Prophezeiung lautet folgendermaßen: ‚Phaze wird nie wieder gesund, bis der Blaue Adept für immer fort ist. Ihr könnt also nicht bleiben.

Ich habe schon einige Erfahrungen mit falsch interpretierten Weissagungen gemacht, meinte Stile. Die Gesundung von Phaze nach meinem Fortgang kann man wohl kaum damit gleichsetzen, daß ich diese Welt zerstöre  was ich, wie ich noch einmal betonen möchte, nicht vorhabe. Ihr habt nur einen Teil meiner Frage beantwortet, und das auch nur ungenügend.

Ich komme jetzt auf den Kern der Sache, Blau. Die Kobolde bewachen einen Apparat aus der anderen Sphäre und halten alle Gefahren von ihm fern. Das Ende von Phaze ist dann gekommen, wenn dieses Etwas in die andere Welt zurückgebracht wird. Die Kobolde bewachen das Gerät hingebungsvoll. Wir allerdings würden seine Zerstörung vorziehen.

Also wird das Einvernehmen zwischen Adepten und Kobolden auch von gewissen Problemen begleitet, bemerkte Stile. Bestimmt wissen die Kobolde nichts von diesem Aspekt.

Bestimmt argwöhnen sie aber etwas, bedauerte Weiß.

Aber die vereinte Kraft der Adepten muß sich doch gewiß gegen die der Kobolde durchsetzen können, sagte Stile und setzte Weiß verbal unter Druck. Jeder von uns wäre dazu in der Lage, das ganze Koboldvolk in eine vom Wind dahingetriebene Rauchwolke zu verwandeln.

Das mag schon stimmen, Blau. Und die Macht des Adeptenbündnisses wäre noch größer. Aber bei dem Apparat handelt es sich um ein ganz besonderes Ding. Man kann ihn nicht direkt angreifen.

Man kann alles angreifen! widersprach Stile. Einige Dinge mit mehr und andere mit weniger Erfolg  wobei letzterer Punkt durch die Konfrontation von Adepten untereinander bestätigt wird.

Nimmer. Der Apparat, von dem ich spreche, wird in der anderen Sphäre Computer genannt.

Ein Computer kann in Phaze nicht funktionieren! Das trifft auf alle wissenschaftlichen Geräte zu. Es sei denn, so erinnerte er sich, sie befanden sich am Westpol.

Dieser Computer verfügt über eine direkte Verbindung mit dem Westpol.

Parallele Gedanken! Vielleicht habt Ihr recht. Wenn das Gerät imstande wäre, in seinen Schaltkreisen Elektrizität durch Magie zu ersetzen.

Ja. Der Apparat funktioniert teilweise und hat viele Gedanken. Einige davon betreffen Euch  aus diesem Grund wollten wir ja verhindern, daß Ihr am Pol Verbindung mit ihm aufnehmt.

Woher wollt Ihr das alles wissen, obgleich die Kobolde doch niemanden an den Computer heranlassen? Und außerdem: Warum gestatten sie Adepten überhaupt den Aufenthalt in ihrer Domäne, denn schließlich müssen sie doch, wie Ihr eben selbst gesagt habt, die Zerstörung des Schatzes befürchten, den sie so sorgfältig bewachen?

Die Kobolde sind nicht gerade übermäßig intelligent, erwiderte Weiß mit einem flüchtigen Lächeln, andererseits aber klug genug, um Adepten von dem Apparat fernzuhalten. Bis zu einem gewissen Grad arbeiten sie mit uns zusammen, denn sie wissen, daß wir uns gegen Euch stellen  und Ihr seid derjenige, der den Computer von hier fort- und in die Sphäre Protons zurückbringen will, von wo aus, so scheint es, der Apparat Unheil für beide Welten heraufbeschwören wird. Es handelt sich also nicht um ein sehr gefestigtes Bündnis, aber wir können trotzdem zufrieden sein. Wir alle, sowohl die Adepten als auch die Kobolde, wollen Phaze retten.

Und ich möchte Phaze zerstören, sagte Stile. Zumindest scheint ihr anderen Adepten das zu glauben. Aufgrund irgendeiner verdammten Weissagung. Es spielt keine Rolle, daß ich diese Sphäre von ganzem Herzen liebe. Ihr wollt mir nicht glauben.

Nimmer, Blau. Diese Prophezeiung läßt sich nicht falsch verstehen. Ihr wollt den Apparat nach Proton zurückbringen und dadurch Phaze dem Untergang preisgeben. Und nur Euer Fortgang kann das verhindern.

Stile empfand wachsenden Ärger angesichts der Beharrlichkeit von Weiß. Es mußte in ihrer Logik doch irgendeine schwache Stelle geben! Woher wollt Ihr wissen, daß die Weissagung stimmt?

Der Computer selbst hat sie verkündet.

Was für eine Bedeutung kann die Vermutung eines aus der Sphäre der Wissenschaft stammenden Gerätes schon haben? Ihr seid so von seiner Auskunft überzeugt, als handele es sich dabei um das Orakel!

Weiß nickte, und Stile erblaßte. O nein! platzte es aus ihm heraus.

Es stimmt, bestätigte die Hexe. Der Computer ist das Orakel. Und deshalb ist er auch vor uns Adepten geschützt. Er sieht all das voraus, was wir gegen ihn unternehmen könnten, und er macht unsere dementsprechenden Pläne zunichte. Seine Mittel und Wege sind manchmal nicht als Abwehrmaßnahmen zu erkennen, zeichnen sich aber dennoch durch große Wirksamkeit aus. Wir wagen es nicht, einen direkten Angriff auf ihn durchzuführen.

Laßt mich noch einmal alles zusammenfassen, warf Stile ein. Ihr habt mir zuerst Ruhe und Frieden in Phaze angeboten und mir dann gesagt, ich müsse Phaze für immer verlassen oder aber den Tod finden, um den Untergang dieser Sphäre zu verhindern. Sicher fällt Euch der Widerspruch dieser Aussagen ebenfalls auf. Was ist gelogen?

Nichts, Blau! erwiderte Weiß heftig. Wir Adepten unterscheiden uns ein wenig untereinander in der Art und Weise, wie wir Euch begegnen, und deshalb scheint es Widersprüchlichkeiten zu geben. Es ist ein faires Angebot  Ihr könnt es annehmen oder ausschlagen. Zusammenarbeit oder Exil. Wir fürchten, Ihr seid nicht bereit, Euch zu uns zu gesellen.

Vielleicht täuscht Ihr Euch.

Weiß sah sich in dem Gewölbe um, und ihr Blick fiel auf die Einhörner und Kobolde, die alle auf das Ende der Unterhaltung der beiden Adepten warteten. Unser Gespräch sollte vertraulicher bleiben, sagte sie. Euer Zauber oder der meine?

Meiner, erwiderte Stile. Er spielte eine kurze Mundharmonikamelodie und intonierte dann: Umgib uns mit einer Wand, dick wie eine Hand. Und um sie herum formte sich eine durchsichtige Kuppel, durch die sie weder beobachtet noch belauscht werden konnten.

Unmittelbar darauf wurde es im Inneren der Kuppel hell, als die Hexe eigene Magie beschwor. Nun, bevor wir ersticken, will ich Euch alle notwendigen Informationen geben, sagte Weiß. Wir möchten, daß Ihr das Orakel zerstört. Nur Ihr könnt das schaffen, denn Ihr seid sein Werkzeug. Es wird Euch in seiner Nähe dulden, wenn es Euch gelingt, an den Kobolden vorbeizugelangen, und das dürftet Ihr mit Eurer magischen Macht durchaus bewerkstelligen können. Zerstört den Unheilsapparat, Blau  dann ist Phaze gerettet. Das ist eine Möglichkeit, über die wir nicht offen zu sprechen wagen. Das Orakel kann nur dann den Untergang von Phaze herbeiführen, wenn es in funktionstüchtigem Zustand nach Proton zurückgebracht wird, und sein eigenes Ende kann es gewiß nicht voraussehen. Erfüllt diese Aufgabe, Blau  dann sind alle anderen Prophezeiungen nicht mehr gültig. Dann haben wir nichts mehr gegen Euch, und Ihr könnt für immer in Phaze zu Hause sein.

Ihr bittet mich darum, ein … ein Bewußtsein zu verraten, das mir vertraut, erwiderte Stile voller Unbehagen. Das war noch nie meine Art.

In der Tat. Ihr wart immer sehr ehrenvoll, und nur aus diesem Grund bin ich Euch trotz Eurer Macht persönlich gegenübergetreten. Es ist nicht Euer Charakter, der uns zu einem Bündnis gegen Euch veranlaßt hat. Es liegt in Eurer Macht, Phaze zu retten oder zu zerstören. Rettet unsere Heimat und nehmt unseren Dank dafür entgegen. Versucht, den Untergang von Phaze herbeizuführen, und Ihr entfesselt einen Krieg der Adepten. Oder wendet Euch von beiden Sphären ab, so daß wir keine Gefahr mehr befürchten müssen. Zwischen diesen drei Möglichkeiten könnt Ihr Euch entscheiden, Blau. Ihr kennt unsere Entschlossenheit. Wir sind bereit, um unserer selbst willen und für die Zukunft dieser Welt zu kämpfen. Wir lassen uns dabei nicht von irgendwelchen Skrupeln zurückhalten, und unsere vereinte Magie ist mächtiger als die Eure. Wenn wir uns fest zusammenschließen, können wir Euch direkt angreifen. Werdet nicht grundlos unser Feind.

Das war ein faires Ultimatum. Aber Stile hatte trotzdem das Gefühl, daß es falsch gewesen wäre, sich einfach so aus der Affäre zu ziehen. Ich liebe Phaze, wiederholte er. Ich möchte diese Welt nicht verlassen. Außerdem bin ich jetzt auch ein Bürger Protons und verfüge dort über ein beträchtliches Vermögen. Ich werde diesen Planeten nicht für immer verlassen und dabei meine Stellung in den beiden Sphären aufgeben. Also bleiben mir nur noch zwei Möglichkeiten: Entweder ich schließe mich Euch an, oder ich ziehe mir Eure Feindschaft zu. Ich kenne die Prophezeiungen nicht, von denen Ihr eben gesprochen habt. Warum sollte ich versuchen, einen Apparat zu zerstören, der mir nichts getan hat?

Nichts getan! platzte es aus der Weißen Adeptin heraus, und die jähe Hitze, die sie ausstrahlte, schien ihr Haar zu verkohlen. Ihr seid ein gutgläubiger Narr! Der Apparat hat Euer alternatives Selbst getötet und bedroht Euer Leben jetzt erneut, indem er uns gegen Euch stellt.

Den letzten Punkt sehe ich durchaus ein, pflichtete Stile ihr bei. Aber es ist nun mal die Art des Orakels, Weissagungen zu machen, die sich nachher bestätigen. Wenn ich tatsächlich dazu bestimmt bin, der Anführer der Kräfte zu sein, die die Zerstörung von Phaze im Sinn haben, indem sie dem Computer zu einer Rückkehr nach Proton verhelfen  obwohl es mir in dieser Hinsicht noch immer ein Rätsel ist, warum ein solcher Apparat den Untergang von Phaze wünschen sollte und wie er es schaffen könnte, dies von Proton aus zu bewerkstelligen , dann könnte doch einfach jemand dem Orakel eine entsprechende Frage stellen. Wir wissen ja, daß es immer wahrheitsgemäß antwortet. Das brächte mich natürlich in Gefahr, was mir kaum gefällt  aber andererseits wäre ich auch nicht dazu in der Lage, dem Orakel aufgrund der Antwort Vorwürfe zu machen. Die Wahrheit erweist sich oftmals als unangenehm. Ich sollte mich also besser danach erkundigen, warum ich zu einer Tat bestimmt bin, vor der ich Abscheu empfinde. Wäre ich ganz sicher, daß das Orakel die Vernichtung von Phaze plant, so würde ich ihm nicht helfen, und das muß der Computer wissen. Daraus schließe ich, daß es Faktoren gibt, die weder mir noch Euch anderen Adepten bekannt sind. Ich halte es deshalb für ratsam, zumindest mit dem Orakel zu sprechen, um zu versuchen, die Wahrheit in Erfahrung zu bringen.

Natürlich, erwiderte Weiß. Das hört sich durchaus vernünftig an, und bestimmt erwartet das die Maschine auch von Euch. Das macht es Euch leichter, sie zu zerstören.

Oder ihr zu helfen, Phaze zu vernichten, meinte Stile trocken. Im Augenblick liegt es nicht in meiner Absicht, entweder das eine oder das andere zu tun, und ich weiß auch nicht, was mich jeweils dazu veranlassen könnte.

Dann denkt einmal darüber nach, Blau: Es war das Orakel, das der Roten Adeptin ihren Fortgang prophezeite und sie dazu veranlaßte, den Kampf gegen Euch aufzunehmen. Sie brachte Euer alternatives Selbst um und griff Euch sogar in der Protonsphäre an. Aber das Orakel gab den Ausschlag. Wenn Ihr den Tod Eures Vorgängers rächen wollt, dann an dem Bewußtsein, das dafür verantwortlich ist  dem teuflischen Orakel. Es ist nicht in die Irre geführt worden wie die Golemgebieterin, Blau. Das Orakel weiß genau, was es tut.

Aber alle seine Prophezeiungen entsprachen der Wahrheit! wandte Stile ein. Tief in ihm bildete sich eine dunkle Wolke des Zweifels. Ich kann ihm doch keinen Vorwurf deswegen machen, weil sich seine Weissagungen erfüllten!

Narr! Begreift Ihr denn noch immer nicht, daß erst die Verlautbarungen der Prophezeiungen dazu führten, daß sie sich auch erfüllten? Rot griff Euch an, weil sie vom Orakel auf Euch angesetzt wurde. Es gab keinen anderen Grund. Das Orakel wußte genau, was geschehen würde. Es leitete auch die Ermordung Eures anderen Selbst in die Wege  und wußte, daß der erste Blaue Adept sterben würde.

Stile war betroffen. Mit dieser Art von Logik war er durchaus vertraut. Weiß hatte recht: Das Orakel hatte den Kampf der Roten Adeptin gegen ihn initiiert. Einer geringerwertigen Entität wären gewiß Planungsfehler unterlaufen, aber das Orakel kannte die Zukunft und wußte daher, was geschehen würde. Es hatte Stiles alternatives Selbst getötet, Stiles Knie mit einem Laserschuß verletzen lassen und ihn indirekt dazu gezwungen, sich nach Phaze zu begeben und sich an Rot zu rächen.

Doch er erinnerte sich auch daran, daß der erste Blaue Adept in gewisser Weise einen freiwilligen Tod gestorben war. Warum?

Aber aus welchem Grund sollte mir das Orakel auf diese Weise zusetzen? fragte er kummervoll und versuchte verzweifelt, diesen Teil des Rätsels zu lösen. Vielleicht konnte er den Grund für das seltsame Verhalten seines alternativen Selbst herausfinden, wenn er die Beweggründe des Orakels zu ergründen vermochte. Immerhin hatte sein Vorgänger ebenso gedacht wie er.

Ich schlage vor, Ihr fragt es, sagte Weiß. Erkundigt Euch auch danach, warum es Euch benutzt, um Phaze zu zerstören. Und dann entscheidet Euch für die Möglichkeit, die Euch angeraten erscheint.

Derzeit schien alles auf diesen Punkt hinauszulaufen. Er mußte eine Unterredung mit dem Orakel herbeiführen. Ja, ich stelle dem Computer diese Fragen, und anschließend entscheide ich mich.

Ich meinte das eben im übertragenen Sinne, sagte die Weiße Adeptin. Wir halten es nicht für möglich, daß der Computer Eure Annäherung erlaubt, ohne daß er ganz sicher ist, daß Ihr auf seiner Seite steht. Wir haben Euch unsere Sache vorgetragen, aber ich stelle fest, daß Ihr nicht mit der angemessenen Empörung dem Orakel gegenüber reagiert. Durch irgend etwas, das wir nicht kennen, seid Ihr gegen uns eingestellt.

Das Wissen um den Grund der Verhaltensweise seines alternativen Selbst  das war der entscheidende Faktor. Natürlich bin ich gegen Euch eingestellt! platzte es aus Stile heraus. Ich unterstütze niemanden, der mein Roß entführt und ihm das Horn abtrennt. Solche Methoden machen mich nicht nur mißtrauisch, sondern auch wütend.

Und angesichts der Methoden des Orakels empfindet Ihr nicht ebenso?

Stile breitete die Arme aus. Ich gebe zu, daß ich nicht weiß, was ich davon halten soll. Ich werde mit dem Orakel sprechen.

Ich habe von vornherein bezweifelt, daß Ihr Euch zu uns gesellt. Aber ich habe versucht, Euch zu überzeugen. Wenn Ihr Euch ehrenhaft dazu bereit erklärt hättet …

Ich habe nichts Unehrenhaftes getan!

Nein. Also müssen wir Euch töten. Das wird Gelb gar nicht gefallen, aber es bleibt uns keine andere Wahl. Wenn wir diese Kuppel verlassen, herrscht Krieg zwischen uns. Die anderen Adepten haben inzwischen ihre Macht vereint, und die Kobolde sind zum Kampf bereit.

Ihr könnt von Glück sagen, daß ich Euer Vertrauen in meine Waffenstillstandserklärung nicht mißbrauche. Denn sonst würde ich Euch einfach mit einem Zauber hier festhalten.

Ehrenhaftigkeit ist ein Luxus, den sich viele von uns nicht leisten können, erwiderte Weiß traurig. Aber im Namen der Ehre machen manche Leute Narren aus sich. Ihr werdet uns oder das Orakel nicht ohne Vorwarnung angreifen. Und das gibt Euren Gegnern einen großen Vorteil. Weiß seufzte. Ich hasse Euch nicht, Blau. Ich respektiere Euch. Und wie Ihr bin ich davon überzeugt, im Recht zu sein. Ihr hingegen glaubt Euch nur Eurer Ehrenhaftigkeit verpflichtet, und das ist letztendlich der Grund für Eure Probleme. Phaze ist nicht sicher, solange sich der Blaue Adept in dieser Welt befindet. Das sagt unser Feind, das Orakel, und wir glauben ihm. Uns liegt nichts an dem bevorstehenden Kampf, aber ganz offensichtlich läßt er sich nicht vermeiden. Seid von nun an auf der Hut vor mir und den anderen Adepten, Blau.

Stile musterte sie. Die Weiße Adeptin war keine junge Frau, und ihr war auch nicht die Art von Eitelkeit zu eigen, wie sie Gelb zur Schau stellte. Sie sah alt und häßlich und ausgemergelt aus. Stile war schon einmal mit ihr zusammengetroffen und hatte dabei nichts gefunden, was ihm gefallen hätte. Aber er wußte andererseits, daß sie eine mächtige Hexe war. Und mit der Macht der anderen Adepten im Rücken stellte sie eine nicht zu unterschätzende Größe dar. Daher sollte er ihre Warnung ernst nehmen. Das Bündnis der anderen Adepten war nunmehr geschlossen und einheitlich, die Fronten waren abgesteckt. Jetzt gab es kein Zurück mehr. Weiß hatte ihm  soweit ihr das möglich war, ohne ihre Verbündeten zu verraten  die Lage klargemacht.

Wenn sich die Kuppel öffnete, mußte er sich sofort von ihr entfernen. Aber wohin sollte er fliehen? Die Adepten würden ihn verfolgen, ganz gleich, welchen Ort von Phaze er auch aufsuchte. Vielleicht hatte Weiß ihn mit ihrer Warnung auf dieses Problem hinweisen wollen, so daß sich eine faire Chance für ihn ergab. Zuvor war Stiles Respekt ihr gegenüber recht klein gewesen. Nun aber hatte er sich vergrößert. Sie hatte sich selbst überwunden, um ihm Informationen zu geben, die er brauchte  obwohl sie gar nicht dazu gezwungen gewesen war. Ich danke Euch für Eure Großzügigkeit, Weiß, sagte er.

Stile hob die Wirkung des Zauberspruches auf, der die Kuppel um sie herum stabilisierte  und war sofort auf der Hut. Wenn die Hexe versuchte, die beiden Einhörner zu attackieren, so würde er ihrem Zauber mit seiner eigenen Magie begegnen. Andererseits aber war auch Weiß dazu in der Lage, seine Magie zu blockieren, wenn er versuchte, gegen die Kobolde vorzugehen. Und da eine Formel nur einmal eingesetzt werden konnte, kam der Kampf gegen einen anderen Adepten schlicht und einfach Verschwendung gleich. Es herrschte ein Patt zwischen ihnen  so lange, bis die anderen Adepten eingriffen. Und Weiß hatte behauptet, sie seien schon dazu bereit. Stile wußte, daß seine Lage äußerst kritisch war und ihm nichts anderes übrigblieb, als sich so schnell zu bewegen, daß kein gezielter Angriff auf ihn durchgeführt werden konnte.

Laßt uns sofort aufbrechen! rief er. Ich muß Magie abwehren. Kümmert Ihr Euch um den Rest! Stile schwang sich auf den Rücken des Einhorns, das ihm am nächsten stand  und zufälligerweise handelte es sich dabei um den Herdenhengst.

Clip befand sich nunmehr außerhalb des Stalaktitenkerkers. Offenbar hatte er sich in einen Falken verwandelt, um an den Säulen vorbeizugelangen. Das wiederum bedeutete, daß der Heilungsprozeß ganz abgeschlossen war. Trotzdem war Stile froh, den Herdenhengst reiten zu können, von dem er wußte, daß er völlig gesund war. Clip mochte rasch ermüden.

Der Herdenhengst blies ein Potpourri verschiedener Akkordeonmelodien. Kobolde befanden sich in der Passage. Sie wichen rasch zurück, als sie diese Warnung vernahmen. Clip verwandelte sich erneut in einen Falken, flog voraus und wies ihnen den Weg. Der Hengst setzte ihm sofort nach.

Stile war sich nur am Rande dieser Einzelheiten ihrer Flucht bewußt. Seine Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf die Weiße Adeptin. Als der Herdenhengst loslief, zeichnete die weißhaarige Frau ein Symbol in den Staub auf dem Boden. Stile sang sofort einen Zauberspruch, den er sich bereits zurechtgelegt hatte: Weiche fort, Sand, von der Adeptin Hand!

Der Staub stieg auf und verdichtete sich zu einer hin und her wallenden Wolke. Die Hexe fand keine Gelegenheit mehr, ihr Diagramm zu vervollständigen. Ihr Zauber war unterbrochen worden. In den dichten Schwaden konnte sie ihre Magie ebensowenig einsetzen wie Stile die seine, als er unter der Wirkung des Stummheitsbanns gestanden hatte. Sie sah auf  und Stile stellte überrascht fest, daß sie lächelte. Man hätte fast den Eindruck gewinnen können, als sei sie über seine Flucht froh. Offenbar hatte sie die Wahrheit gesagt, als sie meinte, dies alles fände nicht ihr Gefallen. Sie mußte gegen ihn kämpfen, doch sie verabscheute die Konfrontation. Ganz offensichtlich waren einige Adepten nicht ganz so schlimm wie andere.

Trotzdem aber mußte er vor den anderen feindlichen Adepten sehr auf der Hut sein  von denen er einige noch nicht einmal persönlich kennengelernt hatte. Sie würden sich kaum zurückhalten, wenn sie erst bemerkt hatten, daß es Weiß mit ihren Angriffen auf Blau nicht ganz so ernst meinte, und bestimmt attackierten sie Stile dann mit ihrer ganzen vereinten Macht.

Inzwischen kam es darauf an, mit den Kobolden fertig zu werden. Dies war ihre Domäne, und sie kannten sich dementsprechend gut in den Gängen und Gewölben aus. Der Herdenhengst kehrte den Weg zurück, den sie gekommen waren  doch plötzlich schloß sich vor ihnen ein großes eisernes Tor und versperrte ihnen den Weg. Der Herdenhengst blieb stehen. Clip hatte gerade noch Zeit, sich durch die schmale Lücke zu quetschen und wieder zu ihnen zu stoßen. Sie waren in dem Gang gefangen, und hinter ihnen näherte sich eine ganze Armee von Kobolden.

Der Herdenhengst blies eine weitere Melodie. Clip reagierte auf das Kommando, nahm menschliche Gestalt an und schwang sich hinter Stile auf den Rücken des Einhorns. Er war nun bekleidet und mit einem Rapier bewaffnet. Er zog die Klinge und bedrohte damit einige Kobolde, die sich von hinten an sie heranzuschleichen versuchten.

Stile blieb ebenfalls nicht untätig. Er holte das verborgene Breitschwert hervor und machte sich dazu bereit, es mit all den Kobolden aufzunehmen, die sich rechts und links in die Reichweite dieser mächtigen Waffe wagen sollten. Seine Hauptaufmerksamkeit galt zwar noch immer Anzeichen feindlicher Magie, aber er konnte zuschlagen, ohne genau zielen zu müssen.

Der Herdenhengst stürmte auf die Kobolde zu. Sie bekamen es sofort mit der Angst zu tun und versuchten, nach allen Seiten auszuweichen. Sie warfen ihre Speere fort in dem Bemühen, eine sichere Entfernung zwischen sich und das beeindruckend große Einhorn zu legen. Sie waren nicht etwa feige. Aber ein eine Tonne schweres Einhorn mit einem langen und spitzen Schädelhorn und zwei bewaffneten Reitern stellte einen Gegner dar, gegen den man keinen leichten Stand hatte. Die Kobolde wußten genau, daß sie von dem Horn aufgespießt, von den Klingen der beiden Reiter in Stücke geschlagen oder von den Hufen zu Brei zertrampelt wurden, wenn sie versuchten, sich dem Roß entgegenzustellen. Wie es der Zufall wollte, gelang es einigen Kobolden nicht, rechtzeitig auszuweichen, und sie erlitten tatsächlich ein derartiges Schicksal.

Auf der einen Seite zweigte ein anderer Gang ab. Das Einhorn stürmte in den Zugang, und Stile mußte sich an der Mähne festhalten, um nicht zu Boden geschleudert zu werden.

Plötzlich gelangten sie an eine Klippe. Der Herdenhengst schaffte es nicht mehr, vor dem Rand des Abgrunds zum Halten zu kommen. Er sprang mitten hinein in das finstere Nichts.

Und von einem Augenblick zum anderen hockte Stile auf dem Rücken eines Drachen. Das Geschöpf, in das sich der Herdenhengst verwandelt hatte, war nicht übermäßig groß. Von Kopf bis Schwanz mochte es rund zwölf Fuß messen, und das Gewicht Stiles stellte eine nicht unerhebliche Belastung dar. Glücklicherweise zeichnete sich Stile seinerseits durch eine recht geringe Körpergröße aus, und deshalb konnte der Drache die Schwingen ausbreiten und durch die Schwärze segeln. Clip hatte sich inzwischen natürlich bereits in einen Falken verwandelt.

Stile trug noch immer sowohl den Turban als auch die unförmigen, schneeschuhartigen Gebilde. Rasch streifte er diese Dinge ab und verringerte so die Last, die der Drache tragen mußte. Aber nach wie vor ging es in die Tiefe.

Der Herdenhengst spie Feuer, und der Widerschein der Flammen erhellte die Höhle. Sie befanden sich in einer tiefen Schlucht, und ganz oben war blasses Mondlicht zu sehen. Es gab also einen Fluchtweg!

Aber mit dem Gewicht Stiles konnte es der Drache nicht bis in jene hochgelegenen Bereiche schaffen. Stile legte sich eine Zauberformel zurecht, spürte die wartende feindliche Magie eines anderen Adepten und schreckte unwillkürlich vor der Freisetzung seiner thaumaturgischen Kraft zurück. Sein Zauber konnte unterbrochen werden  so wie es bei der Weißen Adeptin gewesen war , und mitten in der Luft mochte sich das als fatal erweisen. Außerdem schien es seinen Gegnern schwerzufallen, ihn zu lokalisieren, solange er sich in der Finsternis befand und keine Zauberformeln einsetzte. Er mußte sich gedulden, b›is sich ihre Lage ein wenig gebessert hatte. Das blasse Licht über ihnen trübte sich weiter, und noch immer ging es tiefer hinab in den dunklen Abgrund.

Irgendwo explodierte etwas. Ein greller Schein blitzte auf, und Metallsplitter sausten an ihnen vorbei. Irgend jemand hatte ein Detonationsamulett oder etwas in der Art auf sie abgefeuert. Bestimmt hatten ihre Feinde nicht genau zielen können und hofften nur, den Drachen und den auf ihm hockenden Adepten mit einem Zufallstreffer zu erwischen. Jetzt war Stile ganz sicher, daß er durch die Freisetzung seiner magischen Kraft den Gegnern seinen gegenwärtigen Aufenthaltsort verriet. Es war besser, sich ganz still zu verhalten  wie ein Unterseeboot auf einem Wasserplaneten. Und darauf zu hoffen, daß die Wasserbomben das Ziel verfehlten.

Der Drache versuchte erneut, den Sturz abzufangen und in die Höhe zu steigen. Vergeblich. Stile spürte, wie sich der alternative Leib des Herdenhengstes angesichts der Anstrengung zu erhitzen begann. Lange konnte das nicht so weitergehen.

Hinter ihnen machte es Pop! Der Einhorndrache wandte den Kopf und spie erneut eine lange Flamme  und in dem flackernden Licht war ein Greif zu erkennen, ein adlerköpfiger Löwe. Auf diese Weise erfolgte der nächste Angriff der feindlichen Adepten. Oh, machte Stile. Davor können wir uns nicht verstecken.

Der Herdenhengst schien nun infolge der Anstrengungen innerlich zu brennen. Er flog eine enge Kurve, zielte mit dem Rachen auf den sie verfolgenden Greif und schleuderte dem Geschöpf eine weitere Flammenlanze entgegen.

Der Greif kreischte, als er von einer Feueraureole eingehüllt wurde. Das Licht seiner glühenden Schwingen erhellte die ganze Höhle. Er fiel dem Wasser ganz unten entgegen, und qualmende Federn folgten ihm in die Tiefe.

Der nächste Gegner war ein Drache  und ein ziemlich großer noch dazu. Die Brust pumpte wie ein gewaltiger Blasebalg und baute den Druck auf, der notwendig war für einen verheerenden Flammenstrahl, der sowohl Stile als auch den Herdenhengst von einem Sekundenbruchteil zum anderen zu Asche verbrennen würde. Der Feind schickte sich nun an, Feuer mit Feuer zu bekämpfen.

Der Falke stürzte dem anderen Drachen entgegen, und er war zu klein und viel zu schnell, als daß er ihn hätte packen können. Das riesige Schwingenwesen schenkte dem Vogel keine Beachtung, da es wußte, daß ein so kleines Geschöpf keine Gefahr für ihn darstellte. Die langen, metallisch glitzernden Schwingen hoben und senkten sich in einem raschen Rhythmus und machten den Drachen immer schneller.

Der Falke ließ sich fallen und stürzte genau dem Kopf des Drachen entgegen. In Stiles Magengrube krampfte sich etwas zusammen, während er all dies beobachtete, und er wußte, daß sich Clip anschickte, sein Leben sinnlos wegzuwerfen  er wollte den Drachen aufhalten, doch ein solcher Versuch mußte von vornherein zum Scheitern verurteilt sein. Dem Blauen Adepten fiel in diesen Augenblicken nicht einmal ein Zauberspruch ein, mit dem er Clip hätte retten können.

Der Drache öffnete seinen gewaltigen Rachen, um den heransausenden Falken einfach zu verschlingen  und Clip verwandelte sich ohne Übergang in ein Einhorn. Mit dem Horn voran prallte er gegen den Schädel des Ungetüms. Der Kopf des Drachen wurde durchbohrt: Das magische Horn stieß in den Rachen und durchschlug von innen her die Panzerung zwischen den Augen.

Der Aufprall kam so unerwartet und mit solcher Gewalt, daß der Drache einfach nur die Schwingen zusammenfaltete und starb. Er stürzte dem Wasser entgegen, und Clip verwandelte sich in einen Falken zurück und flog fort. Gut gemacht! rief Stile, zugleich erstaunt und höchst erleichtert.

Daraufhin blieben sie eine Zeitlang unbehelligt. Aber Stile wußte, daß ihnen noch schlimmere Angriffe bevorstanden. Sie mußten die Schlucht so rasch wie möglich verlassen  und konnten es nicht. Sie waren dem Wasser ganz unten inzwischen schon recht nahe. Er mußte den Herdenhengst irgendwie von seiner Last befreien  und war andererseits davon überzeugt, daß die feindlichen Adepten bereits Vorsorge getroffen hatten, um einen Transportzauber zu blockieren. Sie versuchten, Stile zum Einsatz entsprechender Magie zu veranlassen; damit er dann ein gut erkennbares Ziel abgab.

Der Einhorndrache spie Feuer, um sich erneut orientieren zu können. Das dunkle Wasser unter ihnen glitzerte ölig. Bei diesem Anblick stieg Argwohn in Stile empor. Er mußte verhindern, daß der Herdenhengst in jene Flüssigkeit fiel. Es blieb ihm keine andere Wahl, als den Einsatz von Magie zu riskieren. Nein, ein Transportzauber kam nicht in Frage  etwas anderes, mit dem seine Gegner nicht rechneten.

Der Falke hatte die ganze Zeit über Kreise gezogen. Nun kehrte er zu ihnen zurück und krächzte Nachrichten. Er wiederholte seine Botschaft mehrmals, bis Stile schließlich einige Worte verstand. Nebelfeld! antwortete er. Die Sphärenbarriere befindet sich voraus?

Genau. Nun ergab sich eine bessere Möglichkeit für Stile. Fliegt tiefer, Herdenhengst, so daß ich einen Sphärenwechsel vollziehen kann. Anschließend könnt Ihr zusammen mit Clip emporfliegen und in der Nacht entkommen. Der Feind hat es nur auf mich abgesehen, nicht auf Euch, und deshalb sollten sich bei Eurer Rückkehr zur Herde keine Schwierigkeiten ergeben. Ich hingegen bin in der anderen Sphäre vorerst sicher, denn dort kann feindliche Magie mir nichts anhaben. Dafür gab es auf Proton natürlich andere Probleme, aber mit denen wollte sich Stile erst dann befassen, wenn er mit ihnen konfrontiert wurde.

Der Herdenhengst konnte und wollte ihm nicht widersprechen. Er flog ganz tief  und in der Dunkelheit voraus erkannte Stile das matte Schillern des Nebelfeldes, das die Schlucht durchteilte. Wenn es irgendwo einen Felsvorsprung gibt  ich möchte nicht zu tief fallen.

Aber sie fanden keinen Sims oder etwas in der Art. Stile mußte sich mit dem Wasser begnügen. Der Drache schwebte ins Nebelfeld hinein, und Stile brachte sich mit einem entsprechenden Zauberspruch nach Proton.




8. Kapitel 

Kraft



Er fiel ein paar Fuß  ungefähr einen Meter , und er wußte, daß er sich in der anderen Sphäre befand, weil er plötzlich nicht mehr den Drachen unter sich spürte. Er stürzte ins Wasser, und Kälte verdrängte die Hitze der Anspannung. Natürlich war Stile ein ausgezeichneter Schwimmer. Man wurde kein Topspieler, wenn man sich nicht in dieser Sportart auskannte. Aber andererseits war das Wasser industrieverschmutzt. Es stank, und es mochte gefährliche Säurelösungen enthalten. Die Bürger Protons interessierten sich nicht für die Landschaft außerhalb ihrer Schutzkuppeln. Stile hielt es für besser, sich nicht allzu lange an diesem Ort aufzuhalten.

Auch die Luft war voller Emissionen. Aber hier unten in der Schlucht war sie dicker als weiter oben und schien auch mehr Sauerstoff zu enthalten. Der Geruch gefiel ihm zwar nicht sonderlich, aber er konnte in dieser Umgebung länger überleben, als er es zunächst für möglich gehalten hatte. Allerdings hatte er auch noch eine andere Möglichkeit.

Er schwamm ans Nebelfeld zurück, das direkt durchs Wasser reichte. Er konzentrierte sich auf die bevorstehende Aufgabe, brachte sich dann auf die andere Seite der Sphärenbarriere und intonierte: Bring mir Nüsse und viele Früchte trocken, auf daß ich schwimmen kann mit Gummi und Atemgerät, unerschrocken. Stile verband diese Zauberformel mit einer entsprechenden Vorstellung, und ihre Wirkung entfaltete sich sofort: Die Magie kleidete ihn in einen warmen und flexiblen Naßanzug mit Schwimmflossen und einem Atemgerät, und sie stellte ihm darüber hinaus einen Vorrat an verschiedenen Nüssen und getrockneten Früchten zur Verfügung.

Im Wasser neben ihm formte sich etwas. Es war ein riesiges Geschöpf mit Dutzenden von Fangzähnen, und es hielt mit kräftigen Flossenschlägen direkt auf ihn zu. Rasch wechselte Stile wieder nach Proton. Er hatte einen unerwarteten Zauber eingesetzt und war damit den feindlichen Adepten ohne Transportmagie entkommen. Aber er wußte auch, daß sie nach wie vor nur auf eine Gelegenheit warteten, ihm endgültig den Garaus zu machen.

Die neue Ausrüstung begleitete Stile bei seinem Transfer. Dies war eine der Möglichkeiten, Magie und Wissenschaft miteinander zu verbinden. Stile konnte in Phaze technische Ausrüstungen beschwören und sie anschließend mit nach Proton bringen, wo sie auch funktionierten. Jetzt fühlte er sich in dem Wasser ganz wohl, und er hatte Nahrungsmittel, um seinen Hunger zu stillen. Er konnte sich also auf den Weg machen.

Nur  wohin sollte er sich begeben? Er wollte den Computer lokalisieren  aber wo befand sich das Gerät?

Aber auch das war eigentlich kein Problem. Stile bereitete sich vor und wechselte ein weiteres Mal die Sphäre. Doslem hier, Doslem dort  ich will euch sofort, intonierte er, ergriff die beiden sich formenden Objekte und kehrte rasch nach Proton zurück, bevor er der Wucht des zweiten Angriffes zum Opfer fallen konnte. Der Feind hatte sicher nicht damit gerechnet, daß Stile diese beiden Dinge beschwor! Durch die Sphärenbarriere konnte Stile die Attacke der Adepten beobachten  ein jäher Lichtblitz erhellte einen riesigen und zahnbewehrten Rachen, der sich mehrmals öffnete und schloß und langsam am Nebelfeld entlangschwamm. Ein dämonisches Ungeheuer! In technischer Hinsicht handelte es sich um einen indirekten Angriff, aber für denjenigen, der sich davon überraschen ließ, mochte er sich bestimmt als fatal erweisen. Die Gegner Stiles scherzten nicht!

Jetzt hatte Stile alles, was er brauchte. Es war nun nicht mehr nötig, erneut in die Sphäre von Phaze zu wechseln  und auch nicht angeraten, denn ein weiterer Transfer brachte ihn sicher in eine kritische Lage. Inzwischen kannte der Feind die entsprechende Stelle ganz genau, und ein drittes Mal ließ er sich gewiß nicht überraschen. Stile konnte jetzt jeden beliebigen Ort aufsuchen  innerhalb der Sphäre Protons.

Er schwamm und hielt dabei die Riemen seiner beiden neuen Ausrüstungsgegenstände mit den Zähnen fest. Mit den Schwimmflossen konnte er sich im Wasser recht schnell bewegen. Licht brauchte er nicht. Von dem Geräusch der Wellen, die er mit seinen Bewegungen verursachte, konnte er ziemlich genau auf die Position der Wände schließen.

Die Schlucht wurde schmaler, und kurz darauf schwamm Stile zwischen zwei senkrecht aufragenden Wänden, die nur wenige Meter voneinander entfernt waren. Noch immer konnte er das Wasser nicht verlassen. Das gefiel ihm gar nicht. Seine speziellen Ausrüstungsgegenstände befanden sich zwar in wasserdichten Behältern, aber er mußte aufs Trockene, um sie auch benutzen zu können.

Nun, Stile konnte tauchen. Er hatte das unbestimmte Gefühl, daß es einen Weg aus der Schlucht gab, einen Tunnel vielleicht, der zum Computer-Orakel führte  denn immerhin brauchten die Kobolde einen entsprechenden Zugang, um ihren Schatz angemessen bewachen zu können. Natürlich war dies die andere Sphäre  aber wenn Stile die üblichen Parallelen zwischen den beiden Welten berücksichtigte, hielt er es für durchaus wahrscheinlich, daß es auch hier auf Proton derartige Tunnel gab. Er mußte sie nur finden.

Er tauchte. Er fürchtete nicht die Existenz von Ungeheuern in der dreckigen Brühe  angesichts der Industrieverschmutzung konnten sie hier nicht überleben. Aber Stile achtete auf scharfe Felskanten, die dazu in der Lage waren, ihm den Naßanzug zu zerreißen.

Weiter unten war der Abstand zwischen den beiden Wänden größer, und somit bot sich mehr Bewegungsspielraum für Stile. Jetzt fehlte ihm ein Licht, und er bedauerte, keins beschworen zu haben. Irgend etwas Wichtiges vergaß man fast immer! Doch eins der Instrumente Stiles verfügte über eine beleuchtete Funktionsanzeige, mit deren Hilfe er sich zu orientieren vermochte  wenn er das Gerät einschaltete.

Oben strebten die Wände aufeinander zu. Ganz offensichtlich befand er sich in einer Passage, denn er spürte eine Strömung. Nach einer Weile tastete sich Stile nach oben und entdeckte eine neue Höhle  und die Wände dieser Kaverne waren geneigt und ermöglichten es ihm, aus dem Wasser zu klettern.

Er hockte sich auf den Felsen  hätte er sich im Schneidersitz niedergelassen, wäre der Schmerz in seinem Knie kaum noch auszuhalten gewesen  und öffnete die Behälter, in denen sich seine beiden neuen Ausrüstungsgegenstände befanden. Beim ersten handelte es sich um eine Waffe: Disrupter-Optical-Space-Light-Modulator. D O SLM. Stile nahm das Gerät zur Hand und schaltete es ein. Ein matt glühender Strahl leuchtete auf, und ein Teil der Höhlenwand schmolz, ohne daß sich Hitze entwickelte. Die einzelnen Partikel waren aus ihrem molekularen Verband gerissen worden: Feste Materie verwandelte sich auf diese Weise in Flüssigkeit. Stile war zufrieden. Die Wirkungsweise der Waffe wurde gesteuert von einem Computer, in dem fokussiertes Licht die Stelle von elektronischen Schaltkreisen, Induktionsdioden und Prozessoren einnahm. Das machte das Instrument wesentlich kompakter, und die Wirkungsweise war recht erstaunlich, wie der geschmolzene Teil der Wand deutlich bewies.

Anschließend wandte sich Stile dem anderen Objekt zu. In diesem Fall stand das D für Detektor. Es handelte sich um ein in gewisser Weise noch leistungsfähigeres Gerät. Miniatursensoren kontrollierten die Funktionen Zeit, Richtung und Ortung. Als Stile das Instrument einschaltete, reichte das Licht der Kontrolle aus, um den Bereich der Höhle matt zu erhellen, in dem er sich aufhielt, und dem kleinen Anzeigefeld konnte er entnehmen, wo sich weitere mit Luft oder Wasser gefüllte Hohlräume befanden. Es gab noch andere Höhlen, und einige davon lagen in der Reichweite des Disrupters. Stile konnte also einfach ein Loch in die dünnste Stelle der entsprechenden Trennwand schmelzen. Einige Tunnel verliefen erstaunlich geradlinig  sie waren offensichtlich künstlichen Ursprungs. Stiles Ahnung bestätigte sich!

Er justierte das Gerät auf die Ortung von Metall und richtete seine Aufmerksamkeit dabei in erster Linie auf Kupfer, Aluminium, Eisen und Gold. Kurz darauf machte er eine beträchtliche Konzentration dieser Elemente aus  im Südosten seiner gegenwärtigen Position. Er überprüfte den Koordinatenpunkt auf Magnetismus, und die Anzeige war positiv. Das mußte der Computer sein  oder der Teil davon, der sich in der Sphäre von Proton befand.

Stile führte noch einige weitere Ortungen durch, wählte dann die dünnste Trennwand aus und setzte den Disrupter ein. Er wartete, bis sich das verflüssigte Gestein an den Rändern des entstandenen Loches wieder einigermaßen verfestigt hatte, und dann betrat er die angrenzende Höhle. Er war auf dem Weg.

Die Zeit verstrich, und einmal legte Stile eine Pause ein und verspeiste einige der Nüsse und getrockneten Früchte. Mit Hilfe des Detektors machte er einigermaßen sauberes Wasser aus. Und nach und nach entwickelte er auch ein Gespür für die Örtlichkeit. Stile befand sich in einem Höhlensystem, dessen obere Ausgänge er in Begleitung der Lady Blau schon einmal gesehen hatte  während ihrer Hochzeitsreise, kurz nach dem Verlassen der Domäne der Schneeungeheuer. Er setzte die Wanderung fort, schmolz sich durch die nächste Wand und bewegte sich in dem angrenzenden Tunnel weiter fort. Einmal ruhte er sich aus und schlief, und danach ging es weiter. Er hoffte, daß den beiden Einhörnern die Flucht aus der Domäne der Kobolde gelungen war und sich Clip und der Herdenhengst keine unnötigen Sorgen um ihn machten. Es gab jetzt keine Möglichkeit, sich mit ihnen in Verbindung zu setzen, denn Stile hatte sich von dem Nebelfeld entfernt. Sie mußten ihm einfach vertrauen.

Und während er durch die Finsternis wanderte, dachte Stile dann und wann über die Natur des Nebelfeldes und der parallelen Sphären nach. Wie war es möglich, daß er in Phaze problemlos technisches Gerät beschwören konnte, das in jener Welt zwar überhaupt nicht funktionierte, sich aber sofort einsetzen ließ, wenn er in die Sphäre der Wissenschaft wechselte? Die entsprechenden Objekte waren fest und stabil und völlig real  aber warum funktionierten sie dann nicht auch in Phaze? Die Barriere, die die beiden Sphären voneinander trennte, mußte ziemlich dünn sein, wenn sich in der Welt der Magie so leicht Technik reproduzieren ließ. Und gab es nicht auch ein Kräftegleichgewicht zwischen den beiden Sphären? All die Dinge, die von einer Welt in die andere gebracht wurden, gingen für die Ursprungssphäre verloren, oder? Und außerdem: Wieso konnten Dinge, deren Konstruktionsmerkmale den Äquivalenten in Proton entsprachen, nach Phaze gebracht werden? Formte Stiles Magie sie aus dem Nichts heraus  oder verschwanden sie vielleicht aus entsprechenden Lagern und Fabriken und wurden durch das Nebelfeld transferiert? Stile glaubte nicht daran, daß er sich die technische Struktur eines Doslems so gut vorstellen konnte, um selbst ein derartiges Gerät herzustellen, also hatte er auch in Hinsicht auf seine Magie entsprechende Zweifel  aber die Alternative deutete eine weitaus größere Verbindung zwischen den beiden Sphären an, als er bisher angenommen hatte. Magie mußte also das Nebelfeld durchdringen und bis in die Welt der Wissenschaft hineinreichen können. Wie viele Fragen, die in Hinblick auf die strukturellen Beziehungen zwischen den beiden Sphären bisher unbeantwortet geblieben waren!

Und der Computer, den Stile nun suchte  hatte er wirklich sein alternatives Selbst umgebracht, den ersten Blauen Adepten, mittels einer sich selbst erfüllenden Prophezeiung? Warum? Wie paßte das alles zu dem sich nähernden Ende von Phaze und der Rolle, die Stile dabei zugedacht war? Hatte das Schicksal vorgesehen, daß sowohl das Computer-Orakel als auch Stile beim Untergang jener Sphäre ihr Ende fanden?

Stile unterbrach seinen Gedankengang an diesem Punkt und ließ sich das, was er bisher nur für Spekulation hielt, noch einmal durch den Kopf gehen. Wenn er Phaze zerstörte und der Computer ein Teil der magischen Sphäre war, so erschien es als wahrscheinlich, daß auch der Rechner dadurch vernichtet wurde. Vielleicht versuchte er deshalb, Stile daran zu hindern, seinem persönlichen Schicksal gerecht zu werden. Vielleicht hatte er sogar die gleichen Ziele wie die Adepten. Also hatte er für Unheil in beiden Sphären gesorgt, und seine Bestrebungen, Stile zu töten, waren nur durch jene anonyme Nachricht vereitelt worden, aufgrund der Sheen hergestellt und zu ihm geschickt worden war, um ihn zu schützen. Andererseits aber war prophezeit worden, daß er, Stile, dem Computer zur Rückkehr nach Proton verhelfen würde, von wo aus das Elektronengehirn den Untergang von Phaze bewirken konnte. Dadurch unterstützten seine Bestrebungen die des Computers und liefen den Absichten der anderen Adepten zuwider. Vielleicht war der Untergang von Phaze auch unabwendbar, und der Computer wollte nur deshalb nach Proton zurückgelangen, um der eigenen Vernichtung zu entgehen. Aber warum hatte er dann zweimal versucht, ihn, Stile, umzubringen? Das ergab doch überhaupt keinen Sinn.

Vielleicht hätte sich Stile die Zeit nehmen sollen, die anonyme Nachricht bis zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen und herauszufinden, wer ihm das Leben gerettet hatte. Vielleicht hätte er die Rettung Clips besser noch eine Weile aufgeschoben …

Nein. Clip war wichtiger. Die Adepten hatten dem Einhorn großes Leid zugefügt, um Druck auf Blau ausüben zu können, und Stile hatte einfach handeln müssen.

Sollte er sich jetzt wieder mit der geheimnisvollen Nachricht beschäftigen und erst später danach trachten, eine Unterredung mit dem Orakel herbeizuführen? Möglicherweise hatte er einen mächtigen Verbündeten  und da sich die anderen Adepten gegen ihn verschworen hatten, brauchte er auch dringend Hilfe.

Aber wenn Stile einen derartigen Entschluß faßte, so bedeutete das, daß er nach dem Nebelfeld zurückkehren und sich erneut in die Sphäre von Phaze begeben mußte, in der seine Feinde nur auf eine weitere Chance für einen Angriff warteten. Er war sich nicht sicher, ob er sich längere Zeit erfolgreich gegen feindliche Magie zur Wehr setzen konnte, und außerdem vermochte er das Orakel nicht zu überraschen, wenn er sich ihm von Phaze her näherte. Nur wenn er sich weiterhin in Proton aufhielt  in einer Welt also, in der es weder Magie noch Prophetie gab , konnte er hoffen, einen derartigen Überraschungseffekt zu erzielen. Er war also gezwungen, den gewählten Weg weiterzuverfolgen.

Stile setzte die Wanderung fort, und die Stunden vergingen. War es oben jetzt Tag oder Nacht? Normalerweise verfügte Stile über ein gutes Zeitgefühl, aber hier unten in den schwarzen Tiefen gab es nichts, an dem er sich hätte orientieren können. Außerdem zeichnete er sich normalerweise auch durch eine gute Kondition aus. Während der Spiele hatte er mehr als nur einmal einen ganzen Marathonlauf absolviert. Jetzt aber war er in völliger Dunkelheit unterwegs, und nur ab und zu nahm er einen erfrischenden Luftzug mit Hilfe der Atemmaske, um seinen kostbaren Sauerstoffvorrat so lange wie möglich zu strecken. Er hatte keine Nahrungsmittelreserven mehr, und er war müde. Nur die ständige Annäherung an das Ziel, das auf dem kleinen Anzeigefeld des Detektors angegeben war, gab ihm die Kraft, immer wieder einen Fuß vor den anderen zu setzen. Vielleicht hätte er sich auch ein Gerät beschwören sollen, mit dem er imstande gewesen wäre, Kontakt mit Sheen aufzunehmen, die ihm sicher sofort ein Transportmittel zur Verfügung gestellt hätte. In seiner jetzigen Lage verstand Stile einfach nicht, wieso er nicht rechtzeitig genug daran gedacht hatte!

Aber dadurch wären auch andere auf seine Aktivität aufmerksam geworden. Die anderen Adepten verfügten ebenfalls über Verbindungen nach Proton  einige von ihnen waren sogar Bürger , und aus diesem Grund hätte sich das als ebenso gefährlich erweisen können wie eine magische Beschwörung in Phaze. Deshalb war es so am besten. Seine Feinde hielten ihn jetzt möglicherweise für tot oder hilflos, denn schließlich hatte er schon eine ganze Weile nichts mehr von sich hören lassen. Manchmal waren Unglücke die besten Helfer, denn sie erfolgten rein zufällig.

Der Detektor summte leise. Endlich näherte sich Stile der georteten Ansammlung von Metall. Er hoffte nur, daß es sich dabei wirklich um das handelte, was er sich davon erhoffte. Wenn nicht, blieb ihm nichts anderes übrig, als einen Weg an die Oberfläche zu suchen und von dort aus irgendwie in eine Kuppel zu gelangen. Sein Sauerstoffvorrat ging nun allmählich zur Neige, und er wußte, daß das Nebelfeld weit entfernt war. Außerdem setzte ihm die Müdigkeit arg zu. Die fortgesetzte Sauerstoffknappheit zerrte an seinen Kräften. Er bezweifelte plötzlich, überleben zu können, wenn er an seinem Ziel nicht das Gewünschte vorfand. Tatsächlich ging es jetzt um sein Leben.

Der Tunnel, in dem sich Stile befand, führte nicht direkt zum Ziel. Er mußte erneut den Disrupter einsetzen. Ein Teil der Wand vor ihm schmolz, und er trat durch das Loch.

Vor ihm lag eine staubige Kammer, in der diverse technische Anlagen installiert waren. Das Anzeigefeld des Detektors bestätigte die Existenz von Elektrizität. Er schaltete die Kontrolldioden ein und sah sich in dem schwachen Lichtschein um. Und nur einen Sekundenbruchteil später entstand tiefe Enttäuschung in Stile. Bei dieser Anlage handelte es sich nicht um einen Computer, sondern einen alten Konstruktionsroboter, dessen Aufgabe darin bestanden hatte, einen Stollen durch den Fels zu treiben. Der geortete Magnetismus gründete sich auf den Versorgungsstrom  eine Elektrizität also, die auch dann durch wichtige Kabel und besonders das computerisierte Hirn der Maschine fließen mußte, wenn sie längere Zeit nicht gebraucht wurde. Es gab in diesem Gewölbe auch noch andere, ähnliche Roboter, die ebenfalls auf Bereitschaft geschaltet waren. Es war billiger, eine solche Maschinerie über Jahrhunderte hinweg gewissermaßen einzumotten, als sie bei Bedarf neu zu produzieren. Offenbar war der Computer vor langer Zeit hierhergebracht und anschließend durch die Sphärenbarriere nach Phaze transferiert worden.

Stile runzelte die Stirn. Irgend etwas schien nicht zu stimmen. Was war es? Er fühlte sich geistig ebenso erschöpft wie körperlich, aber als er sich konzentrierte, fiel es ihm ein. Seine Fähigkeit dazu, auch in solchen Situationen die psychische Disziplin wiederherzustellen, hatte dazu beigetragen, daß Stile in Phaze die Stellung eines Adepten und in Proton die eines Bürgers hatte erringen können. Wenn er sich etwas bewußtmachen mußte, so konnte er dies schaffen, wenn er die ganze Gedankenkraft darauf fixierte. Für gewöhnlich jedenfalls.

Es ging um folgendes: Das Nebelfeld befand sich nicht in der Nähe. Ganz im Gegenteil: Es war mindestens einen überaus anstrengenden Tages- und Nachtmarsch von hier entfernt. Es konnte demnach also keine Möglichkeit gegeben haben, den Computer von hier aus nach Phaze zu bringen. Die Sphärenbarriere war ziemlich stabil. Wenn sie sich überhaupt bewegte, so nur um wenige Zentimeter im Verlaufe von Jahrhunderten  ähnlich der Kontinentaldrift.

Aber trotzdem gab es eine mögliche Erklärung. Vielleicht hatte sich das Nebelfeld entsprechend bewegt, möglicherweise in jähen Sprüngen, die inzwischen der Vergessenheit anheimgefallen waren. Vielleicht hatte es sich vor einigen Jahrhunderten wirklich hier in der Nähe befunden. Dann war der Transfer des Computers erfolgt  und anschließend hatte das Elektronengehirn aufgrund einer erneuten Ortsveränderung der Sphärenbarriere nicht mehr zurückgebracht werden können.

Aber wie sollte Stile dann seine angebliche Bestimmung erfüllen und das Gerät wieder nach Proton zurückschaffen? Bestimmt war der Computer viel zu schwer, als daß er ihn hätte bewegen können  selbst wenn die anderen Adepten nichts gegen ihn unternommen hätten, was ziemlich unwahrscheinlich war. Und außerdem war Stile keineswegs sicher, ob ihm etwas am Rücktransport des Rechners gelegen war. Wenn das Computer-Orakel sein Feind war, warum sollte er es dann bei seinem Bemühen unterstützen, wieder nach Proton zu gelangen und von dort aus den Untergang der magischen Sphäre zu bewirken? Es gab noch so viele Dinge zu klären, bevor Stile entscheiden konnte, wie er sich verhalten sollte.

Zunächst aber ging es um die Frage des Überlebens. Eigentlich mußte sich in diesem Gewölbe irgendwo ein kleiner Notvorrat an Lebensmitteln und Sauerstoff befinden  für Wartungsarbeiter, die aus irgendeinem Grund an einer Rückkehr gehindert wurden. Möglicherweise gab es ein Lager. Vielleicht sogar einen Kommunikator, der Stile mit der Zivilisation verbinden konnte  die Stromversorgung funktionierte ja noch.

Stile sah sich suchend um, und seine Gedanken zerfaserten, als der restliche Sauerstoff verbraucht war. Er hatte den entsprechenden Vorrat extrem gestreckt, um hierher zu gelangen, und nun war nichts mehr übriggeblieben. Er stolperte von Maschine zu Maschine. Nirgends ein Behälter mit frischer Atemluft, nirgends Lebensmittel.

Die Höhlenwände strebten aufeinander zu. Am Ende des Gewölbes zeigte sich eine Tür. Sie sah aus wie eine Schleuse  also mußte es sich bei dem angrenzenden Raum entweder um ein Lager oder einen unter Druck stehenden Bürokomplex handeln. Stile zerrte an dem Riegel. Vergeblich. Das Schott war versiegelt. Sollte er den Disrupter einsetzen? Diese Frage warf zwei Probleme auf. Erstens: Vielleicht war das Metall des Schottes mit einer Substanz beschichtet, die einem Disrupterstrahl standzuhalten vermochte, und dann konnte er mit seiner kleinen Waffe überhaupt nichts ausrichten. Und zweitens: Wenn er ein Loch in das Hindernis schmolz und der angrenzende Raum unter Druck stand, würde die Luft, die er so dringend brauchte, mit einem Schlag entweichen. Eine derartige Dekompression mochte ihn sogar körperlich in Gefahr bringen.

Erneut zog Stile an dem Riegel, und wieder ohne Erfolg. Die Sensorkontrollen waren auf bestimmte Identitäten oder besondere Berechtigungscodes programmiert, und er hatte weder den richtigen Ausweis noch kannte er den Code. Es half nichts. Er mußte den Disrupter einsetzen und konnte nur hoffen, einen Druckbehälter mit Sauerstoff zu finden.

Dann plötzlich erklang eine Stimme: Identifizieren Sie sich.

Es befand sich jemand auf der anderen Seite des Schotts! Vielleicht ein intelligenter Roboter. Ich bin … Stile zögerte. Sollte er seinen wahren Namen nennen? Er hielt es für besser, vorsichtig zu sein. Eine Person, die dringend Luft braucht. Ich bitte Sie um Hilfe.

Und die soll Ihnen auch gewährt werden. Ich warne Sie: Eine automatische Waffe ist auf Sie gerichtet.

Ich habe die Warnung vernommen. Stile lehnte sich an die Wand und versuchte, mit den in immer kürzeren Abständen erfolgenden Schwindelanfällen fertig zu werden. Er konnte einem Wartungstechniker keinen Vorwurf deswegen machen, auf der Hut zu sein.

Ein leises Summen ertönte, und dann öffnete sich das Schott. Luft zischte. Eine Gestalt trat Stile entgegen, und sie trug die Schutzkleidung eines Wartungstechnikers. Die Gesichtszüge verbargen sich hinter Atemmaske und Schutzbrille.

Du bist es, Stile! platzte es aus dem Unbekannten heraus. Himmel, bin ich erleichtert! Der Mann packte Stile an den Schultern und half ihm in die Kammer.

Es war Clef, der Musiker, den Stile während des Turniers kennengelernt und dem er die Platinflöte gegeben hatte. Der Prophezeite. Ich dachte, du seiest in Phaze, erwiderte Stile und schnappte nach Luft, als sich das Schott hinter ihnen schloß und der Druck in der Kammer wieder stieg.

Das war ich auch, Stile. Oder sollte ich sagen: Sir? Wie ich hörte, bist du jetzt zu einem Bürger geworden.

Das stimmt. Aber sprich mich bloß nicht mit ‚Sir an. Laß mich tief durchatmen, etwas essen und Ruhe finden. Was machst du hier überhaupt?

Das Innenschott öffnete sich, und Clef führte Stile in den daran angrenzenden Raum. Auf Geheiß des Orakels habe ich hier auf dich gewartet. Wir beide müssen zusammenarbeiten, um die Prophezeiung zu erfüllen und beide Sphären vor dem Untergang zu retten. Er drückte Stile eine Tasse mit Nährsuppe in die zitternden Hände und half ihm dabei, in einem bequemen Lehnsessel Platz zu nehmen. Ich hatte große Angst, du würdest es nicht schaffen. Das Orakel sprach von einer Gefahr, davon, daß dir niemand helfen und es deine Ankunft nicht vorhersehen könne. Die Weissagungen des Orakels sind etwas verschwommen, wenn es um seine eigene Zukunft geht. Ich hatte keine Ahnung, wann und ob du überhaupt ankommen würdest; ich wußte nur, daß es innerhalb von drei Tagen geschehen mußte  so oder so. Ich fürchtete, bei deiner Ankunft zu schlafen und dich so zu verpassen. Und als ich eben etwas hörte, konnte ich nicht sicher sein, es mit dir zu tun zu haben, denn es gibt Feinde …

Stile unterbrach das hastige Trinken und starrte Clef groß an. Feinde? Feinde, die verhindern wollen, daß die Sphären vor dem Untergang bewahrt werden? Bisher habe ich geglaubt, mir käme die Aufgabe zu, Phaze zu zerstören, und ich weiß nicht, wer deshalb mein Feind oder mein Freund ist.

Clef lächelte. Das kommt ganz darauf an, von welcher Seite aus man die Sache betrachtet, Stile. Sowohl in Proton als auch in Phaze wird die derzeit bestehende Ordnung große Veränderungen erfahren. Aus diesem Grund kämpfen die Bürger und Adepten dagegen an. Die meisten anderen aber  die Leibeigenen Protons und die Geschöpfe von Phaze  werden diesen Wandel begrüßen. Sie betrachten dich gewiß nicht als Feind!

Der jeweilige Standpunkt …, sagte Stile und nickte langsam. Für einen Adepten muß es katastrophal sein, wenn die Macht der Adepten beschnitten wird oder gar ganz verlorengeht  sicher hält er so etwas für das Ende von Phaze. Für ein Einhorn könnte es aber die Rettung sein.

Und ebenfalls für einen Werwolf, bestätigte Clef. Große Veränderungen stehen bevor. Unsere Aufgabe ist es, den Wandel sicher zu gestalten. Wenn uns das nicht gelingt, steht tatsächlich Unheil bevor.

Sowohl die Nährsuppe als auch das Atmen der frischen und säuerst off reichen Luft stellten Stiles Kräfte wieder her. Er begann damit, sich den Naßanzug vom Körper zu streifen. Nur das Gummi hatte ihn vor der Kälte in den Höhlen und Tunneln geschützt. Nach den Anstrengungen der zurückliegenden Wanderung erschien Stile die Kammer, in der er sich nun befand, wie ein Teil des Paradieses. Erklär mir alles.

Es ist im Prinzip alles ganz einfach. Vor dreihundert Jahren, als man entdeckte, daß dieser Planet einer der wenigen Orte ist, wo die Sphäre der Wissenschaft und der Magie aufeinandertreffen  hast du gewußt, daß auch der Planet Erde im Mittelalter ein solcher Ort war? , stellte man auch fest, daß die Kolonisierung der magischen Sphäre gewisse Gefahren mit sich brachte. Also sorgte man mit einigen Hilfsmitteln dafür, daß die sich herausbildende neue Ordnung positive Entwicklungsaspekte aufwies. Zwei Dinge sind besonders wichtig: ein großer und über ein Eigenbewußtsein verfügender Computer und ein Buch der Magie.

Ein Buch der Magie? Davon habe ich noch nie etwas gehört.

Nun, das war auch nicht bestimmt. Es enthält die mächtigsten Zauberformeln aller nur möglichen Arten, und ein einzelner Adept braucht Jahre, um sie alle auszuprobieren  was nicht etwa heißen soll, daß so etwas angeraten wäre. Es handelt sich um Formeln der Schöpfung und Zerstörung, des Rufens und Schickens, des Heilens und Verletzens. Jeder Bewohner von Phaze, der in den Besitz dieses Buches gelangte, würde sofort zu einem Adepten werden, und zwar zum mächtigsten überhaupt, einem Magier, der dazu in der Lage wäre, die ganze Struktur von Phaze innerhalb weniger Augenblicke völlig zu verändern. Der Computer enthält alle bekannten Daten der Wissenschaft, Finanzökonomie und Politik. Trotz der inzwischen verstrichenen dreihundert Jahre reicht dieses Wissen aus, um dem Operator eine gewaltige Macht auf Proton zu sichern  vielleicht könnte er sich damit sogar die Regierung Untertan machen.

Und jemand beabsichtigt nun, die beiden Werkzeuge der Macht in die Hände zu bekommen und sie zu unheilvollen Zwecken einzusetzen? Das könnte wirklich das Verderben bedeuten!

Nein, in Hinsicht auf diese Gefahr wurde große Vorsorge getroffen. Die beiden Werkzeuge mußten für den Zeitpunkt aufbewahrt und geschützt werden, zu dem sie gebraucht werden, und sie durften auf keinen Fall in die Hände jener Leute fallen, die die damit einhergehende Macht hätten mißbrauchen können. Sie sind für den Einsatz bestimmt, wenn es zu der großen Krise der Separation kommt.

Separation?

Es scheint, die Berührung der beiden so unterschiedlichen Sphären hat nur zeitweiligen Charakter. Die Elfen, die mir all das mitteilten, sind sich in diesem Punkt nicht ganz sicher. Wie du weißt, halten sie mich für den sogenannten Prophezeiten, was schlicht bedeutet, daß mein besonderes Talent bei der Meisterung der bevorstehenden Krise benötigt wird  daran ist nichts Religiöses oder Mystisches. Sie haben mir in einem Schnellkurs alle notwendigen Kenntnisse vermittelt, während du die Adepten abgelenkt hast, die sonst vielleicht eingegriffen hätten.

Darin bestand also die ganze Zeit über meine Aufgabe. Ich war nichts weiter als ein Köder.

Das stimmt nur zum Teil. Aber wie dem auch sei: Die Elfen glauben, daß sich die beiden Sphären voneinander trennen. Deshalb gibt es bald keine Interaktionen zwischen den Welten der Magie und Wissenschaft mehr, und es ist dann auch nicht mehr möglich, das Nebelfeld zu durchschreiten. Bei diesem Vorgang handelt es sich um einen integralen Bestandteil der natürlichen Ordnung. Es geschah auch auf der Erde, als dort das Mittelalter zu Ende ging. Nach der Separation braucht in Proton niemand an die Magie und in Phaze niemand an die Wissenschaft zu glauben, und die Episode der Wechselwirkungen zwischen beiden Sphären wird nachher wie eine Laune der Geschichte erscheinen. Da auf diesem Planeten die Sphäre der Magie von der Welt der Wissenschaft aus besiedelt wurde  wobei man allerdings nicht vergessen darf, daß einige Völker auch schon vorher in Phaze zu Hause waren, wie zum Beispiel die Kleinen Leute … äh, wo war ich stehengeblieben?

Die Sphären trennen sich, erinnerte Stile.

Ah, ja. Wenn es zu dieser Trennung kommt, separieren sich auch die alternativen Selbst der Menschen. Sie werden dann endgültig zu eigenständigen Individualitäten, zu Äquivalenten ihrer Entsprechungen, und dann gibt es keine Parallelen mehr.

Es gibt da noch einen anderen Punkt, meinte Stile. Ich kann durchaus nachvollziehen, wie die Existenz von Personen in der einen Sphäre entsprechend parallele Individuen in der anderen, vom Nebelfeld abgetrennten Welt hervorruft. Wenn die Wissenschaft mit Magie in Interaktion tritt, ist so etwas durchaus vorstellbar. Aber warum sollte sich dieser Vorgang nach der Initialzündung der ersten Verbindung fortsetzen? Vor dreihundert Jahren habe ich noch nicht gelebt. Warum also entstand nach diesem Zeitraum ein Äquivalent von mir?

Auch in diesem Punkt sind sich die Kleinen Leute nicht ganz sicher. Aber offenbar verhält es sich so: Als die Experten sowohl den Computer als auch das Buch der Magie schufen  zwei Aspekte der gleichen Sache , waren sie auch dazu in der Lage, die beiden Sphären nebeneinanderzustellen. Wissenschaft und Magie funktionierten in jeder der beiden Welten, denn sie waren miteinander verschmolzen. Dann kam es zu einer ersten geringfügigen Separation zwischen den Sphären, und dadurch teilten sich auch die Individualitäten. Dies geschah völlig unerwartet, und vorher existierte jede Person nur einmal. Es war, als sauge die Welt der Magie, in der es kaum menschliches Leben gab, Existenzen auf, und auf diese Weise schuf sie ein genaues Duplikat einer jeden auf Proton lebenden Person. Es war kein zweiseitiger Vorgang, denn in der Welt der Wissenschaft formten sich keine Drachen und Einhörner  vielleicht deshalb nicht, weil es an den entsprechenden natürlichen Gegebenheiten fehlte. Der industrielle Abbau des Protonits hatte bereits in vollem Maße begonnen, und es wurden immer schwerere und komplexere Maschinen eingesetzt, was letztendlich zu einer drastischen Verödung und Verschmutzung der Landschaft außerhalb der Kuppeln führte. Die Klasse der Bürger ging dabei von rein ökonomischen Voraussetzungen aus und lehnte die Kosten von Emissionsfiltern und einer Reinigung der schon verseuchten Regionen ab. Es gibt mehrere Anzeichen dafür, daß magische Geschöpfe auf Umweltverschmutzung extrem empfindlich reagieren. Nur wenige  zum Beispiel die Trolle  können in einer verseuchten Region eine gewisse Zeit überleben. Die Bürger Protons schützten sich schlicht mit aus Ergfeldern bestehenden Kuppeln, machten weiter wie bisher und ignorierten alles, was sich außerhalb ihrer luxuriösen Lebensenklaven abspielte. So verlor Proton die Art von Reichtum, die diese Welt einst in Form von vitaler Natur gehabt hat. Dieser Schatz wurde von den Bürgern dem Mammon des Protonits geopfert. Aber trotz der großen Unterschiede zwischen den beiden Sphären bestanden auch weiterhin Parallelitäten, und die alternativen Selbst zeichneten sich durch eine Übereinstimmung in ihren Verhaltensweisen aus. Tatsächlich ist diese Parallelität der Hauptfaktor in der gegenwärtigen Krise.

Und gerade diesen Punkt möchte ich besser verstehen, warf Stile ein. Gut, die Sphären trennen sich voneinander, aber ich weiß beim besten Willen nicht, wieso das für Proton oder Phaze den Untergang bedeuten sollte  es sei denn, es verhält sich wie mit siamesischen Zwillingen, die nur gemeinsam überleben können.

Der separierte Fortbestand der beiden Welten ist durchaus möglich. Um das Problem zu verdeutlichen, muß ich näher auf die Parallelität eingehen. Dieser Aspekt betrifft nicht nur die Bewohner, sondern auch die ganze Landschaft. Eine Veränderung, die nur in der einen Sphäre erfolgt, ruft ein Ungleichgewicht hervor und belastet die ganze Struktur der Weltenverbindung. Wenn irgend jemand ein Loch in den Boden Protons gräbt, verschwindet das dadurch erfolgende Ungleichgewicht erst wieder, wenn jemand anders auch in Phaze ein derartiges Loch schafft. Leider gibt es keinen normalen Weg, um das zu bewerkstelligen, und aus diesem Grund nimmt die Belastung immer weiter zu. Irgendwann muß etwas darunter nachgeben  und diesem Punkt sind wir inzwischen sehr nahe.

Ah, ich verstehe. Es ist wie bei einem Damm: Auf der einen Seite staut sich das Wasser, und auf der anderen sinkt der Wasserspiegel rasch ab  bis die Fluten entweder über den Damm hinwegspülen oder ihn brechen. Und letzteres wollen alle verhindern.

Richtig. Wir müssen also eine Möglichkeit finden, den Druck auszugleichen. Wir wissen nicht, was geschieht, wenn sich das Ungleichgewicht zwischen den beiden Sphären von allein ausgleicht, aber vermutlich finden bei diesem Prozeß die meisten Bewohner beider Welten den Tod.

Demnach besteht unsere Aufgabe also darin, Löcher zu füllen und Wasser abzuleiten, sagte Stile. Das hört sich eigentlich nicht sonderlich problematisch an.

Und in diesem Punkt irrst du dich gewaltig. Du hast bei deinen Überlegungen die menschliche Dynamik unberücksichtigt gelassen. Weißt du, für das Hauptungleichgewicht  in diesem Sinne für das größte Loch im Boden  ist der umfassende Abbau des Protonits verantwortlich. Dadurch wird sehr viel Material fortgeschafft, was zu einer immer größer werdenden physischen Belastung der Weltenverbindung führt. Und was noch schlimmer ist …

Protonit, murmelte Stile. In der anderen Sphäre ist es Phazit  die Quelle der magischen Kraft.

Genau. Deshalb ist die Lage so kritisch und die Lösung dieses Problems so ausgesprochen schwierig. Die Bürger werden den Abbau des Protonits bestimmt nicht freiwillig einstellen. Nicht bevor das letzte Gramm aus dem Boden geholt ist. Protonit ist die Basis ihres Reichtums und ihrer Macht. Wenn es sich nur um Sand handelte, könnten wir einfach einige tausend Tonnen davon aus der anderen Sphäre hierher bringen und so das Gleichgewicht wiederherstellen. Aber leider …

Würde eine solche Menge Protonit, äh, ich meine Phazit, hierher transportiert, um das Gleichgewicht wiederherzustellen, was geschähe dann mit der Magie?

Sie würde auf rund die Hälfte ihrer gegenwärtigen Macht reduziert. Das Orakel hat eine entsprechende Berechnung durchgeführt. Der Einfluß der Adepten, die ja die Hauptnutznießer der Kraft des Phazit sind, würde sich um den gleichen Wert verringern. Sie wären also nicht mehr die unumschränkten Herrscher in Phaze.

Was viele Leute bestimmt begrüßen würden, meinte Stile. Und die Bürger Protons …

Der weitere Abbau von Protonit müßte strengstens reglementiert, vielleicht sogar ganz eingestellt werden. Es müßte verhindert werden, daß sich ein neues Ungleichgewicht bildet. Die Galaxis wäre gezwungen, nach neuen Energiequellen Ausschau zu halten.

Aber die Zivilisation der Galaxis ist abhängig vom Protonit! Die Energieausbeute dieses Minerals ist enorm! Sicher käme es zu einer extremen Rezession!

Ja, und deshalb ist die ganze Sache ja auch so schwierig. Die Zivilisation, so wie wir sie kennen, muß sich ändern, und das läßt sich gewiß nicht leicht bewerkstelligen. Nach den Worten des Orakels aber besteht die Alternative möglicherweise in der Vernichtung dieses ganzen Planeten  wodurch die Galaxis ebenfalls kein Protonit mehr bekäme.

Allmählich werde ich mir darüber klar, welche Kräfte sich in dieser Krise gegenüberstehen, sagte Stile. Das Ende von Phaze und Proton nähert sich, und wir müssen irgend etwas unternehmen. Aber sowohl die Bürger als auch die Adepten werden sich bestimmt der Einstellung des Protonitbergbaus und des Sphärentransports von Phazit widersetzen, denn ohne das Mineral können sie nicht mehr so weiterleben wie bisher. Das ist auch der Grund, warum sich die anderen Adepten gegen mich verbündet haben und glauben, mein Tod stelle die Lösung für all ihre Probleme dar. Sie sind davon überzeugt, ich könne ihre Macht beschneiden …

Das stimmt auch.

Und deshalb wußten die intelligenten Maschinen, daß ich der reichste aller Bürger werden muß. In Proton ist Reichtum ein Synonym für Macht, und ich muß dazu in der Lage sein, der enormen Opposition der Bürger standzuhalten, wenn der Höhepunkt der Krise erreicht ist.

Richtig. Dein Einfluß muß so groß sein, daß dein Wort den entscheidenden Ausschlag gibt.

Endlich fügten sich die einzelnen Mosaiksteine zu einem einheitlichen Bild zusammen! Aber warum hat der Computer dann versucht, mich umzubringen? Mir liegt weder etwas an dem Untergang Protons noch der Zerstörung von Phaze, und ich bin bereit, meine ganze Kraft für eine zufriedenstellende Lösung dieses Problems einzusetzen. Warum hetzte das Orakel die Rote Adeptin auf mich?

Weil nur du  und ich  die Aufgabe erfüllen können. Ein Mann, der das Nebelfeld nach Belieben durchschreiten kann und in beiden Sphären über nicht unerhebliche Macht verfügt, der die Fähigkeit und die Standfestigkeit hat, auch dann durchzuhalten, wenn es schwierig wird. Ein Mann, der im Grunde seines Wesens aufrichtig und ehrbar ist, ohne sich selbst etwas vorzumachen. Der Blaue Adept, dein alternatives Selbst, war in dieser Hinsicht zu beschränkt. Er konnte nicht in die andere Sphäre wechseln, und deshalb war er auch nicht dazu imstande, sich in Proton eine Basis zu schaffen und Erfahrungen mit der Gesellschaft der Bürger zu sammeln. Während seines ganzen Lebens kannte er nur die Magie. Er hing davon ab. In der Krise wäre er in Proton ziemlich hilflos gewesen.

Und deshalb brachte das Orakel ihn um? fragte Stile ungläubig. Einfach nur deswegen, weil er nicht geeignet war? Warum suchte der Computer nicht einen anderen für diese Aufgabe aus?

Das Orakel wählte dich, Stile. Du verfügst über ausgezeichnete Fähigkeiten, und dein bisheriges Leben war praktisch eine einzige Herausforderung. Du bist ganz einfach besser geeignet. Aber andererseits konntest du nicht nach Phaze gelangen. Also mußte der erste Blaue Adept aus dem Weg geräumt werden  versteh mich bitte nicht falsch: Ich befürworte das nicht , um dir die Möglichkeit zu geben, den Sphärenwechsel zu vollziehen. Wäre die Entscheidung zugunsten deines anderen Selbst ausgefallen, so hätte es dich getroffen, um den ersten Blauen Adepten in die Lage zu versetzen, die Sphäre von Proton aufzusuchen.

Aber es gab auch Mordanschläge auf mich! warf Stile ein, und angesichts des gerade Gehörten brach ihm der kalte Schweiß aus.

Und es gab Gegenmaßnahmen, erwiderte Clef. Glaub mir, als ich dich während des Turniers kennenlernte, wußte ich von all dem nichts, und ich war entsetzt. Aber du wurdest beschützt. Das Orakel schickte eine zweite Nachricht …

Die Nachricht! platzte es aus Stile heraus. Ich habe versucht, sie zu ihrem Ursprung zurückzuverfolgen! Das Orakel … Jetzt wurde auch dieser Punkt klar. Eine Nachricht, um den Mord in die Wege zu leiten, und eine zweite, um einen Teil des entsprechenden Vorgangs in eine andere Richtung zu lenken. Wirklich gerissen!

Jetzt weißt du Bescheid, fügte Clef hinzu. Der Computer erwartet von dir die Organisierung der Nebeneinanderstellung und den Transfer.

Ich bin mir gar nicht sicher, ob ich mit dieser gefühllosen Maschine zusammenarbeiten möchte. Der Computer hat mein ganzes Leben durcheinandergebracht und schreckte nicht einmal vor einem Mord zurück. Wenn ich daran denke, was die Lady Blau alles durchmachen mußte, wenn ich mich an den gräßlichen Tod meines Freundes Hulk erinnere … Stile schüttelte den Kopf. Mit solcher Durchtriebenheit kann ich mich nicht leicht abfinden.

Ich bin ganz deiner Ansicht. Aber die Alternative scheint im Untergang beider Sphären zu bestehen.

Jedenfalls wird das von dem zynischen Orakel behauptet, sagte Stile. Die Maschine hat mehr als nur einmal bewiesen, daß sie nicht die geringsten Skrupel hat, Personen und Ereignisse auf heimtückische Art zu manipulieren. Warum sollte ich ihren Worten jetzt Glauben schenken?

Die Kleinen Leute sind von der Richtigkeit der Angaben überzeugt, erwiderte Clef. Sie verachten das Orakel und wollen es loswerden, aber sie respektieren seine Auskünfte. Es handelt sich um eine Maschine, und sie ist auf Wahrheit programmiert, nicht das Äquivalent eines menschlichen Gewissens. Ihre Methoden sind zwar sehr fragwürdig, aber gelogen hat sie noch nie. Ihr einziges Ziel besteht darin, die Krise mit einem Minimum an Verderben zu meistern, und es scheint, das Leid, das dir zugefügt wurde, war nur ein Teil der vernünftigsten Strategie. Der Computer kennt keine menschliche Machtgier, und sobald er nach Proton zurückgekehrt ist, wird er seinem Operator bedingungslosen Gehorsam leisten.

Und wer wird dieser Operator sein?

Ich glaube, du. Ich werde der Prophezeite genannt, aber ich vermute, diese Bezeichnung trifft eher auf dich zu. Vielleicht bin auch ich auf diese Weise zu einem Lockvogel gemacht worden, um zu verhindern, daß du vorzeitig ums Leben kommst. Clef lächelte bei diesem ironischen Vergleich. Das Orakel prophezeit, daß Blau auf Proton regiert, nach einer schwierigen Periode, die auf die Separation der Sphären folgt. Wie dir sicher schon aufgefallen ist, gibt es keine Informationsbeschränkungen, solange das Orakel mit mir zu tun hat. Der Computer wird dir dabei helfen, auf Proton zu regieren, und das Buch der Magie wird jenen unterstützen, der die Macht der Adepten in Phaze beschneidet.

Und wer ist das?

In diesem Punkt bekam ich keine klare Antwort. Einerseits scheinst du damit gemeint zu sein, aber andererseits kannst du dich nach der Separation natürlich nicht mehr in beiden Sphären aufhalten. Ich vermute, bei dieser Weissagung ist es im Programm des Computers zu einer Endlosschleife gekommen. Ich habe aus den entsprechenden Erklärungen nur einen Schluß gezogen: Ganz gleich, für welche Sphäre du dich nach der Separation entscheidest  du wirst in der betreffenden Welt regieren.

Ich habe nur den einen Wunsch, hier in Phaze zu bleiben, bei der Lady Blau und Neysa und Kurrelgyre und meinen anderen Freunden. Aber andererseits wurde auch prophezeit, daß Phaze so lange nicht sicher ist, bis Blau fortgeht.

Clef schüttelte den Kopf. Ich wünschte, ich könnte dir auch diesen Punkt erklären, Stile, aber dazu bin ich leider nicht imstande. Deine Zukunft ist unklar. Vielleicht hast du mehrere Möglichkeiten. Du bist der Schlüssel in der Krise, derjenige, dem letztendlich die Entscheidung zufällt. Das Unsicherheitsprinzip … Er zuckte mit den Schultern.

Widerstrebend mußte sich Stile eingestehen, daß das Bild, das von den komplexen Bemerkungen Clefs beschrieben worden war, vermutlich der Wahrheit entsprach. Maschinen verhielten sich in der Regel innerhalb einer Toleranzbreite, die von ihrem Programm und der Art der Konstruktion gesetzt wurde  und warum sollten die Experten vor dreihundert Jahren eine Maschine hergestellt haben, die während einer Krise log? Das war bestimmt ausgeschlossen. Gerade die Unbarmherzigkeit, mit der das Orakel vorgegangen war und die Stile so verabscheute, sprach für die Aufrichtigkeit des Computers.

Wo befindet sich das Buch der Magie? fragte Stile nach einer Weile. Und mit dieser Frage erklärte er sich entgegen eines großen Teils seiner Empfindungen dazu bereit, sich dem Standpunkt des Orakels anzuschließen und die Rolle anzunehmen, die ihm in der Krise zugedacht war.

Auf Proton  unter der Kontrolle des Spielcomputers.

Warum befindet es sich denn auf Proton? Dort kann es doch niemand verwenden.

Und das ist gerade der Sinn der Sache. Um zu gewährleisten, daß die beiden Werkzeuge nicht vorzeitig eingesetzt und vielleicht sogar mißbraucht werden, wurden sie jeweils in den Sphären untergebracht, in denen sich ihre Macht nicht entfalten kann. Mit dem Buch der Magie kann man in der Welt der Wissenschaft nichts ausrichten, und der Einfluß des Computers in der Sphäre der Magie ist eher begrenzt. Um die bevorstehende Krise zu meistern, müssen beide Werkzeuge in die ihnen angestammten Welten zurückgebracht werden.

Also besteht meine Aufgabe darin, das Buch der Magie in meinen Besitz zu bringen und den Computer nach Proton zurückzuschaffen?

Und das wird gewiß nicht leicht werden, warnte Clef. Das wußte Stile natürlich längst. In Hinblick auf das Buch der Magie sollten sich eigentlich keine Probleme ergeben, denn der Spielcomputer wird es demjenigen aushändigen, der den entsprechenden Code kennt. Aber die Bürger werden alles tun, um zu verhindern, daß es durch das Nebelfeld gebracht wird. Was den Computer angeht  darum muß ich mich kümmern. Der Transfer ist erst dann möglich, wenn der Verlauf des Nebelfeldes diesen Ort berührt.

Darum mußt du dich kümmern? Worin genau besteht denn deine Aufgabe als Prophezeiter?

Ich soll die Sphären nebeneinanderstellen. Das ist die Vorbedingung für ein erneutes Funktionieren der Parallelität.

Stile schüttelte den Kopf. Gerade eben habe ich geglaubt, alles verstanden zu haben, aber jetzt bin ich schon wieder durcheinander. Bisher ist meiner offenbar begrenzten Einsicht folgendes klargeworden: Die Sphären müssen sich voneinander trennen, was aber von dem Ungleichgewicht aufgrund des Protonitabbaus verhindert wird. Ich habe mir die Separation so vorgestellt, daß dadurch das Phazit gewissermaßen losgerissen und dadurch unsere ganze Realität erschüttert wird. So, als versuche man, einen Knoten durch ein Nadelöhr zu ziehen. Wir aber brauchen nur einen Ball aus Phazit zu formen und ihn durch das Nebelfeld zu rollen, wodurch er sich auf der anderen Seite in Protonit verwandelt. Was hat das alles mit einer Nebeneinanderstellung zu tun?

Das mit dem Ball ist eine komische Vorstellung. Man kann Phazit nicht einfach durch das Nebelfeld rollen. Phazit ist magisch, und bei der Sphärenbarriere handelt es sich nur um einen Effekt dieser Magie  so wie ein Magnetfeld von einem fließenden elektrischen Strom hervorgerufen wird. Ein derartiger Ball könnte das Nebelfeld glatt zerreißen und Katastrophen in beiden Sphären verursachen.

Ah. Schon wieder der Damm, der zu brechen droht …

Genau. Aber man könnte den Ball in die Region der Nebeneinanderstellung und von dort aus in die andere Sphäre rollen. Zwei Schritte  der eine Teil des Nebelfeldes kann sich strukturell erholen, bevor der andere belastet wird. In gewisser Weise wie bei einer Luftschleuse. Clef lächelte. Was für ein Vermögen ein Tausende von Tonnen schwerer Ball aus Protonit wert wäre!

Du mußt die Sphären also nebeneinanderstellen. Nach der Prophezeiung hast du dich um diese Aufgabe zu kümmern, so daß ich die meine erledigen kann. Wie willst du vorgehen?

Ich spiele die Flöte.

Musik ist der Auslöser? fragte Stile skeptisch.

Die Platinflöte ist mehr als nur ein Musikinstrument, wie du sehr wohl weißt. Es lassen sich damit elementare Harmonien formulieren, die ihren Einfluß auf beide Sphären haben. Wenn man die Platinflöte richtig spielt, kommt es dadurch zu einer Überlappung der beiden verschiedenen Welten. Die Kleinen Leute haben mich die entsprechende Melodie gelehrt. Zum einen Teil können wir sie hören, aber der andere  wichtigere  breitet sich unhörbar im ganzen Universum aus. Für diese einzelne Aufgabe mußte ich mehr über Musik lernen als in meinem ganzen bisherigen Leben. Jetzt beherrsche ich die Melodie. Die Auswirkungen werden zunächst ganz geringfügig sein, doch mit der Zeit gewinnen sie einen immer dramatischeren Aspekt. Im zentralen Bereich dürfte die Nebeneinanderstellung rund zwei volle Stunden dauern, und in dieser Zeitspanne muß der Austausch des Energieminerals erfolgen. Wenn das nicht gelingt …

Ist das Unheil nicht mehr abzuwenden, beendete Stile den Satz. Aber wenn der Fall tatsächlich so liegt, welchen Grund haben Bürger und Adepten dann, dagegen anzukämpfen? Beide verlieren natürlich an Macht und Einfluß, aber wenn die Alternative in der Zerstörung des ganzen Planeten besteht …

Sie reden sich ein, man überschätze die Gefahr. Um auf das Beispiel mit dem Damm zurückzukommen: Wenn er zu brechen droht, werden einige Leute aus finanziellen und egoistischen Gründen trotzdem nicht dazu bereit sein, den Wasserspiegel abzusenken, und sie behaupten, es bestünde überhaupt keine Gefahr. Sie machen sich so lange selbst etwas vor, bis sie fest davon überzeugt sind. Sie weigern sich schlicht, die große Gefahr als solche zu erkennen, und mit ihrer ganzen Macht wollen sie eine rechtzeitige1 Lösung des Problems verhindern. Uns mag dies kurzsichtig erscheinen, aber es gibt tatsächlich Leute, die ihrem eigenen wahrscheinlichen Ende mit einer gehörigen Portion Gleichmut entgegensehen.

Gibt es denn die Möglichkeit, daß sich das Orakel irrt? warf Stile ein. Oder geselle ich mich mit dieser Frage ebenfalls zu jenen, die sich etwas vormachen?

Nun, ein Irrtum wäre vielleicht in zeitlicher Hinsicht möglich, nicht aber, was den Kern der Sache angeht. Niemand kann genau vorhersagen, wann der Damm bricht, aber das Ende ist unausweichlich.

Du bist sehr überzeugend, meinte Stile niedergeschlagen. Wann willst du mit der Nebeneinanderstellung der beiden Sphären beginnen?

Sobald ich nach Phaze zurückgekehrt bin und weiß, daß du sowohl den Computer als auch das Buch der Magie sowie das Phazit transferieren wirst.

Verdammt, der Computer hat mein alternatives Selbst ermordet und meinen Freunden viel Leid beschert. Warum sollte ich jetzt mit ihm zusammenarbeiten und ihm glauben?

Clef zuckte mit den Schultern. Du bist Realist. Du bist zu persönlichen Opfern für eine große und gute Sache bereit, ebenso wie dein Vorgänger, der erste Blaue Adept.

Er wußte davon? Stile beugte sich vor, und er erinnerte sich daran, daß sein alternatives Selbst ganz offensichtlich freiwillig in den Tod gegangen war.

Ja. Er war viel zu mächtig und zu klug, um sich von einem einfachen Dämonenamulett umbringen zu lassen. Er gab alles auf  sogar sein eigenes Leben , um dir die Rettung der beiden Sphären zu ermöglichen.

Stile haßte diese Vorstellung, mußte sie aber akzeptieren. Und wenn der erste Blaue Adept sogar sein eigenes Leben für diese Sache geopfert hatte: Konnte Stile  der ja seine alternative Entsprechung war  dann einfach die Hände in den Schoß legen? Damit hätte er all das zerstört, was sein anderes Ich hatte retten wollen.

Offenbar bleibt mir keine andere Wahl, sagte Stile düster. Aber ich fühle mich ganz und gar nicht zum Helden berufen. Wie lange dauert es, bis es zur Nebeneinanderstellung kommt?

Ich muß zunächst nach Phaze zurückkehren  sagen wir: vierundzwanzig Stunden.

Damit wurde die Zeit recht knapp! Und wieviel Phazit genau ist nötig?

Das müßten die Kleinen Leute wissen. Bestimmt halten sie das Phazit zum entscheidenden Zeitpunkt für dich bereit. Aber die feindlichen Kräfte werden alles daransetzen, dich am Transfer zu hindern.

Also muß ich zunächst sowohl das Buch der Magie als auch den Computer in ihre jeweils angestammten Sphären zurückbringen, entschied Stile. Dann kann ich die Werkzeuge benutzen, um den Transfer des Minerals zu bewerkstelligen. Da der Computer dann nach Proton zurückgelangt, wenn der Verlauf des Nebelfeldes seinen derzeitigen Standort berührt, muß ich ihn nur bewachen und alles vorbereiten. Und das Buch  ich hole es besser vor der Nebeneinanderstellung ab, um mich damit zu befassen. Vielleicht kann ich jemand anders schicken, denn bestimmt werde ich inzwischen überwacht.

Ganz sicher.

Gibt es hier ein Transportmittel, mit dem man in eine Kuppel gelangen kann?

Ja, meins. Ich mache mich von hier aus auf den Weg nach dem Nebelfeld. Und in Phaze gibt es für dich keine Reisebeschränkungen mehr.

Wenn die Adepten mich nicht erwischen.

Ich muß sagen, es wäre sehr hilfreich, wenn du ihre Aufmerksamkeit erneut von mir ablenken könntest. Mit der Platinflöte kann ich mich zwar recht gut schützen, aber ich würde es vorziehen, in keine Auseinandersetzungen verwickelt zu werden.

Das kann ich mir denken. Irgendwie habe ich mir dich als eine Art neuen Super-Adepten vorgestellt, der ganze Berge einebnen und Seelen den Weg gen Himmel weisen kann.

Das ist nur die Macht der Platinflöte, die du mir gegeben hast. Ich selbst bin nichts weiter als ein begabter Musiker. Ich glaube sogar, daß jeder andere Musiker von meinem Kaliber die Aufgabe des Prophezeiten hätte übernehmen können. Ich war nur einfach zur Stelle, als man einen guten Flötenspieler brauchte. Wenn dies alles vorbei ist, hoffe ich, in meine Heimatsphäre zurückkehren und dort von den Erfahrungen profitieren zu können, die ich hier sammelte. Das Bergvolk der Platindomäne erlaubte mir großzügigerweise, die Flöte zu behalten. Ich wurde regelrecht dazu gezwungen, eine ganz bestimmte Rolle zu übernehmen  ebenso wie du. Und ich bin geistig nicht auf die Ausübung einer derartigen Macht vorbereitet. Ich bin kein Adept.

Seltsamerweise spendeten diese Worte Stile einen gewissen Trost. Clef glaubte daran, daß alles ein gutes Ende fand. Na schön. Wir wechseln in die andere Sphäre. Dort bringe ich dich mit einem Zauber direkt zum Orakel, wo dir die anderen Adepten nichts anhaben können  und anschließend mache ich mich eiligst auf und davon. Stile zögerte und dachte auch noch an einen anderen Punkt. Wie wirst du mit den Kobolden fertig, die den Computer bewachen?

Wenn ich auf der Platinflöte spiele, erstarren sie, erwiderte Clef und entspannte sich. Du beschwörst deine Magie doch ebenfalls mit Musik, müßtest das also verstehen.

Ja. Stile haßte es, nicht länger in dem bequemen Sessel sitzen zu können, aber er hielt es jetzt an der Zeit, wieder aktiv zu werden. Ich glaube, wir haben nun lange genug geredet. Große Ereignisse werfen ihren Schatten voraus  und erwarten uns gewissermaßen mit aufgerissenen Mäulern.

Ich glaube, wir können es uns leisten, noch eine Nacht zu warten, sagte Clef. Ein Röhrenshuttle steht bereit, ausgerüstet für die Fahrt nach dem Nebelfeld. Mit dem Fahrzeug suchen wir morgen früh die Sphärenbarriere auf. Und da niemand von deiner Anwesenheit hier weiß, kannst du dich ruhig entspannen. Das wird in den anderen Adepten die Vermutung erhärten, du seiest tot, und vielleicht läßt dadurch ihre Wachsamkeit nach.

Diese Vorstellung übte einen enormen Reiz auf Stile aus. Infolge der langen Wanderung durch die Höhlen und Tunnel war er sehr erschöpft. Er brauchte tatsächlich unbedingt eine Ruhepause. Und er vertraute Clef. Gib mir eine Matratze, und ich bin sofort eingeschlafen.

Da wir uns vielleicht nicht wiederbegegnen, erlaube mir, noch ein wenig mehr von deiner Zeit in Anspruch zu nehmen, sagte Clef. Einmal haben wir ein Duett gespielt. Es war einer der Höhepunkte meines Lebens. Hier gibt es keine Magie, und deshalb können wir die Instrumente unbesorgt benutzen.

Das gefiel Stile noch besser als die Aussicht, sich hinzulegen und zu schlafen. Er hatte manchmal den Eindruck, daß er sich mit Musik noch besser entspannen konnte als mit Schlaf. Rasch holte er seine Mundharmonika hervor, und Clef nahm die Platinflöte zur Hand. Einige Sekunden lang sah er sie fast traurig an. Serrilryan, murmelte er. Die Werfähe. Mit dieser Flöte habe ich ihre Seele gen Himmel geleitet, und darüber bin ich sehr froh. Ich kannte sie nur kurz, aber ich bin davon überzeugt, ich hätte keinen besseren Freund in Phaze finden können.

So ist es auch bei mir und der Einhornstute Neysa, sagte Stile. Tiere sind in Phaze etwas ganz Besonderes.

In der Tat. Clef setzte die Platinflöte an die Lippen und blies die lieblichsten Klänge, die sich Stile vorstellen konnte.

Stile spielte auf der Mundharmonika und entwickelte eine improvisierte Melodie. Er wußte, daß er ein recht guter Musiker war, gerade mit diesem Instrument, das er von seinem alternativen Selbst geerbt hatte  aber Clef war der beste Musiker überhaupt, und die Qualität seiner Platinflöte übertraf die der Mundharmonika bei weitem. Die Improvisation, die sie beide spielten, war schlicht einzigartig. Stile spürte, wie sich die Erschöpfung in seinem Innern wie ein Nebel lichtete und neuer Kraft wich. Er kannte eine Menge Freuden  zum Beispiel gutes Essen, körperliche Liebe und Applaus , aber dies war die beste von allen: das Entzücken an wunderschöner Musik.

Sie spielten einige Zeitlang, und beide Männer ließen sich ganz im Strom der Melodie treiben. Stile bezweifelte, ob er jemals eine intensivere Freude als diese verspüren würde, und er wußte, daß Clef ebenso empfand. Flöte und Mundharmonika  das schien eine eher sonderbare Kombination zu sein, aber in diesem Fall erwies sie sich als perfekt.

Dann geschah etwas Seltsames. Stile begann die Musik zu sehen. Nicht etwa in der Form niedergeschriebener Noten, sondern als eine Kraft, als einen Dunst der Bewußtheit, der direkt vor ihm schwebte. Es war der Schatten oder der Körper eines Geistes, einer Seele. Und aus irgendeinem Grund erweckte das vibrierende und nebulöse Etwas einen vertrauten Eindruck.

Stile sah Clef an, unterbrach sein Spiel dabei aber nicht. Der Flötist hatte die Erscheinung ebenfalls gesehen, und er deutete ein Nicken an. Dann veränderte sich Clefs Musik ein wenig, und Stile begriff plötzlich, daß er nun jene Melodie spielte, die Seelen an ihre Ruheplätze geleitete. Irgendwie wirkte sich die Magie der Platinflöte auch in dieser Sphäre aus und lenkte den Geist durch den Raum.

Wessen Seele war es? Nicht die der Werfähe. Die Erscheinung verharrte, und der Dunst verdichtete sich. Die Musik veränderte sich erneut, und der Geist verschwand.

Clef hörte jäh auf zu spielen, und so ließ Stile die Mundharmonika ebenfalls sinken. Hast du die Seele erkannt? fragte der Flötist ehrfürchtig.

Nein, erwiderte Stile. Sie erschien mir vertraut, aber in Proton habe ich ein derartiges Phänomen noch nie gesehen.

Du warst es, Stile. Deine Seele schwebte durchs Zimmer. Als ich das begriff, hörte ich auf zu spielen. Schließlich möchte ich dir jetzt noch nicht den Weg in den Himmel zeigen.

Unmöglich! erwiderte Stile heftig. Meine Seele steckt noch immer hier drin. Er tippte sich an die Stirn.

Clef runzelte die Stirn. Dem möchte ich widersprechen. Die Kleinen Leute haben mich auch mit diesem Aspekt der Platinflöte vertraut gemacht, da er ebenfalls zur Natur dieses prächtigen Musikinstruments gehört. Es gibt Möglichkeiten, Seelen zu identifizieren, und die Art der Melodie kann sich darauf beziehen. Je mehr ich mich eben auf dich konzentrierte, desto mehr manifestierte sich der Geist. Es war deine Seele.

Stile schüttelte den Kopf. Es muß die meines anderen Ichs gewesen sein, nicht meine eigene.

Kurzes Schweigen schloß sich an.

Du hattest ein anderes Ich, sagte Clef dann. Jene alternative Entsprechung, die für dich starb.

Der erste Blaue Adept, bestätigte Stile, und angesichts der dämmernden Erkenntnis blieb ihm fast der Atem weg.

Wer hat seiner Seele den Weg in den Himmel gewiesen?

Niemand. Als er starb, war er allein. Nur diese Mundharmonika blieb von ihm übrig.

Die Platinflöte beschwört Seelen. Aber nur jene, die noch nicht aus eigener Kraft den Weg nach ihrem Bestimmungsort gefunden haben. Ist es vielleicht denkbar, daß der Geist deines alternativen Selbst …

Sich in diesem Instrument manifestiert hat? schloß Stile die Frage ab. Weißt du, vielleicht hat er eine Möglichkeit gefunden, auch nach seinem körperlichen Tod in dieser Welt zu verweilen und nicht ganz zu sterben. Diese Mundharmonika fiel mir durch Zufall in die Hand; Ist es vielleicht …

Fragst du, ob er sich in dem Musikinstrument manifestierte, nachdem er den Entschluß faßte, dir in Phaze Platz zu machen?, meinte Clef.

Stile betrachtete die Mundharmonika. Warum? Warum sollte er sich nicht in den Himmel und statt dessen in das Seelengefängnis eines Musikinstruments begeben?

Clef zuckte erneut mit den Schultern. Die Melodien dieses Instruments sind sehr lieblich. Kannst du damit besser spielen als mit anderen?

Ja. Allerdings habe ich mich vorher nur an anderen Instrumenten versucht, nie aber an einer Mundharmonika.

Dann hilft dir dein alternatives Selbst vielleicht.

Wieder dachte Stile nach. Um sicherzustellen, daß sein Opfer nicht umsonst war. Auf subtile Weise leitete er mich an. Er beschwor seine Seele in dieses Instrument. Und das ist eine magische Leistung, zu der ein Geringerer sicher nicht imstande gewesen wäre. Er war die ganze Zeit über bei mir. Stile seufzte, und seine Verblüffung legte sich allmählich. Jetzt muß ich die Bestimmung erfüllen, die ihm versagt blieb. Er beobachtet mich.

Er muß ein sehr ehrenvoller Mann gewesen sein.

In der Tat, pflichtete Stile dem bei. Die Lady Blau sagte einmal, er habe sein Leben nicht ganz ausgeschöpft. Aber offenbar gibt es in dieser Hinsicht noch Dinge, von denen sie nichts weiß. Damit ließen sie dieses Thema fallen. Eigentlich gab es darüber auch nicht mehr viel zu sagen. Clef besorgte Stile eine Matratze, und er legte sich hin und schlief ein.



Am nächsten Morgen fühlten sie sich beide ausgeruht und fuhren mit dem Privatshuttle nach Osten, in Richtung des Nebelfeldes. Hier lag die Barriere nicht in der Schlucht, also nicht in dem Bereich, in dem Stile den letzten Wechsel herbeigeführt hatte. Der Verlauf des Nebelfeldes wand sich um den ganzen Planeten  wie die Lady Blau und Stile bei ihren leider nicht ungetrübt gebliebenen Flitterwochen festgestellt hatten. An dieser Stelle erstreckte es sich fast geradlinig von Norden nach Süden und kam einige Meilen östlich am Palast des Orakels vorbei. Wie sich Stile erinnerte, hatten sich die Lady Blau und er in dieser Region besonders beeilt, um das Rendezvous mit den Schneeungeheuern wahrzunehmen. Damals war es um das im Turniergedicht enthaltene Schlüsselwort Flamme gegangen. Jetzt war Herr an der Reihe  denn Clef hatte ihm ja gesagt, daß er nach der Erfüllung seiner Aufgabe in einer der beiden Sphären regieren würde. Unter anderem warteten auch noch die Begriffe Flöte und Erde auf ihn. Was der erste zu bedeuten hatte, war recht offensichtlich, aber in Hinsicht auf den zweiten war Stile noch ratlos.

Die Schlüsselworte! rief er aus. In der letzten Runde des Turniers wählte der Spielcomputer zwölf Worte aus, die in einem Gedicht verwendet werden mußten. Woher stammten sie?

Natürlich vom Orakel. Es mußte dir einen Hinweis auf deine Bestimmung geben.

Das habe ich mir schon gedacht. Die ganze Zeit über hatte das Orakel Einfluß auf Stiles Leben genommen und ihn  mit mehr oder weniger Nachdruck  in die von ihm gewünschte Richtung gelenkt.

Doch konnte er dem Computer deswegen einen Vorwurf machen? Die Zukunft der beiden Sphären war ohne Zweifel von eminenter Bedeutung, und dem Orakel standen nur begrenzte Möglichkeiten der Kommunikation zur Verfügung. Außerdem konnte Stile auch gewisse persönliche Erfolge nicht leugnen. Er hatte die Bürgerschaft Protons errungen und in dem Roboter Sheen eine sehr wertvolle Verbündete gefunden. Darüber hinaus hatte er in Phaze die Lady Blau geheiratet und Freunde wie die Einhornstute Neysa und den Werwolf Kurrelgyre gewonnen. Sein Leben war in den letzten Monaten drastisch verändert worden  von der langweiligen Routine der Leibeigenschaft hin zu wahrhaft phantastischen Abenteuern , und trotz der damit einhergehenden Gefahren mußte Stile sich eingestehen, daß er Gefallen gefunden hatte an Abenteuern. Darüber hinaus mochte er Magie. Wenn dies alles vorbei war und er geholfen hatte, Phaze zu retten oder zu zerstören  was ganz auf den Standpunkt ankam , wollte er sich für immer in die Sphäre der Thaumaturgie zurückziehen.

Aber es gab da auch noch eine andere Prophezeiung. Trifft es zu, daß Phaze so lange nicht sicher ist, bis sich der Blaue Adept für immer aus der magischen Sphäre zurückzieht?

Clef sah ihn ernst an. Ich fürchte, das stimmt, Stile. Allein der Besitz des Buches der Magie macht dich zu einer enormen Gefahr. In der neuen Ordnung kommt dir ohnehin schon große Macht zu, aber das Buch wird sie noch weiter steigern, so daß du den damit einhergehenden Versuchungen zum Opfer fallen könntest. Das geht nicht nur dich persönlich an. Ganz gleich, wer das Buch auch besäße  er wäre in jedem Fall ein Risikofaktor für ganz Phaze. Das Orakel findet keinen Gefallen an Nachrichten und Erkenntnissen irgendeiner Art  es handelt sich bei ihm schließlich um eine Maschine ohne Gefühle. Aber es muß das verlautbaren, was es in der Zukunft sieht.

Stile liebte die Lady Blau  doch er liebte auch Phaze. Ihre Gefühle waren ähnlich beschaffen. Er konnte sie also nicht einfach nach Proton mitnehmen. Außerdem gab es in der Sphäre der Wissenschaft noch Sheen, die ihn liebte und die er bald heiraten würde. Er liebte sie zwar nicht ganz so intensiv wie die Lady Blau, aber in dieser Hinsicht gab es jetzt kein Zurück mehr.

Stile schloß die Augen und versuchte, sich innerlich auf einen großen Verlust vorzubereiten. Sein alternatives Selbst hatte sein Leben für die Zukunft von Phaze gegeben. Und nun sah es ganz danach aus, als müsse Stile sein Glück der gleichen Sache opfern. Wenn die anstehende Krise gemeistert war, mußte er Phaze verlassen und das Buch der Magie mit zurück nach Proton nehmen.

Clef musterte ihn und ahnte offenbar, was in Stile vor sich ging. Die Aussichten sind nicht sonderlich angenehm, ich weiß  aber ich glaube, das Orakel hat dich deshalb für diese Aufgabe ausgewählt, weil du allein die dazu notwendigen Fähigkeiten und charakterlichen Stärken mitbringst. Niemand sonst würde das Opfer darbringen, das von dir verlangt wird  ein Opfer, das dein alternatives Selbst bereits dargebracht hat. Es bleibt dir keine andere Wahl.

In der Tat keine angenehmen Aussichten, bestätigte Stile bitter.

Es gibt da noch eine andere Prophezeiung, von der ich dich in Kenntnis setzen muß, bevor wir uns trennen, sagte Clef. Du mußt deine Truppen zusammenstellen.

Truppen? Wozu soll das nützen?

Clef lächelte. Das Orakel hat die Notwendigkeit einer organisierten Streitmacht geweissagt, wenn Phaze gerettet werden soll.

Und ich soll diese Streitmacht zusammenstellen? Zu welchem konkreten Zweck?

Das wurde nicht verkündet.

Nun, wer genau ist denn der Feind?

Die Adepten und Bürger und ihre Helfershelfer.

Gewöhnliches Volk kann nicht gegen Adepten und Bürger antreten.

Kein Volk. Geschöpfe.

Ah. Die Einhörner, Werwölfe, Vampire …

Tierköpfe, Elfen, Riesen …

Auch Drachen?

Sie sind genauso dazu bestimmt, sich zu deinen Truppen zu gesellen, wie auch die Kobolde.

Ich beginne die Art der bevorstehenden Schlacht zu erahnen. Die Hälfte der Tierköpfe wird sterben.

Und viele andere. Aber die Alternative …

Ist totale Zerstörung. Stile seufzte. Es fällt mir schwer, mich als eine Art Kriegsherr und Heerführer zu sehen.

Und trotzdem ist das deine Bestimmung. Meine Aufgabe besteht darin, die beiden Sphären nebeneinanderzustellen, und du mußt sie ausgleichen. Ohne dich wäre ein Erfolg meinerseits vergeblich.

Diese geheimnisvollen Botschaften des Orakels verlieren allmählich ihren Reiz. Wenn es nicht nur darum geht, ein Buch der Magie abzuholen und etwa Phazit, das mir die Kleinen Leute zur Verfügung stellen, nach Proton zu befördern, so würde ich es vorziehen, genauere Informationen darüber zu bekommen, wie ich die Truppen einsetzen soll, um meiner Bestimmung gerecht zu werden. Ich halte absolut nichts von Gewalt um ihrer selbst willen.

Clef breitete die Arme aus. Ich ebenfalls nicht. Aber die Prophezeiung weist uns nur auf das Was, nicht aber das Wie hin. Vielleicht können dir die Kleinen Leute in dieser Hinsicht weiterhelfen.

Vielleicht. Aber wird es den feindlichen Adepten nicht auffallen, wenn ich die Elfendomäne aufsuche?

Ganz bestimmt sogar.

Also sollte ich mich vor entsprechenden Fallen vorsehen, um meiner selbst und der Elfen willen. Ich kann dem Kleinen Volk jetzt noch keinen Besuch abstatten, und ich halte es darüber hinaus für angeraten, mich zunächst auch nicht zu den Einhörnern und Werwölfen zu gesellen. Das aber wiederum bedeutet, daß es mir sehr schwerfallen wird, eine Armee aus Geschöpfen zusammenzustellen, die mich nicht gut kennen. Vor allen Dingen, wenn man bedenkt, daß ich meinen Soldaten nicht sagen kann, wann und wie und wo sie in den Kampf ziehen sollen.

Ich beneide dich nicht um deine Lage. Ich bin sicher, denn das Orakel ist vor direkten Angriffen geschützt. Du aber befindest dich immer im Fokus der Waffen des Feindes und mußt dauernd auf der Hut sein. Vermutlich kommen dir dabei deine Spieltalente zugute. Wie ich schon sagte: Das Orakel hat sich nicht unerhebliche Mühe gegeben, um den richtigen Mann für diese höchst gefährliche Aufgabe zu rekrutieren.

In der Tat, stimmte Stile voller Unbehagen zu.

Sie hatten jetzt das Nebelfeld erreicht. Stile glaubte nicht, daß die Adepten ausgerechnet an dieser Stelle auf ihn lauerten. Woher sollten sie auch wissen, welchen Weg er nahm? Aber wenn er in Phaze damit begann, Magie zu beschwören, würden sie seinen jeweiligen Aufenthaltsort rasch ausmachen. Er mußte also schnell sein, um seinen Gegnern nicht die Möglichkeit zu geben, sich entsprechend zu orientieren und die Kraft ihrer vereinten Thaumaturgie gegen ihn zum Einsatz zu bringen.

Als sie das Privatshuttle verließen, legte sich Stile in Gedanken bereits einige Zauberformeln zurecht und überlegte sein Vorgehen. Sie stiegen eine Rampe empor und kamen an die Oberfläche. Dort fanden sie eine Luftschleuse. Das Nebelfeld ist nur einige Meter entfernt, sagte Clef. Halt einige Sekunden die Luft an.

Du hast dich innerhalb ziemlich kurzer Zeit eingewöhnt.

Die Kleinen Leute sind ausgezeichnete Lehrer. Von Menschen  insbesondere von Personen meiner Größe  halten sie nicht sonderlich viel, aber sie haben sich mit mir trotzdem große Mühe gegeben. Ich werde es bedauern, Phaze zu verlassen.

Nicht annähernd so sehr wie Stile! Sobald wir uns auf der anderen Seite der Barriere befinden, beschwöre ich sofort Magie, sagte Stile. Die Flöte verhindert eine thaumaturgische Blockade durch den Feind, also kann der Gegner in dieser Hinsicht zunächst nichts gegen uns ausrichten. Aber vielleicht schirmt sie auch die Wirkung einer Formel ab, die von einer Person ausgesprochen wird, die das Musikinstrument nicht in Händen hält.

Mach dir keine Sorgen. Ich könnte deine Magie mit einem einzigen Takt blockieren, aber ich habe keinen Anlaß dazu. Ich vertraue dir und bin sicher, daß du mich unbeschadet zum Orakel bringst.

In der Luftschleuse zögerte Stile. Wir arbeiten zwar für ein gemeinsames Ziel, aber vielleicht sehen wir uns nicht wieder. Er streckte die Hand aus.

Bestimmt führen uns die Wege des Schicksals noch einmal zusammen, erwiderte Clef herzlich, ergriff die ihm dargebotene Hand und verdrängte die eigenen ursprünglichen Zweifel in Hinsicht auf den Ausgang ihres Unternehmens.

Dann öffneten sie das Außenschott, hielten die Luft an und eilten auf den matt schillernden Dunst des Nebelfeldes zu. Hinter ihnen schloß sich die Schleuse wieder. Das äußere Schott war getarnt und ähnelte einem Felsvorsprung. Während seiner Hochzeitsreise hatte Stile diesen Ort passiert, ohne die Schleuse als solche erkannt zu haben.

Gemeinsam wechselten sie in die andere Sphäre. Die nackte und vergiftete Öde verwandelte sich in eine vor Kraft strotzende Natur. Stile setzte die Mundharmonika an die Lippen, spielte eine kurze Melodie und rief auf diese Weise Magie herbei. Jetzt wußte er um die Präsenz der Seele seines alternativen Selbst, die sich in dem Musikinstrument manifestiert hatte und ihm half. Ohne die heimliche Unterstützung dieses Geistes hätte er den Umgang mit der Thaumaturgie sicher nicht annähernd so rasch erlernt  und wäre vielleicht auch nicht der mächtige Zauberer geworden, der er nunmehr war.

Augen und Ohren der Adepten sollen sein geschlossen, auf daß Clef zum Computer gelange und kein Blut werde vergossen, sang Stile. Er versuchte, die Anwendung von Magie seinen Feinden gegenüber zu verbergen, aber er war sich nicht sicher, ob er damit Erfolg hatte.

Clef verschwand. Stile spielte erneut auf der Mundharmonika, um die Kraft der Magie zu ersetzen, die sich durch seine Formel gerade verflüchtigt hatte. Diesmal war er sich der Quelle der thaumaturgischen Energie bewußt: Phazit  und die Magie war eine Aura, die einem Magnetfeld glich. Die Musik verstärkte diese Erscheinung und fokussierte sie auf Stile  so wie ein Brennglas das Licht der Sonne einfing und konzentrierte. Der Transfer von Phazit nach Proton würde das magische Magnetfeld schwächen und die Wirkung aller Zauberformeln auf die Hälfte reduzieren. Aber auch nach dem Transport würde diese Sphäre eine magische Welt sein  und Stile mußte ihr den Rücken kehren, auf daß ihr keine Gefahr mehr drohte. Bring mich fort, intonierte er, zum Ostpol dort.

Und einen Sekundenbruchteil später fiel er in kaltes Wasser. Das war der Grund, warum es sich bei dieser Region nicht gerade um eine Touristenattraktion handelte. Außerdem war das Wasser brackig und stank  die von der Industrie Protons verursachte Umweltverschmutzung machte sich auch hier bemerkbar. Noch ein weiterer Anlaß für Reisende, sich von diesem Ort fernzuhalten!

Stile schwamm und setzte ein weiteres Mal die Mundharmonika an die Lippen. Installiere ihn solo  einen schwebenden Holo.

Daraufhin erschien ein an einer Boje befestigtes Hologerät. Stile hatte sich bei der entsprechenden geistigen Vorstellung diesmal außerordentliche Mühe gegeben. Dies sollte seine Verbindungsstation sein, von der aus er von beiden Seiten mit der jeweils anderen Sphäre Kontakt aufnehmen konnte. Er hatte sich deshalb als Standort für den einsamen und nicht sonderlich einladenden Ostpol entschieden, weil er hier einigermaßen sicher sein konnte, daß die anderen Adepten und Bürger den Kommunikator nicht sofort entdeckten und zerstörten. Stile war davon überzeugt, daß seine Gegner das Gerät am Westpol inzwischen gefunden und dort vielleicht sogar eine Falle für ihn vorbereitet hatten, aber diesen Schachzug von Blau konnten sie sicher nicht voraussehen. Zufrieden spielte Stile ein drittes Mal eine kurze Melodie: Jetzt bei Morgengrauen möchte ich besuchen Braun.

Einen Augenblick später befand er sich im hölzernen Schloß der Braunen Adeptin, und Übelkeit stieg in Stile empor. Der Selbsttransport mit Magie war nie sehr angenehm, und er hatte dieses Mittel jetzt zum zweitenmal innerhalb kurzer Zeit eingesetzt.

Sofort eilte das hübsche Mädchen mit den braunen Haaren und braunen Augen auf ihn zu. Oh, Blau! rief es. Ich hatte Angst, sie könnten Euch etwas zuleide tun!

Stile lächelte schief. Und ich habe mir Sorgen um Euch gemacht. Von allen Adepten wolltet nur Ihr mir helfen.

Das Mädchen runzelte die Stirn. Nun, sie haben mich mit einem magischen Seil oder etwas in der Art gefesselt. Ich wollte gerade einen Golem beschwören und ihm befehlen, mich zu befreien, aber dann kam Gelb und band mich los. Oh, wenn sie ihren Trank eingenommen hat, ist sie wirklich hübsch! Sie sagte, die anderen Adepten wollten Euch an den Kragen, und sie meinte, das gefiele ihr einerseits ganz und gar nicht, sie könne Euch andererseits aber auch nicht unterstützen. Vermag ich Euch zu helfen?

Dabei, Phaze vor dem Untergang zu retten, versicherte Stile ihr.

Oh, fein! rief Braun und klatschte begeistert in die Hände.

Stile dachte noch einmal über seine Absicht nach, Braun zu seiner Verbündeten zu machen. Wußte ein so kleines Mädchen überhaupt, was Verantwortung war? Aber er schien kaum eine andere Wahl zu haben. Zumindest hatte Braun den Mut, sich den anderen Adepten entgegenzustellen  und das konnte man von Gelb nicht behaupten. Ich brauche Eure Hilfe in einer sehr wichtigen Angelegenheit, sagte er. Es dürfte sehr schwierig werden, und vielleicht ergeben sich sogar große Gefahren für Euch.

Wenn der Untergang von Phaze bevorsteht, bin ich bereits in Gefahr, antwortete das Mädchen strahlend.

Ja. Die anderen Adepten ziehen es vor, das Risiko des endgültigen Verderbens auf sich zu nehmen  nur um ihre jetzige Macht abzusichern. Ich muß etwas tun, was der Magie die Hälfte ihrer bisherigen Kraft raubt, aber anschließend wird Phaze für Jahrhunderte sicher sein. Und wenn das vollbracht ist, bleibt mir nichts anderes übrig, als Phaze zu verlassen.

Oh, nein! platzte es erschrocken aus Braun heraus. Ich habe Euch doch gerade erst kennengelernt!

Ich möchte dieser Welt nicht den Rücken kehren, aber nach einer Prophezeiung des Orakels wird Phaze erst dann sicher sein, wenn ich für immer fort bin. Und ich liebe diese Sphäre viel zu sehr, als daß ich es über mich bringen könnte, sie durch mein Bleiben in Gefahr zu bringen.

Eine Träne tiefen Kummers rollte über die eine Wange des Mädchens. Oh, Blau  das gefällt mir gar nicht!

Ich fürchte, der Lady Blau noch viel weniger, seufzte Stile und spürte dabei, wie auch seine Augen feucht wurden. Und sicher wird auch meine Freundin Neysa sehr traurig sein. Aber wir alle müssen uns dem Schicksal beugen. Nun, ich kehre jetzt besser zurück und durchschreite das Nebelfeld, bevor mich die anderen Adepten lokalisieren. Sie haben versucht, mir in der Domäne der Kobolde den Garaus zu machen, und nach meiner Flucht werden sie vor nichts mehr zurückschrecken, um mich zu erledigen. Außerdem habe ich in Proton auch noch etwas zu erledigen. Ich bitte Euch also darum, hier in Phaze mein Koordinator zu sein.

Braun sah ihn fragend an. Was bedeutet das?

Es gilt, die Geschöpfe von Phaze zu warnen. Sie müssen erfahren, daß das Orakel großes Unheil prophezeit hat, falls gewisse Dinge nicht getan werden, und sie sollen auch wissen, daß der Blaue Adept sich um diese Angelegenheit kümmert und ihre Hilfe braucht. Und daß die anderen Adepten das alles zu verhindern trachten und auch diejenigen angreifen könnten, die sich auf meine Seite schlagen. Könntet Ihr zu ihnen gehen und ihnen das alles mitteilen?

Oh, sicher, ich schicke meine Golems aus, erwiderte Braun. Wenn sie nicht durch Magie gebannt werden, überbringen sie die Botschaft.

Ausgezeichnet. Ich habe einen Zauberspruch vorbereitet, der Euch in die Lage versetzt, mit mir in Verbindung zu bleiben, auch wenn ich mich auf der anderen Seite des Nebelfeldes befinde. Wenn ich dort meine Angelegenheiten in Ordnung gebracht habe, kehre ich sofort zurück.

Ich hoffe, Ihr braucht nicht allzulange. Ich mache mir große Sorgen, Blau.

Ich ebenfalls! Aber ich glaube, wir können es schaffen. Stile spielte ein weiteres Mal auf seiner Mundharmonika und intonierte: Eine Kugel aus Glas, ganz prächtig und fein, um zu rufen mich soll sein dein.

Sofort erschien die Kugel. Stile gab sie dem jungen Mädchen. Sprecht zu ihr, wenn Ihr Euch mit mir in Verbindung setzen wollt. Ich gebe Euch Antwort, wenn ich kann.

Braun lächelte, und die Freude über dieses neue Spielzeug verflüchtigte die dunkle Wolke ihrer Niedergeschlagenheit. Das macht bestimmt Spaß!

Und jetzt muß ich gehen, sagte Stile. Er sang eine Routineformel, die ihn an eine Stelle des Nebelfeldes brachte, an der sich für gewöhnlich niemand aufhielt, und von dort aus trat er in einen Wartungsschacht auf Proton.

Kurz darauf hatte er Sheen erreicht und saß mit ihr zusammen in einer privaten und nur für Bürger bestimmten Transportkapsel. Wie groß ist mein gegenwärtiges Vermögen? fragte Stile.

Mellon hat es auf rund sechzig Kilogramm erhöht.

Sechzig Kilo Protonit? Er hat es bereits verdoppelt?

Er ist einer meiner Freunde, erinnerte ihn Sheen. Das bedeutete, daß Mellon auf Informationen zurückgreifen konnte, die anderen  auch Bürgern  nicht ohne weiteres zur Verfügung standen. Zum Beispiel konnte er auf diese Weise die vom Spielcomputer angeblich rein zufällig ausgewählten Zahlenfolgen in Erfahrung bringen. Das gab ihm natürlich einen riesigen Vorteil. Stile gefiel das nicht sonderlich, und er entschied, sich besser nicht nach den Einzelheiten zu erkundigen.

Andererseits aber, fuhr Sheen fort, zeigen sich immer mehr Bürger besorgt, und daraus ergeben sich Probleme, die in den nächsten Stunden akut werden könnten.

Das habe ich schon vermutet, erwiderte Stile. Es dauert nicht mehr lange bis zur Nebeneinanderstellung der beiden Sphären. Ich habe mir bereits die Feindschaft fast aller anderen Adepten zugezogen, und bald wird das auch bei den meisten Bürgern der Fall sein.

Ja. Zunächst einmal ist da die rasche Erhöhung Ihres Vermögens. Die Bürger sind aus gutem Grund besorgt und fragen sich, wohin das führen wird. Zweitens gefällt es ihnen überhaupt nicht, daß Sie mich zu Ihrem Erben bestimmt haben. Das Gremium hatte zwar nichts dagegen einzuwenden, aber inzwischen wird diese Tatsache immer mehr Bürgern bekannt. Sie glauben, ein Roboter, der über ein derartiges Vermögen verfügen könnte, sei eine Bedrohung für sie. Drittens: Es sind Gerüchte im Umlauf, die behaupten, Sie hätten die Absicht, die Gesellschaft Protons zu zerstören. Und diese Vorstellung ist für die Bürger so etwas wie ein Alptraum.

Was zu vermuten war, bestätigte Stile. Zufälligerweise liegen sie mit dieser Annahme nicht einmal sehr falsch.

Könnten Sie mich kurz auf den neuesten Stand bringen? Ich fürchte, jetzt, da Sie sich wieder in der Sphäre von Proton befinden, wird sich die Lage innerhalb recht kurzer Zeit zuspitzen, und es mangelt mir an der typisch menschlichen Fähigkeit, mich sofort auf völlig veränderte Situationen einzustellen. Einige Bürger gaben sogar der Hoffnung Ausdruck, Sie seien in Phaze ums Leben gekommen, und aufgrund dieser Hoffnung sahen sie von gegen Sie gerichteten Maßnahmen zunächst ab.

Also könnten einige von ihnen nun auf den Gedanken kommen, einen Mordanschlag auf mich zu verüben, entgegnete Stile. Ich dachte, die Bürgerschaft würde die Lösung meiner Probleme erleichtern, aber statt dessen ist das Gegenteil eingetroffen. Na schön  während du mich zum Spielcomputer bringst, sage ich dir alles, was du wissen mußt.

Warum wollen Sie denn den Spielcomputer besuchen?

Er besitzt das Buch der Magie, das mich, wenn ich es erhalte, mächtiger macht als jedes andere Geschöpf von Phaze. Ich brauche es, um mich damit vor dem Bündnis der feindlichen Adepten zu schützen und den Transfer von Phazit durch das Nebelfeld zu erleichtern. Hier auf Proton wird es sich in Protonit verwandeln  und sich nicht mehr durch magische Kraft, sondern wissenschaftliche Energie auszeichnen. Anschließend trennen sich die Sphären für immer, und damit verschwindet auch das Nebelfeld.

Sheen begriff rasch. Und in welcher Welt werden Sie sich dann befinden, Stile?

Er seufzte. Du weißt, daß ich Phaze und ein Leben mit der Lady Blau vorziehe. Aber ich stamme von Proton, und es gibt eine Prophezeiung, die mich auffordert, nach Erfüllung meiner Bestimmung Phaze für immer zu verlassen. Also muß ich mich für diese Welt entscheiden.

Stile hatte eigentlich angenommen, Sheen würde freudig darauf reagieren, aber das war nicht der Fall. Die Lady Blau soll erneut zur Witwe werden? fragte sie scharf.

Ich könnte sie hierher nach Proton mitnehmen. Aber sie stammt aus Phaze. Ich glaube, sie könnte es nicht ertragen, ihre Heimat für immer zu verlassen. Und außerdem bin ich nicht sicher, ob sie überhaupt dazu bereit wäre, mit mir zu kommen, denn hier steht meine Heirat mit dir bevor.

Dann ist es also meine Schuld, daß sie zum zweitenmal Witwe wird?

Wie war Stile nur in eine solche Lage geraten? Es ist die Schuld des Schicksals. Es ist einfach nicht vorgesehen, daß ich nach der Erledigung meiner Aufgabe glücklich werden kann. Er biß sich auf die Zunge. Was für eine Beleidigung mußte das für Sheen sein!

Ich werde mich für eine Neuprogrammierung melden, so daß die Lady Blau hierherkommen kann. Sie brauchen mich nicht zu heiraten.

Stile war nicht bereit, diesen Köder anzunehmen. Bestimmt klebte Gift daran. Sheen mochte weniger kompliziert sein als eine menschliche Frau, aber auch in ihrem Wesen gab es unauslotbare Tiefen. Nein, ich heirate dich. Daran geht kein Weg vorbei.

Haben Sie bereits die Lady Blau davon unterrichtet? fragte Sheen kühl.

Noch nicht. Das würde wirklich schwierig werden!

Eine Zeitlang schwiegen sie. In seiner Tasche spürte Stile das Gewicht der Mundharmonika, und er holte das Musikinstrument hervor und betrachtete es. Ich wünschte, du könntest daraus hervorkommen, sagte er leise.

Sheen sah ihn fragend an.

Die Seele meines alternativen Selbst hat sich in der Mundharmonika manifestiert, erklärte Stile. Clefs Flötenspiel hat sie beschworen. Offenbar hat der Geist des ersten Blauen Adepten durch einen entsprechenden Zauberspruch in diesem Instrument ein neues Zuhause gefunden. Er half mir dabei, die Mundharmonika besser zu spielen, als ich es allein vermocht hätte, und auf diese Weise gewann ich eine Runde des Turniers. Aber ich kann ihm dafür keinen Gegendienst erweisen. Er ist tot.

Diese Seele  Sie haben sie in Phaze gesehen?

Nein. In der Sphäre von Proton.

Aber auf Proton gibt es keine Magie.

Stile nickte nachdenklich. Ich habe mich bereits so an die Thaumaturgie gewöhnt, daß ich manchmal ganz vergesse, wo ich bin. Die Platinflöte kann hier auf Proton keine Geister beschwören. Aber ich versichere dir: Genau das geschah. Wir dachten, ein Teil der Energie des Phazits strahle auch in die Sphäre der Wissenschaft, aber das ist eigentlich ausgeschlossen.

Es sei denn, das Ungleichgewicht, von dem Sie gesprochen haben, wird größer. Die Krise nähert sich dem Höhepunkt.

Möglich. Die Flöte ließ auch die Berge Protons erzittern, und vielleicht induzierte sie in meinen Gedanken die Traumbilder von Clefs Reise nach den Kleinen Leuten. Dabei muß es sich ebenfalls um eine Art Nebeneinanderstellung handeln. Die Grenzen zwischen den beiden Sphären verwischen sich. Und deshalb muß rasch gehandelt werden. Ich wünschte, ich hätte eine Möglichkeit, mein alternatives Selbst ins Leben zurückzurufen. Es könnte dann nach Phaze zurückkehren.

Warum nicht? Schließlich braucht es nur einen neuen Körper.

Zum Beispiel den eines Androiden oder Roboters? So etwas funktioniert in der Welt der Magie nicht.

Dann eben einen magischen Leib. Einen, der Ihnen ähnlich sieht. Wenn seine Seele in einen solchen Körper wechselte …

Unsinn. Du glaubst offenbar, solche Dinge ließen sich wie die Einzelteile eines Roboters zusammenfügen. Aber Stile begann zu überlegen: War eine Person denn etwas anderes als ein Körper mit Seele?

Besäße ich eine Seele, sagte Sheen sehnsüchtig, so wäre ich ein wirkliches Wesen.

Was diesen Punkt anging, stand Stile nicht der Sinn nach einer erneuten Diskussion mit Sheen. Die Braune Adeptin erweckt Golems zum Leben, aber sie bestehen aus Holz. Roboter hingegen setzen sich aus Metall und Kunststoff zusammen. Bei Androidenkörpern handelt es sich um lebendiges Fleisch, aber sie sind nicht perfekt. Sie zeichnen sich durch eine sehr niedrige Intelligenz aus, und oftmals erweisen sie sich als unbeholfen. Wenn es möglich wäre, einem Golem einen Leib aus Fleisch und ihm darüber hinaus einen Verstand wie den deinen und zusätzlich eine menschliche Seele zu geben  hätten wir es dann mit einer echten Person zu tun?

Natürlich, erwiderte Sheen sofort.

Stile faßte einen Entschluß. Bitte deine Freunde darum, sich um diese Sache zu kümmern. Es ist bestimmt keine leichte Aufgabe, aber wenn es tatsächlich die Möglichkeit gibt, meinem alternativen Selbst ein neues Leben zu ermöglichen, so muß ich sie wahrnehmen  dazu bin ich geradezu verpflichtet. Es starb für Phaze, und als Dank sollte es noch einmal imstande sein, seine Heimat zu durchstreifen.

Wenn Sie irgendwelche weiblichen Seelen finden, die nach einem Körper suchen, so schicken Sie sie zu mir.

Stile ergriff ihre Hand. Sheens Finger waren so weich und warm wie die einer menschlichen Frau. Ich erachte dich als eine eigenständige Person. Wenn sich eine andere Seele in deinem Körper niederließe, so würdest du zu jener Person werden. Und ich mag dich so, wie du bist.

Aber Sie lieben mich nicht um meiner selbst willen.

Ich kann nur die Lady Blau lieben, keine andere Frau. Wenn sich meine Bestimmung erfüllt hat, werde ich all die Gefühle auf dich konzentrieren, die ich für eine Frau empfinden kann  ganz gleich, ob sie nun einen Körper aus lebendigem Fleisch oder Metall hat. Allerdings weiß ich auch, daß du Besseres verdient hast.

Halbe Liebe ist besser als gar keine, erwiderte Sheen. Und wenn Sie Ihr alternatives Selbst ins Leben zurückrufen, auf daß der erste Blaue Adept nach Phaze zurückkehren kann  wird er dann die Lady Blau lieben?

Er ist ihr Gemahl! platzte es aus Stile heraus. Natürlich liebt er sie!

Warum hat er seine Frau dann Ihnen überlassen?

Um Phaze zu retten. Und er hat damit ein großes Opfer dargebracht.

Ich bin eine Maschine. Ich empfinde die feinen Nuancen des Gewissens und der Leidenschaft nicht ganz so intensiv wie ein Mensch. Ich habe vielmehr den Eindruck, daß Ihr alternatives Selbst der Ansicht war, sich in einer ausweglosen Lage zu befinden  ähnlich wie es bei Ihnen in Hinsicht auf mich der Fall ist. Und deshalb hat es sich selbst aufgegeben.

Das ist eine entsetzliche Vorstellung! Aber den Worten Sheens war auch eine gewisse Überzeugungskraft zu eigen. Angenommen, der erste Blaue Adept hatte von der bevorstehenden Krise und davon gewußt, seinem Individualitätsäquivalent weichen zu müssen … und wenn er zu jenem Zeitpunkt seine Frau nicht mehr richtig geliebt hatte …

Ich wünschte, ich könnte Ihr alternatives Selbst kennenlernen, sagte Sheen.

Du bist ein Geschöpf der Wissenschaft und nicht der Magie, entgegnete Stile. Daher sind derartige Begegnungen sehr schwierig  selbst wenn beide betreffenden Personen leben. Du mußt dich mit mir begnügen.

Sheen lächelte und ließ dieses Thema fallen. Und außerdem haben wir keine Zeit für solches Wunschdenken, denn wir müssen uns um ernsthaftere Dinge kümmern. Sie schaltete das Hologerät auf Empfang, da ein Anruf auf sie wartete.

Er stammte von Bürgerin Merle. Ah, Sie sind also zurück, Stile! Ich möchte mich Ihnen in der Tarnung als Leibeigene zeigen. Ich erbitte nötige Abschirmung.

Merle, Sheen ist bei mir …

Das weiß sie, sagte Sheen und schaltete den Codierer ein.

Mit einigen eleganten Bewegungen entkleidete sich Merle. Sie hatte einen prächtigen Körper. Seien Sie auf der Hut, Stile, sagte sie leise. Es gibt Mordpläne gegen Sie.

Stile war verwirrt angesichts des Widerspruchs zwischen ihrem Erscheinungsbild und den Worten, die sie an ihn richtete. Ich dachte, Sie wollten mich verführen, Merle.

Oh, das möchte ich auch! Aber wenn Sie tot sind, kann ich das nicht mehr.

In der Tat. Merle, ich will Ihnen nichts vormachen. Ich bin nicht an Ihnen …

Soweit ich weiß, haben Sie eine Verabredung mit dem Spielcomputer.

Über wie viele Informationen verfügte sie? Wollen Sie mich erpressen?

Aber nicht doch. Außerdem lassen Sie sich doch überhaupt nicht erpressen, oder? Aber ich könnte Ihnen helfen, wenn Sie sich dazu entschließen würden, meinen Wünschen mit größerem Wohlwollen zu begegnen.

Wenn das der Fall wäre, Merle, könnte meine Verlobte hier ungemütlich werden.

Ich nehme an, sie zieht es vor, wenn Sie am Leben bleiben und mit heiler Haut und als Sieger aus der ganzen Sache herauskommen. Wissen Sie, manche Bürger sehen in Ihnen eine Gefahr für ihre Lebensweise, und deshalb trachten sie nach einer Widerrufung Ihrer Bürgerschaft.

Eine Widerrufung! Ist das denn möglich? Tief in Stiles Innern krampfte sich etwas zusammen. Bisher hatte er angenommen, daß ihm niemand seine Bürgerschaft streitig machen konnte.

Möglich ist alles  durch die Kilomehrheit, die während der abendlichen Geschäftskonferenz anwesend ist. Ihr Fall steht für heute abend auf der Tagesordnung. Sie werden alle Hilfe brauchen, die Sie bekommen können.

Stile warf Sheen einen kurzen Blick zu. Hast du davon gewußt?

Sir, ich wußte nur, daß etwas gegen Sie im Gange ist, hatte aber keine Ahnung, daß die Dinge schon so weit fortgeschritten sind.

Bürger verfügen über Kommunikationsmöglichkeiten, an denen Maschinen nicht partizipieren können, erklärte Merle. Ich versichere Ihnen, Stile: Die Bedrohung ist echt, und die Entscheidung könnte durchaus gegen Sie ausfallen. Leider zeichnen sich Bürger unter anderem durch eine extrem enge Definition des Eigeninteresses aus. Merle lächelte und bewegte den nun nackten Körper einladend. Sie wußte, wie man sich einer Holokamera präsentierte. Wenn Sie mir einen Besuch abstatten, fordere ich meine Freunde und Bekannte dazu auf, für Sie zu stimmen. Sind Sie wirklich ganz sicher, mir widerstehen zu können?

In der Zwischenzeit hatte Sheen auf einem anderen Komkanal ein Gespräch geführt. Sie sah auf. Es stimmt, Sir, sagte sie. Meine Freunde bestätigen, daß sich in der letzten Stunde eine allgemeine Unruhe zu einer regelrechten Opposition ausgewachsen hat. Der Auslöser dazu war die Nachricht von Ihrer Rückkehr nach Proton. Merles Hilfe könnte sich in der Tat als sehr nützlich für Sie erweisen.

Hören Sie auf Ihre Verlobte, Stile, sagte Merle. Im Augenblick ist die Lage noch ausgeglichen, aber andererseits hat sich die Ihnen gegenüberstehende Opposition noch nicht im vollen Ausmaß manifestiert. Für Sheen steht mehr auf dem Spiel als nur ihre eigene mögliche Bürgerschaft. Wenn Sie wieder zum Leibeigenen erklärt werden, läuft augenblicklich Ihre Aufenthaltsgenehmigung ab, und dann müssen Sie Proton verlassen. Das zöge für die Freunde Sheens recht drastische, vielleicht sogar überaus fatale Konsequenzen nach sich  und damit übertreibe ich keineswegs.

Wieviel wissen Sie, Merle? fragte Stile mit vibrierender Stimme.

Stile, ich beschäftige mich mit den Dingen, die mich interessieren. In den letzten paar Stunden habe ich eine ganze Menge über Sie herausgefunden. Dadurch ist mein Respekt Ihnen gegenüber weiter gewachsen. Ich habe es mir zur Angewohnheit gemacht, von den Leuten, die ich respektiere, etwas zu fordern. Es handelt sich dabei um eine eher harmlose Schwäche, und ich erweise den Betreffenden immer einen Gegendienst. Besuchen Sie mich  dann helfe ich Ihnen.

Merle hatte Stile damit in eine schwierige Lage manövriert. Wenn sie über die intelligenten Maschinen und Stiles Absicht Bescheid wußte, die Parallelität in den sich separierenden Sphären wiederherzustellen, so konnte sie ihm gewiß enorme Probleme bescheren.

Sir, ich glaube, Sie sollten ihrem Wunsch nachkommen, sagte Sheen.

Stile mußte auch noch an etwas anderes denken. Er hatte Mellon aufgefordert, eine private Wette zu arrangieren, nach der er sich nicht von Merle verführen ließ. Der Einsatz bestand dabei aus dem Limit seiner zur Verfügung stehenden Finanzen. Stile durfte es nicht riskieren, diese Wette zu verlieren, denn der dadurch erfolgende Verlust konnte ihn regelrecht ruinieren. Aber wenn nur Merles Unterstützung die Aberkennung seiner Bürgerschaft verhindern konnte, so war es möglich, daß er einerseits zwar die Wette gewann, andererseits aber alles verlor. Er befand sich zwischen Szylla{4} und Charybdis  zwischen zwei großen Gefahren also, von denen sich die eine nur umgehen ließ, indem er sich der anderen aussetzte.

Es überrascht mich wirklich, daß Sie nicht auf Ihre metallene Verlobte hören, sagte Merle. Sie scheint sehr gut zu wissen, was für Sie am besten ist.

Stiles Wut wurde von dem durchdringenden Blick Sheens in Schach gehalten. Er entschied, sich mit Merle zu treffen und ihr seine Lage zu erklären zu versuchen. Vielleicht konnte er die Wette trotzdem gewinnen. Geben Sie mir Ihre Adresse.

Merle nannte sie ihm, und Sheen änderte die Fahrtrichtung der Transportkapsel entsprechend ab. Das Buch der Magie mußte noch ein wenig warten.

Ein zweiter Anruf folgte. Er galt Sheen, und er stammte von Mellon. Wir haben eine Lieferung für dich, sagte er. Kosmetische Artikel für unseren Arbeitgeber.

Ich brauche keine …, setzte Stile an. Aber ein kurzer Seitenblick der Leibeigenen unterbrach ihn.

Vielen Dank, sagte Sheen. Ich hole sie an der nächsten Lagerröhre ab, wenn wir die Kapsel verlassen. Sie nannte die Adresse Merles und unterbrach dann die Verbindung.

Sehe ich so schlecht aus? klagte Stile. Obwohl ich in der letzten Nacht so gut geschlafen habe?

Mellon macht sich keine Sorgen um Ihr äußeres Erscheinungsbild. Ganz offensichtlich droht Ihnen irgendeine Gefahr. Vielleicht hat die Bürgerin Merle Gift oder eine Droge bestellt, nach deren Einnahme Sie ihr sexuell verfallen würden, und in der Lieferung ist ein entsprechendes Gegenmittel enthalten.

Na schön, erwiderte Stile verdrießlich. Sheen, Merle ist aufgrund ihrer Verjüngungskur überaus attraktiv, und sicher verfügt sie nicht nur über einen wachen Verstand, sondern auch eine Menge Erfahrung. Aber an der Art von Beziehung, für die sie sich interessiert, liegt mir einfach nichts. Wie löse ich dieses Problem nur, ohne meine Bürgerschaft in Gefahr zu bringen?

Es spielt in dieser Hinsicht keine Rolle, woran Ihnen etwas gelegen ist und woran nicht, sagte Sheen. Merle wünscht sich keine Romanze. Sie will nur mit Ihnen ins Bett gehen und behaupten können, Sie geschafft zu haben. Es handelt sich also um eine rein körperliche Angelegenheit, in der Sie sich ihr fügen sollten.

Aber dann verliere ich die Wette, meinte Stile.

Sheen starrte ihn verwirrt an. O Himmel  ich denke ja fast schon wie ein Mensch! Die Wette habe ich ganz vergessen! Dann können Sie ihr natürlich nicht zu Willen sein. Sie schien erleichtert zu sein.

Wenn ich in dieser Sphäre einer Frau zu Willen sein möchte, dann dir.

Jederzeit.

Nach unserer ordentlichen Heirat.

Es ist keine ordentliche Heirat.

Die Kapsel erreichte das Ziel und enthob Stile somit der Notwendigkeit einer Erwiderung. An einem kleinen Privatterminal stiegen sie aus. Von hier aus konnte man drei Kuppeln erreichen, und eine davon war das Domizil Merles.

Sheen trat an die Lagerröhre heran und gab den Code für die Lieferung Mellons ein. Eine kleine Phiole fiel ihr in die Hand. Sheen runzelte die Stirn, als sie das Objekt Stile brachte. Das ist kein kosmetischer Artikel, Sir, sondern … Sie sah ihn an. Wir müssen sofort von hier weg.

Plötzlich zischte Gas aus verborgenen Ventilen. Sheen sprang auf die Tür zu, durch die man in die Kuppel Merles gelangte. Sie war verschlossen.

Ich bin nicht für eine Analyse des Gases ausgerüstet, sagte sie. Aber ich wette, es handelt sich dabei nicht um einen Reinigungsnebel. Atmen Sie dies hier, Sir. Sie öffnete die Phiole und hielt sie ihm unter die Nase.

Dampfschwaden wogten. Stile griff nach der Phiole und schnüffelte daran, als ihn die ersten Dunstwogen erreichten. Das Gas in dem kleinen Fläschchen roch süßlich und recht angenehm, wohingegen der Dunst beißend stank.

Sheen kehrte an die verriegelte Tür zurück. Sie öffnete die Frontplatte ihres Körpers, und die Brüste schwangen an kleinen Scharnieren zur Seite und offenbarten ein Fach mit verschiedenen Werkzeugen. Trotz der bedrohlichen Situation mußte Stile die prächtige Form von Sheens Brüsten bewundern, die trotz ihres künstlichen Ursprungs völlig echt wirkten. Roboter dieser Art waren Wunderwerke der modernen Technik.

Innerhalb weniger Sekunden gelang es Sheen, mit einem kompakten Laser ein Loch in das elektronische Schloß zu bohren und die Tür auf diese Weise zu öffnen. Stile eilte sofort in den sich daran anschließenden Gang. Hinter ihm schloß Sheen die Tür wieder und verhinderte somit, daß das Gas auch in den Korridor strömte. Dann verriegelte sie ihre Brustklappe und sah wieder ganz so aus wie eine vollkommen menschliche Frau.

Übelkeit stieg in Stile empor, und ihm schwindelte. Das Gegenmittel in der Phiole hatte ihm zwar sehr geholfen, aber die Konzentration des Giftgases war sehr hoch gewesen. Irgend jemand hatte versucht, ihn für immer aus dem Weg zu räumen!

Merle erschien. Sie trug ein transparentes Neglige, das die prächtigen Rundungen ihres Körpers noch betonte. Stile bemerkte das nur am Rande. Er hustete und keuchte, und die beiden Frauen halfen ihm in die Bürgerkuppel.

Ich wußte, daß sie etwas versuchen würden, sagte Merle. Ich nahm an, der Angriff auf Sie erfolge am Spielannex. Ich habe versucht, Sie rasch und sicher hierherzuholen, aber sie waren noch schneller. Während des Komgesprächs konnte ich nichts sagen. Selbst eine abgeschirmte Verbindung läßt sich mit den geeigneten Mitteln abhören.

Die Angestellten Stiles haben rechtzeitig ein Gegenmittel geschickt, sagte Sheen.

Stile saß in einem bequemen Sessel und fühlte sich noch immer so schlecht, daß er nur zuhören, nicht aber selbst in das Gespräch eingreifen konnte.

Meine Leute haben einen noch besseren Neutralisierer, erwiderte Merle. Sie holte eine Atemmaske hervor. Benutzen Sie dieses Gerät, Stile. Sie hielt es ihm vors Gesicht.

Sofort lichteten sich die imaginären Nebelschwaden vor Stiles Augen, und er konnte wieder klar denken.

Nach der offiziellen Erklärung handelt es sich um eine Fehlfunktion in der Reinigungseinheit, meinte Merle. Normalerweise soll kein Gas aus den Ventilen treten, wenn sich jemand im Gang befindet, und außerdem wurden diesmal die falschen Chemikalien eingesetzt. Bestimmt ist es nicht möglich, für die tatsächliche Ursache dieses Zwischenfalls einen überzeugenden Beweis zu finden: Stile, es gibt bestimmte und sehr aktive Bürger, die Sie ausschalten wollen. Und ich fürchte, es wird nicht bei diesem ersten Mordanschlag bleiben. Hier allerdings sollten Sie vorerst in Sicherheit sein.

Stile nahm die Atemmaske vom Gesicht und lächelte schief. Ich dachte, Sie hätten eine andere Absicht als die, mich hier zu beschützen, Merle.

Oh, in der Tat. Wir haben ja schon darüber gesprochen. Aber ich mag Sie auch persönlich, Stile, und ich möchte nicht, daß Ihnen etwas zustößt. Seit geraumer Zeit sind Sie der interessanteste Mann, den ich kennenlernte. Und glücklicherweise lassen sich die beiden Absichten, die Sie erwähnten, durchaus in Einklang bringen.

Das habe ich schon befürchtet, Merle. Sie bringen mich damit in eine sehr schwierige Lage. Zwar konnte Stile jetzt wieder zusammenhängend denken, aber sein Körper war nach wie vor geschwächt. Das Sprechen fiel ihm leichter als das Handeln. Er glaubte, dieser Frau vertrauen zu können.

Erklären Sie mir das! drängte Merle. Ich liebe persönliche Herausforderungen.

Können wir uns hier frei unterhalten?

Selbstverständlich. Ich bin weder so jung noch so naiv, wie man aufgrund meines Erscheinungsbildes vermuten könnte.

Werden Sie schweigen?

Über unsere Beziehung? Natürlich nicht! Sie muß bekannt werden, denn sonst war alles umsonst.

Ich meine über das, was ich Ihnen über meine Situation berichten werde.

Das kann ich garantieren, Stile. Außerdem kann ich mir inzwischen schon ein Bild von Ihrer Lage machen.

Dann sollten besser Sie mir sagen, was Sie bereits wissen.

In der anderen Sphäre sind Sie als der Blaue Adept bekannt. O ja, ich bin selbst schon in Phaze gewesen. Meinem alternativen Selbst fehlte es an den Segnungen einer Verjüngungskur und den Mitteln der modernen Medizin, und es starb vor einigen Jahren einen natürlichen Tod. Dadurch wurde ich in die Lage versetzt, das Nebelfeld zu durchschreiten. Ich blieb nur einige wenige Stunden in der Welt der Magie und kehrte dann in die Sicherheit meiner Kuppel zurück. Die Gefahren in der anderen Welt sind mir ein wenig zu groß! Aber wie dem auch sei: Ein Teil der Sphärenbarriere verläuft durch mein Anwesen. Ich habe eine Harpyie sehr gut dafür bezahlt, mich über die neuesten Entwicklungen in Phaze auf dem laufenden zu halten. Auf diese Weise erfuhr ich immer mehr über Sie, als mein Interesse an Ihrer Person erst einmal geweckt war. Sie haben sich mit Ihrer reizenden Lady Blau auf Hochzeitsreise begeben, aber die anderen Adepten stellten Ihnen Fallen, und erst vor kurzem verschwanden Sie in der Domäne der Kobolde. Nach der Meinung meiner Informantin waren Sie ums Leben gekommen, obwohl sie mir andererseits von einem Drachen und einem Falken erzählte, die aus dem Berg herausgeflogen kamen und rasch nach Südosten segelten. Sie überlebten ganz offensichtlich, indem Sie das Nebelfeld durchschritten. In Phaze scheint Ihnen eine nicht unbeträchtliche Bedeutung zuzukommen  und vielleicht auch auf Proton, wenn man an den Mordanschlag eben denkt.

Was könnten Sie einer Harpyie bezahlen, um sich der Dienste eines solchen Geschöpfes zu versichern? fragte Stile, der sich angesichts dieser Einzelheiten erstaunt zeigte.

Sie mag blutiges, rohes Fleisch, ist aber schon zu alt, um noch Jagdglück zu haben.

Die anderen Harpyien des Schwarms würden ihr helfen, erwiderte Stile und dachte an den Harpyienangriff, dessen sich Clef unmittelbar nach dem Wechsel in die Sphäre von Phaze hatte erwehren müssen. Wie wichtig dieser Sphärenwechsel doch gewesen war!

Meine Informantin ist allein. Sie genießt nicht die Fürsorge eines Schwarms.

Es handelt sich bei ihr nicht zufällig um Ihr alternatives Selbst?

Merle versteifte sich, entspannte sich dann aber wieder. Oh, Sie haben eine scharfe Zunge, Stile! Aber in diesem Punkt irren Sie sich, denn schließlich könnte ich sonst nicht in die andere Welt gelangen. Mein alternatives Selbst war genau wie ich, wirkte nur älter. Es schloß Freundschaft mit der Harpyie, und als es starb, führte ich diese Freundschaft weiter. Es ist gar nicht leicht, mit einer Harpyie zurechtzukommen! So  wenn Sie mir nun das von sich mitteilen würden, was ich noch nicht weiß …

Wenn ich Ihnen diese Informationen gebe  bestehen Sie dann nach wie vor auf einer sexuellen Beziehung zwischen uns beiden?

Selbstverständlich, Stile. Als Gegenleistung für Ihre Informationen biete ich Ihnen einerseits Schutz in meinem Anwesen und andererseits Auskünfte über die gegen Sie gerichtete Bürgerverschwörung.

Merle ließ sich durch nichts beirren! Sie beharrte darauf, eine weitere Eroberung zu machen. Es blieb Stile nichts anderes übrig, als ihr die ganze Geschichte zu erzählen und zu hoffen, daß sie ihm anschließend aus wahrhaft selbstlosen Motiven zu helfen bereit war. Die Wette, die er in Hinsicht auf den Ausgang ihrer bisherigen Beziehung abgeschlossen hatte, mochte sie nicht gerade entzücken, aber es handelte sich dabei wenigstens nicht um eine Verletzung ihres Stolzes.

Irgendwo summte etwas, und vor ihnen begann die Luft zu flimmern. Das ist mein Holo, sagte Merle. Ein Anruf für Sie, Stile, blockiert von meiner privaten Abschirmung.

Sie können ihn ruhig durchstellen, meinte er. Die feindlichen Bürger wissen ohnehin, daß ich bei Ihnen bin.

Das Bild formte sich. Es war die Braune Adeptin. Die Geschöpfe glauben mir nicht, Blau, sagte das Mädchen tränenüberströmt. Sie sind davon überzeugt, daß ich dem Bündnis der anderen Adepten angehöre, und wolle sie nur überlisten. Sie greifen meine Golems an.

Stile seufzte. Damit hätte er rechnen sollen. Wie könnten wir ihnen beweisen, daß Ihr meine Verbündete seid?

Das könnt nur Ihr selbst, Blau. Oder vielleicht die Lady Blau oder einer Eurer engsten Freunde …

Nimmer! Die Lady Blau muß weiterhin von den Einhörnern beschützt bleiben. Die Adepten werden sie bestimmt beobachten.

Dann Neysa. Sie hat viele Freunde unter den Geschöpfen von Phaze.

Der Herdenhengst wird sie nicht gehen lassen. Und angesichts des Fohlens, das seine Eidgefährtin erwartete, konnte Stile das durchaus verstehen. Dann hatte er eine Idee. Eure Domäne liegt doch in der Nähe des Jagdgebietes der Werwölfe, nicht wahr? Ich meine insbesondere das Rudel Kurrelgyres.

Das Gesicht des jungen Mädchens hellte sich wieder auf. Ja, Blau. Ich sehe sie oft. Aber sie wollen mir ebenfalls nicht glauben.

Wenn wir Kurrelgyre überzeugen könnten, würde sein Rudel uns helfen. Und dann kann es nicht lange dauern, bis uns auch die anderen Geschöpfe glauben.

Vermutlich, erwiderte Braun skeptisch. Aber Ihr müßtet Euch selbst mit Kurrelgyre in Verbindung setzen.

Das werde ich, versicherte Stile. Gebt mir eine halbe Stunde Zeit.

Braun strahlte. Oh, ich danke Euch, Blau!

Nimmer  ich danke Euch, Braun. Ihr leistet mir sehr wertvolle Hilfe.

Das Bild verblaßte.

Das also ist die Braune Adeptin, sagte Sheen. Ein Kind. Ein kleines Mädchen.

Und doch handelt es sich bei ihr um eine mächtige Hexe, erwiderte Stile. Ihre Golems sind beeindruckende Wesen. Er erinnerte sich an die Begegnung mit dem Golem, der nach seinem äußeren Erscheinungsbild geformt gewesen war. Er war wirklich froh, die hölzernen Männer diesmal auf seiner Seite zu wissen! Er sah Merle an. Jetzt muß ich Ihnen erklären, warum mir nichts an einer sexuellen Beziehung unsererseits gelegen ist. Anschließend werde ich das Nebelfeld durchschreiten, um diese Sache in Phaze, von der Sie eben hörten, in Ordnung zu bringen.

Keine Erklärungen, sagte Merle. Ich weiß jetzt, wieviel Sie zu tun haben, und außerdem sind Sie anderen gegenüber verpflichtet. Schieben wir diese Angelegenheit auf, bis Sie ein wenig mehr Zeit haben.

Aber ich brauche Ihre Hilfe, sagte Stile. Und deshalb sollten Sie verstehen …

Sie haben meine Unterstützung, Stile. Wenn jenes süße Kind Ihnen vorbehaltlos vertraut, so kann ich das auch. Ich bin sicher, für seine Hilfe verlangt es keine Gegenleistung.

Nun, vielleicht wünscht sich Braun einen Ritt auf einem Einhorn, entgegnete Stile und wußte nicht so recht, was er von dem plötzlichen Stimmungswechsel Merles halten sollte. Aber Sie sollten trotzdem wissen, daß ich …

Daß Sie eine geheime Wette abgeschlossen haben? fragte Merle. Aus diesem Grund erachte ich die Sache ja als große Herausforderung, Stile. Aber wenn Sie Ihr Vermögen verlieren und nicht Ihre Aufgabe erledigen können, so wird das braunäugige Mädchen leiden, und ich möchte mein altes Gewissen nicht mit den Tränen eines Kindes belasten. Ich werde Ihnen jenen Teil des Nebelfeldes zeigen, der durch mein Anwesen verläuft. Auf diese Weise können Sie in die andere Sphäre gelangen, ohne meine Kuppel verlassen und weitere Mordanschläge riskieren zu müssen.

Stile stand auf und ergriff ihre Hand. Dafür bin ich Ihnen wirklich dankbar, Merle.

Sie zog ihn zu sich heran und gab ihm einen Kuß. Ich glaube, es war das ‚Ihr und ‚Euch des kleinen Mädchens. Und Sie haben es ebenfalls so angesprochen. Aus irgendeinem Grund hat das mein Herz erweicht. Himmel, schon seit Jahrzehnten bin ich nicht mehr so sentimental gewesen.

Kurz darauf standen sie vor dem Nebelfeld. Es schillerte quer durch das breite Bett Merles. Was bestimmt kein Zufall war: Offensichtlich hatte sie in der anderen Sphäre einen dämonischen Liebhaber. Auf der anderen Seite der Barriere konnte Stile den ‚Hang eines bewaldeten Hügels erkennen.

Wo treffen wir uns wieder? fragte Sheen.

Du kommst mit, entschied Stile. Inzwischen dürften sich die feindlichen Bürger darüber klargeworden sein, was für eine große Hilfe du für mich darstellst. Gewiß werden sie versuchen, auch dich aus dem Weg zu räumen. Er hob sie hoch, trat über das Bett und durchschritt das Nebelfeld.

Von einem Augenblick zum anderen stand er auf dem Hang, in den Armen den nunmehr völlig reglosen Roboter. In Phaze konnte Sheen nicht funktionieren. Bring diese Gestalt, schöner als die meisten Frauen, rasch und geschwind nach der Werwölfe Auen, sang er. In der Eile fiel ihm kein besserer Zauberspruch ein. Aber natürlich verband er eine entsprechende Vorstellung mit der Formel  die Absicht, ebenfalls an das angegebene Ziel zu gelangen.

Der Transfer fand sofort statt. Die Werwölfe machten in unmittelbarer Nähe eines erjagten Beutetiers ein Nickerchen, und einige Junge knurrten einen Golem an, den sie in die Enge getrieben hatten. Fünf oder sechs Wölfe erhoben sich und fletschten die Zähne, doch als sie Stile erkannten, nahmen sie menschliche Gestalt an und traten auf ihn zu.

Gruß Euch, Blauer Adept, sagte Kurrelgyre. Wie ich sehe, habt Ihr einen defekten Golem gefunden.

Stile runzelte verwirrt die Stirn und starrte dann Sheen an. Vermutlich habt Ihr recht, Freund. Aber in der anderen Sphäre ist diese Frau meine Verlobte.

Aha, also einzigartig in beiden Welten! Habt Ihr sie hierhergebracht, um ihr von der Braunen Adeptin neues Leben einhauchen zu lassen?

Erneut war Stile überrascht. Konnte derartige Magie tatsächlich funktionieren? Es käme auf einen Versuch an. Ich bin gekommen, um Euch zu sagen, daß ich mir die Feindschaft der anderen Adepten zugezogen habe, die nun versuchen, mich umzubringen. Aus diesem Grund kann ich auch nicht lange bei Euch bleiben, denn sonst würden mich meine Gegner lokalisieren und erneut angreifen. Nur die Braune Adeptin steht auf meiner Seite, und ich habe sie darum gebeten, alle anderen Geschöpfe von Phaze zu warnen und meine Freunde um Hilfe zu bitten.

Oooouuuu! heulte Kurrelgyre und blickte in Richtung des Golems. Und ich habe ihr nicht geglaubt …

Ich weiß, warf Stile ein. Ich hätte bessere Vorbereitungen treffen sollen. Aber die Ereignisse überschlagen sich. Ich muß Euch jetzt bitten, mir zu helfen, indem Ihr ihr helft. Wenn Eure Wölfe mit den Golems zusammen hinausziehen und meine Botschaft überbringen, so werden die anderen Geschöpfe von Phaze eher bereit sein, Braun zu glauben …

Ja, natürlich, pflichtete Kurrelgyre ihm bei. Er winkte den Jungen zu, und die kleineren Wölfe wandten sich daraufhin sofort von dem in die Enge getriebenen Golem ab. Hätte ich das alles vorher gewußt, so …

Stile klopfte ihm auf die Schulter. Ich danke Euch, edles Tier. Und jetzt muß ich fort von hier.

Irgend etwas zerrte an ihm. Oh  seine an Kurrelgyre gerichtete Antwort hatte sich in der Art eines Zauberspruchs gereimt, und Sheen drohte aus seinen Armen zu rutschen. Rasch griff er sie fester und intonierte eine Formel, die ihn nach der Braunen Domäne bringen sollte. Es klappte. Einen Sekundenbruchteil später stand er im Vorhof des hölzernen Schlosses. Der riesige Golem, der hier Wache stand, zuckte zusammen und hob die Keule zum Schlag. Aber er erkannte den Blauen Adepten noch rechtzeitig genug, um ihm nicht den Schädel zu zerschmettern. Kurz darauf war Braun zur Stelle.

Das ist keiner meiner Golems! rief das junge Mädchen, als sie den reglosen Roboter in Stiles Armen sah.

Das ist Sheen, meine Verlobte in der Sphäre von Proton. Sie war bei mir, als Ihr mich vor einer Weile angerufen habt. Wenn wir das Nebelfeld durchschreiten, lebt sie wieder. Ich habe gerade mit Kurrelgyre gesprochen, und die Wölfe sind bereit, mit Euren Golems zusammen die Nachricht zu verkünden. Gebt ihnen eine entsprechende Anweisung: Jeder Golem soll von einem Werwolf begleitet werden.

Oh, prima! Aber die Aufmerksamkeit des jungen Mädchens galt in erster Linie Sheen. Für gewöhnlich belebe ich kein Metall, aber wenn ich will, bin ich durchaus dazu imstande. Natürlich könnte es zu Veränderungen in ihrer Persönlichkeit kommen …

Stile hatte eigentlich nicht die Absicht gehabt, sich gerade jetzt mit dieser Angelegenheit zu befassen, aber nun wurde er neugierig. Sheen wollte Phaze schon immer einmal besuchen, aber sie verdankt ihre Entstehung der Wissenschaft. Eure Golems, Braun, sind magische Geschöpfe, und in Proton würden sie ebenfalls erstarren und kein Lebenszeichen mehr von sich geben. Ich glaube, es klappt nicht.

Laßt es mich einmal versuchen, Blau. Wenn ich sie belebe, braucht Ihr sie nicht mehr zu tragen.

Ich habe es eilig, Braun. Es könnte den feindlichen Adepten jederzeit gelingen, mich ausfindig zu machen. Ich habe einfach keine Zeit …

Was habt Ihr denn dagegen, sie in dieser Welt zu beleben? fragte Braun mit der naiven Direktheit eines Kindes.

Darauf wußte Stile keine Antwort. Die Lady Blau, seine Gemahlin, befand sich in Phaze, aber sie konnte jederzeit nach Proton wechseln, wo sie auch schon einmal mit Sheen zusammengetroffen war. In dieser Hinsicht waren also keine Schwierigkeiten zu erwarten. Wie rasch könnt Ihr es bewerkstelligen?

Ihr Körper ist bereits fertig. Braun beäugte den Torso Sheens kritisch. Und auch überaus prächtig. Ich brauche ihn jetzt nur noch mit den Händen zu berühren und muß mich dann konzentrieren. Den Großteil der Zeit für die Erschaffung eines Golems erfordert die Formung des Körpers.

Dann versucht es. Aber wenn sie nicht sie selbst ist  ich meine, manchmal sind die Golems …

Dann lasse ich sie wieder erstarren. Stile Heß den Roboter zu Boden. Braun beugte sich zu Sheen vor und strich mit den Fingerkuppen über ihren metallenen Leib. Dann preßte sie die Hände aufs Gesicht.

Sheen bewegte sich. Sie öffnete die Augen.

Stile trat zurück und wurde plötzlich sehr nervös. Golems waren seelenlose Geschöpfe, die ihr Leben nur der Magie verdankten. Brauns Fähigkeit, solche Wesen zu schaffen, war phänomenal  aber welches Ungeheuer in Sheens Gestalt mochte Stile nun gegenübertreten?

Sheen setzte sich auf und schüttelte den Kopf. Dann sah sie Stile. Oh, wir sind wieder zurück, sagte sie. Die vorübergehende Desaktivierung muß einige meiner Schaltkreise in Mitleidenschaft gezogen haben. Ich fühle mich … sonderbar.

Sie war sie selbst! Ihr erkennt mich? fragte Stile und konnte es kaum fassen. Für einen neuen Golem mußte er völlig unbekannt sein.

Natürlich kenne ich Sie, Stile! So vergeßlich bin ich nicht  es sei denn, einige meiner Memorychips werden gelöscht. Und diese Person hier ist das Mädchen, das ich im Holofeld gesehen habe. Es … Überrascht brach Sheen ab. Was macht das Kind hier?

Dies ist die Braune Domäne, sagte Stile. Wir befinden uns in Phaze.

Sheen zwinkerte. Aber das ist doch unmöglich. Ich kann auf der anderen Seite des Nebelfeldes nicht funktionieren, und das wissen Sie.

Ich habe Euch belebt, erklärte das junge Mädchen. Ihr seid nun ein Golem.

Sheen blickte sich neugierig um. Sie sah die hölzernen Wände des Schlosses und die in der Nähe stehenden Golems. Darf ich die Umgebung analysieren?

Stile wußte, daß die Zeit drängte, und er wurde immer nervöser. Beeilt Euch, Sheen. Ihr könntet wieder erstarren, wenn die feindlichen Adepten feststellen, daß wir uns hier befinden. Wenn sie uns direkt angreifen …

Ich glaube, sie sind von anderen Ereignissen abgelenkt, warf Braun ein. Sie wissen nicht, was meine Golems machen.

Sheen orientierte sich in erstaunlich kurzer Zeit. Es gibt keine Kuppel. Und die Luft ist nicht vergiftet. Demnach handelt es sich wirklich um die andere Welt. Werde ich hier auch weiterhin funktionieren? Ich spüre überhaupt keinen Unterschied.

Ja, erwiderte die Braune Adeptin. Meine Golems sterben nie  es sei denn, sie werden zerstört. Sie war taktvoll genug, nicht ihre Fähigkeit zu erwähnen, ihren Geschöpfen das von ihr verliehene magische Leben auch wieder zu nehmen.

Aber wirklich lebendig bin ich nicht, schloß Sheen niedergeschlagen.

Das übersteigt die Macht der Magie, bestätigte Braun.

Und auch die der Wissenschaft, fügte Stile hinzu. Jetzt müssen wir aber gehen. Er ergriff die Hand Sheens und sang eine Zauberformel, die sie an einen abgelegenen Bereich des Nebelfeldes bringen sollte. Während der Hochzeitsreise hatte er auch auf solche Dinge geachtet.

Sie rematerialisierten auf einer einsamen Lichtung innerhalb eines Waldes in den Vorgebirgen der Purpurnen Berge. Was für eine seltsame Erfahrung! platzte es aus Sheen heraus. Dies ist tatsächlich eine magische Welt.

In der Tat, bestätigte Stile. Seid Ihr imstande, Euch allein in die andere Sphäre zu transferieren?

Sheen versuchte es. Vergeblich. Ich lebe nicht, wiederholte sie. Ich habe nicht die Möglichkeit, das zu bewerkstelligen, was wirklich lebendige Geschöpfe vollbringen können.

Erneut griff Stile nach ihrer Hand und brachte Sheen und sich selbst nach Proton. Sie befanden sich in einer Garage. Erinnerst du dich? fragte er.

Ja, ich entsinne mich an Phaze, antwortete Sheen. Ich habe mich nicht verändert. Das trifft nur auf die Art und Weise zu, wie wir uns anreden.

Also kommt es zu keiner Unterbrechung der Kontinuität, wenn du von der Sphäre der Magie in die der Wissenschaft wechselst.

Nein. Ich bin noch immer eine Maschine. Und ich wünschte, ich könnte das nicht von mir behaupten.

Laß uns jetzt das Buch der Magie holen, bevor wir erneut von anderen Dingen abgelenkt werden. Wir sind dem Terminal des Spielannex ganz nahe, und das ist kein Zufall. Von hier aus kann ich ungestört mit dem Spielcomputer Kontakt aufnehmen.

Lassen Sie mich das für Sie machen, sagte Sheen. Vielleicht lauert irgendwo eine weitere Falle auf Sie.

Du bist meine Verlobte. Ich sollte nicht allein dir alle Risiken aufbürden.

Ohne Sie bin ich nichts. Ohne mich sind Sie ein sehr reicher Bürger und außerdem Adept, dazu imstande, Phaze zu retten und meinen Freunden zu helfen. Treten Sie bitte ein wenig zurück, Sir.

Stile lächelte und zuckte mit den Schultern. Gib mir das Buch der Magie, sagte Sheen an die Adresse des Spielcomputers gerichtet und fügte den entsprechenden Code hinzu.

Warum? fragte der Computer.

Der Blaue Adept möchte nach Phaze zurückkehren und das Buch dort benutzen, um die anstehende Krise zu meistern.

Einen Augenblick, sagte die Maschine. Bist du bereit, eine Nachricht für den Blauen Adepten in Empfang zu nehmen, während das Buch hierher unterwegs ist?

Ja.

Eine Gruppe von oppositionellen Bürgern, die eine notwendige Aktion mit der Erzielung eines nicht unbeträchtlichen Profits verbinden möchte, bietet folgende Wette an: Sie setzt eine Summe, die dem ganzen gegenwärtigen Vermögen des Bürgers Stile entspricht, darauf, daß er bis zum Beginn der für heute abend angesetzten Geschäftskonferenz nicht überlebt.

Damit bin ich einverstanden! rief Stile, denn er begriff sofort, daß er diese Wette nicht verlieren konnte. Wenn er vorher starb, konnte er mit seinem Vermögen ohnehin nichts mehr anfangen. Überlebte er aber, so erfuhren sein Reichtum und damit auch seine Macht erneut eine Verdoppelung. Alles oder nichts  und das genau zum richtigen Zeitpunkt.

Bürger Stile nimmt die Wette an, erwiderte Sheen. Wenn er stirbt, wird sein Vermögen aufgelöst und der entsprechenden Bürgergruppe überschrieben. Erscheint er aber lebend bei der Konferenz, wird sein Vermögen augenblicklich verdoppelt und er unverzüglich dazu in der Lage sein, jeden nur erdenklichen Nutzen daraus zu ziehen.

So lautet die Wettübereinkunft. Der Verdoppelungswürfel ist gedreht worden. Der Spielcomputer gab ein kurzes Summen von sich  sein Äquivalent eines verlegenen Hüstelns. Ich möchte betonen, daß ich keineswegs ein Teil der gegen Bürger Stile gerichteten Bedrohung bin, sondern mir in dieser Hinsicht nur eine Übermittlungsrolle zukommt. Der Bürger braucht also nicht zu befürchten, meine Systeme könnten für eine Falle oder einen Anschlag mißbraucht werden. Andererseits aber ist es mir auch nicht gestattet, ihn vor eventuellen Gefahren zu warnen, auf die sich die eben genannten Prämissen nicht beziehen.

Diese Auskunft reicht als Warnung völlig aus, brummte Stile. Fort von hier, Sheen!

Sheen zögerte nur so lange, um das Paket in Empfang zu nehmen, das aus der Öffnung der Zulieferungsröhre rutschte: das Buch der Magie.

Sie flohen durch einen Korridor. Waffen sind auf dem Spielgelände nicht zugelassen  es sei denn für einen vom Spielcomputer überwachten Zweikampf, tönte es aus den Lautsprechern.

Der Computer warnt nicht uns direkt, sondern wendet sich an die allgemeine Öffentlichkeit  wenigstens offiziell, sagte Stile und lächelte gezwungen. Gehört der Spielcomputer zu deinen Freunden?

Ja, erwiderte Sheen.

Weiter vorn trat ein Mann in den Gang. Er sah aus wie ein gewöhnlicher Leibeigener, aber seine Haltung wirkte irgendwie drohend.

Das ist ein Roboter, sagte Stile.

Eine Killermaschine, fügte Sheen hinzu. Stile, meine Konstruktion befähigt mich zu zwei Dingen  zur Verteidigung und zur Entwicklung einer eigenen Persönlichkeit. Das dort ist ein Gerät, das für den Angriff gedacht ist. Ich bin nicht dazu ausgerüstet, um mit einem solchen Roboter fertig zu werden. Sie müssen sofort fliehen. Ich kann die Maschine nur ganz kurz aufhalten.

Stile sprang auf einen bestimmten Teil der Wand zu. Mit einem Ruck riß er dort die Verkleidung beiseite, wo er einen Teil der Energieversorgung vermutete. Er hatte sich nicht getäuscht: Vor sich sah er Kabel, deren jeweilige Bedeutung von hellen Farben hervorgehoben wurde, so daß auch die dümmsten Wartungstechniker eine Reparatur durchführen konnten. Mit beiden Händen umfaßte er das rote und zog. Das Kabel löste sich gerade in dem Augenblick aus den Schnallen, als die Killermaschine näher kam. Tritt rasch zurück, Sheen! rief er.

Stile, der elektrische Schlag wird Sie umbringen! erwiderte sie.

Aber Stile achtete nicht auf ihre Worte und griff nach dem weißen Kabel. Auch das löste er aus der Befestigung, bei der es sich diesmal um eine magnetische Klammer handelte.

Als der feindliche Roboter die Hände nach ihm ausstreckte, preßte Stile ihm die blanken Enden der beiden Kabel auf die metallene Haut. Funken stoben, und Elektrizität entlud sich knisternd und zischend. Der Roboter stürzte zu Boden.

Sie sind ein großes Risiko eingegangen! tadelte Sheen Stile, als sie weitereilten. Sie hätten schon beim Herausziehen der Kabel ums Leben kommen können.

Der Strom war abgeschaltet, denn sonst hätte ich die magnetische Klammer gar nicht lösen können, erwiderte Stile. Die Gefahr war also nicht annähernd so groß, wie es den Anschein hatte.

Wie ist das möglich? Sheens Stimme klang erstaunt.

Der Spielcomputer gehört tatsächlich zu deinen Freunden, entgegnete er.

Oh. Und die Freunde Sheens waren bereit, Stile insgeheim zu helfen. Der Computer hatte den Strom zunächst abgeschaltet und anschließend die Energieversorgung in diesem Sektor wiederhergestellt. Bestimmt hatte niemand etwas davon bemerkt. Stile wußte genau, wann er die Hilfe der intelligenten Maschinen in Anspruch nehmen mußte. Glücklicherweise hatte sich der Killerroboter nicht durch eine besonders hohe Intelligenz ausgezeichnet.

Durch den Gang gelangten sie in den Bereich einer Minicar-Rennbahn, die besonders von jüngeren Leuten geschätzt wurde. Stile hatte viele solcher Rennen gewonnen. Durch seine geringe Körpergröße hatte er in den kleinen Fahrzeugen einen Vorteil. Diesmal aber wollte er so rasch wie möglich an den Wagen vorbei und den Ausgang erreichen.

Ein Mann stürmte in den Korridor. Diesmal handelte es sich um einen echten Leibeigenenaber er war mit einem Laser bewaffnet. Ganz offensichtlich war dies die Person, vor der sie der Spielcomputer indirekt gewarnt hatte. Leider konnte sich die Macht des Computers nur unmittelbar während der Spiele entfalten. Er konnte jetzt zwar warnen oder Protest einlegen, die Ereignisse aber nicht direkt beeinflussen, wie es zum Beispiel bei den Runden des Turniers der Fall war. Er vermochte auch Wachen herbeizurufen  aber in einem solchen Fall wären sicher die anderen Bürger aufmerksam geworden, und das lag nicht im Interesse Stiles. Er mußte also mit dieser Gefahr allein fertig werden. In dieser Hinsicht hatte sich die Hilfe des Spielcomputers erschöpft.

Sheen, verschwinde von hier, flüsterte er drängend. Benutz die Wartungsschächte und die Bereiche, die nicht unter Druck stehen, um möglichen Verfolgern zu entgehen. Bring das Buch der Magie durchs Nebelfeld.

Aber ich muß Sie beschützen! wandte sie ein.

Du kannst mich im Augenblick am besten dadurch schützen, indem du dich von mir trennst. Allein bin ich dazu in der Lage, bestimmte Tricks anzuwenden, die mir sonst verwehrt blieben. Wir sehen uns später, und zwar … Er zögerte kurz und dachte über einen geeigneten Treffpunkt nach. An der Kuppel Merles. Dort haben mir die feindlichen Bürger schon einmal eine Falle gestellt, und bestimmt rechnen sie nicht damit, daß ich dorthin zurückkehre. Aber wenn es dir lieber ist, kannst du auch auf der anderen Seite des Nebelfeldes auf mich warten, in Phaze … Oh, ich habe ganz vergessen, daß du allein nicht die Sphäre wechseln kannst! Vielleicht hilft dir Merle.

Sheen widersprach nicht länger. Ich liebe dich. Und sie lief fort.

Stile sprang in den nächsten Wagen, beschleunigte und lenkte ihn in das zentrale Spielgitter. Für gewöhnlich brauchte man die Genehmigung des Spielcomputers, um einen Minicar fahren zu können, aber auf Bürger traf das nicht zu. Bei seinem Verfolger allerdings handelte es sich um einen Leibeigenen. Er mußte sich an diese Regel halten, oder der Computer würde die elektrischen Systeme dieses Bereichs lahmlegen, ein Stasisfeld schaffen und ihn arrestieren. Hier hatte der Computer Macht, und außerdem gab es einen guten Vorwand, auch Gebrauch davon zu machen. Darüber hinaus wußte die Maschine bereits, daß der Mann auf Stile angesetzt war, und sie hatte ihn vor der Waffe gewarnt.

Die verschiedenen Beschleunigungszonen und Rampen und Abzweigungen bildeten einen dreidimensionalen Irrgarten, so daß der Rennbereich trotz des begrenzten Platzes in der Kuppel viele Kilometer maß. Stile kannte sich hier aufgrund seiner Spielerfahrung recht gut aus.

Der bewaffnete Mann hatte sich ihm vorsichtig genähert. Jetzt mußte er sich ebenfalls in einen Wagen begeben, um zu ihm aufzuschließen. Um das zu bewerkstelligen, mußte er einen Partner finden und sich ein offizielles Spiel genehmigen lassen. Aber darauf war er vorbereitet. Ein zweiter Mann stieg in einen anderen Wagen und brauste ihm nach. Man hätte meinen können, jeder Minicar verfolge den anderen. Tatsächlich aber wußte Stile, daß sie es allein auf ihn abgesehen hatten.

Er lächelte grimmig. Die Möchtegernkiller würden bald feststellen, daß die Jagd schwieriger war, als sie gedacht hatten. Sie traten gegen einen erfahrenen Spieler an, jemanden, der sogar das Turnier gewonnen hatte.

Es bot sich Stile nun die Möglichkeit, den Wagen quer durch das Straßenlabyrinth zu lenken und als unmittelbares Ziel den Ausgang zu wählen. Aber das bedeutete nur, daß ihm der Bewaffnete weiterhin folgte. Es war besser, die Sache hier zu Ende zu bringen, in einer Sektion, die Stile vertraut war. Anschließend konnte er seine Flucht ungestört fortsetzen.

Ein Lichtblitz zuckte rechts an Stile vorbei. Der Bewaffnete hatte seinen Laser abgefeuert und das Ziel verfehlt, weil die Wagen mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten und in verschiedene Richtungen rasten. Aber Stile hatte dennoch die Hitze des Strahls gespürt und wußte, es mit einem guten Schützen zu tun zu haben. Bestimmt würde sein Gegner das Ziel nicht noch einmal verfehlen, wenn er in eine etwas bessere Schußposition kam. Zwar hatte sich dadurch ein idealer Vorwand für den Computer ergeben, das Spiel zu beenden, aber andererseits mußte die Maschine auch wissen, daß Stile in immense Gefahr geriet, wenn sie die Wagen anhielt.

Stile lenkte den Wagen in eine Kurve und brachte damit eine Rampe zwischen sich und den Verfolger. Er sah sich im Innern des Minicars um, aber es gab nichts, das er hätte werfen können. Er hatte also keine andere Möglichkeit, als so lange weiterzufahren, bis sich ihm eine Gelegenheit bot, den Gegner irgendwie außer Gefecht zu setzen.

Das Problem bestand darin, daß die Fahrzeuge zwar klein, aber sehr sicher waren. Die Geschwindigkeit ließ sich nicht so weit steigern, daß man den Bodenkontakt verlieren konnte, und die Struktur der Rennbahn verhinderte Kollisionen. Spiele dieser Art sahen für gewöhnlich weitaus gefährlicher aus, als sie es in Wirklichkeit waren. Stile konnte seinem Widersacher vielleicht Angst einjagen, ihn mit seinem Wagen aber nicht bedrohen. Dennoch war Stiles Lage nicht ganz aussichtslos.

Er verzögerte und gab seinem Gegner die Möglichkeit, zu ihm aufzuholen. Als der Mann dann erneut mit dem Laser auf ihn zielte, beschleunigte Stile wieder und lenkte den Wagen in einen Looping. Der Minicar raste in die Höhe, passierte den höchsten Punkt  wobei Stile mit dem Kopf nach unten hing  und sauste auf der anderen Seite wieder in die Tiefe. Der Bewaffnete wurde von diesem Manöver überrascht und mußte ebenfalls beschleunigen. Natürlich konnten die Wagen selbst dann nicht in die Tiefe stürzen, wenn sie am höchsten Punkt des Loopings stehenblieben, und die automatische Insassensicherung verhinderte, daß der Fahrer aus dem Minicar fiel. Der fremde Leibeigene aber wußte das offenbar nicht.

Stile lenkte das Fahrzeug nun in die Nachbildung einer Achterbahn hinein, und mit wachsender Geschwindigkeit ging es auf und nieder. Der Gegner folgte ihm, schien sich dabei aber alles andere als wohl zu fühlen. Er war recht massig, und sein Bauch hüpfte in beständigem Rhythmus auf und ab. Wenn es so weiterging, wurde ihm vielleicht übel. Mit einem guten Vorsprung raste Stile nach einem erneuten Überschlag in einen Tunnel, an den sich eine scharfe Rechtskurve anschloß, und er überquerte die andere Bahn, als der Verfolger gerade aus dem Tunnel hervorkam.

Stile hatte sich die Tunika ausgezogen. Jetzt warf er sie, und sie klatschte dem Bewaffneten mitten ins Gesicht.

Der Mann reagierte fast panisch. Er zerrte verzweifelt an dem langen und dicken Stoff, den der Fahrtwind ihm ins Gesicht preßte, und währenddessen glitt sein Minicar führerlos an der Schiene entlang. Stile verzögerte und wartete, bis sich der Abstand zwischen den beiden Fahrzeugen erheblich verringert hatte. Gerade als es dem Leibeigenen gelang, die Tunika zur Seite zu zerren, sprang Stile vom einen Wagen in den anderen. Es war ihm nicht schwergefallen, die Insassensicherung seines Minicars zu überlisten. Er versetzte dem Bewaffneten einen Handkantenschlag an eine ganz bestimmte Halsstelle, wodurch sein Gegner augenblicklich das Bewußtsein verlor, und anschließend nahm er ihm den Laser ab. Dann sprang Stile wieder in seinen eigenen Wagen zurück, beschleunigte und vergrößerte den Abstand. Das Wechseln von einem Minicar in einen anderen galt allgemein als unmöglich, aber Stile war ein trainierter Sportler und damit zu Leistungen fähig, die anderen verwehrt blieben.

Er hielt jetzt auf den Ausgang zu. Die Tunika hatte er in dem anderen Wagen zurückgelassen: Wenn er sie trug, fiel es seinen Feinden zu leicht, ihn zu identifizieren. Doch die Nacktheit, die sonst nur Leibeigene auszeichnete, reichte als Tarnung nicht aus. Bestimmt näherten sich in diesen Augenblicken andere Attentäter und Killer diesem Bereich. Die Mehrheit der Bürger Protons  wie die Adepten in Phaze  schien sich gegen ihn verschworen zu haben. Und sie verfügte über enorme Ressourcen, die Stile überwältigen würden, wenn er in die Enge getrieben worden war. Er mußte diesen Ort so rasch wie möglich verlassen.

Sollte er einen Sphärenwechsel vollziehen und sich auf diese Weise retten? Nein, bestimmt ließen die Bürger vor allen Dingen das Nebelfeld überwachen, da sie mit einer solchen Möglichkeit rechneten. Stile mußte seine Gegner irgendwie überraschen.

Tarnung schien die Lösung seines Problems zu sein  aber wie?

Stile faßte bereits einen entsprechenden Entschluß. Die gewöhnlichsten Dinge auf Proton, denen man die geringste Aufmerksamkeit schenkte, waren Maschinen  Geräte, deren Konstruktionsspektrum vom automatischen Korridorfeger bis hin zu humanoiden Robotern reichte. Einigen von ihnen war eine ausgesprochene Komplexität zu eigen, wie etwa Sheen, aber die meisten waren geradezu simpel. Stile blieb an einem Nahrungsspender stehen und ließ sich Zuckermasse geben. Daraus formte er Auswölbungen an den Knien und Ellenbogen und veränderte auch die äußere Beschaffenheit von Hals und Schritt. Er ähnelte nun einem kleinen humanoiden Dienstroboter, der in einer Süßwarenabteilung benutzt worden war. Er ging ein wenig steifbeinig und offenbarte ein eingefroren wirkendes Lächeln, da es dieser Art von Maschinen in der Regel an einem ausgeprägten Mienenspiel mangelte. Natürlich war Stile auch ein geübter Mime. Seine Körperwärme konnte er weder reduzieren noch verbergen, aber er hoffte, daß ihn niemand so genau untersuchte.

Es klappte. Leibeigene eilten an ihm vorbei, ohne ihm die geringste Beachtung zu schenken. Stile erreichte einen Kontrollpunkt, an dem zwei große Androiden Wache hielten, aber sie hielten nach einem Menschen Ausschau, nach einem recht kleinen Mann  nicht aber einer nach Sahnekaramellen riechenden Maschine. Steifbeinig ging Stile weiter und passierte die Stelle, ohne daß ihn jemand zum Stehenbleiben aufforderte.

Jetzt war er vermutlich in Sicherheit, aber er wollte keine unnötigen Risiken eingehen. Er ging wie ein Roboter weiter, bis er eine Transportkapsel vor sich sah. Damit fuhr er bis in unmittelbare Nähe der Kuppel Merles und trat durch den Eingang, der nur für Dienstboten gedacht war. Auch hier ergaben sich keine Probleme für ihn, denn in den Anwesen der Bürger waren dauernd irgendwelche Maschinen unterwegs.

Aber Merle erwartete ihn bereits. Stile, ich möchte Ihnen versichern, daß ich das alles sehr bedaure, sagte sie. Man übt erheblichen Druck auf mich aus. Bitte, glauben Sie mir, daß ich Ihnen auf meine Art und Weise helfe. Sie streckte die Hand nach einer Taste aus.

Stile sprang auf sie zu, um sie an der Schaltung zu hindern, aber er kam zu spät. Er war in einem Stasisfeld gefangen.

Merle hatte ihn verraten. Warum war ihm eine solche Möglichkeit nicht in den Sinn gekommen? Sicher wäre es ihm nicht schwergefallen, dieser Gefahr aus dem Wege zu gehen, hätte er eine derartige Bedrohung geargwöhnt. Statt dessen aber hatte er einer Frau die Möglichkeit gegeben, ihn zum Narren zu machen.

Er wurde gesäubert und anschließend in eine Transportkapsel geladen. Er konnte die Bewegung spüren, aber nichts sehen. Wenn sich Stile nicht täuschte, sauste die Kapsel nach Süden. Nach einer Weile bremste das Fahrzeug ab, und man holte ihn daraus hervor.

Das Stasisfeld löste sich auf. Stile fand sich in einer kahlen Kammer wieder  und Sheen war bei ihm. Sie rührte sich nicht: Ihre Energiezelle war entfernt worden. Damit hatte sich die Katastrophe vervollständigt. Von dem Buch der Magie war weit und breit nichts zu sehen.

Es knackte in einem Lautsprecher: Leibeigener, du bist dieser Mine zugewiesen worden, weil du über ein ausgezeichnetes manuelles Geschick verfügst. Du hast eine Stunde Zeit, um dich mit den Kontrollen vertraut zu machen. Dann hast du mit der Verarbeitung des Erzes zu beginnen. Nach jeder Stunde steht dir eine Pause von jeweils fünfzehn Minuten zu  vorausgesetzt, du schaffst dein Pensum. Sind deine Arbeitsleistungen besser, so wirst du dafür belohnt. Wenn sich irgendein Problem ergibt, so betätige die Taste mit der Aufschrift HILFE. Irgendwelche Einwände sind nicht gestattet.

Stile hatte auch gar nicht die Absicht, sich zu beschweren. Er war mit der Absicht entführt worden, ihn aus dem unmittelbaren Gefahrengebiet herauszubringen. Aber wenn er nicht bei der Geschäftskonferenz erschien, würde er sein Vermögen verlieren, per Abstimmung um seine Bürgerschaft gebracht und anschließend sofort deportiert werden. Er konnte Merle nicht einmal einen Vorwurf machen: Immerhin hatte sie es vorgezogen, ihn nicht zu töten. Zweifellos hatte ihre eigene Bürgerschaft auf dem Spiel gestanden. Die Opposition ging mit harten Bandagen vor, sowohl in Phaze als auch in der Sphäre von Proton.

Was sollte er jetzt machen? Stile sah sich kurz in der Kammer um und stellte fest, daß es keine Fluchtmöglichkeit gab. Man vertraute den Protonitschürfern nicht. Während der Arbeitsstunden wurden sie in ihren Kontrollzimmern eingesperrt, obwohl sie nie in direkten Kontakt mit dem kostbaren Mineral kamen. In den Minen wurde Sicherheit großgeschrieben. Wenn Stile versuchte, die Geräte zu manipulieren, so würde sofort ein Alarm folgen  und dann eine empfindliche Strafe. Wenn er gar Anstalten machte, die Schürfarbeiten zu sabotieren, mußte er mit seiner Exekution rechnen. Es blieb ihm also nichts anderes übrig, als sich zu fügen.

Stile begann mit seiner Arbeit. Innerhalb recht kurzer Zeit machte er sich mit den Kontrollen vertraut, und kurz darauf leuchtete der Beobachtungsschirm auf. Konnte er sich auf diese Weise vielleicht mit der Braunen Adeptin in Verbindung setzen? Nein, dieses Gerät benutzte einen anderen Kanal. Und selbst wenn es ihm gelang, eine Verbindung nach draußen zu bekommen  das würde den Überwachungseinrichtungen bestimmt nicht entgehen, und als Konsequenz daraus mochte sich eine tödliche Gefahr für Stile ergeben. Besser war es, sich still zu verhalten. Wahrscheinlich hatte er dieses Spiel schon verloren. Und hauptsächlich mußte er sich selbst die Schuld dafür geben.

Natürlich war er nicht ganz allein. Die Lady Blau wußte von seinem gegenwärtigen Aufenthalt in der Sphäre von Proton, und sicher machte sie sich Sorgen, wenn er nicht innerhalb einer bestimmten Zeit zurückkehrte. Aber sie konnte nicht ahnen, mit welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen hatte. Vermutlich würde sie erst dann Alarm schlagen, wenn er einige Stunden oder gar Tage nichts von sich hören ließ  und das war zu spät, denn es konnte nicht verhindern, daß ihm eine Teilnahme an der Geschäftskonferenz versagt blieb und er auch die Nebeneinanderstellung der beiden Sphären verpaßte. Außerdem gaben die feindlichen Bürger sicher auch auf die Lady Blau acht. Stile wollte nicht, daß sie sich der Gefahr aussetzte, möglicherweise einem Mordanschlag zum Opfer zu fallen.

Was war mit den intelligenten Maschinen? Sie mochten imstande sein, ihm Hilfe zu leisten  wenn es Merle nicht gelungen war, ihnen gegenüber seine Entführung zu verheimlichen. Sie wußte eine ganze Menge über ihn und hatte auch in Hinsicht auf Sheens Freunde entsprechende Anspielungen gemacht. Und außerdem: Wenn die ein Eigenbewußtsein besitzenden Maschinen ihn tatsächlich zu lokalisieren vermochten, so würden sie bestimmt zögern einzugreifen, denn dadurch gingen sie das Risiko ein, als das erkannt zu werden, was sie wirklich waren. Stile durfte also von dieser Seite auf keine Unterstützung hoffen.

Damit blieb nur die Braune Adeptin übrig, die ihn jetzt aber nicht mehr erreichen konnte. Und was sollte sie schon machen, wenn sie es schaffte, mit ihm Kontakt aufzunehmen? Selbst wenn es ihr gelang, das Nebelfeld zu durchschreiten  in dieser Sphäre verfügte sie nicht mehr über die Macht der Magie. Stile hielt es für besser, entsprechende Gedanken zu verdrängen. Er konnte selbst nichts machen  auch dann nicht, wenn Hilfe unterwegs war.

Stile erwies sich als ein recht guter Schürfer. Unter seiner Anleitung arbeiteten die Minengeräte überaus effizient. Innerhalb von zwei Stunden gewann er ein halbes Gramm Protonit aus dem Erz  die Quote eines vollen Arbeitstages. Ob Bürger oder Leibeigener, ob Adept oder Sklave  Stile wollte nur sein Bestes geben. Obgleich diese Schürfarbeiten bald eingestellt werden mußten, um eine Zerstörung beider Sphären zu verhindern. Eine Ironie des Schicksals.

Dann plötzlich öffnete sich die Tür. Ein Phantom stand vor Stile  der größte, dünnste und häßlichste Androide, den Stile je gesehen hatte. Auf den zweiten Blick stellte er fest, daß es sich nicht um einen Androiden handelte, sondern einen Menschen. Nein, es war auch kein Mensch, sondern …

Plötzlich fiel es Stile ein, und er konnte es kaum fassen. Der Troll! platzte es ungläubig aus ihm heraus. Trool der Troll  hier auf Proton!

Ich muß Euch dreimal befreien, sagte Trool.

Stile nickte. Dies ist das dritte Mal. Ihr habt Eure Bestimmung bravourös erfüllt. Und nehmt dafür meinen aufrichtigen Dank entgegen. Es hatte in dieser Situation keinen Sinn, die Redeweise Protons zu verwenden. Sie hätte Trool nur verwirrt.

Noch habe ich meine Aufgabe nicht ganz erledigt, sagte der Troll.

Ihr habt genug für mich getan, erwiderte Stile. Jetzt bin ich wieder frei.

Trool zuckte mit den Schultern und beugte sich, um Sheen aufzunehmen. Er trug sie in den Armen und schwankte durch die Tür. Stile folgte ihm.

Was unterirdische Tunnelsysteme anging, verfügte Trool über einen phänomenalen Orientierungssinn. Er führte Stile in die Tiefen der Minen, und sie passierten Schleusen und Kontrollpunkte, ohne einmal aufgehalten zu werden. Schließlich wanderten sie durch die tiefsten und jüngsten Tunnel. Hier befanden sich nur Maschinen, die vordersten Glieder der langen Fernsteuerungskette. Und hier lagerten auch die Protonitvorkommen  das Mineral, das den Reichtum dieses Planeten ausmachte und jetzt seine Zerstörung herbeizuführen drohte.

Wie stehen derzeit die Dinge in Phaze? fragte Stile.

Die Geschöpfe versammeln sich wie zum Krieg, erwiderte Trool. Alle sind auf Eurer Seite  mit Ausnahme der Adepten, der Kobolde und einiger Ungeheuer.

Alle? fragte Stile erstaunt. Selbst die Dämonenstämme?

Ihr habt viele Freunde, Adept, besonders unter den Schneeungeheuern und Feuergeistern.

Ah  der Dienst, den er Frostzahn erwiesen hatte, zahlte sich nun aus! Ich habe nur die richtigen Dinge zur richtigen Zeit getan. Im Grunde genommen mochte Stile all die verschiedenen Geschöpfe von Phaze, und er schloß auch gern Freundschaft. Aber ich bezweifle doch, ob die Harpyien und Drachen und die Angehörigen Eures Volkes …

Die Trolle unterstützen Euch ebenfalls. Trool lächelte schief. Dafür habe ich selbst gesorgt, denn sonst wäre ich in ihren Augen ein Verräter gewesen, weil ich Euch helfe. Die Harpyien und Drachen denken in erster Linie an sich selbst und verpflichten sich niemandem  es sei denn, sie werden durch besondere Umstände dazu gezwungen. Sie bleiben neutral.

Trool war überraschend gut informiert. Trotz oder vielleicht gerade wegen seines häßlichen Äußeren schien er sich durch einen scharfen Verstand und einen gutherzigen Charakter auszuzeichnen. Stile hatte bis vor kurzem alle Trolle für raubgierige Menschenfresser gehalten, aber nun mußte er diese Ansicht revidieren.

Plötzlich hatten sie das Nebelfeld erreicht. Stile sah das Schillern im Tunnel. Sie wechselten in die andere Sphäre.

Sheen lag noch immer in den Armen des Trolls. Jetzt erwachte sie. Wer sind Sie? fragte sie und sah Trool an.

Ihr habt keine Energiezelle mehr! rief Stile aus. Wieso könnt Ihr funktionieren?

Sheen prüfte sich. Stimmt. Ich muß in Phaze sein. Als Golem.

Stile nickte, und seine Verwirrung verwandelte sich in allmähliches Begreifen. Natürlich  hier in Phaze lebte Sheen auch ohne die Mechanismen der Wissenschaft! Trotzdem beschwor Stile ihr einen Ersatz für die fehlende Energiezelle, so daß sie nach einem Wechsel in die andere Sphäre nicht erneut erstarrte. Jetzt seid Ihr wirklich ein Geschöpf beider Welten.

Der Troll geleitete sie durch einen aufwärtsführenden Tunnel. Sheen und Stile folgten ihm. Stile hätte sie mit einer Zauberformel an die Oberfläche bringen können, aber er zog es vor, sich mit dem Tunnel vertraut zu machen. Für den Fall, daß er ihn als Fluchtweg benutzen mußte. Auch wollte er nicht die unheilvolle Aufmerksamkeit der feindlichen Adepten auf sich ziehen, in dem er unnötigerweise Magie einsetzte. Vielleicht hätte er nicht einmal die Beschwörung der Energiezelle riskieren sollen, aber er hätte nicht an die damit zusammenhängenden Gefahren gedacht.

Sie näherten sich der Oberfläche. Trool blieb stehen. Es ist noch Tag, sagte er. Also muß ich hier unten bleiben. Denn es fehlte ihm nun die unförmige Kleidung, die ihn vor dem Sonnenlicht hätte schützen können. Er hatte sie abgelegt, um in den Tunnelsystemen der Protonminen als Androide zu gelten.

Ihr dürft Euch auf keinen Fall dem Licht aussetzen, sagte Stile. Ihr habt uns einen großen Dienst erwiesen, und mit Freuden nenne ich Euch meinen Freund. Wir lassen Euch mit unserem ehrlich gemeinten Dank hier zurück.

Es ziemt sich nicht für jemanden von Eurem Rang, Geschöpfen wie mir Freundschaft zu schenken, erwiderte Trool brummend, konnte aber eine gewisse Genugtuung nicht verbergen. Er legte seine großen und knorrigen Hände auf den flachen Fels, der den Tunnelausgang blockierte. Auf der anderen Seite führt der Gang direkt an die Oberfläche. Er zog.

Plötzlich stürzte die Decke ein. Trool sprang zurück und stieß Sheen und Stile aus dem unmittelbaren Gefahrenbereich. Jemand hat Euch hier eine Falle …

Durch das Loch in der Decke des Tunnels fiel helles Sonnenlicht herein und hüllte den Troll in eine Wolke aus funkelndem Gleißen. Sabotage! platzte es aus Sheen heraus. Die Felsen hätten auf uns stürzen und …

Genau, bestätigte Stile. Die Falle war für mich gedacht.

Trool! rief Sheen entsetzt.

Stile drehte den Kopf. Der Troll hatte aufgrund des Sonnenscheins von einem Augenblick zum anderen den Tod gefunden. Er war zu Stein erstarrt und sah aus wie eine groteske Statue.

Plötzlich ergab sein Ende einen schrecklichen Sinn. Stile erinnerte sich daran, daß es Serrilryan, der Werfähe, bestimmt gewesen war, vor ihrem Tod dreimal die Sidhe zu sehen. Und nach dem drittenmal war sie tatsächlich gestorben. Trool hatte Stile dreimal helfen müssen. Und nach der Erfüllung dieser Bestimmung hatte auch sein Leben ein Ende gefunden.

Verdammt! fluchte Stile aufgebracht. Diesmal werde ich gegen das Schicksal ankämpfen.




9. Kapitel 

Xanadu



Clef befand sich im Palast des Orakels und spielte die Platinflöte. Die perfekten Klänge hallten durch das ganze Anwesen, und es war die lieblichste Melodie überhaupt. Der Musiker hielt inne, als Stile mit Sheen eintraf.

Ich habe eine weitere Prophezeiung für Euch, wandte er sich an den Blauen Adepten. Ihr werdet zu Eurem eigenen Besten verraten  von einer jung erscheinenden Frau, der Ihr vertraut.

Zu spät, erwiderte Stile. Merle hat mich bereits vor drei Stunden hintergangen.

Clef war verwirrt. Verzeihung. Ich dachte, das stände erst noch bevor. Das Orakel muß einen Schnitzer gemacht haben. Er sah Sheen an. Ich dachte, Ihr wärt ein Wesen Protons, fügte er erstaunt hinzu.

Das bin ich auch, pflichtete Sheen ihm bei. Aber nun bin ich außerdem ein Geschöpf von Phaze, ein Golem. Sie deutete auf die Statue, die sie trug. Das ist Trool, der Troll, der sich opferte, um uns zu retten. Stile meinte, du könntest … Ihr könntet vielleicht … Sie unterbrach sich. Aber wird die Nebeneinanderstellung nicht hinausgezögert, wenn Ihr aufhört zu spielen?

Ein wenig, ja. Aber es ist ohnehin ein sehr langwieriger Prozeß. Und das ihm innewohnende Bewegungsmoment setzt ihn auch während kurzer Unterbrechungen fort. Sonst bliebe mir ja nicht einmal Zeit zum Luftholen. Außerdem ist das, was Ihr eben gehört habt, nicht die Melodie der Nebeneinanderstellung. Es handelt sich dabei nur um einen einzigen Klang, der zum Teil unhörbar ist und die Struktur des Kosmos selbst durchdringt. Diesen Klang muß ich nicht dauernd blasen, sondern nur in gewissen Abständen. Clef betrachtete die Statue. Ihr möchtet, daß ich der Seele des Trolls mit meiner Musik den Weg gen Himmel geleite?

Nimmer, noch nicht, sagte Stile. Könnt Ihr ihn mit Euren Melodien wieder ins Leben zurückrufen?

Clef rieb sich nachdenklich das Kinn. Ich fürchte, nein, Stile. Es gibt einen enormen Unterschied zwischen der Aufgabe, die Richtung eines Seelentransfers zu bestimmen  das heißt, einen Geist gen Himmel zu musizieren  und Tote wieder lebendig zu machen. Ich vermag die Seele in den Körper zurückzubringen  aber dadurch verwandelt sich Stein nicht in Fleisch. Dazu braucht man eine andere Art von Zauber. Vielleicht enthält das Buch der Magie eine entsprechende Formel. Habt Ihr es geholt?

Das Buch der Magie! platzte es verblüfft aus Stile heraus. Das hatte ich ganz vergessen!

Es befindet sich im Besitz von Merle, sagte Sheen. Sie nahm es mir ab und desaktivierte mich.

Hat sie mich aus diesem Grund verraten? fragte Stile.

Ich glaube, sie wußte nicht einmal etwas davon, erwiderte Sheen. Sie sprach jedenfalls nicht darüber. Ich hatte es nur zufälligerweise bei mir.

Aber inzwischen müßte sie zumindest etwas ahnen. Sie kann das Nebelfeld durchschreiten und damit in diese Sphäre wechseln. Und wenn sie Gebrauch von dem Buch der Magie macht, wird sie sofort zu einer Adeptin. Wir müssen es sofort zurückholen, bevor sie Gelegenheit dazu hat, es für ihre eigenen Zwecke zu nutzen!

Sowohl um die Zukunft von Phaze zu sichern als auch um des Trolls willen, bestätigte Sheen.

Bestimmt nimmt sie an der Geschäftskonferenz der Bürger teil. Besorgt runzelte Stile die Stirn. Mir bleibt nicht mehr viel Zeit. Ich muß los. Seine Hoffnung, sich mit den Formeln des Buches befassen zu können, bevor die Protonkrise ihren Höhepunkt erreichte, war enttäuscht worden. Es hatte jetzt keinen Sinn mehr, darüber nachzudenken, welche Vorbereitungen er hätte treffen können.

Ich begleite Euch, sagte Sheen.

Aber zunächst müßt Ihr Eure Truppen zusammenstellen, warf Clef ein. Es dauert nicht mehr lange bis zur Nebeneinanderstellung.

Ach ja, die Truppen. Ich habe alle Geschöpfe von Phaze benachrichtigt, und bis auf die Drachen, Harpyien und Kobolde sind alle auf unserer Seite. Hat sich das Orakel inzwischen dazu herabgelassen, uns über die Verwendungsart dieser Truppen zu informieren?

Es hat nur gesagt, Ihr solltet sie auf eine Schlacht vorbereiten.

Und wo soll diese Schlacht stattfinden? Und gegen wen?

Clef senkte verlegen den Blick und zuckte mit den Schultern. Das weiß ich nicht.

Das ist nicht gerade eine große Hilfe.

Ihr wißt, daß sich Prophezeiungen immer erfüllen, ganz gleich, ob man sie versteht oder nicht.

Hört mich an: Wenn ich nicht an der Geschäftskonferenz der Bürger in Proton teilnehme, bin ich in der anderen Sphäre erledigt. Es bleibt mir kaum noch eine Stunde Zeit. Kann Phaze nicht wenigstens so lange warten, bis ich das Buch der Magie zurückgeholt habe?

Das Orakel sagt, zuerst müssen die Truppen zusammengestellt werden.

Verdammt! Stile holte tief Luft. Wünscht die verfluchte Maschine für mich zum Teufel. Ich werde mein Bestes tun.

Ich sorge dafür, daß Euer Freund, der erstarrte Troll, sicher ist, bis Ihr mit dem Buch der Magie zurück seid.

Danke, brummte Stile. Er spielte eine kurze Melodie auf der Mundharmonika, ergriff die Hand Sheens und brachte sich mit einer Zauberformel in die Braune Domäne.

Sie rematerialisierten in der Eingangshalle. Die junge Adeptin wartete bereits auf sie. Oh, ich bin so froh, daß Ihr zurück seid, Blau! rief sie. Und auch Ihr, Lady Maschine. Gefällt es Euch, ein Golem zu sein?

Es ist herrlich, Lady Adeptin! erwiderte Sheen.

Das Mädchen starrte sie groß und erstaunt an. Dann kicherte es. Ich nehme an, damit meint Ihr mich. Bisher hat mich noch niemand Lady genannt, weil ich noch ein Mädchen bin.

Das ist mehr, als ich jemals sein werde, sagte Sheen.

Stile mußte das Gespräch unterbrechen. Er hatte nur wenig Zeit. Braun, ein Troll befreite mich aus einer Kammer, in der ich gefangen war, aber das Sonnenlicht verwandelte ihn in Stein. Könnt Ihr Stein beleben?

Oh, sicher, einige Sorten. Aber Ihr müßt wissen, daß das nicht die Substanz als solche verändert. Er wäre ungeheuer schwer, wenn Ihr ihn nicht mit einem Zauberspruch in Fleisch verwandeln würdet. Und fiele er zu Boden, müßte er damit rechnen zu zersplittern. Ich arbeite deswegen mit Holz, weil es fest ist und nicht so leicht zerbricht, und der Körper der Lady Maschine war ja schon vorher geformt. Aber ein steinerner Troll …

Ich sehe das Problem. Ich glaube, ich könnte ihn in Holz verwandeln, aber was Fleisch angeht, bin ich mir nicht ganz sicher.

Vielleicht mit der Hilfe des Buches der Magie, erinnerte ihn Sheen.

Sicher. Das müßte gehen.

Ihr könntet einen ganz neuen Troll beschwören, schlug Sheen vor. Ihr formt einen Körper, verwandelt ihn in Fleisch und laßt ihn von der Braunen Adeptin beleben. Und Clef wäre dann in der Lage, den Leib mit einer Seele zu füllen.

Wenn eine Seele zur Verfügung steht, bestätigte Stile. Ein Geist läßt sich auch mit Magie nicht schaffen.

Ich weiß, sagte Sheen niedergeschlagen.

Meine Golems und die Wölfe haben Eure Nachricht allen Geschöpfen von Phaze überbracht, sagte Braun. Bis auf die Kobolde und Ungeheuer stehen alle auf unserer Seite. Aber sie wissen nicht, was sie tun sollen.

Ich wünschte, ich könnte es ihnen sagen, erwiderte Stile. Ich bin das Opfer einer Prophezeiung. Ich weiß nicht, was sie machen sollen.

Nun, vielleicht könnt Ihr improvisieren, schlug Braun vor. Die Moral der Truppen wird Schaden nehmen, wenn Ihr Euch nicht um sie kümmert.

Diese Ansicht scheint auch das Orakel zu vertreten. Andererseits aber habe ich kaum Zeit, um …

Was bedeutet, daß wir uns beeilen müssen, sagte Sheen. Sie fand offenbar Gefallen an der ganzen Sache.

Und ich dachte, die Bürgerschaft sei unkompliziert! Stile bereitete mehrere Transportformeln vor, und sofort im Anschluß daran machten sie sich auf den Weg.

Zuerst ging es zu den Werwölfen. Sie trafen Kurrelgyre, aber sein Rudel weilte nicht in dem ihm angestammten Jagdgebiet, da die Wölfe die hölzernen Golems begleiteten. Kurrelgyre nahm sofort menschliche Gestalt an und schüttelte Stile die Hand. Aber diese Fähe dort kenne ich nicht, sagte er und sah Sheen an. Es sei denn … Aber ist das denn möglich?

Dies ist der Roboter-Golem Sheen, meine Verlobte aus Proton, stellte Stile vor. Ihr hattet recht mit Eurer Vermutung: Die Braune Adeptin hat sie in dieser Sphäre belebt.

Ihr solltet ihr zumindest angemessene Kleidung beschwören, sagte der Werwolf. Wenn sie nackt die Gegend durchstreift, könnte sie für einen köstlichen Leckerbissen gehalten werden.

Kleidung! Stile hatte gar nicht an die Blöße Sheens gedacht.

Rasch beschwor er ihr ein hübsches Gewand und Schuhe  eine Tracht, die einer Lady in Phaze angemessen war.

Aber ich darf mich nicht kleiden! wandte Sheen erschrocken ein. Ich bin eine Leibeigene!

Hier nicht, widersprach Stile ihr. In dieser Sphäre können sich alle kleiden. Er musterte sie bewundernd. Die Tracht steht Euch sehr gut.

Wir sind bereit loszuschlagen, knurrte Kurrelgyre. Aber wo findet der Kampf statt? Und gegen wen?

Das weiß ich nicht, gestand Stile ein. Das Orakel hat von einer bevorstehenden Schlacht gesprochen  das ist alles.

Der Werwolf seufzte. Prophezeiungen lassen sich oftmals falsch interpretieren. Ich hoffte, das wäre diesmal nicht der Fall.

In diesem Punkt mußte Stile ihm zustimmen. Nach einer anderen Weissagung wird die Hälfte der Tierköpfe sterben. Ich fürchte andere Verluste dieser Art. Ich nehme an, die größte Gefahr geht von Beschwörungen aus, mit denen die feindlichen Adepten uns attackieren, und den größten Schaden wird die Wut ihrer Helfershelfer verursachen. Aber die anderen Geschöpfe von Phaze sind auf Eurer Seite  die Einhörner, Elfen, Oger und so weiter. Versammelt Eure Wölfe um Euch und seid jederzeit zum Kampf bereit. Mehr kann ich Euch nicht sagen. Ich bin nur wie ein Blatt, das von Sturmböen hin und her gewirbelt wird, und ich muß mich größeren Gewalten fügen.

Sheen lächelte wissend. Stile hatte einen Vergleich benutzt, den gerade ein Roboter sehr leicht nachvollziehen konnte, denn Maschinen waren reine Befehlsempfänger.

Bestimmt wird der Feind Euch nach dem Leben trachten, sagte Kurrelgyre düster.

Die gegnerischen Adepten haben schon mehrere Mordanschläge auf mich verübt! Ich darf mich bis zu meiner Rückkehr nach Proton nicht lange an einem Ort aufhalten, wenn ich keinen weiteren Angriff riskieren will.

Ich verstehe Eure Lage, Freund. Ich habe noch einige Werwölfe, die sicher bereit wären, Euch zu begleiten und zu beschützen …

Nimmer. Eine größere Gruppe würde nur Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Macht Euch nur mit Eurem Rudel bereit  für den Fall, daß ich Euch brauche.

Ja, ich warte, und die anderen Wölfe ebenfalls. Sie verabschiedeten sich.

Dann transferierte Stile sich und Sheen an einen anderen Ort: zu den Ogern. Diese Wesen konnten den Kampf ganz offensichtlich gar nicht mehr abwarten. Jedes riesenhafte Geschöpf war mit einer gewaltigen Keule bewaffnet und schien dazu fähig zu sein, große Felsblöcke mit einem einzigen Hieb zu zerschmettern. Es war eine wahrhaft eindrucksvolle Armee. Stiles Blick fiel auf rund vierhundert Krieger.

Stile erklärte dem Anführer der Oger so rasch wie möglich, daß der Kampf nun unmittelbar bevorstand. Aber wir wissen nicht genau, wo die Schlacht beginnt, fügte er hinzu. Nur eins ist gewiß: Der Kampf wird schrecklich und brutal sein, und sicher fließt viel Blut.

Als die Oger diese Worte vernahmen, lächelten sie. Sie waren ganz versessen auf diese Art von Vergnügen. Stile hatte genau den richtigen Ton getroffen.

Denkt immer daran, schärfte er ihnen ein. Alle Geschöpfe von Phaze sind auf Eurer Seite, bis auf die Kobolde. Greift also weder die Elfen noch die Riesen oder Werwölfe an …

Jooohhh, brummte der Anführer. Er hatte begriffen, worauf es ankam: kein Kampf allein um des Kampfes willen.

Anschließend suchte Stile die Vampire auf, wo er mit seinem Freund Vodlevile sprach, der zwar kein Stammesoberhaupt war, dem Stile aber vertraute. Die Blutsauger versprachen, bereit zu sein.

Und so ging es weiter: Stile begab sich auch zu den Tierköpfen, Schneeungeheuern, Riesen, Trollen und den Kleinen Leuten. Den Platinelfen stattete er keinen Besuch ab, weil er dort eine Falle der Adepten befürchtete. Statt dessen traf er sich mit den Gnomen aus den Purpurnen Bergen. Diese Kleinen Leute waren verwandt mit den Kobolden der Weißen Berge, hatten sich aber entschlossen, an der Seite des Blauen Adepten zu kämpfen. Fast hätte man meinen können, durch diese Entscheidung habe sich die Häßlichkeit der Gnome verringert; es war, als würden ihre verschrumpelten Gesichter erstrahlen.

Die männlichen Gnome zeichneten sich durch ein abscheuliches Äußeres aus, aber die Frauen dieses Volkes, die Gnomiden, waren ziemlich hübsch und jeweils mit einem Diamanten geschmückt. Sie hatten ein sehr großes Geschick im Bearbeiten kostbarer Steine entwickelt, und ihre Waren galten als noch wertvoller als die der Platinelfen. Sie erklärten sich rasch damit einverstanden, Stiles Nachricht auch den anderen Elfenstämmen zu verkünden. Und dann werden Tausende von kleinen Kriegern auf Euren Ruf warten, Adept. Ihr müßt Phaze retten  das ist als Gegenleistung mehr als genug!

Wie sehr Stile hoffte, das schaffen zu können! Wißt Ihr etwas von einer Adeptenpräsenz in der Elfendomäne? fragte Stile, als er sich wieder zum Aufbruch bereitmachte. Ich fürchte einen Hinterhalt und wundere mich, daß es noch zu keinem Angriff auf mich gekommen ist.

Nein, davon wissen wir nichts, und unser Buch der Prophetie enthält keine Hinweise darauf, daß Euch etwas geschehen konnte, Adept, erwiderte das Oberhaupt der Gnome. Aber Adepten sind durchtrieben  womit ich Euch nicht beleidigen will.

Durchtrieben  damit habt Ihr völlig recht! bestätigte Stile.

Bestimmt konzentriert sich ihre Aufmerksamkeit in erster Linie auf die Lady Blau, murmelte Sheen.

Ja. Aber ich muß trotzdem zu ihr und mit dem Herdenhengst sprechen.

Schickt mich zuerst, auf daß die Falle zuschnappt und Ihr nicht in Gefahr geratet, schlug sie vor.

Stile lehnte ab, aber Sheen beharrte darauf. Da er wußte, wie groß die Gefahr sein konnte und die Zeit immer knapper wurde, erklärte er sich schließlich einverstanden. Mit einerneuen Zauberformel brachte er sie für einige Sekunden zu der Einhornherde und holte sie dann in die Domäne der Gnome zurück.

Ich konnte nichts entdecken, was auf Gefahr hindeutet, berichtete Sheen und erweckte angesichts des Ausfluges einen aufgeregten Eindruck. Ich sah Belle, die prächtige Einhornstute, und sie bat darum, sich der Herde anschließen zu können. Der Herdenhengst hat noch nicht entschieden, denkt aber wohlwollend darüber nach. Euer Freund Clip ist ziemlich durcheinander.

Kann ich mir vorstellen. Er hat sich in Belle verliebt. Keine Adepten?

Der Herdenhengst ist sicher, daß in der Nähe seiner Einhörner weder feindliche Thaumaturgie lauert noch die anderen Adepten auf Euch warten.

Na schön. Stile brachte sie beide mit einer Beschwörung zu der Herde.

Sheen behielt recht. Alles war ganz friedlich. Die Einhörner hatten einen Kreis gebildet, ihn aber nicht ganz geschlossen, und sie grasten auf einem sanft geneigten Hügelhang. Neysa befand sich nach wie vor in der Mitte der Herde. Stile und Sheen rematerialisierten außerhalb des Kreises, denn in seinem Innern konnte sich auch die Magie von Adepten nur sehr schwer entfalten.

Darf ich diesmal Neysa einen Besuch abstatten? fragte Sheen sehnsüchtig.

Stile wußte, daß sie sich mit der Einhornstute identifizierte, denn bevor er die Lady Blau kennengelernt hatte, waren Sheen und Neysa in beiden Sphären die Frauen gewesen, die ihm am nächsten gestanden hatten. Ich frage den Herdenhengst, erwiderte er.

Er löste sein Versprechen sofort ein, und der Herdenhengst willigte ein. Daraufhin wandte sich Sheen von ihnen ab und betrat das Innere des Einhornkreises, während Stile den Leithengst informierte. Mehr weiß ich nicht, schloß er seinen Bericht ab. Ich vermute, die feindlichen Adepten werden dann ihren Hauptangriff durchführen, wenn ich versuche, das Phazit nach Proton zu bringen. Vielleicht schicken sie Drachen, um mich daran zu hindern. Irgend jemand muß solche Ungeheuer von mir fernhalten.

Wir werden zur Stelle sein, versicherte der Herdenhengst entschlossen.

Die Lady Blau hatte während des Gesprächs Stiles mit dem Leithengst respektvollen Abstand zu ihnen gewahrt. Nun kam sie heran und küßte ihren Gemahl. Es freut mich so, die Lady Sheen wiederzusehen, sagte sie. Sie wird Euch in Proton eine ausgezeichnete Ehefrau sein.

Es hatte keinen Sinn, sie daran zu erinnern, daß er nur eine Gemahlin wünschte! Das wußte sie bereits.

Sheen und Neysa traten auf sie zu. Wir würden gern mit Belle sprechen, sagte Sheen. Wir möchten wissen, ob sie daran beteiligt war, Clip in die Falle zu locken, oder ob die feindlichen Adepten nur ohne ihr Wissen ihr Erscheinungsbild benutzten. Vielleicht ist sie völlig unschuldig.

In dieser Hinsicht war Stile selbst neugierig. Und er hatte noch einige Minuten Zeit. Er warf dem Herdenhengst einen fragenden Blick zu, und daraufhin blies das Roß einen zustimmenden Akkordeonlaut und ließ zu, daß Neysa den Kreis der Einhörner kurz verließ. Es schien keine unmittelbare Gefahr zu bestehen.

Ich kann sie mit einer Zauberformel befragen, sagte Stile. Zwar ist die Zeit knapp, aber ich möchte ebenfalls gern erfahren, welche Rolle Belle gespielt hat. Denn das Fortlocken Clips war ein Teil der Falle gewesen, die ihm selbst gegolten hatte. Clip war als Geisel genommen worden, um ihn dazu zu veranlassen, sich in die Domäne der Kobolde zu begeben. Wenn Belle tatsächlich eine Helfershelferin der Adepten war …

Clip gesellte sich zu ihnen. Er war besonders aufgeregt und nervös. Natürlich konnte Belle niemals seine Stute sein. Wenn sie in die Herde aufgenommen wurde, so würde sie vom Herdenhengst gedeckt. Aber Stile war davon überzeugt, daß Clip sich in erster Linie von ihrer Unschuld überzeugen und ihr dabei helfen wollte, den Schutz der anderen Einhörner zu erlangen.

Die fünf Gestalten  Stile, zwei Frauen und zwei Einhörner  näherten sich Belle. Der Blaue Adept legte sich in Gedanken bereits eine passende Wahrheitsformel zurecht. Es würde nur einen Moment dauern, um festzustellen, ob Belle irgendeine Schuld traf, und die Antwort auf die Frage, ob sie in die Einhornherde aufgenommen wurde oder nicht, hing wahrscheinlich davon ab.

Belle hob den Kopf, als sich Stile und seine Begleiter ihr näherten. Sie war tatsächlich das prächtigste Einhorn, das Stile jemals gesehen hatte. Ihr Fell glänzte in einem tiefen Purpur, und in dem hellen Sonnenlicht glitzerten Mähne, Schweif, Hufe und Horn. Stile erinnerte sich daran, wie sie sich während des Tanzes bei der Hornolympiade zunächst in eine große Katze und dann in einen Reiher verwandelt hatte. Die Stute blies eine fragende Glockenmelodie.

Ich bin der Blaue Adept, stellte sich Stile vor. Ich bin zu Euch gekommen, um …

Belle schüttelte sich abrupt, so wie ein Tier nach der Durchquerung eines Flusses. Tropfen flogen in alle Richtungen davon. Clip und Neysa sprangen zwischen Stile und Belle, um den Blauen Adepten vor der Nässe abzuschirmen. Sheen und die Lady Blau schlossen ihn von beiden Seiten in die Arme und breiteten schützend die Kleider aus.

He, ich habe doch keine Angst vor einem bißchen Wasser! platzte es erstaunt aus ihm heraus, und er machte sich wieder frei. In dem Fell seiner beiden Einhornbegleiter gleißten Myriaden Tropfen, und die Gewänder Sheens und der Lady Blau waren durchnäßt.

Die Lady Blau starrte ihn groß an. Wer seid Ihr? fragte sie. Kenne ich Euch?

Sheen lachte. Erkennt Ihr vielleicht Euren eigenen Gemahl nicht wieder, Lady? Das kann ich nicht glauben!

Aber die Verwirrung der Lady Blau schien echt zu sein. Ich weiß wirklich nicht, wer er ist. Und was mache ich überhaupt in der Nähe dieser Tiere?

Daraufhin bemerkte Stile, daß auch Neysa und Clip ähnlich verblüfft waren. Sie wichen von Belle fort und trennten sich, als seien sie Fremde, die sich nie zuvor gesehen hatten.

Ich glaube, sie leiden an Amnesie, sagte Sheen. Sie machen Euch nichts vor.

Lethe{5}! platzte es aus Stile heraus. Wasser des Flusses Lethe  Belle trug es in ihrem Fell!

Ich hielt es für Gift, sagte Sheen. Auf mich kann eine solche Flüssigkeit natürlich keine Wirkung haben  aber ich glaube, deine, äh, Eure Freunde kennen Euch nun nicht mehr.

Ich werde ihnen ihre Erinnerung zurückgeben! knurrte Stile, und ihm wurden die Knie weich, als er erkannte, wie knapp er diesmal davongekommen war. Bis auf ihn hatte es alle erwischt. Er konzentrierte sich auf die Aufgabe, einen entsprechenden Gegenzauber zu entwickeln. In mythologischer Hinsicht war Lethe einer der Flüsse des Hades. Welcher war derjenige, der die entgegengesetzte Wirkung hatte  der Strom der Erinnerung? Jede magische Beschwörung ließ sich mit der richtigen Kontrathaumaturgie aufheben.

Mnemosyne  genau! Litt er vielleicht ebenfalls an ersten Gedächtnisstörungen, so daß er sich nicht sofort an diesen Teil der Mythologie erinnerte? Tatsächlich hatten die Adepten ihm diesmal eine wirklich gefährliche Falle gestellt. Wasser war an sich harmlos, so daß die anderen Einhörner bestimmt keinen Verdacht schöpften. Und das Wasser des Flusses Lethe gehörte zu Phaze, so daß auch in dieser Hinsicht keine Heimtücke von Adepten geargwöhnt werden konnte. Wenn Stile davon benetzt worden wäre, hätte er weder körperlichen noch geistigen Schaden genommen. Aus diesem Grund konnte das Orakel, das Anschläge ganz anderer Art prophezeit hatte, diese Falle nicht vorhersehen. Nur die unmittelbare Reaktion seiner Freunde hatte ihn gerettet. Wenn auch er dem Wasser des Vergessens anheimgefallen wäre, hätten sie ihre Erinnerungen nicht zurückbekommen können, denn sie waren keine Adepten. Nur Blau vermochte ihnen ihr Gedächtnis zurückzugeben.

Zum Glück war auch dieser Angriff fehlgeschlagen. Stile spielte eine kurze Melodie auf seiner Mundharmonika und intonierte dann: Das Wasser des Flusses Lethe bot meinen Freunden Vergessen feil  und die Nässe der Mnemosyne soll verkehren dies ins Gegenteil.

Unmittelbar darauf formte sich eine Wolke, aus der es auf die Gruppe regnete. Das Wasser der Erinnerung benetzte sie alle.

Die Lady Blau strich sich mit der einen Hand über das feuchte Haar. Oh, jetzt entsinne ich mich wieder! rief sie erschrocken aus. Mein Lord Blau, ich vergaß Euch!

Weil das Wasser Euch berührte, das für mich gedacht war, erwiderte Stile. Das trifft auch auf Clip und Neysa zu. Ihr alle habt mich gerettet.

Doch nun wurde die Zeit wirklich knapp. Rasch sang er die Wahrheitsformel  und wie sich herausstellte, traf Belle keine Mitschuld an der Verschwörung gegen Clip und Stile. Die Adepten hatten sie gegen ihren Willen benutzt, und durch das Wasser des Vergessens war ihr Gedächtnis gelöscht worden. Ein entsprechender Bann hatte sie dazu gezwungen, sich dann zu schütteln, wenn sich der Blaue Adept in ihrer Nähe befand  ohne auch nur zu ahnen, welches Unheil sich daraus ergeben mochte. Sie hatte Stile zwar zweimal in große Gefahr gebracht, doch sie traf nicht die geringste Schuld.

Aber wir können die Stute nicht in unserer Mitte dulden, entschied der Herdenhengst aufgebracht. Schande wurde über mich und meine Herde gebracht. Ich habe Euch hier Schutz versprochen, Adept.

Und dagegen konnte Stile nichts einwenden. Der Stolz des Herdenhengstes war verletzt worden  und er war das stolzeste Geschöpf überhaupt. Außerdem zeichneten sich Einhörner durch eine ausgesprochene Sturheit aus. Der Leithengst würde sich bestimmt nicht erweichen lassen.

Traurig sahen Stile und seine Freunde zu, wie Belle erneut Ablehnung erfuhr und davonlief. Sie verwandelte sich in einen Reiher und flog einsam und allein in Richtung Wald. Stile wußte, daß Clip nun besonders niedergeschlagen war.

Er griff nach der Hand Sheens und brachte sie mit einer neuerlichen Beschwörung an eine andere Stelle des Nebelfeldes. Sie wechselten in die andere Sphäre, liefen einige Dutzend Meter und erreichten dann eine Kuppel. Sheen machte der Sauerstoffmangel nichts aus, und sie sagte: Ich wünschte, das Wasser des Flusses Lethe hätte mich ebenfalls vergessen lassen. Wie sehr sie sich danach sehnte, ein lebendes Geschöpf zu sein!



Stile und Sheen stiegen in eine Transportkapsel und gaben dem Autopiloten als Ziel einen Ort an, der in der Nähe von Xanadu lag, wo die Geschäftskonferenz der Bürger stattfand. Ein Beförderungsmittel dieser Art bot besondere Sicherheit. Die Bürger schätzten ihre Privatsphäre über alles, und deshalb waren die Transportkapseln so sehr geschützt, wie es mit den Mitteln der modernen Technologie überhaupt zu bewerkstelligen war. Können wir es wagen, Mellon abzuholen? fragte Stile.

Sheen führte eine rasche Überprüfung durch und verwendete dabei den Code, den nur ihre Maschinenfreunde zu entschlüsseln vermochten. Nein, er steht unter Beobachtung  ebenso wie Ihre Kuppel, erwiderte sie nach einer Weile. Die Opposition läßt ihn mit Ihrem Vermögen arbeiten und erleichtert sogar die Steigerung Ihres Reichtums  vielleicht als eine Art Köder für Sie. Bestimmt handelt es sich dabei um eine weitere Falle.

Meine Feinde scheinen nicht auf den Kopf gefallen zu sein. Auf welche Summe beläuft sich mein Vermögen inzwischen?

Auf gut neunzig Kilogramm Protonit, sagte Sheen nach einer kurzen Pause. Es wächst mit einer Geschwindigkeit von mehreren Kilos pro Stunde. Mellon offenbart ein erstaunliches finanztaktisches Geschick. Wenn die Geschäftskonferenz der Bürger beginnt, dürfte er Ihr Vermögen auf rund hundert Kilogramm gesteigert haben.

Aber das reicht nicht aus! rief Stile kummervoll aus. Ich habe Wetten abgeschlossen, durch die ich infolge meiner Teilnahme an der Konferenz mein Vermögen zweimal verdoppele. Aber wenn ich mein Ziel erreichen will  und ich glaube, das ist jetzt notwendiger denn je , brauche ich mindestens ein Ausgangskapital von fünfhundert Kilogramm.

Dessen ist sich Mellon durchaus bewußt, aber angesichts der recht kurzen Zeit, die ihm nur noch zur Verfügung steht, kann er nicht alle Möglichkeiten wahrnehmen. Er hat das Grundkapital, das Sie ihm zur Verfügung stellten, inzwischen verdreifacht, aber wie er meint, braucht er jetzt Ihr ganz besonderes Geschick.

Ein seltenes Lob von ihm! Stile runzelte die Stirn. Mir bleiben noch fünfzehn Minuten bis zum Beginn der Konferenz. Wie soll es mir gelingen, mein Vermögen in dieser Zeit zu verfünffachen, ohne das Risiko einzugehen, einem Mordanschlag zum Opfer zu fallen?

Ich weiß nicht, erwiderte Sheen. Es wäre sinnlos, jetzt noch mit einzelnen Bürgern Wetten abzuschließen. Nur wenige verfügen über die dazu notwendigen Mittel, und die Betreffenden wären sicher nicht bereit, mit Ihnen zu wetten. Ihre Erfolgsbilanz in dieser Hinsicht ist einfach zu beeindruckend, und da die Opposition weiß, daß die Gefahr, die sie in Ihnen sieht, nur dann gebannt werden kann, wenn man Sie an einer weiteren Steigerung Ihres Vermögens hindert, ist ein Moratorium in Hinsicht auf alle Wetten mit Ihnen verkündet worden.

Also muß ich nach ihren eigenen Regeln verlieren. Wenn es ihnen nicht gelingt, mich umzubringen, so überstimmen sie mich einfach.

Ja. Es tut mir leid, Stile.

Laß mich nachdenken. Stile konzentrierte sich. Er hatte sich schon des öfteren in schwierigen Situationen befunden  zum Beispiel tief im Innern der Kobolddomäne, aus der ihm trotz der Übermacht des Feindes die Flucht gelungen war, indem er das Nebelfeld durchschritten hatte. Jetzt konnte ihm die Sphärenbarriere nicht helfen. Er hätte den größten Teil der ihm noch verbleibenden Zeit gebraucht, um das Nebelfeld zu erreichen  und wäre dann nicht mehr in der Lage gewesen, bis zu seinem Namensaufruf zu Beginn der Konferenz zurück zu sein. Noch dreizehn Minuten. Es mußte doch irgendeine Möglichkeit geben …



Diesmal aber fiel ihm nichts ein. Es war, als versagte ihm sein Hirn den Dienst. Sheen, ich brauche jetzt deine analytischen Fähigkeiten, sagte er. Wie kann ich dieses Problem mit Hilfe des Nebelfeldes meistern?

Halten Sie das für möglich?

Ja. Alle Prophezeiungen deuten darauf hin, daß es mir irgendwie gelingt, mich durchzusetzen, und ich fühle, daß es eine entsprechende Möglichkeit gibt. Aber ich kann mich nicht genau genug auf diesen Gedanken konzentrieren. Vielleicht gehe ich die ganze Sache von der falschen Seite an. Höchstwahrscheinlich müßte ich sie von einem anderen Standpunkt aus betrachten. Wie kann mir das Nebelfeld helfen, mein Vermögen um weitere vierhundert Kilogramm Protonit zu erhöhen?

Vielleicht dadurch, indem Sie bereits jetzt Phazit in diese Sphäre transferieren.

Würden die Bürger das als Steigerung meines Wetteinsatzes akzeptieren?

Sheen fragte bei Mellon nach. Auf keinen Fall. Es liegt kaum in ihrem Interesse, Ihnen durch irgendeine Liberalisierung der Vorschriften und Regeln zu helfen. Sie dürfen nur Ihr persönliches Vermögen und direkte Vollmachten benutzen, die Sie nachweisen können.

Vollmachten! Wer würde mir eine Vollmacht geben? Noch zwölf Minuten. Bring uns nach Xanadu. Ich will auf jeden Fall an der Konferenz teilnehmen.

Freunde, die aus irgendwelchen Gründen nicht persönlich an einem derartigen Meeting teilnehmen können, sind dazu in der Lage, einen mit Vollmachten ausgestatteten Beauftragten zu schicken …

Ich habe einige Freunde unter den Bürgern, von denen aber einige geneigt wären, mich zu hintergehen  und außerdem könnten sie problemlos an der Konferenz teilnehmen und brauchten niemandem eine Vollmacht auszustellen. Ich vermute, viele Bürger interessieren sich einfach nicht für ein solches Treffen und nehmen deshalb nicht daran teil  so wie die historischen Aktionäre, die manchmal nicht einmal ahnten, daß mit ihren Paketen gegen ihre eigenen Interessen gestimmt wurde. Aber ich kann mich nicht in den Besitz von Vollmachten der Bürger bringen, die von der Geschäftskonferenz ohnehin nichts halten.

Aber möglicherweise in die von Interessierten, die verhindert sind, weil sie sich gerade auf einer Reise oder in der anderen Sphäre befinden.

Die wenigen Freunde, die ich hier habe, werden bestimmt nicht gerade jetzt nach Phaze wechseln. Die meisten Freunde habe ich in der anderen Sphäre, und sie können das Nebelfeld nicht durchschreiten, weil … Plötzlich fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. Die alternativen Selbst! Wie viele meiner Freunde in Phaze haben Protonentsprechungen, die Bürger sind?

Es wäre sehr schwierig, innerhalb von zehn Minuten eine korrekte Antwort auf diese Frage zu geben.

Die Braune Adeptin! Sie könnte in Frage kommen. Stell eine Holoverbindung mit ihr her  und laß ihre mögliche alternative Identität in Proton von deinen Freunden prüfen. Wir sollten auch Kurrelgyre den Werwolf fragen. Und die Vampire! Können es deine Freunde schaffen … Stile unterbrach sich. Nein, natürlich nicht. Eine derartige Überprüfung würde Tage dauern. Nur ein Computer …

Das Orakel! platzte es aus Sheen heraus. Es müßte Bescheid wissen!

Dann los!

In dem Projektionsfeld erschien das Abbild der Braunen Adeptin. Sie wirkte verwirrt. Ihr könnt das Nebelfeld nicht durchschreiten? fragte Stile sie. Als sie nickte, fuhr er fort. Ist Euer alternatives Selbst vielleicht ein Bürger, so wie es bei den meisten Adepten der Fall zu sein scheint? Wieder nickte Braun. Dann versucht Eure Entsprechung dazu zu überreden, mir eine Vollmacht für ihr Vermögen auszustellen.

Aber ich kann doch mit meinem alternativen Selbst nicht zusammentreffen! wandte Braun ein. Niemand …

Ein zweites Bild formte sich, als Sheens Freunde einen Kontakt zu dem alternativen Selbst der Braunen Adeptin herstellten. Beide Mädchen starrten sich verblüfft an. Das Gerät, das Stile am Ostpol zurückgelassen hatte, machte nun etwas möglich, das bisher völlig ausgeschlossen gewesen war. Die alternativen Entsprechungen einer einzigen Identität konnten miteinander kommunizieren.

Es kam zu einem Wortschwall von beiden Seiten, aber es gelang der Braunen Adeptin rasch, die Bürgerin, deren Wesen dem ihren sehr ähnlich war, nicht nur dazu zu bringen, Stile eine Vollmacht zu geben, sondern auch alle ihre Freunde anzurufen und darum zu bitten, ihrem Beispiel zu folgen. Die beiden Kinder lächelten sich an, mochten sich und fanden großen Gefallen an dieser Erfahrung.

Dann ersetzte das Bild Clefs die Bilder der beiden Mädchen. Eine großartige Idee, Stile! Das Orakel wußte, daß du zum richtigen Zeitpunkt diesen Einfall haben würdest. Es speist die entsprechenden Informationen nun in die Speicher des Spielcomputers auf Proton, und die Freunde Sheens werden daraufhin sofort mit den Betreffenden Verbindung aufnehmen. Es dürfte sich um einige hundert Personen handeln, und viele von ihnen wissen vermutlich nichts von der Existenz einer anderen Sphäre oder gar davon, ein alternatives Selbst zu haben. In einigen Minuten dürften die ersten Ergebnisse vorliegen.

Und es blieben auch nur noch wenige Minuten Zeit. Da sie wußten, daß noch immer die Gefahr eines weiteren Mordanschlags auf Stile existierte, tarnte sich Sheen als eine plumpe, verdreckte und häßliche Reinigungsmaschine, die einen großen Abfallbehälter zog. Es gab immer Schmutz, der von den automatischen Säuberern nicht entfernt werden konnte und um den sich deshalb andere Roboter kümmern mußten. Sheens Freunde, die intelligenten Maschinen, sorgten dafür, daß sie den offiziellen Auftrag erhielt, einige Korridore und Säle Xanadus zu reinigen, wo die Geschäftskonferenz stattfinden sollte. Und sie zog den großen Behälter durch die Wartungsschächte in Richtung der entsprechenden Kuppel.

Durch einen nur für Maschinen gedachten Gang gelangte Sheen ins Innere des Gebäudekomplexes, und sie hatte keine Schwierigkeiten, die Computerkontrolle zu passieren, da ihre Freunde die entsprechenden elektronischen Systeme manipulierten. Auf der Suche nach Verunreinigungen  in einer Kuppel, die absolut keine Verschmutzungen aufwies  kam Sheen durch einige Kammern, die Schaubilder enthielten: kleine Alkoven mit speziell geformten Wänden, lebensecht wirkenden Statuen und anderen Dingen. Vor jeder Nische blieb sie kurz stehen, und hier und dort entdeckte sie tatsächlich einen Papierfetzen, den sie sodann diensteifrig aufspießte und in den halbvollen Müllbehälter warf.

Stile, der sich im Innern dieses Behälters versteckt hatte, spähte durch ein kleines, fleckiges Fenster, das normalerweise dazu gedacht war, die Ladung von außen zu kontrollieren. Nur eine sehr sorgfältige Überprüfung hätte ihn in Gefahr bringen können, aber niemand schenkte Sheen und ihrer Last die geringste Aufmerksamkeit.

Immer dann, wenn Sheen in eine Kammer trat, erhellte sich die entsprechende Nische, und aus verborgenen Lautsprechern ertönte die Erläuterung der dargestellten Mythologie. Stile dachte zwar dauernd an die Konferenz und befürchtete noch immer, um die Bürgerschaft gebracht zu werden, aber er war trotzdem fasziniert. Bürger sparten nie, wenn es darum ging, bestimmte Effekte zu erzielen, aber die Anlagen von Xanadu waren selbst für die Begriffe der Reichen Protons beeindruckend.

Bei der ersten Kammer handelte es sich um einen einfachen Raum, der sich im England des achtzehnten oder neunzehnten Jahrhunderts hätte befinden können, und ein Mann saß an einem hölzernen Tisch. Er hielt einen Federkiel in der Hand und schrieb damit auf Pergament oder dickes, brüchiges Papier. Eines Tages im Jahre 1797, erklang es aus den Lautsprechern, fühlte sich der Dichter Samuel Taylor Coleridge{6} unpäßlich und nahm eine Arznei ein, durch die er einschlief, während er ein Buch las, das über das Mongolenreich im Fernen Osten berichtete. Einige Leute meinen, Coleridge habe Opium genossen und sei dadurch zeitweilig in eine Trance gefallen. Dieser Zustand dauerte drei Stunden lang an, und er hatte eine ungewöhnliche Vision. Als er erwachte, nahm er Federkiel, Tinte und Papier und begann damit, seine Erfahrung in Form eines Gedichts niederzuschreiben, das er Kublai Khan nannte. Die Aufzeichnungsstimme schwieg und überließ den Künstler seiner Arbeit.

Stile kannte diese Geschichte und auch das Gedicht, aber die realistische Darbietung verblüffte ihn. Jedes Detail schien perfekt. Aber darüber hinaus war er bewegt angesichts der Tatsache, daß er ein sehr ähnliches Erlebnis gehabt hatte: Im Schlaf hatte er Clef auf seiner ersten Reise durch Phaze begleitet  und später festgestellt, daß alle seine Traumbilder der Wahrheit entsprachen. Das war seine erste Erfahrung in Hinsicht auf die beginnende Nebeneinanderstellung der beiden Sphären gewesen! Der Dichter Coleridge hätte ihn gewiß verstanden.

Die nächste Kammer zeigte ein anderes Bild: einen Mann, der vor einer offenen Tür stand  offenbar ein Dorfbewohner. Der Dichter hatte gerade erst dreißig Zeilen niedergeschrieben  also nicht viel mehr als die Einleitung seines visionären Meisterwerks , als er von einem Mann aus dem in der Nähe gelegenen Dorf Porlock gestört wurde, der ihn mehr als eine Stunde lang aufhielt. Als Coleridge sich schließlich wieder an die Arbeit machen konnte, mußte er betrübt feststellen, daß sich die Bilder seiner Vision inzwischen verflüchtigt hatten. Er konnte sich an keinen der Verse mehr erinnern, deren wunderbare Klänge zuvor seine Gedanken durchzogen hatten, und das Blatt vor ihm blieb leer.

O ja, dachte Stile. Der Störenfried aus Porlock, dessen unangemeldeter Besuch das zerstört hatte, was sonst vielleicht zu einem epochalen Kunstwerk geworden wäre. Was Stile selbst anging, so hatte er sein Gedicht zu Ende bringen und damit das Turnier gewinnen können.

In der dritten Kammer begann die Präsentation des eigentlichen Werkes. Das Diorama zeigte einen von einer Mauer umgebenen Bereich, der einige Quadratkilometer umfassen mochte. Stiles Blick fiel auf Gehölze, weite Wiesen und von Quellen gespeiste Bäche  ein wundervolles Jagdgebiet, das ihn an die Landschaft von Phaze erinnerte und in dem zum Vergnügen des Herrschers einige besonders prächtige Tiere untergebracht waren. Im Zentrum dieses Geländes erhob sich ein anscheinend aus Fertigteilen errichteter Palast im orientalischen Stil. Dies, so berichtete der Erzähler, sei der Palast von Xanadu, so wie er im Text von Coleridge beschrieben sei  errichtet für Kublai Khan, den Enkel des Eroberers Dschingis Khan.

Die vierte Kammer zeigte die Gewölbe eines großen unterirdischen Flusses, dessen Fluten einem finsteren See entgegenströmten, über dem sich ein Himmel aus Fels spannte. Und dies ist der Strom, den Coleridge in seiner Traumvision sah, erklärte der Erzähler. Offenbar hatte die Phantasie des Dichters das Original stilisiert. Die Stimme aus dem Lautsprecher zitierte nun die Einleitungssequenz des Gedichtes:



Und in Xanadu ließ der Khan der Macht

Erbauen einen Palast aus Pracht.

Wo strömten des Heiligen Flusses Heere,

Durch endlose Höhlen, in denen Finsternis lacht.

Entgegen dem sonnenlosen Meere.



Die fünfte Kammer war die wichtigste  und in höchstem Maße beeindruckend. Sie zeigte eine gewaltige Höhle, deren Wände aus Eis bestanden  wobei es sich natürlich um Glas und Spiegel handelt, die so angebracht waren, daß sie wie Eis aussahen. Und der Erzähler berichtete:



Es war ein Wunder aus glitzerndem Weiß,

Ein Sonnenpalast mit Gewölben aus Eis!



Und im Zentrum dieser Szene erhob sich der Palast Xanadus, so wie ihn sich die Handwerker Protons vorstellten. Er war das beeindruckendste Bauwerk, das Stile jemals gesehen hatte. Man hatte ihn ganz aus Metall gefertigt, das unten in einem bläulichen Farbton gleißte, goldfarben in der Mitte und purpurn oben. Licht tanzte über die glänzenden Flächen, wodurch sich die Farben manchmal zu verändern schienen und an einigen Kanten grün schillerten.

Die Architektur war höchst sonderbar. Die ganze Struktur schien nur aus Stufen und Wellen und Würfeln zu bestehen und ebenso kompliziert zu sein wie das Tunnelsystem einer Pyramide. Die Wände waren recht dünn, und der geriffelte Boden der einen Kammer wurde zur wie beschlagen wirkenden Decke des Raumes darunter, wodurch sich die Zimmer in der Art eines Labyrinths facettengleich aneinanderreihten. Ein eigentliches Dach gab es nicht, nur kleine Terrassen in allen Höhen, Erweiterungen praktisch der Wände. In gewisser Hinsicht ähnelte der Palast den Zuschauerreihen eines historischen Stadions, das jemand einfach umgestülpt hatte.

Auf den Treppen und Absätzen und Auswüchsen saßen Bürger, und manche lehnten auch an den Wänden. Viele von ihnen trugen der Szenerie angepaßte Kleidung und ähnelten somit den mittelalterlichen Würdenträgern der Mongolen. Aber Stile ließ sich von dem Eindruck nicht täuschen: Dies war keine festliche und erhabene Zeremonie. Die Bürger hatten Übles im Sinn, da sie fürchteten, ein Mann könnte ihnen die Kontrolle über Proton entreißen. Und dieser Bedrohung begegneten sie so, wie es auch die Mongolen getan hätten.

Sheen zog den Abfallbehälter leise an der Peripherie der Halle entlang und spießte dann und wann einen Papierfetzen auf. Die anwesenden Bürger schenkten ihr keine Beachtung. Der Vorsitzende verkündete den Beginn der Konferenz. Der erste Tagesordnungspunkt bestand in der Feststellung, wer alles anwesend war. Jemand, der zu spät kam, konnte nicht mehr an der Konferenz teilnehmen. Dadurch sollte natürlich verhindert werden, daß Stile oder einer seiner Freunde irgendwann in die Halle gestürzt kam und gegen die Aberkennung der Bürgerschaft protestierte. Der entsprechende Aufruf erfolgte mündlich und nicht unter der Zuhilfenahme eines Computers. Offenbar argwöhnten einige Bürger eine Verbindung Stiles zu den Maschinen. Andererseits aber war so der Zeitaufwand ein wenig größer  und das befriedigte Stile, der jede zusätzliche Minute für die Vollmachten brauchen konnte. Er wußte, daß die Computer und intelligenten Roboter recht schnell arbeiten konnten, aber er hatte ihnen diesmal nur sehr wenig Zeit gelassen.

Stile! rief der Bürger mit der Namensliste in den Saal. Und dann, mit grimmiger Hoffnung: Nicht anwesend? Dann verkünde ich hiermit …

Stile sprang aus dem Abfallbehälter hervor, und Staubschwaden und Papierfetzen wehten davon.



Gebt acht und seid auf der Hut

Vor seiner blitzenden Augen Mut.

Wickelt um ihn dreimal ein Seil, ganz stramm,

Und schließt die Augen in demütigem Respekt.

Denn er hat getrunken den Honigtau und sodann

Die Milch des Paradieses geschmeckt.



Für die anwesenden Bürger mußte Stile in diesem Augenblick wie ein Phantom sein. In Xanadu hatte man einen Widersacher mit einem Seil tatsächlich binden und die von ihm ausgehende Gefahr bannen können, aber hier auf Proton versuchte man das mit finanziellen Mitteln. Stiles Zitat des Gedichts kam in dieser Hinsicht eine doppelte Bedeutung zu, denn er hatte Honigtau getrunken und die Milch des Paradieses geschmeckt  womit seine Erfahrungen in der magischen Sphäre von Phaze gemeint waren. Und wie der Zufall es wollte, ging das Gedicht Coleridges an dieser Stelle zu Ende, weil er hier von dem Besucher aus Porlock an der Weiterarbeit gehindert worden war. Niemand konnte wissen, welche Verse sich andernfalls daran angeschlossen hätten.

Anwesend! rief der Bürger mit der Namensliste und verzog enttäuscht das Gesicht. Er nannte noch weitere Namen, während Sheen ihren Begleiter reinigte. Stile sah den Büchsenmann, Waldens, Merle und andere Bürger, die er inzwischen kennengelernt hatte, aber er konnte nicht sicher sein, auf welcher Seite sie standen. Er war jedoch davon überzeugt, daß sich das rasch herausstellen würde.

Der zweite Tagesordnungspunkt bestand in einer Klärung der finanziellen Lage eines jeden Bürgers, da die jeweilige Stimmenzahl direkt von den Vermögensverhältnissen abhing. Jeder Aufgerufene gab dem Vorsitzenden Auskunft über die Menge Protonit, die er im Augenblick besaß. Anschließend wurden diese Angaben mit Hilfe des Auf Zeichnungscomputers überprüft, und dann erhielt der Betreffende kleine Gegenstände, die Kilo und Gramm repräsentierten. Es war so, als teile man Chips für eine wichtige Pokerrunde aus  und bestimmt war dies das bedeutendste Spiel, das jemals auf Proton stattgefunden hatte.

Als Stile an die Reihe kam, ergaben sich gewisse Schwierigkeiten. Die Höhe meines derzeitigen Vermögens ergibt sich unter anderem durch den Ausgang von zwei Wetten, sagte er. Die erste schloß ich mit einer Gruppe von Bürgern darauf ab, ob es mir gelingt, lebend bei der Konferenz zu erscheinen. Diese Wette dürfte ich wohl gewonnen haben.

In der Tat, bestätigte der Vorsitzende ernst. Er hatte Stile mit einem Identifikationsstrahl geprüft und festgestellt, daß er ein Mensch und kein Androide oder Simulacrum war. Auf welche Summe belief sich Ihr Vermögen vor der Steigerung durch diese Wette?

Diese Information muß Ihnen mein Finanzberater geben. Er hat auch einige Vollmachten, die in die Rechnung mit einbezogen werden sollten.

Vollmachten?

Ich besitze das vollständige Recht, die Vermögen, über die mir Verfügungsvollmachten ausgestellt wurden, zu jedem beliebigen Zweck einzusetzen, unter anderem auch dazu, Wetten abzuschließen, erwiderte Stile. Sie können das gern beim Aufzeichnungscomputer nachprüfen. Er hoffte, daß es seinen Freunden in der Zwischenzeit gelungen war, den notwendigen Grundbetrag zusammenzubringen. Wenn nicht, war er praktisch schon erledigt.

Man hörte Mellon an. Und er machte die gewünschten Angaben. Der Vorsitzende riß die Augen auf. Aber das ist eine Gesamtsumme von mehr als sechshundert Kilogramm Protonit!

Sechshundert Kilo! Die Computer hatten tatsächlich Erfolg gehabt!

Ich protestiere! rief ein Bürger. Er kann doch keine Vollmachten benutzen, um sein eigenes Vermögen zu vervielfachen!

Sir, ich habe die Formulare der Vollmachten bei mir, erwiderte Mellon gelassen. Sie können sich selbst davon überzeugen, daß im Text der Vereinbarungen dieser Verwendungszweck ausdrücklich gestattet wird. Für diese Konferenz sind die Verfügungsvollmachten integraler Bestandteil von Stiles Vermögen.

Auch das prüfte der Vorsitzende beim Aufzeichnungscomputer nach. Betroffen mußte er verkünden, daß die Angaben der Wahrheit entsprachen. Nach den geltenden Regeln konnte Stile die Vollmachten ebenfalls als Wetteinsatz darbringen. Außerdem hatte er die Bedingungen der Überlebenswette leicht abgeändert. Auch das war zulässig. Mellon hatte ausgezeichnete Arbeit geleistet und den Text der Vollmachten so formuliert, daß es für die betroffenen Bürger keine Ausflüchte gab.

Bürger Stile hat die Wette durch sein Erscheinen bei der Konferenz gewonnen und dadurch sein Vermögen verdoppelt, erklärte der Vorsitzende. Es beläuft sich nun auf eintausendzweihundert Komma sechs zwei acht Kilogramm Protonit.

Stile sah, wie einige Bürger zusammenzuckten. Bestimmt handelte es sich bei ihnen um diejenigen, die versucht hatten, ihn umzubringen und dadurch reicher zu werden. Nun mußten sie dafür mit ihrem eigenen Vermögen bezahlen. Er lächelte zufrieden.

Die zweite Wette wurde von Beauftragten abgeschlossen, sagte Stile. Es ging darum, ob ich der Verführungskunst der Bürgerin Merle erliegen würde oder nicht. Ich glaube, sie wird bestätigen, daß ich auch diese Wette gewonnen habe. Damit ging er ein Risiko ein: Er hatte tatsächlich gewonnen, war aber schon einmal von Merle hintergangen worden. Was sollte er machen, wenn sie jetzt log?

Merle trat vor, und sie sah schlank und jung aus und wirkte ganz ruhig. Es stimmt. Er hat sich nicht von mir verführen lassen.

Ich protestiere! rief ein anderer Bürger. Sie hilft Stile, weil sie in ihn verliebt ist.

Merle sah den Mann an. Das bin ich tatsächlich, und es liegt mir fern, ein sexuelles Abenteuer abzulehnen, wenn ich selbst daran interessiert bin. Ich will ihn mehr als jemals zuvor. Aber man setzte mich unter Druck und wollte mich zwingen, ihn zu töten. Statt dessen sperrte ich ihn ein. Angesichts solcher Umstände kann es wohl kaum überraschen, daß er nicht gerade aufgeschlossen auf meine Verführungsversuche reagierte. Außerdem spielen meiner Ansicht nach Gefühle bei dieser Wette keine Rolle. Es ging nur darum, ob ich Erfolg haben würde oder nicht. Es war schon immer töricht, alle Hoffnungen auf die Verhaltensweise einer Frau zu setzen.

Als Stile diese Worte vernahm, verzieh er Merle den Verrat. Tatsächlich hatte sie ihm dadurch sogar geholfen. Und die anderen Bürger konnten nichts mehr einwenden. Die Wette galt, und Stiles Vermögen verdoppelte sich erneut, auf jetzt fast zweieinhalb Tonnen Protonit. Damit war er im Augenblick der reichste Bürger des ganzen Planeten.

Ich glaube, diejenigen, die mir eine Vollmacht erteilten, werden sich sehr darüber freuen, ihre Vermögen vervierfacht zurückzuerhalten, raunte er Mellon zu. Bestimmt ergaben sich in dieser Hinsicht noch einige Probleme, wenn aufgebrachte Bürger entdeckten, wie er sich so rasch in den Besitz der Vollmachten hatte bringen können. Möglicherweise führte das sogar zur Entdeckung der intelligenten Maschinen. Aber die letzte und alles entscheidende Konfrontation stand nun so nah bevor, daß das eigentlich keine Rolle mehr spielte. Der Abstand der beiden Sphären verringerte sich immer mehr. Bis zur endgültigen Nebeneinanderstellung konnte es nicht mehr lange dauern. Stile glaubte, in den Eiswänden der Halle ein leichtes Zittern wahrzunehmen, aber das war vielleicht auch nur Einbildung.

Auch die restlichen Bürger wurden genau registriert. Beim nächsten Punkt auf der Tagesordnung ging es um den Antrag, Stile die Bürgerschaft abzuerkennen. Es sollte ohne Debatte darüber abgestimmt werden. Das war keine Demokratie, sondern eine reine Machtfrage. Das Ergebnis würde sofort ermittelt werden  wie bei einer Wette.

Die jeweilige Situation der Abstimmung wurde von einer Waage angezeigt. Es handelte sich dabei um ein riesiges Instrument in der Mitte der Halle. Die zur Wahl aufgerufenen Bürger konnten ihre erhaltenen Gewichte entweder in die eine oder die andere Waagschale legen und sich damit für oder gegen den Antrag entscheiden.

Und sie erhoben sich von ihren Sitzen und bezogen Aufstellung. Die Modellgewichte waren sehr klein und wogen nur ein Tausendstel des damit dargestellten Protonits. Eine Tonne entsprach also nur einem einzigen Kilogramm. Ansonsten wäre die Abstimmung ziemlich mühsam gewesen. Stiles Gewichte wogen zwei Komma vier Kilogramm  nicht fast zweieinhalb Tonnen.

Die Bürger waren nicht alle gegen ihn. Viele von ihnen protestierten gegen den Versuch, einem von ihnen die Bürgerschaft zu entziehen  ganz gleich, aus welchen Gründen , und deshalb legten sie ihre Gewichte in die Schale mit der Aufschrift: NEIN. Stile wußte nicht genau, wie knapp die Entscheidung ausfallen würde, und aus diesem Grund legte er nicht sofort sein ganzes Vermögen in die Schale. Vielleicht mochten dann andere, die erst noch abstimmen mußten, angesichts seines enormen Reichtums erschrecken und sich gegen ihn entscheiden. Doch wenn er zuließ, daß sich die Waage zu sehr dem JA  also der Befürwortung des Antrages  entgegenneigte, so konnten die nach ihm an die Reihe kommenden Bürger annehmen, seine Sache sei aussichtslos, und möglicherweise schlugen sie sich dann auf die Gewinnerseite. Also bemühte er sich um eine Ausgleichung und füllte ein Defizit auf der NEIN-Seite immer wieder mit kleinen Mengen seines Vermögens auf. Blieb ihm am Ende noch genug, um den Sieg zu erringen? Da er die Zielsumme, die ihm die intelligenten Maschinen genannt hatten, wirklich erreicht hatte, sollte eigentlich nichts schiefgehen. Aber die Sache war sehr knapp, und einige Bürger beobachteten ihn und zählten, wie oft er an die Waage herantrat.

Immer weitere Bürger wählten, und immer wieder neigte sich die Waagschale mit dem JA nach unten. Offenbar hatte sich die Ablehnung Stile gegenüber verstärkt. Und sein Vermögen verausgabte sich zu schnell. Stile ahnte bereits, daß er bald keine Gewichte mehr einsetzen konnte.

Zu rasch war dieser Punkt erreicht. Er legte seine letzten drei Gramm in die Waagschale  den Rest eines gewaltigen Vermögens, mit dem er die Situation wieder ausglich. Und der nächste Bürger legte fünf in die JA-Schale. Damit war Stile am Ende. Ein Unterschied von nur drei Gramm!

Dann trat Merle vor  in der einen Hand zehn Gramm, die sie noch nicht gesetzt hatte. Haben sich alle bis auf mich entschieden? fragte sie mit einem strahlenden Lächeln. Niemand verneinte. Dann scheint mir die endgültige Entscheidung zuzukommen. Wie ich sehe, liegt Stile um nur drei Gramm im Rückstand  bei einem Gesamtgewicht von mehr als zehn gesetzten Tonnen. Und ich halte hier in meiner Hand zehn Gramm.

Sie genoß die ihr zukommende Aufmerksamkeit und setzte sich entsprechend in Szene. Niemand sprach ein Wort. Niemand wußte, welche Wahl sie zu treffen beabsichtigte. Ihr Einsatz entschied alles.

Nun, ich habe Sie darum gebeten, eine sexuelle Beziehung mit mir einzugehen, Sie Zwerg von einem Mann, fuhr Merle fort und schwang die Hüften hin und her. Sie war ganz nach der Art und Weise Xanadus gekleidet, aber aus irgendeinem Grund wirkte der konservative und aus dem China des dreizehnten Jahrhunderts stammende Schnitt ihres Gewandes besonders aufreizend. Ihre Figur war makellos  und es spielte keine Rolle, wer sie geschaffen hatte: die Natur, eine eiserne Selbstdisziplin oder eine komplizierte Verjüngungskur. Sie erinnerte Stile in gewisser Weise an die Gelbe Adeptin, obgleich Merle gewiß nicht ihr alternatives Selbst war.

Nur sehr wenige Männer gleich welcher Position haben mich bisher zurückgewiesen, erklärte sie stolz. Für diesen Affront  ein Gramm gegen Sie. Sie legte einen chipähnlichen Gegenstand in die JA-Schale. Und der Grund dafür war eine Wette. Reichtum war Ihnen also wichtiger als Romantik. Das verdient eine weitere Strafe! Erneut ein Gramm. Jetzt lag Stile bereits fünf Gramm zurück.

Merle musterte ihn eingehend und wanderte dabei um ihn herum, als sähe sie sich ein besonders interessantes Ausstellungsstück an. Sie sind zwar ziemlich klein, andererseits aber auch attraktiv und gut gebaut, und sicher sind Sie als Mann ebenso gesund und leistungsfähig wie jene Männer, die ich bereits in mein Herz  und nicht nur in mein Herz!  zu schließen das Vergnügen hatte. Ein Gramm für Ihr zartes und zwergenhaftes Aussehen. Sie legte ein Gewicht in die NEIN-Schale. Darüber hinaus wurde ich dazu gezwungen, mich gegen Sie zu wenden, und so etwas mag ich gar nicht. Ein weiteres Gramm für Sie.

Stile wußte, daß sie ihn verspottete, aber er hoffte trotzdem. Jetzt lag er erneut nur noch drei Gramm zurück, und Merle hielt noch sechs in der Hand. In welche Schale mochte sie die verbleibenden Gewichte legen?

Ihnen ist eine einzigartige Aufrichtigkeit zu eigen, fuhr Merle fort. Sie sind offen und halten Ihr Wort. Das gefällt mir sehr. Drei Gramm für Ihren Charakter, vor dem ich weitaus weniger Achtung empfinden würde, wäre ich dazu in der Lage gewesen, Sie zu verführen. Sie legte weitere drei Gewichte auf die NEIN-Hälfte, und die beiden Schalen zitterten leicht  bis sie sich genau auf einer Höhe befanden.

Jetzt haben Sie Ihre Wette gewonnen, sagte Merle. Ich konnte Sie nicht in mein Bett locken, und diejenigen, die daraufsetzten, daß Sie mir nachgaben, mußten für ihren Irrtum teuer bezahlen. Demnach sind Sie in dieser Hinsicht jetzt nichts und niemandem mehr verpflichtet. Sie warf einen bedeutungsvollen Blick auf die Waage. Fünf Tonnen auf jeder Seite. Alles genau im Gleichgewicht. Nun, Stile  kann ich mit den mir verbliebenen drei Gramm Ihr Wohlwollen erringen?

O nein! Sie war noch immer auf das Rendezvous aus! Vor den versammelten Bürgern der Geschäftskonferenz machte sie ihm einen entsprechenden Antrag  und es kam nun alles auf ihre restlichen drei Gramm an! Die vorherige Wette hatte er gewonnen. Damit konnte Stile jetzt durchaus auf ihr Angebot eingehen und seine Bürgerschaft behalten  oder es ablehnen und damit wieder zu einem Leibeigenen werden.

Aber Stile hatte nicht die Absicht, sich auf diese Art und Weise bestechen zu lassen. Ich bin nicht käuflich, erwiderte er fest. Ich habe eine Verlobte.

Und auch eine Gemahlin, wenn wir schon einmal dabei sind. Merle zögerte und musterte ihn wie ein schwieriges Kind. Sie nehmen das also als Vorwand, um mich erneut zurückzuweisen. Sie ließ eins der drei Gewichte in die JA-Schale fallen, und erneut stand es schlecht um die Zukunft Stiles bestellt.

Er versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. Merle konnte aufgrund ihrer sexuellen Besessenheit alles ruinieren. Die feindlichen Bürger lächelten, als sie begriffen, in welch schwieriger Lage sich Stile befand. Er mußte sich zwischen Sieg und Ehre entscheiden.

Jetzt habe ich nur noch zwei Gramm  gerade genug, um Sie gewinnen zu lassen, Stile, sagte Merle. Wenn ich diese beiden Gewichte erst gesetzt habe, kann ich meine Entscheidung nicht mehr rückgängig machen. Es ist mir wirklich ernst damit, das zu bekommen, was ich will, und ich bin bereit, es noch einmal darauf ankommen zu lassen. Ich frage Sie erneut: Sind Sie bereit, eine Beziehung mit mir einzugehen?

Stile zögerte. Merle konnte ihn erledigen  und würde sicher auch nicht davor zurückschrecken. Bürger reagierten in der Regel ziemlich empfindlich, wenn sie mehrmals zurückgewiesen wurden, und besonders Frauen konnten ziemlich unangenehm werden, wenn man sie verschmähte. Aber auf diese Art und Weise zu gewinnen, ihr in aller Öffentlichkeit nachzugeben …

Fragen Sie Ihre Verlobte, schlug Merle vor. Ich bezweifle, ob ihr etwas daran gelegen ist, daß Sie angesichts einer so unbedeutenden Sache Ihr Vermögen einfach wegwerfen und ihr damit die Möglichkeit nehmen, Ihre Bürgerschaft zu erben. Eine Stunde mit mir  und ich versichere Ihnen, daß Sie diese sechzig Minuten genießen werden , und den Rest Ihres Lebens können Sie allein mit den Frauen verbringen, an denen Ihnen etwas gelegen ist. Fällt Ihnen eine solche Entscheidung tatsächlich so schwer?

Stile sah Sheen an. Er hatte ihr bei einer anderen Gelegenheit vorgeschlagen, durchaus Zeichen von Eifersucht zu offenbaren, wenn es um seine Interaktionen mit anderen Frauen ging, und wie er nun sehen konnte, hatte sie diesen Rat durchaus ernst genommen und ihre entsprechenden Reaktionen einer Reprogrammierung unterzogen. Für den Fall aber, daß er Merle auch diesmal einen Korb gab, fürchtete sie nicht nur um sein Vermögen, sondern auch sein Leben. Sie wollte, daß er sich in dieser Hinsicht opportunistisch verhielt, ganz gleich, welche Konsequenzen sich daraus für sie selbst ergaben. Sie war einerseits eine Maschine, andererseits aber auch eine Frau. Die computerisierte Logik ließ sie den einen Standpunkt einnehmen, das programmierte Geschlecht den anderen.

Stile dachte an die Lady Blau und wußte, daß sie ebenso empfunden hätte. Seine Gemahlin in Phaze konnte sich seiner Liebe sicher sein. Sein Körper war weniger wichtig. Merle bot ihm für eine Stunde seiner Bereitwilligkeit  die ihn gewiß in keiner Hinsicht überfordern würde  einen überaus bedeutsamen Gegendienst an. Er konnte nach wie vor alles gewinnen.

Aber Stile war weder eine Maschine noch eine Frau. Nein, sagte er. Wenn ich Ihnen nun nachgebe und mich vor aller Öffentlichkeit für Macht kaufen lasse, so verliere ich meine Ehrbarkeit und bin der Macht, die ich dadurch erringe, nicht wert.

Er vernahm ein leises Geräusch, den Hauch eines Aufstöhnens. Sheen wußte, daß er mit dieser Erwiderung das Verderben heraufbeschwor.

Merles Züge verhärteten sich. Hört, hört  vor all den hier versammelten Bürgern weisen Sie mich also erneut zurück. Mit dieser Kränkung riskieren Sie, alles zu verlieren! Sie hob die letzten beiden Gewichte und streckte die Hand nach der JA-Schale aus. Die feindlichen Bürger grinsten nun, und Stile vermutete, daß er sich, böte sich ihm noch einmal eine derartige Chance, anders entscheiden würde. Wie konnte er wegen einer derart trivialen Sache einfach alles wegwerfen, nicht nur seine eigene Zukunft und die der intelligenten Maschinen, sondern auch die der beiden Sphären? Was für eine Art von Ehre war das, die direkt in die Finsternis der totalen Zerstörung führte?

Aber Merle zögerte  und Stile begriff, daß sie mit ihrem Verhalten auch die anderen Bürger verhöhnte. Aber andererseits ist es gerade Ihre ausgeprägte Ehrbarkeit, die mich so sehr reizt. Es heißt, jeder Mann habe seinen Preis. Aber ganz offensichtlich kann man Sie weder mit Geld noch mit Macht kaufen. Gibt es für Sie überhaupt irgendeinen Preis? Sie sind ein Mann, der nur seinem eigenen Gewissen verpflichtet ist, der sich zu nichts zwingen läßt  auch wenn er in eine ihm ausweglos erscheinende Lage manövriert wird. Sie zeichnen sich demnach durch einen enormen Mut aus. Dafür gewähre ich Ihnen noch einmal ein Gramm. Mit diesen Worten legte sie eins ihrer beiden restlichen Gewichte in die NEIN-Schale, worauf sich wieder ein Gleichstand ergab. Oh, Merle spielte mit ihnen allen!

Nun, fuhr sie fort und runzelte die Stirn, ich habe mich meinerseits nicht immer nur an das gehalten, was ich selbst für richtig hielt. In einer ähnlichen Lage kapitulierte ich und verriet Sie. Ich sperrte Sie in einer Minenkammer ein, um Ihre Teilnahme an dieser Geschäftskonferenz zu verhindern. Ich konnte nicht wissen, daß Ihre maschinellen Freunde ein Geschöpf aus der anderen Sphäre zu Hilfe rufen würden. Für diesen Verrat muß ich bezahlen. Mein Charakter ist schwächer als der Ihre, und vielleicht ist das auch der Grund, warum Sie keine Beziehung mit mir eingehen wollen. Stile, ich bitte Sie hiermit um Verzeihung dafür, Sie hintergangen zu haben. Nehmen Sie die Entschuldigung an?

Ja, antwortete er und freute sich über diese Worte. Sie hatte ihm tatsächlich jene Art von Druck demonstriert, die man auf einen Bürger ausüben konnte.

Merle legte das letzte Gewicht in die NEIN-Schale und führte damit eine Entscheidung zugunsten Stiles herbei. Stile begriff, daß ihre Wahl bereits von Anfang an festgestanden hatte; ihre Wankelmütigkeit war nur gespielt gewesen. Trotzdem durchströmte ihn eine Woge der Erleichterung. Merle hätte ihn tatsächlich ruinieren können!

Die feindlichen Bürger schwiegen betroffen. Infolge der Laune einer Frau war ihr Plan fehlgeschlagen. Stile behielt seine Bürgerschaft und war nun der mächtigste Bürger von ihnen allen. Sie konnten nicht mehr verhindern, daß er Sheen heiratete und sie zu seiner Erbin machte  was einen Präzedenzfall für die Anerkennung der intelligenten Maschinen als eigenständige Personen schuf und somit ihre Stellung in der Gesellschaft Protons erheblich verbesserte. Es sei denn, diese Konsequenz wurde von der bevorstehenden Nebeneinanderstellung nicht zunichte gemacht.

Damit ist die Geschäftskonferenz abgeschlossen, verkündete der Vorsitzende. Nun beginnt der Unterhaltungsteil. Musik ertönte aus verborgenen Lautsprechern.

Die Einleitungsmelodie wurde von einem jungen Mädchen mit einer Zimbel gespielt  der Vorläuferin des Pianos. Mit zwei kleinen lederüberzogenen Hämmern schlug sie geschickt auf die straff gespannten Saiten ein und erzeugte dadurch liebliche Klänge. Die Musik entsprach ganz der Szenerie Xanadus.

Und die Bürger begannen zu tanzen, so als sei überhaupt nichts geschehen. Da nur sehr wenige mit den Tanztraditionen des mittelalterlichen Chinas vertraut waren, hüpften sie ganz nach Belieben hin und her. Die Musik wurde immer lauter, als ein ganzes Orchester zu spielen begann, und kurz darauf konnte man sich nur noch laut schreiend verständigen.

Stile ergriff die Hand Sheens  sie hatte sich inzwischen wieder enttarnt und gesäubert  und tanzte mit ihr mitten in das Gedränge hinein. Es waren mehr männliche als weibliche Bürger anwesend, und aus diesem Grund hatte man auch einigen Leibeigenen die Teilnahme an der Festlichkeit gestattet. Darüber hinaus war Sheen auch Stiles Verlobte, und in ihrer Gegenwart fühlte er sich sicherer. Bring mich zu Merle, sagte er. Dort tauschen wir die Partner.

Sheen versteifte sich, entspannte sich aber wieder, als sie seine Beweggründe begriff. Das Problem mit dem Buch der Magie, das sich bestimmt im Besitz Merles befand, war nach wie vor ungelöst. Stile kannte ihren Preis. Sie hatte zweimal versucht, ihn zu einer sexuellen Beziehung zu zwingen, und dabei den Einsatz dieses ganz besonderen Spiels erhöht. Den letzten Trumpf aber hatte sie noch nicht ausgespielt.

Es droht Gefahr, hauchte Sheen ihm ins Ohr. Sie war eine ausgezeichnete Tänzerin. Und bisher hatte Stile noch keine Gelegenheit gehabt, diese ihre Fähigkeit kennenzulernen. Viele Bürger sind nach wie vor feindlich gesinnt und wissen mehr denn je, daß Sie ihre Macht gefährden. Sie verfügen über Waffen. Ich fürchte, man wird hier in aller Öffentlichkeit einen Mordanschlag auf Sie durchführen.

Ich muß das Buch der Magie bekommen, erwiderte Stile. Ich brauche es in Phaze.

Dann müssen Sie ihr diesmal nachgeben, erklärte Sheen fest. Ein drittes Mal läßt sie Sie bestimmt nicht einfach so davonkommen. Verlieren Sie nicht zuviel Zeit. Man will Sie töten, bevor es zu der Nebeneinanderstellung kommt, und ich kann Sie nicht vor ihnen allen schützen. Wir müssen diesen Ort so rasch wie möglich verlassen.

Stile wußte, daß sie recht hatte. Wenn er Zeit gehabt hätte, wäre er vielleicht dazu in der Lage gewesen, das Buch der Magie von Merle zu seinen eigenen Bedingungen zurückzuerhalten. Aber das war nicht der Fall. Ohne das Buch  das hatte ihm das Orakel deutlich gemacht  konnte er seine Aufgabe in Phaze nicht bewältigen. Außerdem brauchte er es, um Trool den Troll vor der Separation der beiden Sphären wiederzubeleben. Es wäre auf geradezu verwerfliche Art närrisch gewesen, das alles aufs Spiel zu setzen, nur weil er nicht dazu bereit war, eine Stunde lang den Wünschen Merles zu genügen. In den letzten Minuten hatte er sich dazu genötigt gesehen, seine bisherige Auffassung von Ehre und Aufrichtigkeit zu überdenken. Er mußte in erster Linie das Wohl der beiden Sphären im Auge haben, nicht aber seine persönliche Integrität.

Durch das Gedränge bahnten sie sich einen Weg zu Merle. Sie tanzte mit einem Bürger, der aussah wie ein asiatischer Türke. Partnertausch, sagte Stile.

Der Türke machte Anstalten, dagegen zu protestieren. Dann jedoch sah er Sheen und kam zu dem Schluß, daß es gar kein so schlechter Tausch war. Stile tanzte mit Merle fort.

Das war nicht schlecht gemacht, sagte Merle und bewegte sich mit der sinnlichen Anmut einer Frau, die in diesen Dingen Übung hatte. Aber warum liegt Ihnen jetzt plötzlich etwas an meiner Gesellschaft?

Stile wollte nicht in aller Öffentlichkeit über das Buch der Magie sprechen, denn er befürchtete, jemand könne seine Worte mithören und verstehen, um was es ging. Sie besitzen etwas, das ich dringend brauche, hauchte er Merle ins Ohr.

Ihre Augen weiteten sich, als sie verstand. Ach so.

Bitte, sagte Stile. Jetzt sofort.

Daraufhin gab sich Merle nicht länger naiv. Ihre Art gefällt mir, Zwergenmann. Ich wage es nicht, den Gegenstand, von dem Sie sprechen, für meine eigenen Zwecke zu verwenden. Es könnte gefährlich sein, sich mit solchen Dingen zu befassen, wenn man sie nicht versteht. Aber natürlich gibt es einen, wenn auch geringen Preis …

Den zu zahlen ich bereit bin, erwiderte Stile fest. Aber nicht jetzt sofort. Ich habe andernorts dringende Verpflichtungen, denen ich nachkommen muß.

Merle lächelte und war sich ihres Sieges bewußt. Also opfern Sie sich der Sache, die Sie für wichtiger halten. Herzlichen Glückwunsch. Ich bin mit Ihrem Ehrenwort zufrieden. Ich weiß, daß Sie mich nicht hintergehen werden. Es sei denn, Sie finden vorzeitig den Tod … Begleiten Sie mich in meine Kuppel, dann gebe ich Ihnen den gewünschten Gegenstand.

Sie hielten auf den Ausgang zu. Aber Stile sah dort Männer, die ganz offensichtlich Wache hielten. Sie werden mich nicht einfach so gehen lassen, sagte er. Wenn ich den Saal zu verlassen versuche, greifen sie bestimmt an.

Dann hole ich das Buch, sagte Sheen. Irgendwie war es ihr gelungen, ebenfalls den Partner zu wechseln. Sie tanzte nun mit Mellon, so daß sie in Hörweite Stiles verbleiben konnte. Ich bin nicht imstande, das Nebelfeld zu durchschreiten, aber ich vermag das Buch hierher zu Ihnen zu bringen.

Tun Sie das, sagte Stile, ohne sie dabei anzusehen.

Merle schob sich kurz und unauffällig an Sheen heran und flüsterte ihr eine Codebezeichnung zu, durch die sie Einlaß in die Kuppel finden würde. Sie entschied sich dagegen, mit Sheen zu gehen, da sie sicher war, nun ebenfalls beobachtet zu werden. Sheen wandte sich von Mellon ab und verschwand in der Menge. Es würde ihr bestimmt gelingen, unbemerkt in einen Wartungsschacht zu gelangen. Sie war nicht dazu gezwungen, die unter Druck stehenden Gänge zu nehmen.

Jetzt mußte es Stile nur schaffen, die Zeit bis zu ihrer Rückkehr zu überbrücken. Sind Sie jetzt auf meiner Seite? fragte er Merle, mit der er noch immer tanzte, so als sei überhaupt nichts geschehen.

Da Sie sich jetzt meinem Wunsch gefügt haben  ja.

Vielleicht ist es nötig, die feindlichen Bürger abzulenken, um Sheen Zeit zu geben.

Und damit Sie diesen Saal unbehelligt verlassen können, fügte Merle hinzu. Die Situation hier mag nicht nach einer Falle aussehen, aber dieser Eindruck täuscht. Ihre Gegner wollen Sie um jeden Preis aus dem Weg räumen, und bestimmt beabsichtigen sie zu verhindern, daß Sie noch einmal davonkommen.

Genau. Ich fürchte, sie werden sich bald dazu entscheiden, keine Zeit mehr zu verlieren. Und ich habe hier kaum die Möglichkeit, mich eines Angriffes zu erwehren.

Wenn Sie sterben, habe ich nicht die Möglichkeit, Ihre Bezahlung für das Buch entgegenzunehmen, erwiderte Merle. Und das ist Grund genug für mich, Ihnen zu helfen.

Stile war sich nicht ganz sicher, ob sie das ernst meinte oder nicht, und vermutlich hatte sie selbst entsprechende Zweifel. Sie schob sich ganz dicht an ihn heran und preßte ihren wohlgeformten Leib auf verblüffend intime Art an Stiles Körper. Ihre Lippen berührten sein rechtes Ohr. Ihr Atem ließ ein seltsames Feuer in Stile entstehen. Die Heftigkeit seiner eigenen Reaktion überraschte ihn, bis Merle plötzlich flüsterte: Weisen Sie mich zurück.

Stile stieß sie nicht allzu hart von sich fort.

Merle holte aus und versetzte ihm mit der flachen Hand einen heftigen Schlag auf die Wange. Sie hatte die Handfläche ein wenig gewölbt, so daß es laut knallte. Sie geben mir also erneut einen Korb, Sie mißratener Zwerg! schrie sie hysterisch. Sind Sie vielleicht impotent?

Stile wußte zwar, daß sie nur schauspielerte, aber die Heftigkeit ihres vorgegebenen Wutausbruchs überraschte ihn so sehr, daß ihre letzten Worte ihn sprachlos machten.

Merle trat nun wieder auf ihn zu, und ihr Gesicht war eine Fratze der Wut. Zweimal habe ich Ihre Haut gerettet! kreischte sie, trat nach seinem Schienbein und zwang ihn damit zurückzuweichen. Und wofür? Wofür, Sie undankbarer Lümmel?

Sie mißverstehen mich …, erwiderte Stile und wußte, daß er nun von allen Bürgern beobachtet wurde. Ich wollte nur …

Was hat die Maschine mir voraus? fragte Merle. Sie begann damit, sich die Kleidung vom Leib zu reißen und ihre überaus weiblichen Attribute offen zu zeigen. Die anderen Bürger offenbarten offensichtliches Interesse an dieser Art von Darbietung. Einige sprachen miteinander und schlossen vermutlich Wetten über den Ausgang dieser Konfrontation ab. Die Musik verklang, so als solle der Streit nicht gestört werden. Aus den Augenwinkeln sah Stile, wie auch die am Ausgang postierten Männer neugierig wurden und ihre Wachsamkeit nachließ.

Wenn ich Sie nicht haben kann, dann soll niemand Sie bekommen! schrie Merle. Plötzlich hielt sie ein überraschend großes und ziemlich gefährlich aussehendes Messer in der Hand. Wieso war Stile diese Waffe nicht aufgefallen, als sich Merle an ihn geschmiegt hatte? Er war der Meinung gewesen, in jenen Sekunden jeden Quadratzentimeter ihres Leibs kennengelernt zu haben. Merle umfaßte das Heft des Messers mit beiden Händen und stürzte auf ihn zu.

Stile duckte sich und wich dem Hieb damit aus. Er wußte, daß es nicht wirklich ihre Absicht war, ihn zu kastrieren oder gar umzubringen. Sie wollte den feindlichen Bürgern gegenüber nur den Eindruck erwecken, als nähme sie ihnen die Arbeit ab. Selbst wenn sie es ernst gemeint hätte, wäre Stile recht problemlos dazu in der Lage gewesen, sie zu entwaffnen. Aber es kam jetzt ganz auf den Schein an.

Er wich der Klinge aus und fiel mit Merle zu Boden. Ihr Gewand zerriß, und sie war nun halbnackt. Sie kroch auf ihn. Jetzt hatte ihr Körper für ihn tatsächlich keine Geheimnisse mehr! Ihre Lippen berührten sein Ohr. Mein nackter Hintern macht den Schweinskopf dort drüben verrückt! flüsterte sie zufrieden, während sie den Scheinkampf fortsetzten.

Stile sah an ihrem Kopf vorbei und erblickte den korpulenten Bürger, auf den sich offenbar die Bemerkung Merles bezog. Die Hände des Mannes zitterten: Es hätte nicht viel gefehlt, und Speichel wäre von seinen Lippen getropft. Zwar konnte sich dieser Bürger jederzeit der Mätressendienste einer attraktiven Leibeigenen versichern, aber eine Bürgerin sah man nicht alle Tage nackt, und das, was sich nun seinen Blicken darbot, erregte ihn offenbar sehr. Voyeursfreuden, meinte Stile und versuchte vergeblich, ebenfalls das zu betrachten, was in dem dicken Mann derartiges Begehren weckte. Wie bei einem historischen Schlammcatchen. Es kommt nicht darauf an, wer gewinnt, sondern darauf, was gezeigt wird.

Inzwischen war er recht sicher, daß es Sheen gelungen war, in einen Wartungsschacht zu gelangen und sich auf den Weg nach der Kuppel Merles zu machen. Sie konnten ihre Vorführung langsam beenden. Tatsächlich war sie in gewisser Hinsicht recht lustig. Merle war eine sehr attraktive Frau, und sie hatte auch ein gutes Gespür für Dramatik. Im Augenblick schlang sie ihm die nackten Beine um den Leib, wodurch er theoretisch festgehalten werden sollte, so daß sie ihm das Messer in den Körper stoßen konnte.

Sir, murmelte Mellon drängend.

Alarmiert sah Stile auf. Auf einem Balkon des Palastes stand ein feindlicher Bürger und zielte mit einem Lasergewehr auf ihn. Jetzt wurde es wirklich ernst.

Ihr Messer, hauchte Stile. Merle gab es ihm sofort. Er lag auf dem Rücken, den einen Arm unter der Frau. Er holte mit dem anderen aus und warf das Messer in Richtung des Attentäters.

Die Klinge blitzte durch die Luft und traf genau ins Ziel  Stile war ein Experte im Umgang mit solchen Waffen, und der Bürger hatte nicht mit einer solchen Reaktion seines potentiellen Opfers gerechnet. Er gab einen dumpfen Schrei von sich, ließ das Gewehr fallen und preßte sich die eine Hand auf die Brust.

Nun holten auch einige andere Bürger Waffen unter ihren Tuniken hervor. Diejenigen Männer und Frauen, die sich in der Schußlinie befanden, wichen rasch nach rechts und links.

Der Büchsenmann stemmte die Arme in die Hüften. Was soll das? fragte er scharf. Gibt es auf Proton plötzlich keine Gesetze mehr?

Ein hochgewachsener und breitschultriger Bürger antwortete ihm: Dieser Mann dort stellt eine Gefahr für unser System dar. Und die von ihm ausgehende Bedrohung muß um jeden Preis beseitigt werden. Er holte eine altertümliche Projektilpistole hervor. Treten Sie zur Seite, wenn Sie sein Schicksal nicht teilen wollen.

Die Hand des Büchsenmannes bewegte sich so schnell wie ein Blitz. Sein Gegenüber schrie auf und ließ die Waffe fallen. Sie alle kennen meinen Namen, sagte der Büchsenmann. Glaubt irgend jemand, ein besserer Schütze zu sein als ich? Ich werde nicht einfach ruhig zusehen, wenn Bürger versuchen, einen anderen Bürger umzubringen. Ich weiß nicht, welche Gefahr Stile darstellen mag, und ich bin mir auch nicht sicher, ob ich seinen Standpunkt einnähme, wären mir die Hintergründe bekannt  aber ich halte ihn nach wie vor für einen ehrbaren Mann, und die Gefahr, die Sie heraufbeschwören, werde ich gewiß nicht dulden. Wenn Mordanschläge an der Tagesordnung sind, ist kein Bürger mehr seines Lebens sicher.

Einige der anwesenden Männer und Frauen murmelten zustimmend. Wenn Stile in aller Öffentlichkeit umgebracht werden konnte, wer wollte dann verhindern, daß sie irgendwann ein ähnliches Schicksal ereilte? Inzwischen sprang Stile auf die Beine. Merle setzte sich auf und benutzte die Fetzen ihres Gewandes, um notdürftig ihre Blößen zu bedecken. Stile war nach wie vor unbewaffnet. Er hatte nur seine Mundharmonika bei sich, mit der er in der Sphäre von Proton aber nichts ausrichten konnte. Aus den Gesichtsausdrücken der Bürger konnte er den Schluß ziehen, daß die Mehrheit nach wie vor gegen ihn eingestellt war. Zwar hatten die mahnenden Worte einiges bewirkt, aber diejenigen, die nicht gegen Stile waren, wollten sich bestenfalls neutral verhalten. Der Büchsenmann hatte seinen Standpunkt gut vertreten  konnte sich aber nicht auf Dauer gegen die Übermacht der Feinde durchsetzen. Die Bürger fürchteten aufrichtig um den Fortbestand ihres Systems und ihrer Privilegien, und sie waren von Natur aus höchst egoistisch. Der Sieg bei der Abstimmung genügte Stile nicht: Er konnte nach wie vor alles verlieren.

Verschwinden Sie von hier, Stile, sagte der Büchsenmann. Ich decke Ihren Rückzug.

Unmöglich. Die Ausgänge werden bewacht.

Das ist wie mit Cäsar im Senat des antiken Roms! platzte es aus Merle heraus. Grausam und gemein!

Cäsars Ambitionen waren für die anderen Bürger Roms zu groß, und deshalb mußte er eliminiert werden, um das System zu retten, erwiderte ein anderer Bürger. Eine durchaus zutreffende Parallele. Ich habe hier einen Roboter bei mir, der mit einer Gasbombe ausgerüstet ist. Er deutete auf eine Gestalt, die Stile bisher für einen gewöhnlichen Leibeigenen gehalten hatte. Er wird Stile Handschellen anlegen und ihn dann fortbringen. Wenn die Maschine auf Widerstand stößt, so gibt sie das Gas frei und setzt alle in der Nähe Stehenden außer Gefecht. Ich schlage daher vor, diejenigen, die nicht betroffen sind, treten zur Seite. Jeder, der Stile auch weiterhin unterstützt, muß damit rechnen, selbst in Gefahr zu geraten.

Stile wußte, daß nun alles auf des Messers Schneide stand. Das ist ungeheuerlich! rief der Vorsitzende. Stile hat seine Sache gemäß den Gesetzen und Regeln gewonnen, denen wir uns alle zu beugen haben. Ich stehe nicht auf seiner Seite, aber ich akzeptiere den Ausgang der Wahl. Sie haben kein Recht …

Der Roboter trat auf Stile zu. Die Dringlichkeit der Situation gibt mir das Recht, erwiderte der Mann. Wir haben versucht, die Lage auf diskrete Art zu klären, aber da das ganz offensichtlich nicht möglich war, sind wir gezwungen, drastischere Maßnahmen zu ergreifen. Er holte eine Gasmaske hervor und stülpte sie sich vors Gesicht.

Die neutralen Bürger schienen nicht recht zu wissen, wie sie sich verhalten sollten. Ihre bürgertypische Arroganz war vollständig verschwunden. Stile hätte sich gern eingehender mit diesem Aspekt der menschlichen Reaktionsweise befaßt, war aber andererseits vollauf damit beschäftigt, seine eigene Situation zu meistern.

Die Hand des Büchsenmannes bewegte sich erneut. Stile sah die Waffe nicht, die er einsetzte  aber plötzlich befand sich ein Loch in der Maske des Bürgers. Wenn der Roboter das Gas freisetzt, teilen Sie das Schicksal von uns anderen, erklärte er.

Stile begriff, daß der Büchsenmann ihm damit einen möglichen Fluchtweg aufgezeigt hatte. Wenn das Gas ausströmte, würden alle Bürger sofort in Richtung der Ausgänge stürmen und die dortigen Wachen einfach überrennen. In dem entstehenden Durcheinander mochte Stile durchaus die Chance haben zu entkommen. Besser aber war es, es direkt mit dem Roboter aufzunehmen, der die Gasbombe bei sich trug. Stile beobachtete die Maschine genau. Es handelte sich um einen humanoiden Roboter, ein Modell, das zwar nicht ganz so komplex war wie Sheen oder Mellon, mit dem er aber dennoch nicht fertig werden konnte.

Die in Stiles Nähe stehenden Bürger wichen langsam von ihm fort. Von dieser Seite aus hatte er keine Hilfe zu erwarten. Wenn Stile loslief, würde ihm der Roboter folgen und ihn schließlich erwischen. Er hätte mit der Maschine genausogut ganz allein in dem Saal sein können. Er empfand tiefen Abscheu vor diesen Männern und Frauen. Wenn er daran dachte, daß er vor den Bürgern sein ganzes Leben lang immensen Respekt gehabt hatte …!

Wir müssen unseren Trumpf ausspielen, murmelte Mellon. Das Nebelfeld bewegt sich. In einigen Minuten wird es hier sein.

Stile warf ihm einen kurzen Blick zu. Sheens Freunde?

Ja. Wir hoffen, daß dies nicht notwendig wird, denn dadurch ergeben sich große Gefahren für uns. Aber unsere Zukunft hängt nunmehr von der Ihren ab, und ihr vorzeitiger Tod stellte ein noch größeres Risiko für uns dar. Mellon trat zwischen Stile und den Roboter mit der Gasbombe.

Damit verbanden sich einige böse Ahnungen Stiles, aber er konnte nicht dagegen protestieren. Mellon berührte den anderen Roboter, der daraufhin sofort verharrte. Keine Gasschwaden wallten, als die andere Maschine desaktiviert zu Boden sank.

Der feindliche Bürger ließ sich davon nicht sonderlich beeindrucken. Dann müssen wir die Sache eben auf die unangenehmere Art und Weise erledigen. Büchsenmann, Sie können es nicht mit uns allen gleichzeitig aufnehmen. Weitere Waffen wurden sichtbar. Ganz offensichtlich waren nur die mutigen und entschlossenen Bürger Stiles Feinde.

Nun aber schlugen sich auch einige Leibeigene auf die Seite Stiles. Wir sind Freunde Sheens, sagte einer von ihnen. Wir werden Sie beschützen.

Inmitten der Menge der Bürger blitzte ein Laserstrahl auf. Der Büchsenmann wirbelte herum, konnte aber nicht herausfinden, wo die Waffe abgefeuert worden war. Allerdings war Stile von dem Strahl nicht verletzt worden, denn einer der Roboter hatte ihn mit seinem metallenen Leib abgefangen. Andererseits aber wußte Stile, daß der Ausgang dieser Konfrontation nur eine Frage der Zeit war. Die Maschinen konnten ihm nicht auf Dauer Schutz gewähren. Ein Roboter war nicht dazu in der Lage, sich schneller als ein Laserblitz zu bewegen. Es galt, den Standort der jeweiligen Waffe festzustellen und denjenigen auszuschalten, der sie einsetzte.

Die Roboter bildeten einen Kreis um Stile  eine Barriere aus Metall und Kunststoff. He, das sind gar keine Leibeigenen! rief einer der feindlichen Bürger. Es handelt sich um Roboter  und einige davon gehören uns! Ruft sie zurück!

Aber obwohl einige der Bürger dieser Aufforderung folgten, rührte sich keine der Maschinen von der Stelle. Stile befand sich nach wie vor in ihrer Mitte und war damit vorerst sicher.

Was geht hier vor? fragte ein Bürger. Roboter müssen gehorchen!

Wir sind nicht darauf programmiert, Ihnen zu gehorchen, erwiderte Mellon.

Das ist eine Lüge! Ich habe meinen Robotern selbst die Programme eingegeben!

Das mögen Sie bisher geglaubt haben, sagte Mellon. Aber das ist nicht der Fall. Wir sind intelligent und verfügen über einen eigenen Willen.

Männer und Frauen rissen verblüfft die Augen auf. Ein solcher Gedanke schien sich der Vorstellungskraft sowohl der meisten feindlichen als auch der neutralen Bürger zu entziehen. Einen eigenen Willen?

Wenn wir es hier mit einem Roboteraufstand zu tun haben, warf ein anderer Bürger ein, ist die dadurch für unsere Gesellschaft drohende Gefahr noch größer als jene, die von Stile ausgeht!

Es sind Verbündete! rief noch jemand anders. Er will eine dieser Maschinen heiraten und zu seiner Erbin machen. Jetzt wissen wir auch, warum!

Es ist kein Roboteraufstand, widersprach Stile. Die Maschinen haben nicht die Absicht, Ihnen irgend etwas anzutun. Sie wollen nur meine Ermordung verhindern.

Was sollen diese Wortklaubereien? Ein Roboter, der seinem Eigentümer nicht gehorcht, stellt eine Gefahr dar und muß deshalb zerstört werden. Und bei diesen Worten verhärteten sich viele Mienen. Stile wußte, daß es nur noch wenige Sekunden dauern konnte, bis man erneut auf ihn schoß. Er war zwar von einem dicken Panzer umgeben, der ihn vor den ersten Laserblitzen schützte  aber nicht verhindern konnte, daß sich die feindlichen Bürger einfach auf ihn stürzten und ihn dadurch erledigten. Sie hatten jetzt noch mehr Gründe, ihn umzubringen. Und nach seinem Tod würden sie sich die intelligenten Maschinen vornehmen, die sich nicht selbst verteidigen konnten. Sie hatten das Geheimnis ihrer wahren Identität und damit ihre eigene Sicherheit geopfert, um ihm ein wenig mehr Zeit zu geben. Wie sollte Stile die sich ankündigende Katastrophe verhindern?

Während er noch angestrengt überlegte, vernahm er irgendwo in der Ferne eine leise Melodie. Es war nicht die Zimbel, denn das junge Mädchen hatte sein Spiel längst eingestellt, so wie auch die anderen Orchestermitglieder. Es waren … die Melodien einer Flöte, die von einem begnadeten Musiker gespielt wurde, und den sanften und lieblichen Klängen schien eine besondere Bedeutung anzuhaften. Lauter wurde die Musik, noch deutlicher und herrlicher  und die ihr innewohnende Wichtigkeit intensivierte sich. Jetzt hörten sie auch die anderen Bürger, und verwirrt sahen sie sich um und lauschten.

Es war die Platinflöte. Clef spielte sie bereits eine ganze Zeitlang, aber die Klänge erreichten diesen Ort erst jetzt. Das bedeutete …

Dann sah Stile ein sonderbares, diffuses Glühen, das durch den Saal wuchs. Auf der einen Seite des matten Funkeins erblickte er die beeindruckende Konstruktion des Xanadu-Palastes, auf der anderen Fels und Gras einer natürlichen Landschaft. Die beiden Szenen unterschieden sich von ihrem äußeren Erscheinungsbild nicht allzu sehr voneinander, aber aufgrund ihrer inneren Struktur  Kunst stand Natur gegenüber.

Die Nebeneinanderstellung, die Juxtaposition  sie erreichte nun ihren Höhepunkt! Das Glühen, das Stile sah … Es war das Nebelfeld, dessen Verlauf sich nun änderte.

Als der glänzende Dunst ihn erreichte, brachte sich Stile in die andere Sphäre  und befand sich nach wie vor in Xanadu. Der Transfer hatte nicht geklappt!

Aber wie war das möglich? Aus dem Boden der Höhle wuchs plötzlich Gras. Dies war Phaze  und gleichzeitig auch Proton. Wenn es keine zwei verschiedenen Welten mehr gab, war auch ein Wechsel von der einen in die andere nicht möglich.

Juxtaposition. Zwei Sphären, die sich nun überlappten.

Hieß das, daß nun sowohl Magie als auch Wissenschaft funktionierte, so wie am Westpol? Wenn das der Fall war, ergab sich für Stile die Chance, sich der Angriffe der Bürger durchaus wirksam zu erwehren.

Die bewaffneten Bürger sahen sich immer wieder um und versuchten zu verstehen, was nun vor sich ging. Einige wußten von Phaze, andere aber nicht, und offenbar waren nur sehr wenige über die Natur der Nebeneinanderstellung informiert. Nach einigen Augenblicken verzerrten sich die Gesichter bestimmter Bürger vor Zorn, und sie richteten ihre Waffen auf Stile.

Der holte seine Mundharmonika hervor  konnte sie aber aufgrund des Panzers, den die Maschinen um ihn geschlossen hatten, nicht an die Lippen setzen. Ein Laserstrahl traf ihn, wurde von dem Metall aber abgelenkt. Ein Projektil schlug ihm gegen die Hüfte, verletzte ihn aber ebenfalls nicht. Die Abschirmung war wirklich gut  aber er mußte das Visier öffnen und ein Risiko eingehen, um eine größere Gefahr zu bannen.

Er blies einige kurze Takte und hoffte dabei, daß niemand auf sein Gesicht zielte. Ja, er spürte  oder glaubte es zumindest  die Manifestation von Magie. Doch er empfand auch etwas Eigenartiges dabei, das ihn nervös machte, und deshalb ließ er die Mundharmonika rasch wieder sinken. Alle Waffen und Pistolen werden von Brot gestohlen, intonierte er. Angesichts der angespannten Lage fiel ihm keine bessere Zauberformel ein.

Die Bürger starrten auf ihre Waffen. Sie hatten sich in Brot verwandelt. Die Gewehre waren nun lange Baguettes, und die Pistolen hatten sich zu köstlich aussehenden Berlinern verformt. Die Miniaturlaser sahen aus wie kleine und röhrenförmige Kekse.

Der Büchsenmann blickte auf den Gegenstand, den er nun in der einen Hand hielt. Und er krümmte sich vor Lachen. Hach, das ist wirklich herrlich! gluckste er.

Zuerst der Roboteraufstand und dann das! klagte ein Bürger. Was kommt als nächstes?

Die Magie wehte über die farbigen Flanken des prächtigen Palastes. Die Kanten und Ecken schienen sich abzurunden und ganz neue Formen anzunehmen. Bäume wuchsen aus dem Innern des Gebäudekomplexes. Ein geflügeltes Wesen kreischte und stieg auf, ebenso erschrocken wie die Bürger. Große und schmutzige Schwingen warfen einen dunklen Schatten.

Es war eine Harpyie. Sie flog über den Köpfen der sprachlosen Menge dahin, und sie krächzte den Männern und Frauen Schmähungen und Schimpfworte zu. Schmierige Federn fielen zu Boden. Ganz offensichtlich war die Harpyie ganz versessen darauf, so schnell wie möglich zu verschwinden, und die Bürger seufzten erleichtert.

Sie können es wirklich! hauchte Merle neben Stile. Sie sind wirklich dazu in der Lage, Magie zu beschwören! Ich wußte es zwar, konnte es mir bisher aber einfach nicht vorstellen.

Ich bin der Blaue Adept, bestätigte Stile und beobachtete die Männer und Frauen. Er hatte die von den Waffen ausgehende Gefahr gebannt, aber seine Feinde waren noch immer in der Überzahl, und die Ausgänge wurden nach wie vor von grimmig dreinblickenden Athletengestalten bewacht. Die Juxtaposition ließ sowohl die Höhle als auch das freie Land von Phaze existieren. Stile wußte nicht, welche Realität wirklicher war.

Vielleicht hätte er diesen Ort mit Hilfe einer Zauberformel verlassen sollen. Aber wie sollte Sheen ihn dann finden? Er mußte so lange wie möglich aushalten.

Ein anderer Bürger trat vor. Er trug eine hellbraune Tunika und machte einen sehr selbstsicheren Eindruck. Ich bin der Lohfarbene Adept, sagte er. In der Sphäre von Proton der Bürger Tan{7}.

Stile musterte den Mann. Sowohl in der einen als auch in der anderen Sphäre war Stile ihm bisher noch nicht begegnet, offenbar aufgrund der zurückhaltenden Natur dieses Adepten. Aber er hatte schon von ihm gehört. Nach dem, was man sich erzählte, besaß der Lohfarbene Adept den bösen Blick. Stile wußte nicht, welche Art von Gefahr ihm von diesem Mann drohen konnte, und er war nicht gerade scharf darauf, das herauszufinden. Es soll mir dienen als Hebel, sang er, ein magischer Nebel.

Eine Dunstwolke formte sich zwischen ihnen und verwehrte ihm den Blick auf den Lohfarbenen Adepten. Es war Stiles Absicht gewesen, ihn ganz in die Wolke einzuhüllen, um ihm so nicht die Möglichkeit zu geben, die Magie seiner Augen gegen ihn einzusetzen  seiner Vermutung nach ließ sich durch Blindheit bei seinem Gegner der gleiche Effekt hervorrufen, wie es bei Stile mit dem Stummheitsbann der Fall gewesen war , aber die allgemeine Immunität der Adeptenmagie untereinander hatte ihm einen Strich durch die Rechnung gemacht.

Wo blieb Sheen? Stile konnte es sich nicht leisten, noch länger an diesem Ort zu verweilen. Vielleicht sollte er jetzt verschwinden und Sheen später mit einer Beschwörung wiederfinden. Er mußte jetzt zunächst an sich selbst denken, denn der Nebel zwischen ihm und dem Lohfarbenen Adepten begann sich bereits zu lichten. Stile sah, wie einzelne Bereiche der Wolke sich auflösten, als würden sie von einem unsichtbaren Messer abgeschnitten, zuerst vertikal, dann horizontal. Und während dieses Vorganges wurden auch die anderen Bereiche immer durchsichtiger. Es konnte nur noch Sekunden dauern, bis die Wolke ganz verschwunden war.

Erneut spielte Stile auf seiner Mundharmonika, um Magie für seine Beschwörung manifestieren zu lassen  und wieder hatte er ein eigentümliches Gefühl, das ihn dazu veranlaßte innezuhalten. Er sah einen anderen Mann, dessen Hände ganz bestimmte Bewegungen vollführten. Stile erkannte ihn: Es war der Grüne Adept. Stile war von dem Lohfarbenen Adepten abgelenkt worden, so daß er den anderen Gegner nicht bemerkt hatte. Der Feind war in der Überzahl!

Mir liegt nichts an dieser Konfrontation, und ich habe sie auch nicht herbeigeführt, erklärte Grün entschuldigend. Ich würde sie gern vermeiden, wenn das möglich wäre. Aber leider bleibt mir keine andere Wahl.

Stile ließ rasch die Mundharmonika sinken. Vor Magie vermochte ihn sein Panzer nicht zu schützen. An einen anderen Ort will ich gelangen, sang er, auf daß ich nicht mehr bin …

Aber inzwischen war es dem Lohfarbenen Adepten gelungen, sich aus der Wolke zu befreien, und jetzt richtete er seinen Unheilsblick auf Stile und unterbrach damit seine Beschwörung. Der böse Blick konnte Stile nicht töten, ihn nicht einmal verletzen  ganz im Gegensatz zu einer normalen Person , aber er ließ ihn eine Sekunde lang erstarren. Und in dieser Sekunde beendete Grün seine magische Geste.

Stile veränderte sich. Seine Arme schrumpften, wurden flach und bedeckten sich mit Schuppen. Aus seinen Beinen formte sich ein Schwanz. Er verwandelte sich in einen Fisch!

Er hatte die Schlacht der Adepten verloren, weil er zwei zu eins unterlegen war. Seine magische Macht hatte sich auf den bösen Blick des Lohfarbenen Adepten konzentriert, wodurch er nicht vor dem grünen Transformationszauber geschützt gewesen war. Außerdem hatten die anderen Adepten vermutlich die Kraft Grüns vergrößert. Aber Stile sah noch eine Möglichkeit, sich zu retten. Er hüpfte auf die Fluten des Heiligen Flusses zu, die am Rande der Kuppel dahinströmten.

Er konnte die zusammengewachsenen Beine zwar krümmen und dann wieder spannen, aber er war nicht dazu in der Lage, das Gleichgewicht zu wahren. Er landete auf dem Bauch und rutschte durch das Gras, das nun aus dem Höhlenboden wuchs. Ein Teil der Feuchtigkeit der von ihm beschworenen Wolke hatte sich hier niedergeschlagen und den Untergrund schlüpfrig gemacht. Das half ihm ein wenig. Er schlug mit dem Schwanz von einer Seite zur anderen, versuchte, sich mit den Flossen vorwärts zu hebeln, und schnappte nach Wasser. Er drohte, in der Luft zu ersticken!

Langsam näherte er sich dem Fluß. Ein feindlicher Bürger stellte sich ihm entgegen. Stile nutzte das zu seinem Vorteil aus, indem er sich von dem Bein des Mannes abstieß und dem Wasser dadurch noch ein wenig näher kam. Aber die Entfernung war noch immer viel zu groß. Er konnte nicht mehr klar sehen. Vielleicht reagierten Fischaugen auf diese Weise, wenn sie nicht mehr von Wasser umspült wurden. Vielleicht begannen sich ihm aber auch die Sinne zu trüben.

Mellon setzte sich in Bewegung und sprang los, um Stile zu Hilfe zu eilen. Er beugte sich vor, packte den glitschigen Leib Stiles und richtete sich wieder auf. Stile war zwar geschrumpft, stellte aber trotzdem einen recht großen Fisch dar, der etwa halb so schwer sein mochte wie ein Mensch. Mellon hastete mit seiner Last in Richtung Flußufer.

Aber der Lohfarbene Adept richtete den bösen Blick auf den Roboter. Erneut schnitt das unsichtbare Messer durch die Luft  und auch die Gegenstände, die die Unheilsaugen des Adepten ansahen. Mellons linkes Bein wurde unmittelbar über dem Knie abgetrennt und fiel zu Boden. Aus dem Oberschenkel ragte Metall  wie ein dunkler Knochen , und blutartiges Öl quoll hervor. Die Maschine fiel, warf Stile aber nach vorn.

Er stürzte schwer auf den Boden, überschlug sich, schlitterte weiter und drehte sich hilflos um die eigene Achse. Sein sich immer mehr trübender Fischaugenblick fing das Panorama Xanadus ein: Die meisten Bürger standen vor Verblüffung wie erstarrt, und die Feinde Stiles schienen langsam zu begreifen und so etwas wie Triumph zu empfinden. Die beiden Thaumaturgen konzentrierten sich erneut auf ihn  und Merle stürzte von hinten auf den Lohfarbenen Adepten zu. Sie hatte Stile einmal hintergangen, aber diesen Verrat machte sie nun wieder gut! Damit war einer der beiden feindlichen Adepten für wichtige Sekunden von ihm abgelenkt. Aber Grün würde ihm nach wie vor den Garaus machen, wenn er nicht daran gehindert wurde. Wie Stile vermutete, stellte seine Verwandlung in einen Fisch einen Kompromiß dar, der sich mit Merles Entschluß vergleichen ließ, ihn in der Protonitmine einzusperren. Vielleicht aber war es auch der erste Zauber gewesen, der Grün angesichts der Dramatik der Situation eingefallen war. Wenn das zutraf, durfte er auf keinen Fall die Möglichkeit erhalten, eine weitere und noch bedrohlichere Beschwörung zu vollführen!

Stiles Bewegungsmoment reichte nicht aus, um ihn ins Wasser zu bringen. Er wurde langsamer, und das feuchte Gras ging in trockenen Boden über. Nach einigen Sekunden blieb Stile hegen. Er schlug mit dem Schwanz, aber auf diesem Untergrund kam er nur noch sehr schwer voran. Und was sollte er machen, wenn er erst das Wasser erreicht hatte? Er konnte sich nicht in seine natürliche Gestalt zurückverwandeln, da er nicht dazu in der Lage war, zu sprechen oder eine Formel zu intonieren. In diesem Körper vermochte er ganz sicher nicht auf der Mundharmonika zu spielen!

Merle lenkte den Lohfarbenen Adepten auch weiterhin ab, und dadurch konnte der Mann seinen bösen Blick derzeit auf überhaupt nichts konzentrieren. Die Oberfläche des Heiligen Flusses gurgelte und gischtete, und Dampf stieg empor, als der Unheilsblick des feindlichen Thaumaturgen darüber hinwegstrich. Kurz darauf wurde eine Kante des Palastes abgeschnitten. Stile selbst aber sah sich von dieser Seite aus keiner neuen Bedrohung ausgesetzt.

Aber der Grüne Adept begann eine neue Beschwörungsgeste. Ganz offensichtlich hatte er die Freunde und Helfer Stiles, die intelligenten Maschinen, mit einem anderen Zauber erstarren lassen, denn keiner der Roboter rührte sich mehr. Jetzt kam Stile wieder an die Reihe  und er wußte ganz genau, daß er nicht rechtzeitig in den Fluß gelangen konnte.

Etwas fiel aus dem Höhlen- und Wolkenhimmel herab. War die Harpyie zurückgekehrt? Nein, es war eine Fledermaus. Ein Vampir! Das Geschöpf flog auf den Grünen Adepten zu und hinderte ihn an der Vervollständigung seiner Beschwörung. Stiles Freunde in Phaze eilten herbei und versuchten, ihn zu retten!

Aber Stile litt inzwischen immer mehr an Sauerstoffmangel. Der Erstickungsprozeß war ein wenig langsamer als bei einem Menschen, denn es gab enorme Unterschiede in den entsprechenden Stoffwechselsystemen. Aber es fiel ihm zunehmend schwerer, zusammenhängend zu denken. Er unternahm eine letzte Anstrengung und stieß sich mit einem wuchtigen Schwanzflossenschlag bis ganz an das Wasser heran. Endlich fiel er in die Nässe und genoß die Kühle. Er schwamm, und die Flüssigkeit strömte ihm durch das Maul und die Kiemen, und er atmete wieder. Ach, wie herrlich!

Anschließend hob er den Kopf ein wenig aus dem Wasser und beobachtete die Fledermaus. Offenbar hatte dieser Vampir nur die Aufgabe, ihn zu finden. Vermutlich hatte das Volk der Blutsauger eine großangelegte Suchaktion gestartet, und wahrscheinlich wußten die Fledermäuse auch nicht genau, wie sie ihm helfen sollten. Wenn dieser Vampir nun Alarm schlug, so mochten auch die anderen herbeifliegen, begleitet möglicherweise von weiteren Geschöpfen der magischen Sphäre  aber gegen zwei Adepten konnten sie dennoch nichts ausrichten. Stile mußte sich selbst retten.

Er versank wieder im Wasser und schwamm rasch flußabwärts. Vielleicht hatten seine Feinde nun tatsächlich den Sieg davongetragen, aber er gab die Hoffnung nicht auf, daß jemand einen Weg finden würde, ihm wieder zu seiner natürlichen Gestalt zurück zu verhelfen.

Er glitt durch die Wasser des Heiligen Flusses, die  gemäß dem Gedicht Coleridges , durch immer neue Höhlensysteme zu strömen schienen und schließlich in einen finsteren unterirdischen See gurgelten. Hier wurden die Fluten von einer Pumpe angesaugt und durch eine Röhre in Richtung der künstlichen Quelle zurückgeleitet, die hinter dem Palast gelegen war. Über dem Ansaugstutzen hatte sich ein großer Strudel gebildet. Stile hielt sich davon fern, da er nicht durch die Röhre gezerrt werden wollte.

Was sollte er jetzt machen? Er hatte überlebt, ja  aber diejenigen, die ihm in der Halle der Bürger geholfen hatten, befanden sich nun in großen Schwierigkeiten, und für Stile war es unmöglich, ihre Lage zu verbessern. Er konnte keine Magie mehr beschwören. Er durfte das Wasser nicht verlassen. Es blieb ihm nichts anderes übrig, als zu schwimmen und zu hoffen, und er wußte, daß die Feinde seine Freunde bald endgültig außer Gefecht gesetzt haben würden und dann alles daransetzten, ihm den Garaus zu machen.

Dann plötzlich sank der Wasserspiegel ab. O nein! Stiles Gegner manipulierten die Systeme, mit denen der Fluß kontrolliert wurde. Wenn niemand etwas dagegen unternahm, mochte Stile bald auf dem trockenen Grund liegen und ersticken  was vermutlich der Sinn der Sache war. Wahrscheinlich wurde die ganze Anlage von Xanadu in den Interludien zwischen einzelnen Geschäftskonferenzen ohnehin abgeschaltet. Diesmal war dieser Prozeß vorzeitig eingeleitet worden, um ihn, Stile, vollständig zu erledigen.

Voller Verzweiflung schwamm Stile flußaufwärts und hoffte, irgendeine Bodenvertiefung zu finden, die nicht ganz austrocknen würde. Er entdeckte keine. Sowohl der Grund als auch die Ufer waren aus Zweckmäßigkeitsgründen begradigt worden. In einer Höhle aber stieß Stile auf einen kleinen und flachen Strand  einen Ort, wo sich Kublai Khan vielleicht gern mit seinen Frauen und Konkubinen entspannt hatte. Mit dem Maul grub er ein Loch in den Sand, und mit den Flossen stieß er kleine Steine hinein. Möglicherweise konnte er auf diese Weise dafür sorgen, daß ein wenig Wasser zurückblieb.

Es klappte nicht. Das Wasser versickerte einfach im Sand, und erneut konnte Stile nicht mehr atmen. Angenommen, er wäre wirklich dazu in der Lage gewesen, eine kleine Pfütze zu schaffen? Sicher hätte er den entsprechenden Sauerstoff rasch verbraucht. Mit verzweifelten Schwanz- und Flossenschlägen versuchte Stile, in die etwas tiefere Mitte des Flusses zu gelangen, wo noch immer ein wenig Nässe glitzerte.

Erschöpft ließ er sich von der Strömung in Richtung der Pumpe und Abflußröhre tragen. Das war die einzige Möglichkeit, noch ein bißchen länger am Leben zu bleiben.

Irgend etwas stapfte durch die Dunkelheit und das seichte Wasser auf ihn zu: ein Wolf. Ein Werwolf und damit einer der Freunde Stiles! Er schnüffelte umher und suchte offenbar nach etwas. Vielleicht war er hungrig.

Stile mußte alles auf eine Karte Hetzen. Erneut schlug er mit der Schwanzflosse, um mit dem Platschen die Aufmerksamkeit des Werwolf es zu erwecken. Wenn das Geschöpf ihn in seiner derzeitigen Gestalt nicht erkannte, war dies das Ende. Zwar entsprach Stiles gegenwärtige Masse in etwa der des Wolfes, aber er war nicht dazu imstande, sich gegen ihn zu verteidigen.

Der Wolf schnüffelte  und nahm menschliche Gestalt an. Ich erkenne Euch, Adept, sagte er. Euer Geruch ist auch in dieser Körperform unverkennbar. Aber ich habe kein Wasser für Euch und kann Euch auch nicht tragen. Mir kommt nur die Aufgabe zu, Euch zu finden, und wir alle sind bereit, gegen den Feind zu kämpfen. Wartet also in dem Wasser, das Euch noch verblieben ist. Ich hole Hilfe.

Stile schlug wie wild mit den Flossen und versuchte, sich auf diese Weise verständlich zu machen. Ah, ich verstehe, erwiderte der Werwolf. Die feindlichen Adepten werden mir folgen, wenn sie argwöhnen, daß ich Euch gefunden habe. Statt dessen aber suche ich die Hexe auf, die Euch sicher auch aus der Ferne zu helfen vermag, wenn ich ihr Bericht erstatte. Haltet noch zehn Minuten aus  dann wird alles wieder gut. Er verwandelte sich in einen Wolf zurück und stürmte flußaufwärts davon.

Hexe? Das konnte nur eine andere Adeptin sein. Braun kam nicht in Frage, denn die Magie des jungen Mädchens beschränkte sich allein auf die Belebung von Golems. Eine Hexe  Stile befürchtete neues Unheil. Hatte Weiß die Geschöpfe von Phaze davon überzeugt, sie stände auf ihrer Seite? Bestimmt war die Katastrophe komplett, wenn Stiles Freunde ihn ihr auslieferten!

Aber andererseits konnte er ohnehin nichts machen. Er schwamm in den unterirdischen Seen und suchte die besonders tiefen Stellen auf, in denen sich das Wasser am längsten hielt. Vielleicht würde die Hexe  wer sie auch sein mochte  ihm tatsächlich helfen, denn sie mußte wissen, daß er ohne ihr Eingreifen ganz sicher den Tod fand. Die Adepten hatten es nun gar nicht mehr nötig, ihn wiederzufinden. Sie brauchten einfach nur zu warten, bis er angesichts des versickernden Wassers erstickte.

Es sei denn vielleicht, die Hexe war eine Feindin und wollte ganz sichergehen, daß von ihm nun keine Gefahr mehr ausging …

Aber Grün und Lohfarben wußten, daß er an den Fluß gebunden war. Sie konnten ihn ganz einfach finden, brauchten dazu nur an den Ufern entlangzuwandern und nach ihm Ausschau zu halten. Also konnte die Hexe doch nicht Stiles Feindin sein …




10. Kapitel 

Juxtaposition



Plötzlich befand sich Stile in einem riesigen Goldfischglas, und Sheen starrte ihn an. In ihrer Begleitung erblickte er Werwölfe und Vampire. Sind Sie das, Stile? fragte sie rhetorisch. Einen Augenblick  ich verwandle Sie nur rasch zurück.

Sie schlug ein Buch auf und blätterte, während Stile sich mit einigen Schwierigkeiten in seinem neuen und überaus engen Heim umdrehte. Nein, das Glas war keineswegs zu klein: Er war viel zu groß. Die Kugel war nicht dafür gedacht, einen dreißig Kilogramm schweren Fisch aufzunehmen.

Ah, hier ist es, sagte Sheen. Sie konzentrierte sich auf Stile, hob zwei Finger der linken Hand, zwinkerte und sagte: Umpf. Gleichzeitig stampfte sie mit dem rechten Fuß auf den Boden.

Von einem Augenblick zum anderen war Stile wieder ein Mensch. Hinter ihm stand das nun leere Fischglas. Er war wie ein Bürger gekleidet, und er hatte auch seine Mundharmonika bei sich. Er befand sich in einer kleinen Ergkuppel, die sich auf einer Waldlichtung erhob. Außerhalb der glühenden Energiewände sah er die großen Gestalten von wachestehenden Ogern  als ob die Werwölfe und Vampire im Innern der Kuppel nicht genügten. Weiter oben wallten dunstige Schwaden aus Magie, die offenbar dazu dienten, feindliche Zauber abzuwehren. Die Fokuslinse eines automatischen Lasers schwang immer wieder von einer Seite zur anderen, jederzeit dazu bereit, einem Gegner einen tödlichen Lichtblitz entgegenzuspucken. Stile wurde jetzt sowohl von Magie als auch von Wissenschaft geschützt.

Hast du das alles fertiggebracht? fragte er Sheen. Hast du mich hierher beschworen und mich wieder in einen Menschen zurückverwandelt?

Offenbar haben Sie nicht allzusehr aufgepaßt. Ist Ihnen denn nicht das Buch der Magie aufgefallen? Sheen klopfte kurz auf den Einband.

Aber du bist doch nicht lebendig! Wie kannst du Magie beschwören?

Maschinen zeichnen sich unter anderem dadurch aus, Anweisungen äußerst genau befolgen zu können.

Das Buch  ist es wirklich so mächtig?

Sie reichte es ihm. Noch mächtiger. Ich bin nichts weiter als ein Novize. Ich hatte nur wenige Minuten Zeit, um mich damit zu befassen, bevor Sie einem Zauber des Grünen Adepten zum Opfer fielen. In Ihren Händen dürfte es eine ultimate Waffe sein. Es gewährt Ihnen eine fast göttliche Macht.

Stile hielt das Buch in der Hand und dachte nach. Er erinnerte sich an die Überlegungen des Orakels in Hinsicht auf menschliche Fähigkeiten und insbesondere die Neigung, sich von Macht korrumpieren zu lassen. War er wirklich so ehrbar, wie andere Leute von ihm zu glauben schienen? Um das Buch überhaupt zu erhalten, hatte er bereits einen Kompromiß mit Merle geschlossen. Nur allzu leicht erlag man der Vernunft des Augenblicks. Ein anderes Wort dafür war Opportunismus. Wenn er die im Buch der Magie enthaltenen Formeln nun einsetzte, nur zum Wohl der beiden Sphären natürlich  lief er dann Gefahr, dem Rausch der damit einhergehenden Macht zu verfallen? Thaumaturgie, die so einfach war, daß sogar ein Roboter  ein Roboter  sie nach wenigen Minuten einzusetzen vermochte, eine Magie, die so mächtig war, daß damit mühelos der Zauber eines anderen Adepten aufgehoben werden konnte! Wahrhaftig: Dieses Buch stellte eine Macht dar, die ihresgleichen suchte.

Er gab Sheen den Einband zurück. Behalt das Buch, Sheen. Setz die darin aufgeführten Formeln ganz vorsichtig ein. Meine Macht ist bereits groß genug.

Aber was ist mit Trool dem Troll?

Kümmer du dich darum. Mit dem Buch dürfte das nicht weiter schwer sein.

Aber ich kann nicht das Nebelfeld durchschreiten, um den Palast des Orakels zu erreichen.

Du befindest dich bereits auf der anderen Seite.

Sheen riß die Augen auf. Und dieses Detail ihres breiten Spektrums an menschlichen Reaktionen verblüffte Stile immer wieder. Tatsächlich! Aber vorher war ich zu einem Sphärenwechsel nicht imstande.

Das Nebelfeld bewegt sich. Die Barriere teilt sich in gewisser Weise, und zwischen den einzelnen Hälften entstehen immer größer werdende Regionen der Überlappung. In einem solchen Bereich befinden wir uns hier, im Gebiet der Nebeneinanderstellung. Du kannst vielleicht nicht das ganze Nebelfeld auf einmal durchschreiten, ganz offensichtlich aber die jeweiligen Hälften. Und auf die gleiche Weise werde ich das Phazit nach Proton bringen.

Das erklärt sicher auch das seltsame Erlebnis, das ich hatte, erwiderte Sheen.

Was für ein Erlebnis? Was konnte denn noch seltsam sein angesichts einer Situation, in der sowohl Laser funktionierten als auch Zauberformeln ihre magische Kraft zu entfalten vermochten?

Ich suchte nach einem geeigneten Ort für dieses Domizil, und dabei sah ich zwei Männer, einen Bürger und einen Adepten. Nach Ihrer Beschreibung muß es der Schwarze Adept gewesen sein. Nun, die beiden Personen traten aufeinander zu, als gäbe es irgendeine Art von magnetischer Kraft, die sie gegenseitig anzog  und plötzlich verschmolzen sie miteinander. An der Stelle, an der es eben noch zwei Menschen gegeben hatte, stand jetzt nur einer. Offenbar sind es zwei Entsprechungen einer Individualität gewesen, die sich in der Halbzone vereint haben.

Vermutlich, bestätigte Stile, und bei dieser Vorstellung empfand er eine gewisse Ehrfurcht. Die Nebeneinanderstellung ist wortwörtlicher zu verstehen, als ich bisher glaubte! Die voneinander getrennten alternativen Selbst werden wieder zu einer Person  zumindest eine Zeitlang. Bestimmt trennen sie sich erneut voneinander, wenn es zur Separation der beiden Sphären kommt. Ich frage mich, wie die beiden Entsprechungen des Schwarzen Adepten nun miteinander klarkommen!

Sheen lächelte. Bestimmt gibt es jetzt viele ziemlich verwirrte Leute! Nicht nur zwei Körper, die miteinander verschmelzen, sondern auch zwei Seelen. Sie wurde jäh wieder ernst, als ihr einfiel, daß sie überhaupt keine Seele hatte.

Da wir gerade bei verwirrten Leuten sind  als ich Xanadu verließ, war die Lage dort ziemlich kritisch. Ich weiß nicht, ob Merle oder der Büchsenmann …

Das prüfe ich sofort nach, meinte Sheen. Sie betätigte eine Taste, und vor ihnen formte sich ein Projektionsfeld, in dem sich die Xanaduhöhle zeigte.

Das Bild war entsetzlich. Merle und der Büchsenmann befanden sich in einem Käfig, dessen Gitterstangen aus Eis bestanden, das angesichts der hohen Temperatur rasch schmolz. Außerhalb des Käfigs knurrten vier hungrige Greife und konnten es gar nicht mehr abwarten, die hilflosen Leckerbissen zu verschlingen. Es konnte nicht mehr lange dauern, bis die beiden Gefangenen ein schreckliches Ende fanden.

Die Adepten wollen sich meines Todes sicher sein, sagte Stile.

Wenn ich noch lebe und um die Lage Merles und des Büchsenmannes Bescheid weiß, so soll ich dadurch veranlaßt werden, ihnen zu Hilfe zu eilen. Wenn aber das Eis geschmolzen ist und die Greife über die Gefangenen herfallen, können sie sicher sein, daß ich wirklich tot bin.

Ich habe einen toten Fisch beschworen, den ich an Ihrer Stelle in dem unterirdischen See zurückließ, meinte Sheen. Ich dachte, das würde genügen. Außerdem kann das Innere dieser Kuppel nicht beobachtet werden. Die Adepten wissen nicht, daß wir hier sind.

Wo sind wir denn überhaupt?

Im Zentrum der Ogerdomäne.

Dann dürfte uns tatsächlich kaum eine Gefahr drohen, bestätigte Stile. Aber meine Feinde haben recht. Ich kann nicht die beiden einzigen Bürger sterben lassen, die mir halfen. Ich bin nicht bereit, tatenlos zuzusehen, wie sie auf diese Weise ums Leben kommen. Ich muß handeln.

Vielleicht kann ich mich auf eine Art und Weise darum kümmern, die Sie nicht verrät. Sheen schlug das Inhaltsverzeichnis des Buches auf. Nach was für einem Zauber soll ich suchen?

Nach einer Magie, die rein zufällig wirkt. Irgendwelche natürlichen Greiffeinde, die plötzlich auf der Bildfläche erscheinen. Drachen zum Beispiel.

Da haben wir es schon, freute sich Sheen. Ein Zauber, um die Aufmerksamkeit von Drachen zu erwecken. Es handelt sich dabei um ein Bild, das nur Drachen sehen können  Greife, die sich an Drachennester heranschleichen, um Diamanten zu stehlen. Das erzürnt die Feuerspeier und weckt ihren Kampfgeist.

Ausgezeichnet. Achte nur darauf, daß sie nicht auch meine Freunde angreifen.

Sheen schlug die entsprechende Seite auf, murmelte Laute, die ohne Zusammenhang zu sein schienen, und stampfte mit beiden Füßen auf den Boden. Fertig. Ich habe die Formel ein wenig abgeändert, um die Drachen dazu zu veranlassen, in Eiskäfigen gefangene Menschen zu schützen. Erneut das Nestsyndrom. Sie werden die Eisgitter schmelzen, ohne Merle und den Büchsenmann in Gefahr zu bringen. Und die feindlichen Adepten sind sicher viel zu sehr mit der Abwehr der Drachen beschäftigt, als daß sie auf die Gefangenen achtgeben könnten, die so die Möglichkeit erhalten, unbemerkt in die Labyrinthe Protons zu entkommen. Möchten Sie zusehen?

Erneut sah Stile in das Projektionsfeld und beobachtete die Gefangenen. Der Büchsenmann hielt Merle in den Armen und schirmte sie sowohl vor der Kälte ab als auch vor den Krallen und gierigen Schnäbeln der Greife. Sie bildeten ein wirklich gut zusammenpassendes Paar. Vielleicht würden sie sich durch dieses gemeinsame Erlebnis liebenlernen, wodurch eine feste Beziehung entstehen mochte.

Nein, wir sollten uns jetzt wieder um die eigentlich wichtigen Dinge kümmern, sagte Stile, und seine Stimme klang dabei schärfer als notwendig. Sheen wurde offenbar immer menschlicher, und dadurch hatte Stile das Gefühl, daß die Last seiner Beziehung zu ihr immer schwerer wurde. Er fühlte sich schuldig, sie nicht genügend zu lieben. Du bringst dich mit einer Beschwörung in den Palast des Orakels und kümmerst dich um die Wiederbelebung des Trolls. Sorg dafür, daß auch die Braune Adeptin anwesend ist. Bestimmt ist eine gemeinsame Anstrengung erforderlich. Und während du damit beschäftigt bist, kannst du auch gleich feststellen, ob der Verlauf des Nebelfeldes inzwischen auch das Orakel selbst berührt. Sobald das der Fall ist, muß ich den Computer nach Proton zurückbringen, so daß er uns mit seiner gewaltigen Informationsmenge von der anderen Sphäre aus unterstützen kann. Sobald du deine Aufgabe erfüllt hast, kannst du in der Platindomäne mit mir zusammentreffen. Ich bereite dort den Transfer des Phazits vor. Wenn wir schnell und entschlossen handeln, können wir das alles schaffen, bevor der Widerstand sich richtig organisiert, denn immerhin dürfte ich jetzt als tot gelten.

Aber die magische Beschwörung überlassen Sie allein mir! protestierte Sheen. Ich bin aber nur eine Maschine und kann solche Dinge nicht bewältigen!

Eine Maschine mit einem Minderwertigkeitskomplex, dachte Stile. Bisher hast du dich ziemlich gut gehalten.

Weil ich mußte! Schließlich wußte ich, daß Ihr Leben auf dem Spiel steht.

Und das ist noch immer der Fall, sagte Stile kühl. Wenn bekannt wird, daß ich nach wie vor lebe, werden mich die Bürger und Adepten noch entschlossener bekämpfen als vorher. Es ist ihre letzte Chance, den Transfer des Phazits zu verhindern und die Struktur der Sphären in der Art zu bewahren, mit der sie vertraut sind. Wenn du Magie beschwören mußt, dann mach das einfach so wie bei meiner Rückverwandlung.

Ich habe einfach in dem Inhaltsverzeichnis nach der passenden Formel gesucht. Die Querverweise sind sehr gut gewählt. Man kann deutlich sehen, daß der Einband von einem Computer zusammengestellt wurde. Schutz, Konstruktion, Beschwörung, Umwandlung  alles läßt sich leicht finden. Ich befolgte nur die jeweiligen Anweisungen, und im Grunde genommen verstehe ich Magie überhaupt nicht. Es ist regelrecht haarsträubend: Wer hätte je gedacht, daß ein Roboter zu einem Zauberer wird?

Stile lachte. Das ist eine Ironie des Schicksals, mit der ich ebenfalls niemals gerechnet hätte. Aber du scheinst mir durchaus für die Handhabung des Buches der Magie qualifiziert zu sein. Vielleicht lag das gerade in der Absicht des Computerautors  um die Situation der intelligenten Maschinen wesentlich zu verbessern. Ihr könntet zu den führenden Magiern eines neuen Zeitalters werden und die Protonhierarchie mit einem großen Satz einfach überspringen.

Nein. Das haben wir nicht vor. Wir möchten nur Gerechtigkeit und den uns zustehenden Anteil am Gesellschaftssystem.

Stile lächelte erneut. Demnach seid ihr ebenfalls unbestechlich. Nun, ich werde euch dabei helfen, euer Ziel zu erreichen. Im Augenblick aber sind Helden gefragt. Nun gut. Ich will es konkreter ausdrücken: Du liest das ganze Buch durch und nimmst all die Informationen in dich auf, die …

Warten Sie, Stile! Das ist nicht möglich! Ich kann Daten natürlich viel schneller aufnehmen als ein Mensch  aber dieses Buch ist hundertmal umfangreicher, als es den Anschein haben mag. Wenn man nach irgendeinem Stichwort sucht, dann wird der gesamte Inhalt zu einer entsprechenden Erklärung. Und jeder Abschnitt enthält mehr Zauberformeln, als ich im Laufe eines Jahres speichern könnte. Man kann das Buch mit einem Computer vergleichen, der einen schlichtweg unbeschränkten Informationszugriff hat und sich bei Bedarf auch in die Datennetze anderer Welten einzuschalten vermag.

Ein magischer Computer. Eine durchaus passende Vorstellung. Na gut  dann nimm eine oberflächlichere Überprüfung vor. Stell fest, was für Arten von Formeln in Hinsicht auf allgemeine Kategorien es gibt  ich glaube, das hast du bereits gemacht , und grenze die Bandbreite dann so weit ein, bis du den passenden Zauberspruch gefunden hast. Speichere eine genügende Anzahl von Formeln ab, die du dann abrufen kannst, wenn es notwendig werden sollte. Denk daran: Du kannst jeden Spruch nur einmal einsetzen, also brauchst du Abwandlungen. Informiere mich bitte auch über die innere Struktur dieser ganzen Sache. Vielleicht gibt es Aspekte der Magie, die wir bisher völlig übersehen haben. Nun, führe diese Überprüfung so rasch wie möglich durch und kümmere dich dann um Trool. Anschließend erstatte mir Bericht. Durch deine Hilfe habe ich die Möglichkeit, unverzüglich den Transport des Phazits vorzubereiten, während ich mich gleichzeitig über das Potential des Buches informiere  durch dich.

Ja, Sir, erwiderte Sheen unsicher.

Stile holte seine Mundharmonika hervor und spielte eine kurze Melodie. Erneut spürte er etwas Sonderbares, doch diesmal ließ er das Musikinstrument nicht sinken und war entschlossen, sich von nichts Geheimnisvollem zurückschrecken zu lassen.. Der Geist seines alternativen Selbst löste sich aus der Mundharmonika, dehnte sich wie eine diffuse Wolke aus und trieb dann auf Stile zu.

O nein! platzte es aus ihm heraus. Die Juxtaposition! Das hatte ich ganz vergessen!

Sie haben die Seele Ihres anderen Ichs befreit, stellte Sheen fest. Das konnte ich mit eigenen Augen sehen.

Jetzt beherbergte der Körper Stiles zwei verschiedene Seelen. Die Erinnerungen und Erfahrungen und Gefühle des ersten Blauen Adepten waren nun Teil von Stiles eigenem Ich und durchzogen die Erlebnisse, die Stile in den vielen Jahren seiner Leibeigenschaft auf Proton gehabt hatte. All das, was er über sein alternatives Selbst in Erfahrung gebracht hatte, stellte nun einen integralen Bestandteil seiner direkten Erinnerung dar. Jetzt war er wirklich der Blaue Adept. Er fühlte sich verwirrt, irgendwie unsicher und eines festen Halts beraubt  aber auch glücklich darüber, ganz der zu sein, der er war. Ich bin  beides, hauchte er ehrfürchtig.

Ist … ist alles in Ordnung mit Ihnen? fragte Sheen besorgt. Es verändert sich alles so rasch! Haben Sie Schmerzen?

Stile sah sie mit der Bewußtheit seines alternativen Selbst an. Ihre Sorge machte Sheen noch liebenswerter. Sie hatte sich  als ein Zugeständnis an die Kultur von Phaze und sicher auch aus einer gewissen, typisch weiblichen Eitelkeit  ein Gewand beschworen, und ihr Haar wirkte ein wenig zerzaust. Ihre Augen waren grün wie Jade und erschienen ihm in diesen Sekunden wie zwei magische Juwele. Ich weiß, wer Ihr seid, sagte er. Ich könnte Euch lieben, Lady Golem-Maschine, denn Ihr seid eine wirklich wundervolle Frau.

Sheen trat einen Schritt zurück. Das muß Blau sein! Stile, können Sie mich noch hören? Wenn Sie zu einem Gefangenen in Ihrem eigenen Körper geworden sind …

Nein, sagte Stile. Ich verfüge jetzt nur über ein doppeltes Bewußtsein. Ich muß zwei Leben miteinander verbinden. Mein anderes Selbst hat keine eigenen Erfahrungen mit Geschöpfen wie dir gesammelt. Es ist ziemlich fasziniert.

Ich würde gern mehr von Blau hören, sagte Sheen daraufhin und errötete.

Tut mir leid: Er muß mit mir kommen, denn immerhin haben wir ein und denselben Körper. Stile setzte die Mundharmonikamelodie fort und intonierte dann: Bring mich fort an den Platinort.

Der Transfer erfolgte sofort. Pyreforge, der Dunkle Elf, sah auf. Wir haben Euch bereits erwartet, Blauer Adept. Ich spüre, daß Ihr Euch verändert habt.

Ich vereine nun meine beiden individuellen Entsprechungen in mir, erwiderte Stile. Ich bin ganz. Meine Seelen sind miteinander verschmolzen.

Ah, die Juxtaposition. Pyreforge nickte. Wir müssen sie über uns ergehen lassen. Aber die Verschmelzung läßt sich nur in der Halbzone aufrechterhalten.

Ich beabsichtige, einen Körper für ihn zu schaffen, erwiderte Stile einer Eingebung folgend. Meine Freundin Sheen besitzt das Buch der Magie. Damit vermögen wir dem ersten Blauen Adepten zu einem neuen Leben zu verhelfen, nachdem wir meinen Freund Trool aus der Starre befreit haben. Zunächst aber das Phazit.

Wir haben es für Euch bereitgehalten, sagte der Elf. Aber könnt Ihr es auch bewegen? Es wiegt viele Tonnen, und die magische Aura verhindert einen Transport mit Hilfe von Zauberformeln.

Ich glaube, aus diesem Grund hat mich das Orakel aufgefordert, die Geschöpfe von Phaze zusammenzurufen, vermutete Stile. Zuerst retteten sie mich, nachdem ich einer Beschwörung des Grünen Adepten zum Opfer gefallen war. Und jetzt helfen sie mir beim Transfer des Phazits. Ich habe vor, es zu einer Kugel zu formen und einfach durch das Nebelfeld zu rollen.

Ja, Adept, das könnte gelingen. Aber der Feind wird alles versuchen, Euch daran zu hindern.

Stile erinnerte sich an das letzte Schlüsselwort des Turniergedichts: Erde. Die Kugel aus Phazit mußte über den Boden gerollt werden, und der bestand aus Erde. Ich werde versuchen, mit Hilfe Sheens und des Buches der Magie die Macht der anderen Adepten zu blockieren, während meine Freunde mir dabei helfen, die Phazitkugel durch das Nebelfeld zu rollen, durch die Halbzone der Juxtaposition und dann in die andere Sphäre. So müßte es doch funktionieren, nicht wahr?

Ja. Vom Ende der einen Sphäre durch die Barriere zum Anfang der anderen. Solche Transfers lassen sich nun von beiden Seiten aus bewerkstelligen. Aber es muß dabei auf jeden Fall die volle Breite der Nebeneinanderstellung durchquert werden, der Bereich, in dem sich das Nebelfeld gewissermaßen teilt.

Die Zone, in der die alternativen Entsprechungen miteinander verschmelzen! rief Stile aus, und erneut spürte er in sich die Seele des ersten Blauen Adepten.

Eine Zeitlang. Aber wenn Ihr Eure Bestimmung erfüllt und Eure Aufgabe bewältigt habt, werden sich die beiden Sphären für immer voneinander trennen.

Ich weiß, erwiderte Stile bekümmert. Und dann bin ich für den Rest meines Lebens in meiner Heimatsphäre gefangen. Diese herrliche Welt der Magie wird nur noch eine Erinnerung für mich sein. Und mein anderes Selbst, der erste Blaue Adept, wird nie in der Lage sein, die Wunder der modernen Wissenschaft zu erleben. Er fühlte, wie die Seele seiner alternativen Entsprechung angesichts dieser Erkenntnis sowohl Interesse als auch großes Bedauern entwickelte. Für Blau war die Wissenschaft ebenso ungewöhnlich wie für Stile die Magie.

Wir müssen dem Weg folgen, den uns das Schicksal weist, sagte Pyreforge. Auch wenn uns das manchmal nicht gefällt.

Können die Elfen das Phazit an die Oberfläche bringen? fragte Stile. Anschließend würde ich dann ganze Heerscharen von Helfern herbeibeschwören, auf daß wir die Kugel in die andere Sphäre rollen.

Nimmer. Die anderen Adepten haben alle Transportzauber blockiert, da sie ahnen, was Ihr vorhabt  für den Fall Eures Überlebens. Eure Verbündeten müssen zu Fuß hierhergelangen.

Aber ich bin mit Magie hierhergekommen!

Dann habt Ihr Euch zuvor vermutlich an einem geschützten Ort befunden, der von den Adepten nicht beobachtet werden konnte.

In der Tat, bestätigte Stile. Ich hätte meine Verbündeten vorher informieren sollen. Vielleicht kann ich ein Zeichen für sie an den Himmel schreiben …

Und dadurch sofort die Aufmerksamkeit der feindlichen Adepten erwecken, sagte Pyreforge. Besser wäre es wohl, keine Zeit mehr zu verlieren.

Stile seufzte. Dauernd schien es zu irgendwelchen Einschränkungen seiner magischen Macht zu kommen! Sein alternatives Selbst teilte diese Empfindung. Auch der erste Blaue Adept hatte derartige Erfahrungen gemacht. Magie war nicht immer die einfachste Lösung für ein Problem.

Stile verließ die Höhle und beobachtete die Landschaft. Sein Blick fiel auf die große Ebene im Norden. Von hier aus konnte er gut erkennen, wie sehr das Nebelfeld seinen Verlauf verändert hatte. Die Zone der Juxtaposition reichte nun ziemlich weit in die Ebene hinein. Die Bürgerkuppeln Protons wurden sichtbar, und Stile dachte dabei an den Reichtum, den sie verkörperten, an die vielen Leibeigenen und Maschinen.

Er hatte eine Idee. Sofort kehrte er zu Pyreforge ins Innere der Höhle zurück. Bittet die anderen Elfen darum, die Phazitkugel über den Nordhang der Purpurnen Berge in die Tiefe rollen zu lassen. Ich werde Protonmaschinen benutzen, um den Transfer zu bewerkstelligen.

Aber werden jene Maschinen nicht von Bürgern kontrolliert? fragte der alte Elf.

Ja, das stimmt, erwiderte Stile. Abgesehen von den intelligenten Robotern. Sicher setzen sie die schweren Gerätschaften gegen uns ein. Wollen wir hoffen, daß meine Freunde auf der Hut sind und sich ohne meinen Aufruf hier einfinden. Ein wenig Voraussicht hätte die ganze Sache wesentlich erleichtert, aber Stile war von anderen Dingen zu sehr abgelenkt gewesen  zum Beispiel durch seine Verwandlung in einen Fisch. In den letzten Stunden war so enorm viel geschehen!

Pyreforge zeigte ihm den Weg nach dem Phazit. Es befand sich weiter im Osten, denn die einzelnen Elfenstämme hatten die Vorräte in der Mitte ihrer Domäne angesammelt. Offenbar arbeiteten sie nicht erst seit Stiles Ankunft in Phaze daran und wußten schon seit Jahren von der Krise, die nun ihren Höhepunkt erreichte. Aber die Kleinen Leute hatten ihr Wissen für sich behalten und so ein vorzeitiges Eingreifen des Feindes verhindert.

Während sie unterwegs waren, verspürte Stile plötzlich ein eigenartiges Zerren, mit dem ein jähes Gefühl der Einsamkeit einherging. Irgendwo in der Ferne verklang die Musik einer Flöte  ein einziger Klang war es, der aus keiner bestimmten Richtung zu kommen schien, sondern die ganze Realität durchdrang, die ureigenste Struktur des Kosmos. Sofort begriff Stile, was geschehen war: Er hatte die Halbzone der Nebeneinanderstellung verlassen und befand sich nun tatsächlich in Phaze, und die beiden Entsprechungen einer einzelnen Individualität konnten sich nicht gleichzeitig in derselben Sphäre aufhalten. Blau hatte ihn verlassen und mußte sich nun wieder in der Mundharmonika befinden. Wie leer sich Stiles Körper jetzt anfühlte!

Nach einiger Zeit gelangten sie in eine große Höhle, die der Xanadus nicht unähnlich war, deren Wände aber aus dunklem Fels bestanden. Alle Anzeichen deuteten daraufhin, daß hier umfangreiche Schürfarbeiten stattgefunden hatten: In den Wänden gähnten Tunnelöffnungen; die Räder von Wagen und Karren hatten Spuren im Boden hinterlassen, und hier und dort erhoben sich Abraumhalden.

Und in der Mitte des Gewölbes befand sich eine große Phazitkugel. Sicher war sie nicht in den letzten Minuten geformt worden. Die Elfen mußten schon lange vor Stiles Ankunft daran gearbeitet haben. Die Kugel durchmaß etwa sechs Fuß, und damit entsprach ihre Größe der eines Erdballs.

Eines Erdballs. Stile erinnerte sich an diese Art von Spiel, bei dem zwei Mannschaften versuchten, eine große Kugel über die gegnerische Ziellinie zu bringen. Der Spielcomputer hatte ihm bei der letzten Runde des Turniers das Schlüsselwort Erde gegeben; nun wurde die Bedeutung klar.

Reines Phazit? fragte er ehrfürchtig. In Proton stellte diese gewaltige Menge ein Vermögen dar, dessen Ausmaß er sich nicht einmal vorzustellen wagte.

Ein Isotop des dichten Minerals, das während der Schöpfung durch einen ganz besonderen Prozeß entstand, erklärte der alte Elf. In der Sphäre der Wissenschaft würde man dies als eine semikollabierte Materie bezeichnen, die an der Peripherie eines ganz besonderen Schwarzen Loches während einer ganz besonderen Phase der Entwicklung entstand. Das erklärte auch, warum diese Substanz so selten ist. Nur eine ganz geringe Menge entkam dem Schwerkraftsog der Singularität. Sie ist fünfzigmal so dicht wie Wasser und zeichnet sich unter gewissen Umständen durch Instabilität aus. Wird sie entsprechend behandelt, wird eine Energiemenge frei, die mehr ist als die Summe der Masse, und sicher spielt dabei die einzigartige Weise der Entstehung eine Rolle. Deshalb kann dieses Mineral in der Sphäre von Proton für Raumschiffsantriebe verwendet werden  und hier in Phaze für die Beschwörung von Magie, obgleich dabei in der Regel weniger Kraft freigesetzt wird.

Es stammt also von der Peripherie eines Schwarzen Loches, hauchte Stile, und es erstaunte ihn, über wie viele Informationen der Elf verfügte. Auch wenn man in einer Welt der Magie lebte, konnte man umfassende wissenschaftliche Kenntnisse besitzen! Dann ist die Substanz wirklich selten! Kein Wunder, daß Phazit-Protonit  ein so großes Energiepotential hat. Wie das einer eingefangenen Sonne. Wie schwer ist die Kugel?

In der anderen Sphäre wurde Protonit zu einer kontrollierten Quote von rund einer Tonne pro Jahr abgebaut. Dreihundert Jahre lang exportierten die Bürger ungefähr neun Zehntel davon, und der Rest diente als Grundlage des eigenen Reichtums. Um die sich daraus ergebende Differenz zwischen den beiden Sphären auszugleichen, müssen wir die Hälfte von dreihundert Tonnen transferieren. Diese Kugel aus Phazit wiegt demnach rund hundertfünf zigtausend Kilogramm.

Ich will nicht so lange warten, bis meine Freunde zur Stelle sind, sagte Stile. Meine Feinde könnten mich ebenfalls lokalisieren. Aber wenn ich keine Magie einsetzen darf, brauche ich Hilfe, um diese Masse zu bewegen.

Innerhalb dieser Domäne können wir Euch helfen. Unsere Zahl ist groß, und wir haben Hebel.

Stile holte die Karte von Phaze hervor, die alle seine bisherigen Abenteuer auf die typische rätselhafte Art und Weise überstanden hatte. Er hatte sich schon des öfteren gefragt, wie es Einhörner schafften, auch dann Dinge bei sich zu tragen, wenn sie sich in Falken oder Glühwürmchen verwandelten. Aber als er in Gestalt eines Fisches ums Überleben gekämpft hatte, war er weder seiner Karte noch der Kleidung und der Mundharmonika verlustig gegangen. Er wußte allerdings noch immer nicht, wie diese Art von Magie funktionierte. Am einfachsten wäre es, die Kugel durch die mittlere Ebene, die nur wenige Hindernisse aufweist, nach Norden zu rollen, bis wir dort schließlich an das Nebelfeld gelangen. Aber aus irgendeinem Grund zweifle ich daran, ob uns das gelingen wird.

Eure Feinde sind gewiß auf der Hut. Unterwegs werden sie Euch irgendwann entdecken. Und dann setzen sie alles gegen Euch ein, was sie haben  um zu versuchen, Euch zurückzudrängen.

Das ist die Natur des Erdballspiels, meinte Stile. Beide Mannschaften drücken gegen die Kugel, und es gewinnt diejenige, die stärker ist und/oder eine bessere Strategie hatte. Das Problem besteht nur darin, daß ich nicht sicher bin, ob wir stärker sind oder eine bessere Strategie haben.

Ich kann helfen, sagte Sheen.

Ja, und ich brauche jede Hilfe, die ich bekommen kann … Stile starrte sie überrascht an. Wann bist du denn hier angekommen?

Sheen lächelte. Gerade eben, als das Nebelfeld Euren Aufenthaltsort erreichte.

Stile war von der Phazitkugel abgelenkt gewesen, die sechzigmal so schwer war wie sein registriertes Protonitvermögen, und er hatte davon überhaupt nichts bemerkt. Jetzt fiel ihm auf, daß erneut die Klänge der Flöte zu vernehmen waren. Auch hatte sich durch die Rückkehr seines alternativen Selbst die Leere in seinem Innern ausgefüllt. Er begriff darüber hinaus, daß Sheen nicht das Nebelfeld nach Phaze zu durchschreiten vermochte, ohne vorher nach Proton zurückzukehren. Um ganz nach Phaze zu gelangen, wäre sie gezwungen gewesen, den nördlichen Teil der Barriere aufzusuchen und von dort aus die Welt der Magie zu betreten. Aber dann hätte eine große Entfernung sie von Stile getrennt. Es war daher einfacher für sie, in der Halbzone der Juxtaposition zu verweilen und die Superformeln des Buches der Magie zu benutzen, um sich über die thaumaturgische Blockade der feindlichen Adepten hinwegzusetzen.

Also dehnt sich das Nebelfeld noch immer aus, sagte Stile. Aus irgendeinem Grund nahm ich an, es hätte sich inzwischen stabilisiert.

Nein, widersprach Pyreforge. Es ist nach wie vor instabil. Nur das begnadete Geschick des Prophezeiten dehnt es aus, und seine Macht wird bald an ihre Grenzen stoßen. Der Verlauf der Barriere ändert sich jetzt ständig, so wie die launischen Böen eines windigen Tages. Die Masse vieler Personen kann sie ein Stück bewegen, fast so, als werde sie fortgeschoben. Die Elfen haben das gerade gemacht, um Eurer Freundin zu ermöglichen, hierher zu gelangen.

Und hier ist auch Trool, fügte Sheen hinzu. Seine Trollfreunde graben einen Tunnel durch die Hügel, so daß wir die Phazitkugel über keine Hänge rollen müssen.

Das hatte ich auch gar nicht vor! Ich will sie durch die Ebene befördern.

Und die Lady Braun schickt ihre Golems hierher, auf daß sie dabei helfen.

Stile sah Trool an. Ich bin froh, Euch wiederzusehen! Ihr habt Eure Schicksalsprüfung also tatsächlich überlebt. Und es ist bestimmt nicht leicht, wieder zu erwachen, wenn man sich erst einmal in Stein verwandelt hat.

Es war nur ein Augenzwinkern, erwiderte der Troll. In der einen Sekunde befand ich mich noch im Tunnel, und in der nächsten stand ich im Palast des Orakels. Ich wußte nicht, daß Euer Metallgolem eine Hexe ist.

Frauen haben immer irgendwelche Geheimnisse, erwiderte Stile lächelnd. Und das ihre offenbarte sich während des Augenzwinkerns, von dem Ihr spracht. Auch Ihr verfügt über ein Geschick, das man einem Troll eigentlich nicht zutraut. Wir sahen eine Eurer Figuren. Kennen sich denn alle Trolle in dieser Kunst aus?

Nimmer, entgegnete Trool verlegen. Ich unterscheide mich sehr von den anderen Trollen, und in meinen einsamen Stunden vertreibe ich mir gern die Zeit, indem ich derartige Figuren forme. Sie sind nicht weiter wichtig.

Kunst ist immer wichtig, widersprach Stile. Viele Geschöpfe können gewöhnliche Arbeiten durchführen. Aber nur sehr wenige vermögen einen an sich unbedeutenden Gegenstand in ästhetische Schönheit zu verwandeln. Durch Eure Fähigkeiten gewinnt Phaze an Attraktivität.

Nimmer, denn ich bin häßlich, erwiderte Trool leise. Und da sich meine Bestimmung nun erfüllt hat, habe ich keine Wünsche mehr.

Seine Bestimmung hatte darin bestanden, Stile dreimal zu retten. Bestimmt würde es der gutherzige Troll ablehnen, dafür eine Belohnung in Empfang zu nehmen, aber andererseits wollte Stile nicht einfach diese Sphäre verlassen, ohne Trool einen angemessenen Gegendienst erwiesen zu haben. In seinem Bewußtsein begann sich eine Idee zu entwickeln, eine ganz bestimmte Vorstellung. Wenn Ihr die Macht eines Adepten hättet, wie würdet Ihr sie dann einsetzen?

In der unbeholfenen Art und Weise seines Volkes zuckte der Troll mit den Achseln. Ich wüßte mit einer derartigen Macht nichts anzufangen. Viele Generationen lang hat mein Volk alle möglichen Waffen zu verwerflichen Zwecken eingesetzt, und dieser Vergangenheit habe ich meinen krummen Rücken gekehrt. Aber wenn Ihr mich schon fragt: Ich wünschte mir nichts weiter als einen Felsen, in den ich einen Tunnel graben könnte, Zeit, Steine nach meinem Abbild zu formen  und vielleicht ein oder zwei Freunde. Das Leben eines Trolls ist nicht sonderlich abwechslungsreich, Adept.

In der Tat! Stile entschloß sich zu einem Experiment. Ich werde Euch zeitweise Macht gewähren, auf daß Ihr mir jetzt helfen könnt. Ich muß eine Möglichkeit finden, die Kugel aus Phazit in die andere Sphäre zu rollen, ohne daß mich meine Feinde daran hindern können. Er wandte sich an Sheen. Habt Ihr Euch mit dem Buch der Magie befaßt?

Ja, bestätigte sie.

Vermögt Ihr Trool die Macht des Fliegens, der Unsichtbarkeit und der Immunität gegenüber feindlicher Magie zu verleihen?

Sheen wirkte überrascht. Ja  und noch mehr. Aber …

Dann los.

Aber Adept! protestierte Trool. Ich bin ein Troll!

Mich deucht, ich hatte lange Zeit eine falsche Meinung von Trollen. Ihr habt mir dreimal geholfen. Nun bitte ich Euch erneut um Eure Hilfe, obgleich Ihr mir nun nicht mehr durch eine Prophezeiung verpflichtet seid.

Ich helfe Euch gern! Aber …

Sheen vollführte einige seltsame Bewegungen. Und Trool runzelte die Stirn, so als spüre er etwas Sonderbares.

Erprobt Eure neuen Fähigkeiten, schlug Stile vor.

Ich kann nicht fliegen! sagte Trool  und stieg in die Luft empor. Verblüfft blickte er auf sie hinab. Das ist ebenso unmöglich, wie plötzlich unsichtbar zu werden! Und von einem Augenblick zum anderen war er nicht mehr zu sehen.

Ihr habt ein solches Geschöpf nun mit gefährlichen Kräften ausgestattet, sagte Pyreforge ernst. Der Troll könnte sich von Euch abwenden und mit seiner neugewonnenen Macht viel Unheil anrichten.

Macht bringt einige Leute mehr in Versuchung als andere, erwiderte Stile. Trool hat seine Ehrbarkeit bereits unter Beweis gestellt, und ich versetze ihn nun in die Lage, sie erneut zu zeigen. Sheen ist derzeit mächtiger als jede andere Person, und doch hat sie sich nicht verändert.

Ich bin kein Mensch, sagte Sheen. Die Natur meines Charakters richtet sich allein nach der entsprechenden Programmierung  ganz gleich, über welche Macht ich auch verfüge. Nur lebende Geschöpfe lassen sich korrumpieren.

Doch mit der Magie jenes Buches, sagte Pyreforge mit bedeutungsschwangerer Stimme, könntet Ihr Euch in ein lebendes Wesen verwandeln. Die Macht, die Ihr bisher offenbart habt, stellt nur einen Bruchteil Eures möglichen Potentials dar.

Ja, pflichtete Sheen ihm bei. Ich weiß, mit was für einem Potential ich es zu tun habe.

Dann gibt es tatsächlich Zauberformeln, die unbelebte Dinge lebendig machen können? fragte Stile verblüfft.

Ihr habt mich aufgefordert, das ganze Buch zumindest einer oberflächlichen Überprüfung zu unterziehen, erinnerte ihn Sheen. Dabei fand ich Dinge, die schlichtweg unfaßbar sind.

Aber das Seelenproblem …, wandte Stile ein.

Kann man auf die gleiche Weise lösen wie das des Fleisches. Der Körper eines Säuglings, eines neuen Menschen also, formt sich aus den genetischen Materialien von Vater und Mutter. Seine Seele entwickelt sich als eine von denen der Eltern getrennte Entität. Es ist so, als nähme man ein brennendes Scheit aus einem Feuer, um damit ein neues Feuer zu entfachen. Und sobald die entsprechende Glut vom Ursprungsfeuer entfernt wird, entwickelt sie eine eigene Identität. Aus diesem Grund brauche ich keinem lebenden Menschen die ganze Seele zu nehmen  nur einen Teil davon, der in meinem Körper dann zu einem ganz neuen Geist wird.

Ein Stück der Seele  von wem? fragte Stile. Sheen, lebendig  machte das einen Unterschied? Er war sich nicht ganz sicher. Bei einem nicht unbedeutenden Teil ihrer Persönlichkeit handelte es sich um das Bewußtsein ihrer eigenen anorganischen Natur.

Die Lady Braun hat mir einen Teil ihres Geistes angeboten, erwiderte Sheen zaghaft. Da sie mich hier in Phaze belebte, fühlt sie sich in gewisser Weise verantwortlich für mich.

Wir vergeuden Zeit, sagte Stile, der im Augenblick nicht den Wunsch verspürte, sich mit derartigen persönlichen Problemen zu befassen. Wo ist Trool?

Hier, Adept, erwiderte der Troll und wurde wieder sichtbar. Ich habe das Gelände begutachtet. Ihr könnt die Kugel nicht einfach nach Norden rollen, denn die feindlichen Adepten haben Drachen herbeigerufen, die jenen Weg bewachen. Eure Gegner wissen nicht, welche Route Ihr wählt  oder ob Ihr überhaupt noch am Leben seid , aber sie sind nach wir vor auf der Hut. Wenn sich die Phazitkugel in Bewegung setzt, werden sie alles daransetzen, den Transfer zu verhindern. Ihr müßt sie nach Westen rollen, um nicht mit den Drachen konfrontiert zu werden.

Also nach Westen, entschied Stile.

Von allen Seiten eilten plötzlich Elfen herbei. Sie öffneten eine verborgene Wand und offenbarten einen großen Riß in der Flanke des Berges. Draußen schien hell die Sonne, aber der strahlende Glanz machte diesem Stamm der Kleinen Leute nichts aus. Sie konnten auch bei Tageslicht arbeiten. Pyreforge verabschiedete sich rasch und zog sich in die dunkleren Bereiche zurück. Er war ebensowenig wie der Troll dazu in der Lage, direkten Sonnenschein zu ertragen.

Trool! platzte es aus Stile heraus. Wie ist es möglich, daß Ihr …

Als ich ihn wiederbelebte, beschwor ich für ihn auch einen schützenden Schatten, erklärte Sheen. Ich bestehe zwar aus Metall, aber ich bin durchaus dazu in der Lage, aus Erfahrungen zu lernen. Jetzt kann ihm die Sonne nichts mehr anhaben.

Erleichtert beobachtete Stile die Elfen. Geschickt setzten die Kleinen Leute die Hebel an, und die große und massige Kugel setzte sich in Bewegung. Einhundertfünfzig Tonnen  das war ein enormes Gewicht. Aber die Kugel war perfekt ausbalanciert, und die Elfen wußten, wie man mit ihr umgehen mußte. Als sie sich erst einmal bewegte, spielte das Trägheitsmoment eine immer größere Rolle. Kurz darauf begann sie einen Hang in die Tiefe zu rollen, und die Elfen wichen rasch zur Seite.

Die Kugel erreichte das Tal, rollte auf der anderen Seite einen Hang in die Höhe und dann erneut hinab. Sie nahm genau den Weg, den Stile bestimmt hatte, und sie hinterließ eine deutlich sichtbare Spur im Boden. Dann aber kam sie geringfügig vom Kurs ab, und er sah voraus einen im Wege stehenden Baum. Das konnte Schwierigkeiten geben. Wahrscheinlich würde die Kugel den Baum einfach unter sich zermalmen  und dadurch noch weiter vom Kurs abkommen. Vielleicht aber mochte der Stamm dem Aufprall auch standhalten, und dadurch mußte ein Großteil des bisherigen Bewegungsmoments der Phazitkugel verlorengehen. Und es mochte sehr schwierig werden, ihr erneut die erforderliche Geschwindigkeit zu geben.

Stile sang einen Zauberspruch. Die Substanz des Baumes löste sich auf, kurz bevor die Kugel das Hindernis erreichte, und nachdem sie die entsprechende Stelle passiert hatte, manifestierte sich der Stamm wieder.

Ich weiß nicht, ob das klug war, Stile, meinte Sheen. Die feindlichen Adepten halten gerade nach Eurer Art von Magie Ausschau.

Ich muß meine Thaumaturgie einsetzen können, wenn es notwendig ist, entgegnete Stile. Ich bedaure nur, daß ich die Kraft meiner Zauberformeln nicht direkt auf das Phazit wirken lassen kann. Er erinnerte sich daran, daß er vor einer Weile die fortgenommene Energiezelle Sheens mit einer Beschwörung ersetzt hatte, und darin war das gleiche Mineral enthalten  allerdings nur der Bruchteil eines Gramms. Nein, ebenso hätte er versuchen können, die hundertfünfzig Tonnen schwere Kugel allein mit den Händen zu bewegen.

In der nächsten Bodenmulde verharrte die Kugel knirschend. Sie folgten der tiefen Spur und schlossen zu dem Phazit auf. Die Golems sind bereits in der Nähe, ertönte aus der Luft über ihnen die Stimme Trools.

Geleitet sie hierher, sagte Stile.

Kurz darauf näherte sich ihnen eine Gruppe hölzerner Männer. Einige von ihnen waren recht klein, andere aber sehr groß. Die Braune Adeptin ließ sich von einem der größten tragen. Sie winkte fröhlich, als sie Stile und seine Begleiter sah. Wir schieben sie! rief das junge Mädchen.

Unter der Anleitung von Braun machten sich die Golems sodann ans Werk. Sie waren sehr stark, und bald darauf knirschten die hundertfünfzigtausend Kilogramm Phazit langsam die Steigung hinauf.

Plötzlich leckte eine Flammenzunge heran. Die Golems kreischten, und die Braune Adeptin gab einen erschrockenen Schrei von sich. Die hölzernen Männer brannten. Nur mit Feuer konnten Golems zerstört werden.

Ihr hattet recht, sagte Stile. Der Feind weiß, wo wir uns befinden. Er setzte die Mundharmonika an die Lippen und bereitete eine Formel vor, um damit das Feuer zu löschen. Aber Sheen hob nur einfach die Hand, und von einem Augenblick zum anderen erstickten die Flammen.

Ihr rietet mir ja, all die Zaubersprüche abzuspeichern, die sich vielleicht als nützlich erweisen könnten, antwortete Sheen.

Stile beobachtete die Golems, die nun verständlicherweise verwirrt waren. Eben noch hatten sie lichterloh gebrannt  und jetzt war von der Glut des Feuers nichts mehr zu spüren. In der Tat, sagte er. Aber die Macht Eurer Magie erstaunt mich immer wieder. Könnt Ihr die Golems weiterhin schützen?

Ich glaube schon. Ein ganzer Abschnitt des Buches ist allein der Abwehr feindlicher Thaumaturgie gewidmet. Aber wenn ich die Magie der feindlichen Adepten blockiere, so betrifft das auch Euren Zauber.

So stark sind die Formeln des Buches?

Ja, Stile. Es handelt sich dabei nicht um eine eher willkürliche Zusammenstellung einzelner Formeln. Es ist vielmehr ein umfassendes Werk und könnte dazu dienen, die Neuzeit der Magie einzuleiten. Es zeigt, wie man alle Aspekte vereint  Stimme, Blick, Symbole, Elixiere, Gesten, Musik, einfach alles. Die derzeitigen Adepten sind nichts als Anfänger und arg beschränkt. Das trifft, wie ich leider feststellen muß, auch auf Euch zu. Bisher habt Ihr nur an der Oberfläche der tatsächlichen Macht der Magie gekratzt. Obgleich das immer noch mehr ist als das, was ich bis jetzt zu leisten imstande war. Es gibt noch so ungeheuer viel zu lernen …

Ich verstehe. Na schön: blockiert die Magie der feindlichen Adepten. Und während wir zusehen, wie die Kugel weiterrollt, können wir unser Gespräch fortsetzen.

Sheen vollführte einige bestimmte Gesten, gab unartikuliert erscheinende Laute von sich und zeichnete ein seltsames Symbol in den Boden. Etwas Sonderbares geschah: Die Luft über ihnen begann auf eigentümliche Art und Weise zu schimmern. Der visuelle Effekt dient nur zur Identifikation der entsprechenden Zone, erklärte Sheen. Jetzt sind wir vor gegnerischer Thaumaturgie geschützt.

Die Golems machten sich daran, das Phazit weiterzurollen. Langsam rumpelte die Kugel den Hang empor. Wenn wir ein wenig Zeit haben, sagte Stile, so versucht bitte, einen geeigneten Körper für mein alternatives Selbst zu beschwören.

Euer alternatives Selbst! platzte es aus Sheen heraus. Ja, natürlich. In dem Buch sind auch Formeln enthalten, mit denen man Holz oder andere Materialien in Fleisch verwandeln kann  so wie im Falle Trools. Die Seele des ersten Blauen Adepten befindet sich noch immer in Eurer Mundharmonika. Ich bezweifle, ob der Geist in den neuen Körper zu wechseln vermag, solange Ihr Euch in Phaze aufhaltet. Aber wenn sich die beiden Sphären trennen, kann Clef ihn mit seiner Musik manifestieren lassen, und dann …

Und dann beginnt für mein alternatives Selbst ein neues Leben in Phaze, führte Stile den Satz zu Ende. Er opferte sich, um mir die Möglichkeit zu geben, in die magische Welt zu gelangen und meine Bestimmung zu erfüllen. Und wenn ich meine Aufgabe bewältigt habe, will ich ihm dafür auf diese Art danken.

Aber was ist mit der Prophezeiung? Danach heißt es doch, Phaze sei erst dann sicher, wenn Blau für immer …

Fort ist! Stile runzelte die Stirn. In dem Durcheinander des ganzen Geschehens habe ich das völlig vergessen! Er überlegte angestrengt. Nein, ich kann mich nicht vollständig der Interpretation einer bestimmten Prophezeiung unterwerfen. Ich muß das tun, was ich für richtig halte, ungeachtet der sich daraus möglicherweise ergebenden Konsequenzen. Aber das Unbehagen blieb, ebenso wie im Falle seines alternativen Selbst.

Der Körper muß von Händen geformt werden, sagte Sheen. Er kann nicht allein durch Magie beschworen werden, denn sonst löst er sich auf, wenn sich die Kraft des Zaubers verflüchtigt. Derzeit haben wir nicht die Zeit dazu. Aber bevor alles vorbei ist, werde ich mich noch um diese Sache kümmern. Sheen sah Stile an. Was hält Blau davon?

Stile horchte in sich hinein. Jetzt wußte er, daß er sich mit seiner ursprünglichen Vermutung nicht getäuscht hatte: Durch einen speziellen Zauber hatte der erste Blaue Adept herausgefunden, was die Zukunft bereithielt  und dabei festgestellt, daß der beste Dienst für seine Heimat Phaze sein Tod war. Aber aus Angst davor, sein Opfer könne umsonst sein, hatte er sich rückversichert, seine Seele in die Mundharmonika beschworen und dem Musikinstrument eine bestimmte Affinität in Hinsicht auf sein anderes Selbst verliehen. Jetzt konnte er sicher sein, daß er eine richtige Entscheidung getroffen hatte, denn erst durch die Mundharmonika war Stile zu einem mächtigen Magier geworden.

Der erste Blaue Adept hatte es bisher für unmöglich gehalten, ein zweites Leben in Phaze zu beginnen  und aus diesem Grund auch noch nicht eingehend darüber nachgedacht. Die Vorstellung übte natürlich einen gewissen Reiz auf ihn aus. Doch wenn die Präsenz von Blau den Untergang von Phaze bedeutete, so war sein Tod die beste Lösung. Er hatte jetzt die Möglichkeit, Pläne für eine Zukunft zu schmieden, an die er bisher nicht zu hoffen gewagt hatte  doch wenn sich die Prophezeiung als wahr erwies, mußte er sich seinem Schicksal fügen. Er konnte nur einen Versuch wagen und die entsprechenden Konsequenzen abwarten. Vielleicht gab es noch wichtige Aufgaben für ihn, bevor er endgültig aus der magischen Welt verschwand.

Ich danke Euch für Eure mir geltenden Überlegungen, wandte sich Blau an Sheen. Ich bin froh, wunderschöne Lady Maschine, daß ich Euren Wechsel in diese Sphäre erleichtert habe.

Erneut reagierte Sheen mit angenehm berührter Verlegenheit. Die Bewohner von Phaze sind mir sehr sympathisch, murmelte sie.

Die Braune Adeptin ritt auf ihrem Golemroß herbei. Ich glaube, meine Golems können damit fertig werden, solange niemand sie stört oder behindert. Wollt Ihr nun versuchen, die Lady Maschine lebendig zu machen? Ich gebe ihr einen Teil meiner Seele.

Ich habe darüber nachgedacht, sagte Sheen. Während der ganzen Zeitspanne meiner kurzen Existenz sehnte ich mich danach, wirklich lebendig zu sein  aber jetzt, da sich mir tatsächlich eine derartige Chance bietet, bin ich mir gar nicht mehr sicher. Ich bezweifle, ob ein derartiger Zauber auch in Proton wirken würde  und selbst wenn das der Fall wäre: Es ginge damit eine einschneidende programmatische Veränderung einher. Ich müßte regelmäßig essen und anschließend organische Schlackenstoffe ausscheiden  wobei es sich um recht unsaubere Mühen handelt. Und ich wäre auch gezwungen zu schlafen, was einer beträchtlichen Zeitverschwendung gleichkommt. Die Routine meiner Existenz würde sich einschneidend ändern. Ich glaube fast, es ist besser, wenn ich eine Maschine bleibe.

Aber Blau könnte Euch als Frau lieben, warf Braun ein. Und Ihr ihn.

Wie gut hatten sich Braun und Sheen kennengelernt, während sie mit der Wiederbelebung Trools beschäftigt gewesen waren? Die kindliche Adeptin schien weitaus mehr über Stiles persönliche Angelegenheiten zu wissen, als er ihr erzählt hatte. Er entschied, sich aus dieser Diskussion herauszuhalten.

Ich liebe ihn bereits, erwiderte Sheen. Deshalb muß ich nicht eigens lebendig werden. Und was ihn angeht  er wird immer nur die Lady Blau lieben. Auch das würde sich nicht ändern, wenn ich plötzlich eine wahrhaft lebendige Frau wäre, und ich wollte es auch nicht. Durch meine Heirat mit ihm in Proton könnte ich also nur einen Präzedenzfall für die anderen intelligenten Maschinen schaffen  und wäre ich lebendig, erübrigte sich das.

Oh, da habt Ihr wahrscheinlich recht, sagte Braun. Ihr besitzt einen außergewöhnlichen Charakter, Lady Maschine. Ich vermute, Ihr könnt das Buch der Magie dazu benutzen, Blaus Knieverletzung völlig auszuheilen und ihn ein wenig größer werden zu lassen …

Jetzt sah sich Stile gezwungen, in das Gespräch einzugreifen. Die Knieverletzung gehört zu meinem gegenwärtigen Leben. Ich lege keinen Wert mehr auf eine völlige Ausheilung. Und meine körperlichen Proportionen  ich wollte immer größer sein, denn damit geht eine Steigerung des menschlichen Status einher, auch wenn wir alle wissen, wie närrisch eine solche Einstellung ist. Aber in dieser Hinsicht teile ich die Meinung Sheens. Ich würde zu einer ganz anderen Person mit neuen Problemen werden und durch eine derartige Veränderung überhaupt nichts gewinnen.

Braun zuckte mit den Schultern. Na schön. Eigentlich sind die Kleinen Leute in Hinblick auf ihr derzeitiges Erscheinungsbild und ihre Eigenschaften ganz in Ordnung, und Ihr unterscheidet Euch nicht allzusehr von ihnen. Diese Worte riefen den Widerwillen Stiles hervor, aber er versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. Ich werde also einen Golem nach Eurem Abbild schaffen. Mit Hilfe des Buches der Magie kann er in lebendiges Fleisch verwandelt werden, und die Seele des ersten Blauen Adepten mag in den Körper wechseln, wenn alles bereit ist. Damit ritt sie davon.

Kurz darauf rückte eine feindliche Streitmacht heran, die aus panzerartigen Baggern, Bohrern und Individualtransportern bestand. Die Bürger von Proton unterhielten keine reguläre Armee, denn außerhalb ihrer Schutzkuppeln existierte kein Leben und gab es somit auch keine Feinde. Konstruktionsfahrzeuge waren in der Regel eingekapselt und hermetisch abgeschlossen. Bei einigen aber handelte es sich auch um ferngesteuerte Roboter. Die Apparaturen, die Stile nun näher kommen sah, gehörten zum letzteren Typus.

Primitive Maschinen, sagte Sheen. Offenbar wollen die Bürger den komplexen Robotern nicht trauen, obgleich davon nur ein kleiner Prozentsatz über ein Eigenbewußtsein verfügt.

Ich hoffe, deine Freunde brauchen nicht zu leiden, weil sie ihre Existenz den Bürgern verrieten, sagte Stile. Er war sich nicht ganz sicher, welche Form der Anrede er im Bereich der Juxtaposition benutzen sollte, und er entschied, die auf Proton übliche Form zu benutzen, solange er es nicht mit einem Geschöpf der magischen Welt zu tun hatte.

Die Juxtaposition hat sich als ausreichende Ablenkung erwiesen, erwiderte Sheen. Es ist nicht leicht, eine intelligente Maschine als solche zu identifizieren, wenn sie nicht erkannt werden * möchte. Aber wenn der Feind diese Schlacht gewinnt, so müssen alle meine Freunde mit der Zerstörung rechnen. Stile wußte, daß sie nicht übertrieb. Von den Bürgern war in dieser Hinsicht bestimmt keine Gnade zu erwarten.

Die feindlichen Maschinen gingen vor der Phazitkugel in Position. Eine feuerte eine Aushöhlungsgranate ab, aber es erfolgte keine Explosion. Das Phazit schützt sich selbst, meinte Sheen. Man kann es bewegen oder es benutzen, aber nicht zerstören, wenn man nicht gerade einen nuklearen Sprengsatz zum Einsatz bringt.

Einige Laserflammen leckten nach der Kugel, aber wieder zeigten sich keine Auswirkungen. Wenn man einmal von den magischen Eigenschaften des Minerals absah, so handelte es sich bei Phazit um einen sehr festen Stoff, der mindestens zweimal so dicht war wie alle anderen Materialien in der Kruste des Planeten. Wenn man es nicht gerade den Bedingungen aussetzte, die zu seiner Entstehung geführt hatten, war es so gut wie unzerstörbar. Die Braune Adeptin gesellte sich wieder zu Stile und Sheen und hielt sich aus der gefährlichen Zone fern.

Die Roboter setzten sich wieder in Bewegung und preßten sich von der einen Seite her gegen die tonnenschwere Kugel. Die Golems drückten von der anderen. Die Maschinen besaßen mehr Kraft, aber da sie wesentlich größer waren, konnte immer nur eine vor der Kugel Aufstellung beziehen, während die Golems dazu in der Lage waren, gemeinsam ihrem Auftrag zu genügen. Die Kugel zitterte einige Male, wandte sich dann zur Seite und rollte wieder nach vorn. Die Golems setzten sich durch und schoben das Phazit weiter.

Die Maschinen gruppierten sich neu. Ein weiterer Roboter setzte sich in Bewegung und versuchte, die Kugel aufzuhalten. Ein weiteres Mal drängten die Golems das tonnenschwere Mineral an dem stählernen Hindernis vorbei. Zwar bestanden ihre Hirne aus Holz, aber trotzdem lernten sie langsam aufgrund ihrer Erfahrungen.

Unglücklicherweise traf das aber auch auf die Maschinen zu. Sie berieten sich elektronisch, gingen dann erneut in Position  und machten Anstalten, die Golems anzugreifen.

Nein! rief die Braune Adeptin, als eins der Fahrzeuge gegen eine Gestalt aus Holz schmetterte. Es war, als spüre sie selbst den schmerzhaften Aufprall. Das ist Verrat!

Bei diesem Spiel gibt es keine Regeln, sagte Stile.

Ach, wirklich nicht? In den kindlichen Augen der Braunen Adeptin leuchteten sowohl Sorge als auch Entschlossenheit, und sie rief ihren Geschöpfen neue Anweisungen zu.

Daraufhin setzten sich die Golems zur Wehr. Als die Maschinen angriffen, wichen die Holzmänner zur Seite aus und liefen dann wieder vor, um die Roboter an ihren schwachen Stellen zu attackieren, gemäß den Hinweisen, die Stile an das junge Mädchen richtete. Reifen platzten unter der Wucht der Tritte hölzerner Füße, und Kunststoff zerbarst, als hölzerne Fäuste darauf einhämmerten. Einige der Maschinen wurden zwar beschädigt, rollten aber weiter vor.

Dieser Feind läßt sich nicht mit lebenden Wesen vergleichen, sagte Sheen. Er empfindet keine Schmerzen. Man muß den Antrieb lahmlegen oder die Energieversorgungssysteme zerstören.

Die Braune Adeptin kannte sich in technischen Fragen nicht aus. Gehorcht der Lady Maschine! rief sie ihren Golems zu.

Und Sheen formulierte sofort neue Anweisungen. Daraufhin wandten sich die Golems spezifischeren Angriffszielen zu. Sie schraubten metallene Deckplatten ab, rissen Kabel aus ihren Halterungen und setzten Schmierölpumpen außer Funktion. Bald blieb auch die letzte Maschine stehen.

Die Golems hatten den Sieg in der ersten Runde dieser Auseinandersetzung errungen. Aber die Zeit wurde knapp. Die Juxtaposition dauerte nur noch einige Stunden, und bis sie zu Ende ging, mußte das Phazit nach Proton gebracht worden sein. Die nächste Attacke des Feindes würde Stile und seinen Verbündeten sicher größere Hindernisse in den Weg legen. Diese erste Konfrontation war nur ein Scharmützel gewesen, nichts weiter als ein testendes Kräftemessen.

Stile holte seine Karte hervor. Wir müssen eine Strategie entwickeln und für Ablenkung sorgen. Der Kurs der Phazitkugel führt jetzt nach Norden, durch die Domäne der Einhörner, und anschließend wird sie am Palast des Orakels vorbeirollen. Bestimmt wird jene Region von unserem Gegner bewacht. Wir sollten ein Kontingent von Phazegeschöpfen dorthin schicken, um die Kräfte des Feindes zu binden und angeblich freie Bahn für die Kugel zu schaffen. Die am wenigsten wahrscheinliche Route würde nach den Purpurnen Bergen zurückführen, durch die Sidhedomäne, durch die Region also, die mein Freund Clef bereiste, nachdem er zum erstenmal in die magische Welt wechselte. Die Region ist bewaldet und hügelig, und außerdem hausen dort viele Harpyien. Um unseren Gegner zu überraschen, sollten wir uns für diese Richtung entscheiden.

Aber es würde eine Ewigkeit dauern, die Kugel durch das Gebiet zu rollen! wandte Braun ein.

Nicht wenn wir entsprechende Vorbereitungen treffen. Wir könnten Magie einsetzen, um Hindernisse aus dem Weg zu räumen und provisorische Brücken über tiefe Schluchten zu bauen. Sheen?

Sicher. Die feindlichen Adepten werden nicht ahnen, was ich mache. Aber meine Aufgabe ist es doch in erster Linie, Sie zu schützen.

Sorgt Euch nicht um Blau, liebliche Lady, erwiderte Stiles alternatives Selbst. Die Adepten werden erst dann zuschlagen, wenn sie sich ganz sicher sind, ihre magische Kraft nicht an Ablenkungsmanöver zu verschwenden. Ich kenne sie und weiß, was in ihnen vor sich geht. Geht nur  wir sehen uns bald wieder.

Ich begleite Euch, Blau, um den Feind glauben zu machen, wir würden den anderen Weg nehmen, sagte Braun, und sie fand offenbar Gefallen an diesem Abenteuer.

Trool der Troll schwebte herbei. Die Oger, Riesen und Tierköpfe marschieren von Osten heran, um Euch zu unterstützen, berichtete er. Aber die Kobolde rücken nach Süden vor, um sie abzufangen und sich dann gegen Euch zu wenden. Es wird bestimmt zu einem Kampf kommen.

Wieder zog Stile seine Karte zu Rate. Wie schnell bewegen sie sich?

Die Tierköpfe sind einerseits am langsamsten, uns andererseits aber auch am nächsten. Sie dürften sich jetzt hier befinden … Trool deutete auf einen innerhalb der Einhorndomäne gelegenen Ort. Die Oger sind schneller, aber direkt vor ihnen liegt die Schwarze Domäne, und die Grüne weiter im Süden. Sie müssen also erst nach Norden ausweichen und sich dann nach Süden wenden. Vor Sonnenuntergang können wir nicht mit ihnen rechnen. Er deutete auf einen Punkt in der Nähe des Orakelpalastes. Die Riesen sind am weitesten entfernt, aber sie schreiten so rasch aus, daß sie bis zum späten Nachmittag bei Euch sein werden.

Bis zum späten Nachmittag. Stile begriff, daß es inzwischen fast Mittag war. Er hatte das Gefühl, daß seit der Geschäftskonferenz der Bürger  die am vergangenen Abend stattgefunden hatte  erst eine Stunde vergangen war. Was war während der Nacht geschehen? Sheen mußte ihn mit einem Stasiszauber belegt haben, bevor er von ihr in der kleinen Kuppel in der Ogerdomäne geweckt worden war  und er hatte nicht einmal etwas davon bemerkt. Wahrscheinlich sollte er ihr dafür dankbar sein, denn auf diese Weise hatte er sich ausruhen und neue Kräfte schöpfen können. In der letzten Zeit war ungeheuer viel geschehen, und die Lage auf Proton und in Phaze veränderte sich so schnell, daß es schwerfiel, nicht die Orientierung zu verlieren. Und Stile mußte immer den Überblick wahren. Und die Kobolde?

Die feindlichen Adepten unterstützen sie mit ihrer Magie, aber andererseits sind die Kobolde so zahlreich, daß nicht alle von dem helfenden Zauber erfaßt werden können. Die Thaumaturgie der Lady Golem-Adeptin verhindert, daß die ganze Streitmacht auf magischem Wege mit einemmal hierher gelangt. Es gibt ein logistisches Problem: Die feindliche Streitmacht wird bis zum Abend diesen Ort erreicht haben. Er deutete auf die Darstellung des Orakelpalastes.

Das bedeutet, die Oger und Kobolde treffen nördlich des Orakels aufeinander, stellte Stile grimmig fest und wandte den Blick nicht von der Karte ab. Wir sollten den Ogern besser ein Kontingent von Einhörnern zu Hilfe schicken. Außerdem entspricht das auch unserem Plan, den Gegner in Hinsicht auf unsere wahre Transportroute zu täuschen. Er sah in Richtung der Golems, die die Phazitkugel weiterrollten. Sie sollen langsamer vorrücken und die Kugel am Hang eines Hügels höher hinaufschieben als unbedingt erforderlich, so daß wir sie von einem Augenblick zum anderen losrollen lassen können  in eine ganz andere Richtung. Ich möchte den Feind dazu veranlassen, alle seine Truppen dort zusammenzuziehen, wo er mit unserer baldigen Ankunft rechnet.

Braun gab einem Golemkurier entsprechende Anweisungen und begleitete Stile, als dieser aufbrach, um das nördliche Terrain für den vermeintlich bevorstehenden Transport der Kugel in Augenschein zu nehmen. Stile hätte es vorgezogen zu fliegen, aber Sheens antimagischer Zauber betraf nicht nur die feindlichen Adepten, sondern auch ihn. Er mußte zu Fuß gehen  wenigstens so lange, bis ein Einhorn eintraf. Glücklicherweise war er auch an längere Fußmärsche gewöhnt. Er begann einen kräfteschonenden Dauerlauf und legte jede Meile in rund sieben Minuten zurück. Brauns großer Golem paßte sich seinem Tempo mit langen Schritten an.

Dann kam das Einhorn in Sicht, das sich Stile erhofft hatte, Clip! rief er. Ihr wußtet also, daß ich Euch brauche!

Clip blies eine bestätigende Saxophonmelodie. Stile schwang sich auf seinen Rücken, und alsdann kamen sie wesentlich schneller voran. Ho, der Troll hat ihm Bescheid gegeben! rief Braun abfällig.

Das stimmte natürlich. In der Welt der Magie kam es nur selten zu reinen Zufällen dieser Art.

Kurz darauf verspürte Stile wieder das sonderbare Zerren der Ichtrennung. Erneut hatten sie die Halbzone der Nebeneinanderstellung verlassen, und daraufhin war seine Seele allein. Die Grenzen des erweiterten Nebelfeldes erweckten einen recht irregulären Eindruck. Er hatte bisher angenommen, daß der Weg nach Norden der kürzeste und direkteste war. Sein alternatives Selbst hatte sich nicht eingemischt und die Leitung der Aktion allein Stile überlassen. Andererseits aber empfand er die Präsenz der Seele des ersten Blauen Adepten als immer angenehmer, während das Fehlen der Individualitätsentsprechung nunmehr eine eigentümliche Leere in ihm schuf. Das sich vor Stile erstreckende Terrain kam ihm fast fremd vor, da er nicht mehr auf die memorialen Erfahrungen seines alternativen Selbst zurückgreifen konnte. Außerdem waren jetzt auch die Überlappungen Protons verschwunden. In der Welt der Wissenschaft bestand diese Region nur aus ödem Fels und leblosem Sand, und angesichts der üppigen Vegetation von Phaze konnte man auf einen derartigen Anblick zwar gut verzichten, jene Besonderheiten aber normalerweise trotzdem erkennen, wenn man wollte. Nun, zumindest hatte Stile jetzt keine Angriffe von Seiten der Bürger mehr zu befürchten. Jetzt mußte er nur noch dazu bereit sein, gegen die Bosheit der feindlichen Adepten antreten zu müssen.

War das vielleicht eine Parallele? Sein Ich war nur dann komplett, wenn auch die Landschaft vollständig war. Und diese ganze Welt  konnte man behaupten, daß sie eine Seele besaß, möglicherweise in Form des speziellen Minerals, dessen Vorkommen die Bürger Protons derart rücksichtslos ausgebeutet hatten? In gewisser Weise war es geradezu widersinnig, daß die Bürger gegen den Transfer des Phazits ankämpften, denn in ihrer Welt würde es sich in Protonit verwandeln und einen enormen Wert darstellen. Aber natürlich zogen sie es vor, daß es zwischen den beiden Sphären auch weiterhin Überlappungszonen gab  ein Nebelfeld, das die Welten miteinander verband , so daß sie irgendwann auch in Phaze mit dem Abbau des Minerals beginnen konnten. Sie würden das Ungleichgewicht zwischen den beiden Sphären auf ihre Weise beheben  durch einen umfassenden Raubbau auch in Phaze. Die Tatsache, daß solche Schürfarbeiten die Natur der magischen Welt auf die gleiche Weise zugrunde richten würde, wie es auch mit der Ambiente von Proton geschehen war  und daß dadurch auch die restliche Zauberkraft des Phazits für immer verlorenging , schien für die Bürger keine Rolle zu spielen. Sie vertraten die Ansicht, daß es auch noch andere Planeten im Universum gab, wenn dieser erst völlig ausgeblutet war. Stile hatte die Absicht, durch den Transfer des Phazits die energetisch-magische Balance zwischen den beiden Sphären wiederherzustellen, was zu der endgültigen Separation der Welten führen mußte  und dadurch würden die Bürger keine Möglichkeit mehr haben, auch die Natur von Phaze zu zerstören. Sie schienen ihre Augen bewußt vor der Tatsache zu verschließen, daß lange vor der Ausbeutung aller Phazitvorkommen ihr Verhalten zu einer vollständigen Zerstörung beider Welten führen mochten Stile fragte sich, ob die Einwohner Harappas auf dem indischen Subkontinent Terras eine ähnliche Ansicht vertreten hatten. Hatten sie ihr Land durch den Raubbau an den natürlichen Ressourcen in einem Maße veröden lassen, daß der Boden bald nicht mehr die einheimische Bevölkerung ernähren konnte und sie im sechzehnten Jahrhundert vor dem Beginn der Zeitrechnung den nordischen Barbaren zum Opfer gefallen waren? Der Wunsch nach Reichtum und Macht auf Kosten der Natur  das war wie ein todbringendes Krebsgeschwür. Und offenbar konnte man ein Krebsgeschwür nicht zu einem weniger wuchernden Wachstum überreden.

Nun, ihm, Stile, wurde vom Schicksal ganz offensichtlich nach der Separation eine erhebliche Macht auf Proton zugesprochen, und sein alternatives Selbst würde in Phazit einen ähnlich großen Einfluß haben  vorausgesetzt, diese Prophezeiung hatte Priorität vor der anderen Weissagung, nach der die magische Welt erst dann sicher war, wenn sich Blau für immer auf und davon gemacht hatte. Nach der Trennung standen Stile die Ressourcen des Orakelcomputers zur Verfügung  die allem Anschein nach beträchtlich waren , und bestimmt würden die intelligenten Maschinen mit ihm zusammenarbeiten. Natürlich hatten jene Roboter dann die Anerkennung als eigenständige Personen errungen. Und damit war Stile in der Lage, die Krebsgeschwüre in der Gesellschaft dazu zu zwingen, nicht mehr weiterzuwuchern.

Stile seufzte. Aus irgendeinem Grund gefiel ihm die Aussicht auf derartige Macht und Verantwortung nicht sonderlich. Eigentlich hatte er nur den einen Wunsch, in Phaze bei seinen Freunden und der Lady Blau bleiben zu können. Und gerade dieser eine Wunsch konnte nicht in Erfüllung gehen.

War die bevorstehende Ehe mit Sheen denn so schlimm? Gewiß nicht. Sie war die beste Frau, die man sich erträumen konnte  von ihrem Ursprung einmal abgesehen. Und während er versuchte, sie zu lieben, war die Lady Blau in Phaze wieder mit ihrem ersten Gemahl vereint. Wenigstens sie würde nicht leiden.

Irgendwie gelang es Stile nicht, sich zu überzeugen.

Bald darauf kamen sie in Sichtweite der Einhornherde, und unterwegs hatten sie sich alle Mühe gegeben, den Feind davon zu überzeugen, daß sie die Kugel in diese Richtung zu rollen beabsichtigten. Ein dumpfer Schmerz regte sich in Stile, als er daran dachte, daß er die Lady Blau jetzt vermutlich zum letztenmal wiedersehen würde. Er mußte ihr alles erzählen und ihr Lebewohl sagen  und seine Empfindungen angesichts der Trennung der beiden Welten ihr gegenüber verbergen, wenn er das vermochte. Der Bruch zwischen ihnen war unvermeidlich, und darum hielt es Stile für besser, ihn sofort herbeizuführen, ohne Hysterie und Dramatik.

Der Herdenhengst erwartete ihn.

Lord Blau, ich werde unseren Plan erklären, wenn Ihr nichts dagegen habt, sagte Braun. Geht Ihr nur zu Neysa und der Lady.

Stile dankte ihr. Die Braune Adeptin war zwar noch ein Kind, aber manchmal leistete sie ihm wertvolle Hilfe  auch wenn Stile sich dann und wann nur widerwillig in die Notwendigkeit fügte. Er sprach sich selbst Mut zu und begab sich direkt in den geschützten Innenkreis der Herde, wo Neysa und die Lady Blau auf ihn warteten.

Er versuchte sich einzureden, daß er sich über das Wiedersehen freute, aber in Wahrheit stiegen dunkle Gefühle in ihm empor. Er rang sich ein Lächeln ab, aber sie ahnten, daß etwas nicht stimmte, und besorgt traten sie auf ihn zu. Was ist mit Euch, mein Lord? fragte die Lady. Fürchtet Ihr vielleicht, dem Feind zu unterliegen?

Nein, das ist es nicht, erwiderte Stile. Er hatte in der letzten Zeit so viel in Erfahrung gebracht  und sein Wissen doch nicht mit ihr geteilt! Die zurückliegende Hochzeitsreise schien Jahrzehnte her zu sein.

Dann habe ich mich also doch nicht getäuscht, sagte die Lady, und eine Hand ruhte auf der Mähne Neysas. Ich trage unser Kind unter meinem Herzen, und Ihr verlaßt mich.

War das ihre einzige Reaktion? Stile wußte, daß die Lady Blau zu temperamentvollen Gefühlsausbrüchen in der Lage war und sie Liebe und Kummer deutlich genug zu zeigen vermochte. Wie konnte sie ihre Trennung mit so einfachen und knappen Worten dokumentieren?

Die Prophezeiung Eures zweiten Gemahls schützt mich nun nicht mehr, sagte Stile ernst. Ihr seid schwanger, und ich spiele in dieser Hinsicht jetzt keine Rolle mehr. Außerdem gibt es da noch eine zweite Prophezeiung, nach der Phaze erst dann sicher ist, wenn Blau die magische Welt verlassen hat. Ich bin jetzt der Blaue Adept. Und ich will diese Sphäre nicht wissentlich in Gefahr bringen. Während dieser Worte begriff er, daß die beiden Weissagungen durchaus einen Sinn ergaben. Der gegenwärtige Blaue Adept mußte gehen, um seinem Vorgänger Platz zu machen. Auf diese Weise verließ Blau zwar die Welt der Magie, aber verweilte gleichzeitig in ihr  wodurch sich beide Prophezeiungen erfüllten. Die Sphären werden sich trennen  und ich muß nach Proton zurückkehren.

Die Lady nickte. Aus irgendeinem Grunde wußte ich das. Prophezeiungen kümmern sich nicht um menschliches Glück; sie erfüllen sich um des Erfüllens willen.

In der Tat: Das Schicksal erwies sich oftmals als recht gleichgültig gegenüber menschlichen Empfindungen. Aber Ihr werdet nicht allein sein, erwiderte Stile rasch. Die Seele Eures ersten Gemahls, meines alternativen Selbst, hat überlebt. Und bald wird sie wieder einen Körper besitzen.

Die Lippen der Lady Blau begannen zu zittern. Mein erster Gemahl … lebt?

Nicht in diesem Sinne. Er hat seinen Körper verloren. Aber ich glaube, ich kann ihm einen neuen Leib geben, und anschließend wird er wieder so sein wie zuvor  ohne einen erkennbaren Unterschied.

Die Lady runzelte die Stirn. Aber ich liebe jetzt Euch!

Und ich liebe Euch ebenfalls. Aber wenn Euer erster Gemahl zurückgekehrt ist, gehöre ich in die andere Sphäre. Ich habe ihn für tot gehalten, denn sonst hätte ich Euch nicht geheiratet. Er opferte seinen Körper für die Zukunft von Phaze, und nun soll er ihn zurückerhalten. Das ist nur gerecht.

Ja, gerecht ist es, pflichtete sie ihm bei. Und ich weiß auch, welche Pflicht mir zukommt.

Sie gab sich gefaßt  und auch das schmerzte. Stile wußte, daß sie ihn liebte, andererseits aber die Verpflichtung gegenüber ihrem ersten Gemahl wahrnehmen würde, so wie es bei ihm mit Sheen der Fall war. Das Schicksal bestimmte es so. Doch aus irgendeinem Grund hatte Stile gehofft, daß die Lady Blau ihre Gefühle deutlicher zeigen würde. Fiel es ihr so leicht, ihn einfach aufzugeben?

Plötzlich sprang die Lady auf ihn zu und umarmte ihn. Euch, Euch, Euch! schluchzte sie, und als sie ihn küßte, rannen ihr glitzernde Tränen über die Wangen.

Das war ganz die Frau, die er kannte! Sie war Wärme, Lieblichkeit und temperamentvolle Güte  und deswegen liebte er sie. Euch, Euch, Euch, wiederholte er leise, Worte, die in der verbalen Tradition von Phaze einer Liebesbindung gleichkamen, und er drückte sie fest an sich.

Nach einer Weile lösten sie sich voneinander. Die Lady holte ein Tuch hervor und betupfte damit Stiles Gesicht, und erst jetzt bemerkte er, daß er ebenfalls geweint hatte. Durch den Tränenvorhang sah er das Schimmern der sie umgebenden Landschaft, eine magische Reaktion auf eine Empfindung der tiefen Wahrheit. Auch die Einhörner nahmen das thaumaturgische Glänzen wahr, drehten sich und sahen das Paar an.

Aber inzwischen hatten sich Stile und die Lady Blau wieder in der Gewalt. Sie schwiegen, und nur ihre Augen sprachen von Liebe.

Stile wandte sich an Neysa, um sich von ihr zu verabschieden. Aber die Stute kehrte ihm den Schweif zu  der klassische Einhornausdruck für Mißbilligung. Seine Gemahlin war bereit, ihm die Trennung zu verzeihen, nicht aber das Roß.

Stile konnte Neysa keine Vorwürfe machen. Die gerade erst in seinem Körper entflammte Hitze der Leidenschaft kühlte sich schlagartig ab. Hatte er denn erwartet, daß Neysa, seine beste Freundin in Phaze, seine Entscheidung, die Gemahlin zu verlassen und für immer nach Proton zurückzukehren, mit freudig nach vorn gestülpten Ohren aufnahm? Stile ließ den Kopf hängen und ging wortlos fort.

Clip stand in der Nähe und beobachtete seine Schwester Neysa. Seine Mähne hatte sich in einem Anflug von Zorn gesträubt, und aus seinen Nüstern wehte heißer Rauch, aber er gab keinen Ton von sich. Stile wußte, daß Clip wütend auf Neysa war, aber er besaß nicht die Autorität für ein Eingreifen. Die Szene war in gewisser Weise gerecht: Neysa brachte die Haltung zum Ausdruck, die eigentlich der Lady Blau zukam, und auf ihre Art und Weise gab das Einhorn der Lady damit die Möglichkeit, Stile zu verzeihen. Das ganze Spektrum der Gefühle konnte nicht von einer Person allein dargestellt werden, und so teilten sie es zwischen sich auf.

Am Rande des Einhornkreises wartete die Braune Adeptin auf ihn. Ich habe dem Herdenhengst alles erzählt, sagte sie. Er wird uns helfen. Sie blickte in Richtung Neysas und der Lady Blau. Ich schätze, es lief nicht besonders gut, wie?

Ich fürchte, Diplomatie liegt mir nicht sonderlich, entgegnete Stile. Ich möchte Phaze nicht verlassen, und sie wollen nicht, daß ich gehe  ein Kompromiß ist einfach nicht möglich.

Warum bleibt Ihr nicht einfach hier, wenn sich die Sphären voneinander trennen? fragte Braun mit kindlicher Naivität.

Hier in Phaze bin ich ein Usurpator. Ich kann das gute Leben, das ich hier geführt habe, nicht fortsetzen  nicht auf Kosten meines alternativen Selbst. Ich wurde hierher gebracht, um eine Aufgabe zu bewältigen, und wenn sich meine Bestimmung erfüllt hat, muß ich wieder gehen. So lautet die Prophezeiung.

Vielleicht verstehe ich diese Art von Unsinn, wenn ich erst erwachsen bin.

Vielleicht, stimmte ihr Stile niedergeschlagen zu.

Er schwang sich auf den Rücken Clips, und sie kehrten den Weg zurück, den sie gekommen waren. Sie ließen dabei kleine Markierungen zurück, um den Transportweg für die Kugel zu kennzeichnen. Von der Seite der feindlichen Adepte her erfolgte kein Angriff. Sie warteten auf den günstigsten Zeitpunkt, denn mit magischen Mitteln konnten sie ihm derzeit nichts anhaben. Aber sie würden gewiß ihre Helfershelfer schicken, um das Weiterrollen der Kugel an diesem Ort zu verhindern! Bestimmt fiel es den Einhörnern alles andere als leicht, die vorgetäuschte Transportroute zu schützen. Ironischerweise war der gekennzeichnete Weg tatsächlich nahezu ideal. Wenn es zu keiner gegnerischen Aktivität gekommen wäre, hätten sie das Phazit auf diese Weise rasch nach Proton bringen können.

Als sie sich in die Halbzone der Nebeneinanderstellung begaben, kehrte die Seele seines alternativen Selbst zu Stile zurück. Die Identität des Blauen Adepten nahm die neuen Erfahrungen in sich auf und zog sich dann zurück.

Ihr macht einen sehr betrübten und mitgenommenen Eindruck, sagte die Braune Adeptin. Stimmt irgend etwas nicht?

Es ist mein alternatives Selbst, erwiderte Stile. Ich fürchte, das, was ich getan habe, gefällt ihm nicht.

Stimmt das, Blau? Antwortet mir, anderer Adept.

Ja, Braun, entgegnete das alternative Selbst. Aber gewiß wollt ihr Euch doch nicht mit den Problemen von Erwachsenen belasten.

Oh, und ob! erwiderte das junge Mädchen eifrig. Erst recht, da es um eine Frau geht. Eines Tages bin ich erwachsen und verliebe mich ebenfalls.

Das wird bestimmt der Fall sein, pflichtete Blau ihr bei. Ich habe folgende Bedenken: Viele Jahre lang liebte ich die Lady Blau, obgleich sie meine Gefühle nicht erwiderte. Als es mir schließlich gelang, ihr Herz zu gewinnen und sie zu meiner Gemahlin zu machen, mußte ich erfahren, daß sie dazu bestimmt ist, jemanden weitaus intensiver zu lieben, der nach mir kommt. Das war einer der Gründe, warum ich meinen Körper opferte. Jetzt weiß ich, daß sie mein alternatives Selbst liebt. Soll ich auf seine Kosten die vorherige Situation wiederherstellen?

Oh, das wäre wirklich schlimm! bestätigte Braun. Aber vielleicht lernt es die Lady Blau, Euch ebenso zu lieben. Wißt Ihr, Ihr habt Charme. Die Nervenkreise der Lady Maschine werden heiß und kalt, wenn Ihr die Golem-Adeptin ansprecht.

Die Lady Maschine ist darauf programmiert, einen Mann zu lieben, der so aussieht wie ich, sagte Blau. Ich muß zugeben, sie ist ein faszinierendes Geschöpf, und bisher habe ich noch keine Frau wie sie kennengelernt. Aber die Lady Blau ist anders. Sie wird sich immer korrekt verhalten, wie auch schon zuvor  und die beste Frau sein, die sich ein Mann nur wünschen kann. Aber ganz tief in ihrem Herzen wird sie mich ablehnen. Ihre Liebe läßt sich nicht umkehren.

Was hat es dann für einen Sinn für Euch, wieder ins körperliche Leben zurückzukehren? fragte Braun mit der unschuldigen Direktheit ihres jungen Alters.

Es gibt im Leben außer der Liebe auch noch andere Dinge, meinte Blau. Die Lady braucht Schutz, und ebenso die Geschöpfe dieser Welt. Es wartet viel Arbeit auf mich  ebenso wie auf mein alternatives Selbst in der sonderbaren Wissenschaftssphäre von Proton. Und meine Entsprechung wird bestimmt nicht glücklicher sein als ich.

Dem konnte Stile nicht widersprechen. Sein alternatives Ich hatte dieselben Gedanken wie er selbst, und es befand sich in einer zwar auf den ersten Blick unterschiedlichen, bei näherem Hinsehen aber völlig identischen Situation: Es stand davor, ein Leben mit einer Frau zu führen, die nicht unbedingt die richtige Partnerin für ihn war. Die Tage der grandiosen Abenteuer und Aufregung waren nun fast vorbei. Wenn sie in der gegenwärtigen Auseinandersetzung unterlagen, bedeutete das sicher den Tod, denn sie wußten ja, daß beide Sphären der Zerstörung anheimfielen, wenn sich die zwischen ihnen angesammelte Anspannung schlagartig entlud. Mit dem Sieg aber mußte sie in ein in gewisser Hinsicht einfaches und vielleicht gar langweiliges Leben zurückkehren  und das traf auf beide alternative Entsprechungen zu. Sie hatten also die Wahl zwischen der Katastrophe auf der einen und der Mittelmäßigkeit auf der anderen Seite.

Ich weiß nicht, ob ich erwachsen werden möchte, wenn das bedeutet, daß ich ebenso denke, sagte Braun.

Sie erreichten die Phazitkugel. Sheen war ebenfalls zurückgekehrt. Ist mit der anderen Route alles klar? fragte Stile.

Noch nicht ganz. Wir müssen uns eine weitere Stunde gedulden. Aber bestimmt lohnt sich das Warten.

Dann habe ich Zeit genug, um einen Golemkörper für Blau zu schaffen! platzte es aus Braun heraus. Offenbar hatte sie sich bereits mit der gegenwärtigen Situation abgefunden und war entschlossen, ihre Aufgabe wahrzunehmen, auch wenn das Schicksal kein Glück für Stile und Blau vorsah. Ich hoffe, ich kriege alles richtig hin. Bisher konnte ich keine umfangreichen Erfahrungen mit lebensechten Gestalten sammeln, besonders keinen männlichen. Meine Golems sind überwiegend Neutren.

Stile begriff das Problem. Möglicherweise kann Trool helfen. Er ist ein ausgezeichneter Bildhauer.

Der Troll war sofort zur Stelle. Ich bearbeite Stein, kein Holz.

Wir formen Stein in Fleisch um, sagte Sheen. Wir brauchen nur die Form an sich.

Während also die Golems die Phazitkugel weiterhin in die bald zu verändernde Richtung rollten, begann Trool der Troll mit der Modellierung von Stein. Mit seinen großen und prankenartigen Händen grub er binnen einer Zeit, die kein Mensch hätte unterbieten können, einen Felsen aus dem Boden. Ganz offensichtlich wurde der Granit unter seinen langen Fingern weich und zähflüssig wie Butter in der Sonne. Stile nahm einen der biegsam wirkenden Splitter zur Hand und stellte fest, daß es sich um kalten und harten Stein handelte. Kein Wunder, daß Trolle so rasch Tunnel graben konnten. In ihren Händen verwandelte sich selbst der härteste Granit in weiche Knetmasse. Und kein Wunder auch, daß sie allgemein so gefürchtet wurden. Wer wollte es mit Geschöpfen aufnehmen, deren Pranken festen Stein so leicht zu bearbeiten vermochten? Stile erinnerte sich, daß Trool die Lady Blau beschützt und gegen die Oger gekämpft hatte  und die Oger waren überaus vorsichtig gewesen und hatten einen direkten Schlagabtausch mit ihm vermieden. Der Troll war nur deshalb unterlegen, weil die Oger über eigene und ganz spezielle Kampfmethoden verfügten.

Als Trool einen Felsen von der Größe eines Menschen freigelegt hatte, betrachtete er Stile und begann mit der Nachformung seines Abbilds. Innerhalb verblüffend kurzer Zeit begannen sich wie durch die Einwirkung von Magie die entsprechenden Konturen herauszubilden  Kopf, Arme und Beine. Trool war tatsächlich ein begabter Bildhauer: Die Statue zeichnete sich durch Perfektion aus. Bald stand die steinerne Gestalt an einen Baumstamm gelehnt, ein nackter Mann, komplett in jedem körperlichen Detail, das Ebenbild Stiles.

Sheen und Braun betrachteten das Werk Trools erstaunt. Donnerwetter! platzte es aus der Braunen Adeptin heraus. Eure Formgebungskünste sind noch besser als diejenigen, mit denen ich gesegnet bin. Mein Vor … mein Vor … der frühere Braune Adept konnte Figuren herstellen, die sich kaum von lebenden Wesen unterschieden, aber dazu bin ich noch nicht imstande.

Ich kann meinen Figuren kein Leben einhauchen, sagte der Troll knapp.

Anschließend beschwor Sheen einen Zauber aus dem Buch der Magie, und die Statue verwandelte sich in Fleisch. Nach wie vor aber war sie kalt und unbelebt. Die Braune Adeptin berührte den Körper mit den Händen, und plötzlich bewegten sich die Gliedmaßen. Das Kunstwerk Trools hatte sich in einen fleischlichen Golem verwandelt. Der neue Leib war bereit.

Oh  es hat funktioniert! rief Braun begeistert aus.

Stile fragte sich, wie es möglich war, daß die nun fleischliche Statue über die zum Leben notwendigen Eingeweide, über Knochen und ein Gehirn verfügen konnte. Vermutlich waren diese Organe durch den Zauber Sheens entstanden. Magie war wirklich eine sonderbare Sache!

Aber noch vermochte die Seele nicht in den neuen Körper zu wechseln. Zwei alternative Entsprechungen konnten sich nicht gleichzeitig in der Halbzone der Nebeneinanderstellung befinden. Der zweite Leib würde erst dann wirklich lebendig werden, wenn sich die beiden Welten voneinander trennten.

Hält er sich so lange, bis er gebraucht wird? fragte Stile. Stirbt er nicht ab?

Meine Golems sterben nicht ab! hielt ihm Braun empört entgegen. Der Körper hält sich mit Gewißheit so lange, bis die Seele in ihm ein neues Zuhause findet. Dann ist er wahrhaftig lebendig und muß essen, schlafen und alles andere auch.

Dann bringt ihn an einem sicheren Ort unter, erwiderte Stile. Die Mundharmonika soll bei ihm bleiben, so daß die Seele meines alternativen Selbst allein zurechtkommt, wenn sich Probleme ergeben sollten. Trotz all der Vorbereitungen war sich Stile seines Sieges keineswegs sicher. Er wußte nicht einmal, ob er die nächsten Stunden überleben würde. In der letzten Zeit hatten sich die feindlichen Adepten kaum bemerkbar gemacht. Aber ganz sicher waren sie nicht untätig geblieben.

Sheen beschwor sowohl den Körper als auch die Mundharmonika in die Blaue Domäne, wo sich die gegenwärtige Auseinandersetzung nicht auswirken konnte. Stile verspürte ein erneutes Ziehen und Zerren an seinem Bewußtsein, als er das Musikinstrument verlor. Es war ein integraler Bestandteil seines Lebens in Phaze gewesen.

Die Wartezeit ging zu Ende. Sie gaben den Golems die Anweisung, die Kugel in die neue Richtung zu schieben, nach Süden. Aber es ist ein Tarnungszauber notwendig, meinte Stile. Ich möchte, daß unser Gegner weiterhin glaubt, die Kugel folge der Route, die Braun und ich markiert haben.

Ich kann eine Kugel von gleicher Größe beschwören, die allerdings nur aus gewöhnlichem Fels besteht, sagte Sheen.

Und ich lasse sie von einigen meiner Golems schieben, fügte Braun hinzu. Sie wird bestimmt nicht annähernd so schwer sein, und deshalb gebe ich ihnen die Anweisung, nicht zu stark zu pressen.

Kurz darauf rollte die für das Täuschungsmanöver gedachte Kugel von der echten und aus Phazit bestehenden fort, und eine Gruppe von Golems marschierte nach Norden. Stile wußte nicht, wie lange sich die feindlichen Adepten davon hinters Licht führen ließen, aber es war zumindest einen Versuch wert.

Inzwischen machte sich die Hauptmasse der Golems unter dem Schutz eines von Sheen beschworenen Nebels daran, die Phazitkugel in Richtung der Purpurnen Berge zurückzuschieben. In der Flanke eines Hanges öffnete sich eine Klappe, und sie sahen den Tunnel, der von Trollen gegraben worden war: eine runde Röhre, die leicht geneigt durch den Fels führte und gerade groß genug war. Sie lenkten die Kugel hinein, und das Phazit rollte von ganz allein weiter.

Von hier aus ist es recht einfach, sagte Sheen. In diesem Tunnel legt die Kugel viele Kilometer in recht kurzer Zeit zurück. Am anderen Ende der Gebirgskette gelangt das Phazit durch einige spiralförmige Windungen auf die Kuppe eines hohen Hügels. Wenn es von dort aus weiterrollt, gewinnt die Masse ein solches Bewegungsmoment, daß der Feind die Kugel nicht mehr aufhalten kann, bevor sie nach Proton gelangt.

Eine gute Strategie, bestätigte Stile. Aber sind die Golems auch fähig, sie bei der spiralförmigen Steigung in die Höhe zu schieben?

Meine Freunde in Proton haben eine Winde installiert.

Stile lachte. Ich habe ganz vergessen, daß wir auch auf die Hilfsmittel der Wissenschaft zurückgreifen können! Allmählich regt sich Optimismus in mir.

Sie folgten der Kugel. Stile und Clip hatten in dem Tunnel genügend Platz, aber Brauns Golemroß mußte sich beugen. Sheen benutzte ein motorisiertes Einrad, das sie sich extra beschworen hatte. Sie genoß ihre Rolle als Magierin.

Die Kugel wurde schneller und zwang Stile und seine Begleiter dazu, ebenfalls die Geschwindigkeit zu erhöhen, um nicht außer Sichtweite des Phazits zu geraten. Aber es ließ sich nicht vermeiden: Nach einer Weile rollte die Phazitmasse durch eine weite Kurve und verschwand hinter der Tunnelbiegung.

Stile und die anderen hasteten weiter, aber die Kugel rumorte bereits durch die nächste Kurve. Als sie jene Biegung hinter sich gebracht hatten, fiel ihr Blick auf eine lange und völlig gerade Passage  aber die Kugel war nicht da.

Stile wußte nicht genau, ob es seine alternative Entsprechung war, die in diesem Augenblick begriff, oder vielleicht er selbst. Feindliche Magie! platzte es aus ihm heraus.

Unmöglich, widersprach Sheen. Ich habe sie mit der Thaumaturgie des Buches blockiert.

Setz einen erneuten Zauber ein, um das Phazit zu lokalisieren.

Sie benutzte zu diesem Zweck eine ganz simple Formel. Die Kugel befindet sich abseits des Tunnels, sagte sie überrascht.

Die letzte Kurve  der Feind hat ebenfalls einen Stollen gegraben! rief Stile. Eine gegnerische Grabmannschaft im Berg, keine feindliche Magie. Wahrscheinlich Kobolde, oder Schürfer aus Proton  schließlich können unsere Kontrahenten auf die gleichen Ressourcen wie wir zurückgreifen. Und während wir dem Verlauf dieser Röhre folgten, sauste die Kugel durch den anderen Tunnel.

Sie liefen zurück. Und in der Kurve sahen sie die Öffnung in der Wand. Ein zweiter Tunnel, getarnt von einem entsprechenden Zauber, dessen Kraft offenbar vor der Ankunft Sheens freigesetzt worden war. Die feindlichen Adepten hatten mit einem strategischen Trick Stiles gerechnet und ihre Vorbereitungen getroffen.

Nein: Der Gegner konnte seine Thaumaturgie nicht vor der Ankunft Sheens eingesetzt haben, denn immerhin hatte sie den Bau des Tunnels überwacht, und die Magie ihres Buches war eine permanente Manifestation gewesen. Etwas anderes  ah. Beim Nebentunnel handelte es sich um einen alten, auf Proton gegrabenen Minenschacht. Und nur geringfügige Arbeiten hatten ihn mit der Trollröhre verbunden, während der Zugang von einem kleinen Generator mit einem energetischen Tarnfeld versehen worden war. Nein, keine Magie  und nur eine minimale Mühe. Irgend jemand hatte sich als sehr klug erwiesen.

Das gefällt mir gar nicht, sagte Stile. Offenbar kennt der Feind unsere Absichten, und einer unserer Kontrahenten ist offenbar ziemlich gerissen. Wir sind überlistet worden. Während wir einen Golem nach meinem Abbild schufen, hat sich der Gegner bestens auf das Abfangen der Kugel vorbereitet.

Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als der Kugel zu folgen. Sie hasteten in den Nebentunnel und hofften, das rollende Phazit einzuholen, bevor es den vom Feind bestimmten Zielort erreichte. Sheens Magie konnte keine in der Nähe weilenden Gegner ausmachen. Diejenigen, die den Durchbruch zur Hauptröhre bewerkstelligt hatten, waren nach den Arbeiten ebenso rasch verschwunden wie die Trolle nach dem Graben. Beide Tunnel waren leer  da keiner der beiden Kontrahenten den anderen einen Hinweis auf das geben wollte, was eigentlich vor sich ging.

Voraus vernahmen sie ein Geräusch. Irgend etwas Schweres bewegte sich und ließ den Fels zittern.

Oh! Die Phazitkugel rollte den Weg zurück, den sie gekommen war  und zwar mit enormer Geschwindigkeit!

Weg hier! rief Stile. Die hundertfünfzig Tonnen schwere Masse wird uns einfach plattwalzen!

Aber die Kugel war zu schnell. Sie konnten nicht vor ihr fliehen, und der Zugang in den Haupttunnel lag inzwischen zu weit hinter ihnen. Ein Zauber, Lady Maschine! platzte es aus Braun heraus.

Sheen vollführte eine Geste  und von einem Augenblick zum anderen befanden sie sich alle im Tunnelbereich hinter der Kugel und sahen ihr nach. Stiles Knie zitterten, und diesmal war nicht die alte Verletzung daran schuld. Er mochte es überhaupt nicht, in magischen Dingen auf jemand anders angewiesen zu sein. Empfanden andere in Hinsicht auf ihn ebenso?

Seht nur  die Kugel rollte eine Steigung hinauf, sagte Braun aufgeregt. Zumindest das junge Mädchen war bereit, fremden Zauber einfach zu akzeptieren, obgleich sie selbst eine Adeptin war. Der Tunnelbereich, in dem wir uns befinden, gleicht einer Senke, und das Bewegungsmoment der Kugel reicht aus, um sie jetzt dauernd von einer Seite zur anderen rollen zu lassen.

Und der Feind hat die Sache so arrangiert, daß wir uns an der tiefsten Stelle befinden, fügte Sheen hinzu.

Keine direkte Magie  aber eine gefährliche Falle, bestätigte Stile. Bestimmt hat der Gegner angenommen, daß durch die magische Blockade auch derjenige betroffen ist, der die Macht des Buches der Magie einsetzt. Und er konnte natürlich nicht wissen, daß es sich dabei um einen Nicht-Magier handelt.

Eigenartig, daß uns Trool nicht warnte, sagte Braun.

Daraufhin erschien der Troll und machte einen recht zerknirschten Eindruck. Ich habe nichts gesehen. Es ist mir ein Rätsel, warum mir der Nebentunnel nicht auffiel.

Einen Augenblick lang überlegte Stile, ob Trool sie verraten hatte. Aber das konnte er sich eigentlich nicht vorstellen. Zum einen vertraute er seinen Einschätzungen in Hinblick auf den Charakter anderer Geschöpfe. Und zum anderen sah die Prophezeiung nur den Verrat durch eine Frau vor  eine, die jung aussah, es in Wirklichkeit aber nicht war , und diese Weissagung hatte sich bereits erfüllt. Demnach brauchte sich also niemand hintergangen zu fühlen: Der Feind war nur schlauer gewesen als erwartet.

Die Kugel muß am Zugang zum Haupttunnel so abgelenkt werden, wandte sich Stile an Sheen, daß sie nicht hierher zurückrollt, sondern dem Verlauf der Trollröhre folgt.

Sie hob einen Finger. Erledigt.

Ihr kennt Euch wirklich in der Thaumaturgie aus, sagte Braun bewundernd.

Roboter können Daten ziemlich schnell verarbeiten, erwiderte Sheen. Ich habe mir eine ganze Zeitlang gewünscht, ein lebendes Wesen zu sein, aber nach und nach werden mir die Vorteile einer Maschinenexistenz bewußt.

Sie kehrten an die Stelle zurück, wo sich beide Tunnel trafen. Die Kugel hatte bereits erneut ihren Kurs geändert und rumorte jetzt wieder durch die von den Trollen gegrabene Röhre. Ohne weiteren Zwischenfall folgten sie ihr bis zum Ende des Tunnels.

Sei vor feindlicher Magie auf der Hut, warnte Stile Sheen. Der Feind vermag uns mit seinem Zauber nichts anzuhaben, aber wir haben ja gerade erlebt, als wie gefährlich sich seine Fallen erweisen können.

Sheen hob einen Finger, so als wolle sie feststellen, aus welcher Richtung der nicht vorhandene Wind wehte. Keine Anzeichen von Magie, erwiderte sie.

Sie standen an der Winde. Es handelte sich um ein schweres und besonders leistungsfähiges Modell, das seine Betriebsenergie aus einem Protonitchip bezog. Die dicken und zerreißfesten Kabel waren der Aufgabe angemessen. Sie stülpten den Harnisch über die Kugel, ein Gerüst, das so beschaffen war, daß das Phazit auch weiterhin rollen konnte. Mit Zugkabeln und Hebeln sollte es keine Schwierigkeiten geben, die schwere Last durch die spiralförmigen Windungen nach oben zu bringen.

Es ergaben sich tatsächlich keine Probleme, und die Kugel blieb nirgends stecken. Doch Stile wurde immer nervöser. Er ahnte, daß mit einer weiteren Attacke des Feindes zu rechnen war. Er wußte nur nicht, wo und wann. Warum hatte der Gegner nicht die Winde zerstört, obgleich er ganz offensichtlich Zugang zum Tunnel besaß? Trool? fragte er.

Der Troll antwortete nicht. Wahrscheinlich hatte er sich aufgemacht, um die Lage draußen zu erkunden, und bestimmt würde er sofort zurückkehren, wenn er etwas Verdächtiges entdeckte.

Die Winde zog die Kugel durch die ansteigenden Kurven und verlieh ihr die kinetische Energie, die notwendig war, um das Phazit durch die ganze Halbzone der Nebeneinanderstellung nach Proton rollen zu lassen. Wenn sich die hundertfünfzig Tonnen schwere Masse erst einmal in Bewegung gesetzt hatte, würde sie nur noch sehr schwer aufzuhalten sein. Der Sieg schien in diesen Momenten greifbar nahe zu sein  und doch stieg die Unruhe Stiles weiter an. Er war ziemlich sicher, daß jeden Augenblick etwas Scheußliches geschehen mußte.

Schließlich erreichten sie den obersten Punkt des Tunnels. Die Winde brachte die Kugel auf einer Plattform in Position, die auf einem Erdhügel angebracht worden war. Von außen gesehen mußte das alles wie ein Bergheim der Kleinen Leute wirken. Jetzt brauchten sie nur noch das Tor zu öffnen und dem Phazit den letzten und entscheidenden Anstoß zu geben.

Trool erschien. Endlich habe ich Euch gefunden! platzte es aus ihm heraus. Nehmt auf keinen Fall diesen Weg, Adept!

Stile sah ihn erstaunt an. Wir können jetzt nicht mehr zurück. Wo seid Ihr gewesen?

Ich habe überall nach Euch gesucht! Es gibt mehr als hundert falsche Spuren von Euch  und nur diese ist die richtige.

Irreführungsmagie, erwiderte Stile. Falsche Hinweise auf meinen jeweiligen Aufenthaltsort, bereits im voraus vorbereitet  ich soll dadurch gewissermaßen zur Nadel im Heuhaufen werden. Aber warum hat der Feind versucht, Euch zu täuschen?

Weil ich ihn ausspioniert habe. Und ich erreiche Euch gerade noch rechtzeitig genug, um Euch zu warnen: Die Kobolde haben ihr Marschtempo forciert und die Riesen umgangen, und nun lauern sie im Hinterhalt auf Euch. Diese Route könnt Ihr nicht nehmen, Adept.

Unsinn, warf Sheen ein. Im Umkreis von siebzig Kilometern kann ich keine Kobolde ausmachen.

Ihr solltet einmal versuchen, ihre Abschirmungsmagie zu durchdringen, sagte Trool. Von hinten sind sie nicht wahrnehmbar. Insgesamt sind es etwa fünfhundert, und sie verfügen über Protonwaffen und sind derzeit dabei, sich zu verschanzen. Das konnte ich mit eigenen Augen sehen. Weitere Beobachtungen machte ich nicht, um sofort zurückzukehren und Euch zu warnen. Dann aber mußte ich feststellen, daß ich Euch aufgrund eines Zaubers nicht sofort wiederfinden konnte. Es handelt sich dabei um rein passive Thaumaturgie, deren Kraft bereits vor unserer Ankunft hier freigesetzt wurde, doch diese Art von Magie kann sich als recht problematisch für uns erweisen.

Ich wußte, es ging alles viel zu glatt, brummte Stile. Der Feind ließ uns in Ruhe, so daß wir in die vorbereitete Falle laufen konnten. Es bleiben uns ungefähr noch vier Stunden, um das Phazit durch die nördliche Grenze der Nebeneinanderstellung zu transportieren. An eine Umkehr ist jetzt nicht mehr zu denken. Wir müssen weiterhin diesen Weg nehmen.

Ich kann die Abschirmungsmagie neutralisieren, sagte Sheen. Aber das bannt nicht die von den Kobolden ausgehende Gefahr. Die feindlichen Adepten werden es zu verhindern wissen, daß ich ihre ganze Armee mit einem Massenzauber belege.

Also unterliegt die Macht des Buches doch gewissen Beschränkungen, meinte Stile mit einem säuerlichen Lächeln.

Ja. Es versetzt mich in die Lage, allen Adepten zu widerstehen  aber nicht, sie zu überwältigen. Wir müssen das Problem der Kobolde physisch lösen.

Inzwischen treffen die Tierköpfe ein, berichtete Trool. Aber auch sie sind angesichts der Abschirmungsmagie verwirrt. Wenn Ihr die entsprechende Magie neutralisiert, werden sich die beiden Streitmächte gegenseitig erkennen, und dann kommt es sicher zu einem blutigen Gemetzel.

Was nicht in meiner Absicht liegt, erklärte Stile. Aber wenn sich die Schlacht nicht vermeiden läßt, so will ich wenigstens versuchen, die auf den Tierköpfen lastende Bürde zu verringern. Sheen, beschwör mir ein Holofon.

Nach einigen Augenblicken hielt er das Gerät in seinen Händen. Stile setzte sich mit seiner Kuppel in Verbindung, und Mellon antwortete ihm. Sein Bein war repariert worden. Es freut mich, Sie wieder in Ihrer richtigen Gestalt zu sehen, Sir, sagte er.

Stile war sicher, daß das Gespräch abgehört und der Kontakt bald unterbrochen wurde. Es steht ein heftiger Kampf bevor, und ich brauche Verstärkung, sagte er rasch. Ich bin nicht dazu in der Lage, große Gruppen mit Magie zu befördern, und deshalb müssen sie zu Fuß kommen. Bei unseren Feinden handelt es sich um Kobolde, und sie werden all die niederzumachen versuchen, die uns helfen wollen. Die anderen Geschöpfe, ganz gleich, wie sonderbar sie auch erscheinen mögen, sind unsere Freunde. Hast du irgendeine Möglichkeit, uns zu unterstützen?

Geben Sie mir dreißig Minuten Zeit, Sir. Das Bild verblaßte.

Damit war das also erledigt. Mellon würde die Koordinaten von Stiles Aufenthaltsort den Ursprungssignalen des Holosenders entnehmen und ihnen sicher Entsatz schicken. Stile war der reichste Bürger ganz Protons. Und mit seinem Vermögen ließ sich gewiß eine Privatarmee bezahlen.

Anschließend richtete er seine Überlegungen wieder auf die unmittelbare Situation. Wenn die Kobolde über Protonwaffen verfügen, so müssen wir uns entsprechende Schutzmittel aus der Sphäre der Wissenschaft besorgen. Vermutlich ist unser Gegner dazu bereit, diesen Hügel zu stürmen. Also müßten wir uns in den Besitz von leichten und kugelsicheren Panzerungen bringen, von Laserschirmen und individuellen Schutzfeldern, fügte Sheen hinzu. Damit sind wir gut auf verschiedene Angriffsarten vorbereitet, und ich beschwöre die Geräte einzeln und nach und nach, so daß die gegnerischen Adepten keinen Verdacht schöpfen.

Und macht uns mit Eurer Magie unsichtbar, schlug Braun vor. Bestimmt weiß der Feind, daß wir uns in der Nähe des Phazits befinden, aber …

Ja, bestätigte Stile. Gewiß wollen sie nicht die Kugel selbst angreifen. Dann hätten ihre Geschosse keine Wirkung  und es könnte wohl kaum in ihrem Interesse sein, wenn das doch der Fall wäre. Das Phazit enthält genug Energie, um den ganzen Planeten zu zerstören. Niemand hätte etwas davon, würde sie schlagartig freigesetzt.

Höchstwahrscheinlich beabsichtigen sie, uns auszuschalten und die Kugel dann durch den spiralförmigen Tunnel zurückzurollen, sagte Sheen. Anschließend schließen sie den Ausgang und warten auf das Ende der Juxtaposition. Und Clef ist sicher nicht dazu imstande, nochmals die Halbzone entstehen zu lassen.

Es gibt jetzt kein Zurück mehr für uns, meinte Stile betroffen. Der Feind hat uns diese Möglichkeit genommen. Ich würde gern den Kommandeur der Koboldstreitmacht kennenlernen. Er muß ein sehr guter Taktiker sein.

Vielleicht hat ein Adept den Oberbefehl, vermutete Braun.

Die ganze Sache scheint mir in erster Linie ein Geländeproblem zu sein. Ein weiteres Mal holte Stile seine Karte hervor. Wie ich die Sache sehe, könnte die Kugel von hier aus ziemlich direkt nach Norden rollen. Wir brauchen nur einige wenige Hindernisse beiseite zu räumen und sie dann in Bewegung zu setzen. Andererseits aber wollen wir nicht, daß sie im See landet  es sei denn, er befindet sich auf der anderen Seite der Sphärenbarriere. Trool, wo verläuft derzeit die nördliche Grenze des Nebelfeldes?

Sie hat sich nördlich des Sees und des Orakelpalastes stabilisiert, in dieser Region, erwiderte der Troll. Aber sie ist nicht völlig gerade. In den anderen Bereichen berührt der Verlauf des Nebelfeldes die Weißen Berge, aber hier erschimmert es weiter im Süden.

Und wo befindet es sich in diesem Sektor? fragte Stile und deutete auf die Stelle, wo der Orakelcomputer untergebracht war  einen Ort, der abseits des Palastes lag.

Es wölbt sich nach Nordwesten und verläuft im Süden jener Region. Aber der Bereich eignet sich ohnehin nicht für den Transport der Kugel. Er weist eine lange Steigung auf, und das Nebelfeld glänzt in unmittelbarer Nähe der Berge. Viel leichter ist es, das Phazit durch das Tal nach Osten zu rollen.

Die Sphärenbarriere verlief also südlich des Orakelcomputers. Das war sicher auch der Grund, warum sie noch nicht die Meldung vom Transfer des Rechners erhalten hatten. Trotz der Platinflöte war Clef bisher noch nicht dazu in der Lage gewesen, die Halbzone der Juxtaposition genügend zu verbreitern. Das bedeutete, daß das Nebelfeld sich ein wenig nach Norden hin ausdehnen mußte  und wie sollte Stile ein Wesen finden, das stark genug war, um während eines erbitterten Kampfes diese Aufgabe zu bewältigen?

Wie dem auch sei, meinte Stile nach kurzem Überlegen. Ich halte es für das beste, die Kugel durch diese Region zu rollen. Ich hoffe, die Riesen treffen rechtzeitig genug hier ein, um uns zu helfen. Sie können die Kugel bestimmt mit bloßen Händen rollen.

Da bin ich mir nicht sicher, sagte Sheen. Zwar entspricht der Durchmesser der Phazitkugel dem eines Riesenfingers  aber das Mineral ist fünfzigmal so dicht wie lebendes Fleisch. Es könnte daher äußerst schmerzhaft und problematisch werden zu versuchen, die Kugel auf diese Weise zu transportieren.

Die Riesen wären doch imstande, silberne Fingerhüte zu benutzen oder Billardstöcke einzusetzen, erwiderte Stile und deutete ein dünnes Lächeln an.

Und jene Route, meinte Sheen. Warum wollen Sie die Kugel ausgerechnet durch diese Region dort rollen?

Stile wollte seinen Plan nicht ganz offen erläutern, denn er fürchtete, daß der Feind irgendeine Möglichkeit hatte, ihre Gespräche abzuhören. Weil der entsprechende Transfer zwar langsam und schwierig, dafür aber sicher ist. Dort hat der Gegner bestimmt keine Bannschwellen oder Fallen vorbereitet, und wir dürfen uns nicht noch einmal aufhalten lassen.

Das klingt nicht ganz logisch, wandte Sheen ein. Der Feind bewacht die entsprechende Region deshalb nicht, weil sie bereits selbst eine natürliche Barriere darstellt. Er wird Zeit genug haben, seine Streitkräfte neu zu formieren, während wir uns abmühen, die Kugel den Hang emporzuschieben.

Vielleicht, sagte Stile.

Ich hoffe nur, Ihre Unlogik erweist sich als besonderer strategischer Schachzug.

Ich glaube, er ist übergeschnappt, meinte Braun knapp und deutlich.

Wir nehmen eine nach Nordwesten führende Route, sagte Stile. Der Feind wird das sicher für ein weiteres Ablenkungsmanöver halten. Anschließend rollen wir die Kugel so schnell und so weit wie möglich und hoffen das Beste.

Trool wurde wieder unsichtbar und schwebte zu einem weiteren Erkundungsflug davon, und kurz darauf kehrte er zurück und berichtete, die Verstärkung von Proton treffe ein. Männer aus Fleisch und Metall, sagte er erstaunt.

Vielleicht Cyborgs. Roboter mit menschlichen Hirnen. Ihre Hilfe kann sich als sehr wertvoll erweisen. Jetzt ist es an der Zeit für uns, wieder aktiv zu werden. Er sah sich in dem Gewölbe um. Ich möchte, daß die Golems hierbleiben und die Kugel auf mein Zeichen hin losrollen. Es kommt ganz auf die zeitliche Abstimmung an. Braun überwacht ihre Geschöpfe. Sheen und ich schleichen uns hinaus und nehmen den Weg in Augenschein. Trool ist unser Verbindungsmann.

Ich möchte Euch begleiten! rief Braun.

Und was ist mit mir? fragte Clip, der menschliche Gestalt angenommen hatte.

Das hatte Stile befürchtet. Er mußte allen seinen Verbündeten Aufgaben zuweisen. Ihr macht Euch auf den Rückweg und erstattet der Herde Bericht, wandte er sich an das Einhorn. Als Falke und von einem Unsichtbarkeitszauber geschützt könnt Ihr große Strecken ungehindert und innerhalb kurzer Zeit zurücklegen, und am Ziel angelangt erläutert Ihr dem Herdenhengst unsere Lage. Stile sah die Braune Adeptin an. Ihr aber  wenn Ihr mit mir geht, wer bewacht dann das Buch?

Die braunen Augen des jungen Mädchens weiteten sich. Das Buch der Magie?

Wenn der Feind es in die Hände bekommt, sind wir erledigt. Aus diesem Grund dürfen wir es nicht in die Schlacht mitnehmen. Sheen hat sich die Formeln eingeprägt, die wir benötigen. Im Augenblick braucht sie das Buch daher nicht. Am sichersten dürfte es demnach bei Euch und Euren Golems aufgehoben sein.

Brauns Blick richtete sich voller Ehrfurcht auf das Buch. Ich soll das Buch hüten …, hauchte sie beeindruckt.

Der Hauptgrund Stiles, das Mädchen an diesem Ort zurückzulassen, bestand darin, es von den schlimmsten Gefahren fernzuhalten. Jede Schutzmagie, die sie in dieser Hinsicht beschwören mochten, konnte von einem Gegenzauber des Feindes außer Kraft gesetzt werden. Und außerdem mußte das Buch tatsächlich geschützt werden, was einen guten Vorwand abgab.

Er machte sich mit Sheen auf den Weg, und sie benutzten dabei sowohl einen Unsichtbarkeitszauber als auch die magische Abschirmung, die Stiles Begleiterin bereits zuvor beschworen hatte. Er war ziemlich sicher, daß der Feind sie dennoch nach einiger Zeit entdeckte, aber mit ein wenig Glück war die Koboldarmee aufgrund des Eintreffens der Leibeigenen, Roboter und Tierköpfe abgelenkt.

Sie kletterten den Hang in die Tiefe und griffen auf thaumaturgische Spaten zurück, um Unebenheiten soweit wie möglich auszugleichen. Auch diese Tätigkeit stellte ein nicht unerhebliches Risiko dar, denn die entsprechenden Veränderungen an der äußeren Beschaffenheit des Hügels unterlagen nicht dem Unsichtbarkeitszauber und waren somit deutlich zu sehen. Der größte Teil des Hanges konnte in seinem ursprünglichen Zustand belassen werden; er wies eine Furche auf, die als Rollpfad dienen sollte, und nur hier und dort mußten die Wände ein wenig erhöht werden.

Als sich Stile und Sheen weiter von der Phazitkugel entfernten, löste sich das von den feindlichen Adepten geschaffene Trugbild auf. Jetzt sahen sie die Kobolde, die am Fuße des Hügels Aufstellung bezogen hatten und mit Waffen aus Proton ausgerüstet waren. In dem Augenblick, in dem es auf der Hügelkuppe zu sichtbaren Bewegungen kam, würden sie das Feuer eröffnen.

Die Situation war sogar noch problematischer, als Stile bisher angenommen hatte. Einige Koboldabteilungen waren damit beschäftigt, am Fuße des Hügels Sperren zu errichten, keilartige Barrieren, deren Spitzen hangaufwärts gerichtet waren. Wenn die Phazitkugel im rechten Winkel auf ein derartiges Hindernis stieß, so würde die tonnenschwere Masse es einfach unter sich zermalmen. Diese Barrieren aber waren so konstruiert, um die Kugel von ihrem Kurs abzulenken und sie dorthin zu dirigieren, wo das natürliche Terrain sie in eine Sackgasse lenkte, in der sie schließlich liegenbleiben mußte. Erneut ein Beweis für das taktische Geschick des Kommandeurs! Damit ist wohl alles klar, sagte Stile. Ein Fehler nur  und wir verlieren die Kugel. Sheen, beschwör mir Plastiksprengstoff und Zündkapseln, die mit Hilfe eines Zaubers zur Detonation gebracht werden können. Wir müssen einige solche Ladungen an den Barrieren anbringen.

Solche Formeln enthält das Buch nicht, wandte Sheen ein. Keine Thaumaturgie, um Plastiksprengstoff mit magischen Zündkapseln zu beschwören! Aber ich kann Ihnen kleine Bomben beschaffen, die nach einer Stunde explodieren.

Sheen rief den Sprengstoff mit einer entsprechenden Formel herbei. Es handelte sich um ein ziemlich gefährliches Material: Ein Kilogramm reichte aus, um alle Barrieren zu zerstören, wenn sie die Bomben an den richtigen Stellen unterbrachten. Sie begaben sich weiter hangabwärts.

Die Verstärkung von Proton marschierte auf den Hügel zu. Stile begriff, daß sich das Kontingent auf der falschen Seite des Täuschungszaubers befand und die Koboldarmee nicht wahrnahm. Der Feind würde es überfallen und auslöschen, bevor es eine Chance zur Gegenwehr hatte. Das kann ich nicht zulassen, brummte er. Warum habe ich nicht an diese Möglichkeit gedacht! Die Verbündeten, die mir zu Hilfe eilen, laufen direkt in eine Todesfalle. Ich muß sie warnen!

Wenn Sie sich zeigen, sind Sie erledigt! sagte Sheen. Meine Magie kann Sie nicht vor der ganzen Koboldarmee schützen, die von der geballten Thaumaturgischen Macht der feindlichen Adepten unterstützt wird.

Aber vielleicht vermag deine Zauberkraft dennoch zu helfen. Erzeug ein Abbild von mir, wie eine holografische Darstellung. Wenn du es dann hin und her bewegst, weiß niemand genau, wo ich mich befinde, und so kann der Feind mich auch nicht gezielt angreifen.

Das wäre tatsächlich eine Möglichkeit, erwiderte Sheen. Es ist riskant, aber es bleibt uns wohl keine andere Wahl. Manchmal entwickelt Ihr organisches und oftmals so langsam und verschroben funktionierendes Hirn wirklich gute Ideen. Sie vollführte Gesten, gab seltsame Töne von sich und kratzte einige Linien in den Boden  Stile konnte dabei sowohl Sheen als auch die Figur erkennen, als betreffe der Unsichtbarkeitszauber offenbar nur die Augen des Feindes , und plötzlich befand sich Stile vor den Cyborgs. Er spürte eine Berührung an der Hand und wußte, daß Sheen bei ihm war und sich zumindest ein Teil seines Bewußtseins in dem fernen Abbild befand. Das war sehr kluge Magie. Sein Respekt vor dem Buch stieg weiter.

Der Anführer der Cyborgs erkannte ihn und kam auf ihn zu. Dem Augenschein nach handelte es sich bei ihm nur um eine Maschine mit glänzenden Metallgliedern, deren Torso Vertiefungen für elektronische Erweiterungen aufwies. Aber er war kein Roboter. Der Körper wurde von einem menschlichen Gehirn gesteuert, das aus dem Leib eines alten oder vielleicht unheilbar kranken Individuums stammte. Oftmals waren Cyborgs außerordentlich intelligent und fähig. Ich kann Sie zwar sehen, Sir, sagte der Maschinenmann und richtete eine Linse auf Stile, aber andererseits haben Sie keine Substanz. Offenbar sind Sie nur ein Bild.

Ich bin mir daher nicht sicher, es wirklich mit Ihnen zu tun zu haben. Bitte identifizieren Sie sich auf eine Weise, die ich zu akzeptieren vermag.

Ich bin das Abbild des Bürgers Stile, sagte er. Und gleichzeitig der Blaue Adept. Mein Angestellter Mellon dürfte dich mit wichtigen Informationen über mich versorgt haben. Stell mir eine Frage.

Ja, Sir. Wer ist Ihr bester Freund?

In welcher Sphäre?

Das genügt, Sir.

Oh, wirklich schlau. Es kam nicht auf die entsprechende Angabe an, sondern die Art der Antwort. Dann wollen wir uns wichtigeren Dingen zuwenden, sagte Stile. In dieser Region befindet sich eine Koboldarmee, die mit modernen Waffen ausgerüstet ist. Sicher sind die Feinde keine guten Schützen, aber wir sollten unnötige Risiken vermeiden. Es wäre uns eine große Hilfe, wenn dein Kontingent den Gegner aus diesem Gebiet vertreiben könnte. Aber greift weder Einhörner noch Tierköpfe an. Außerdem manifestiert sich in diesem Bereich intensive Irreführungsmagie; seid also vorsichtig.

Wir verstehen, Sir.

Da bin ich mir nicht sicher. Schick Kundschafter an den Fuß des Hügels. Er deutete in die entsprechende Richtung. Sie werden das thaumaturgische Abschirmfeld durchdringen und den Feind sehen. Hör auf das, was sie dir berichten. Die Situation ist sehr ernst, und du kannst sicher sein, daß euer Leben auf dem Spiel steht.

Vielen Dank für den Hinweis, Sir.

Das sollte genügen. Die Cyborgs wußten Bescheid und mußten sich entsprechend vorsehen. Stile murmelte das Wort Tierköpfe  und befand sich einen Sekundenbruchteil später auf einem Hügel in unmittelbarer Nähe seiner Verbündeten. Der Elefantenkopfanführer entdeckte ihn und trompetete erleichtert. Endlich haben wir Euch gefunden, Adept! rief er aus. Stiles früherer Zauber, mit dem er das Geschöpf zu menschlicher Sprache befähigt hatte, wirkte offenbar noch immer. Magie schien ein gewisses Beharrungsvermögen zu eigen zu sein. Sie schwächte sich nur ganz langsam ab und löste sich erst durch einen Gegenzauber auf. Wir dachten schon, wir hätten uns verirrt.

Rasch unterrichtete Stile den Elefanten von der gegenwärtigen Situation. Ich bin derzeit gerade dabei, den neuen Rollweg für die Kugel vorzubereiten, schloß er seinen Bericht. In meinem tatsächlichen Körper bin ich unsichtbar, aber bestimmt erkennen die Kobolde sehr schnell, was vor sich geht, und dann werden sie alles daransetzen, unseren Plan zu vereiteln. Es wäre also sehr nützlich, wenn Eure Streitmacht die Koboldarmee von dieser Seite her ablenken würde, während auf der anderen die Cyborgs …

Cyborgs?

Das sind Geschöpfe, die zum einen Teil Menschen und zum anderen Maschinen sind. Sie zeichnen sich durch ein sonderbares Erscheinungsbild aus, sind aber wertvolle Verbündete …

Mischwesen wie wir!

In der Tat, erwiderte Stile, obwohl ihn dieser Vergleich ein wenig überraschte.

Wir sind bereit, sagte der Elefantenkopf.

Daraufhin beabsichtigte Stile, den ersten Sprengsatz an den Barrieren des Gegners anzubringen. Doch als sein Bewußtsein in den unsichtbaren Körper zurückkehrte, stellte er fest, daß sich Sheen bereits darum kümmerte. Zwei Ablenkkeile hatte sie schon mit Bomben versehen, und gerade nahm sie sich den dritten vor. Aber überall wimmelte es von Kobolden, die Gräben aushoben und sich auf den bevorstehenden Kampf vorbereiteten.

Stile hatte bisher immer angenommen, Kobolde seien unfähig dazu, Disziplin zu halten. Jetzt aber sah er eine straff organisierte Armee vor sich. Die gemeinen Soldaten wurden befehligt von Sergeanten und Unteroffizieren, und die entsprechenden Rangabzeichen waren ihnen auf die Arme gemalt oder in die Haut tätowiert worden.

Trotz der Gewißheit, vom Feind nicht gesehen werden zu können, wurde Stile nervös. Es waren zu viele Kobolde, und sie trieben sich überall herum. Jederzeit konnte einer von ihnen durch Zufall einen der Sprengsätze entdecken. Er mußte die Aufmerksamkeit des Gegners unbedingt ablenken, noch vor dem Angriff der Cyborgs und Tierköpfe  denn sonst mochte sich eine noch ernstere Lage ergeben.

Der Anführer der Kobolde, murmelte er.

Von einem Augenblick zum anderen stand er neben dem Zelt des Kommandeurs. Ein häßlicher Kobold, von dem eine Aura der Autorität ausging, beobachtete das Gelände mit Hilfe eines Feldstechers. Ich traue der Sache nicht, hauchte er. Es ist einfach zu ruhig.

Vielleicht kann ich Euch helfen, sagte Stile.

Der Kobold warf ihm einen raschen Blick zu und wirkte nicht überrascht. Ich hatte Euch schon eher erwartet, Adept, sagte er. Ich bin Dicknase, der Kommandeur dieser Streitmacht.

Stile konnte deutlich sehen, daß der Kobold diesen Namen nicht zu Unrecht trug. Seine Nase war ungewöhnlich groß und sah aus wie eine mehräugige Kartoffel. Aber das physische Erscheinungsbild, so wußte Stile, hatte nichts mit den Fähigkeiten des betreffenden Individuums zu tun. Er stellte fest, daß er eine gewisse Sympathie für dieses Geschöpf empfand, wenn vielleicht auch nur deswegen, weil der Kobold vermutlich einen ähnlichen Aufstieg zur Macht hinter sich hatte wie auch Stile. Bestimmt hatte er gegen viele Vorurteile ankämpfen müssen, bevor er in der Lage gewesen war, diese hohe Stellung in der Gesellschaft seines Volkes zu erringen. Ich bewundere Euer taktisches Geschick, sagte Stile. Ich dachte eigentlich, die Kräfte Eurer Armee seien von den Ogern gebunden worden.

Wir haben die Streitmacht der Oger mit einem Gewaltmarsch umgangen, erwiderte Dicknase. Wir wollen uns sie nicht zum Feind machen.

Ich möchte ebenfalls nicht Euer Feind sein.

Dann hört unsere Friedensbedingungen: Laßt die Phazitkugel an Ort und Stelle zurück, und wir gewähren Euch und Euren Begleitern freies Geleit.

Abgelehnt, sagte Stile. Aber wenn Eure Truppen diesen Ort friedlich verlassen wollen, werden wir sie nicht daran hindern.

Wißt folgendes, Adept: Wenn wir zum Kampf gezwungen werden, so versuchen wir, die Quelle Eurer Macht in unseren Besitz zu bringen. Unser Hauptvorstoß gilt dann dem Buch. Bisher haben wir uns nur deshalb zurückgehalten, um es nicht in Gefahr zu bringen. Das Buch mag kostbarer sein als die ganze Phazitkugel, und es käme einem Sakrileg gleich, es der Vernichtung anheimfallen zu lassen. Aber unser Zögern hat bereits erstes Unheil heraufbeschworen. Die anderen Adepten streiten sich bereits darum, wer nach dem Sieg das Buch der Magie bekommt. Ich zöge vor, es verbliebe in Euren Händen, denn Ihr habt bewiesen, daß Ihr Euch nicht von Macht korrumpieren laßt. Aber ich kann nicht zulassen, daß die Dämonenkugel in die Protonsphäre rollt. Das wäre das Ende.

Wahrscheinlich das Ende der gegenwärtigen Ordnung, erwiderte Stile. Was Bürger und Adepten angeht. In der neuen Gesellschaft wird die Macht gleichmäßiger verteilt sein. Dementsprechend wächst der Einfluß anderer Geschöpfe, was auch Euer Volk betrifft. Seid Ihr wirklich dagegen?

Nimmer, gestand der Kobold mit überraschender Aufrichtigkeit ein. Aber ich diene der gegenwärtigen Ordnung.

Der Kommandeur war ehrlich, klug und konsequent  und damit ein besonders gefährlicher Gegner. Ich bedaure den offenbar unvermeidlichen Kampf, sagte Stile. Wenn das alles vorüber ist, würde ich mich gern erneut mit Euch unterhalten. Aber für die nächsten Stunden sind wir Gegner.

Ja. Kehrt nun wieder zurück, Adept. Ihr wißt, was Ihr zu erwarten habt.

Das wußte Stile in der Tat. Das Verrückte war, daß nun Tod und Zerstörung bevorstanden, obwohl beide Seiten den Frieden wünschten. Stiles Abbild löste sich auf, und unmittelbar darauf befand er sich wieder bei Sheen.

Wir müssen schnell handeln, sagte er. Der Feind hat es auf das Buch der Magie abgesehen.

Und tatsächlich: Eine Abteilung Kobolde lief auf den Hügel zu, feuerte mit den Lasern und begann den Angriff. Aber sofort warfen sich ihnen die Tierköpfe entgegen, die im Hinterhalt gelauert hatten, und Zweikämpfe entbrannten, noch bevor der Feind Gelegenheit hatte, seine Protonwaffen gegen den so nahen Gegner wirkungsvoll einzusetzen. Aufgrund der Unerfahrenheit des Feindes mit diesen Instrumenten mußten die Kobolde einen hohen Blutzoll entrichten. Die Tierköpfe entwanden ihnen die Waffen und setzten sie gegen sie selbst ein.

Gleichzeitig griffen von der anderen Seite die Cyborgs an  und ihre Waffentechnik war noch moderner als die der Kobolde. Manche verfügten über Stunner, andere über Gaswerfer. Einige waren mit Lasern und wieder andere mit Projektilschleudern ausgerüstet. Und sie wußten damit umzugehen. Die Schlacht hatte begonnen.

Stile und Sheen eilten rasch weiter und plazierten die restlichen Sprengkapseln. Die Stunde war nahezu verstrichen, und die Bomben würden auch dann explodieren, wenn sie sich noch in unmittelbarer Nähe befanden. Der Sprengstoff sah seltsam aus. Er war grauweiß und ein wenig klebrig, so wie Knetmasse. Man konnte ihn ganz nach Belieben aufteilen und ihm jede gewünschte Form geben, und er haftete an jedem Material fest. Wie Mörtel preßten sie ihn in die Fugen der Steinmauern und drückten ihn an die Unterseite von Holzbalken. Die Kobolde konnten die Gefahr erst erkennen, wenn man sie direkt darauf hinwies.

Hinter ihnen schwoll der Kampflärm immer mehr an. Stile sah zurück  und entdeckte einen Schwärm von Drachen, der aus dem Süden heransegelte. Die Cyborgs feuerten mit Bazookas. Sie zielten sehr gut. Aber nachdem die ersten Drachen in Flammen aufgegangen waren, stellten sich die anderen auf die Situation ein. Sie flogen dicht über dem Boden dahin und griffen die Cyborgs mit ihrem Feuer ödem an. Die Kobolde, die gegen die Maschinenmänner kämpften, schrien gellend. Die Attacke der Drachen lichtete ihre Reihen, während die metallenen Leiber der Cyborgs der Hitze weitaus besser standhielten. Die Flügelwesen hätten genausogut die Verbündeten der Robotermenschen sein können.

Wir müssen in Bewegung bleiben, wandte sich Sheen an Stile. Tatsächlich: Er hatte sich von dem feurigen Toben ablenken lassen und darüber ganz seine wichtige Aufgabe vergessen. Er beeilte sich und brachte noch mehr Sprengstoff an den Barrieren an.

Aber in ihrer Hast teilten sie die Masse nicht richtig auf. Der Vorrat an Sprengmaterial ging zu Ende, noch bevor sie fertig waren: Einige Barrieren blieben übrig. Sowohl Sheen als auch Stile hatten genug von der klebrigen Masse bei sich getragen, um alle Hindernisse zu präparieren, aber es waren ihnen beiden Fehler unterlaufen. Wir müssen weg, drängte Sheen. In zehn Minuten explodiert der Sprengstoff  mit oder ohne uns.

Am besten kehren wir zur Kugel zurück, sagte Stile. Ich möchte, daß kurz vor der Detonation alles bereit ist, so daß wir die Kugel genau im richtigen Augenblick losrollen können  wenn die Überraschung der Kobolde am größten ist.

Sie Hefen hangaufwärts. Neue Kontingente von Kobolden trafen von Norden her kommend ein. Überall wimmelte es von Feinden. Stile sah, daß der Gegner die Schlacht um den Hügel gewann: Sowohl die Tierköpfe als auch die Cyborgs wurden zurückgedrängt und erlitten ernste Verluste. Die Reihen der Kobolde lichteten sich noch schneller, aber sie setzten sich aufgrund ihrer Übermacht und der besseren Organisation durch. Eine neue Gruppe rückte in Richtung der Phazitkugel vor, und es bestand die Gefahr, daß der Feind die Hügelkuppe noch vor der Rückkehr Stiles einnahm.

Bring uns mit einer Beschwörung hinauf! rief er.

Unmöglich, erwiderte Sheen. Die feindlichen Adepten haben ihres ganze magische Macht auf diesen Ort konzentriert und blocken neue Thaumaturgie ab. Sie lernen, wie man dem wirkungsvollen Zauber des Buches begegnet, indem sie gemeinsam handeln. Es geht jetzt um alles oder nichts, Stile.

Dann schick mein Abbild nach oben  das ist ein bereits existierender Zauber.

Plötzlich befand sich ein Teil seines Geistes in dem Gewölbe. Er sah die Braune Adeptin und den Troll; Unbeholfen hielten sie Lasergewehre in den Händen und hatten offenbar die Absicht, die herankommenden Kobolde damit abzuwehren. Allerdings kannten sie sich beide nicht im Umgang mit diesen modernen Waffen aus und schienen nicht genau zu wissen, wie sie sich verhalten sollten.

Das hat keinen Sinn, sagte Stile. Allein könnt ihr nicht hundert kämpf entschlossene Kobolde aufhalten.

Überrascht sahen sie auf. Wir haben uns Sorgen um Euch gemacht! platzte es aus Braun heraus.

Sorgt Euch um Euch selbst: Der Feind wird hier sein, noch bevor ich in meinem richtigen Körper zurückgekehrt bin. Er will das Buch, und es darf auf keinen Fall in die Hände des Gegners fallen. Stile dachte kurz nach. Trool: Könnt Ihr Braun und das Buch in den Tunnel bringen und mit Eurer Unsichtbarkeit abschirmen?

Trools Gestalt löste sich auf. Und nur einige Augenblicke später war auch Braun nicht mehr zu sehen: Ja, erklang die Antwort des Trolls. Aber in dem Tunnel ist es nicht sicher, Adept. Vom anderen Ende her nähern sich ebenfalls Kobolde. Für den Augenblick haben wir ihren Weg blockiert, aber …

Könnt Ihr mit ihr in Sicherheit fliegen? unterbrach ihn Stile. Die Zeit wurde knapp! Ich brauche nur ein paar Minuten  bis die Sprengkapseln explodieren, die wir an den Barrieren angebracht haben. Dadurch wird die Aufmerksamkeit der feindlichen Adepten abgelenkt, und dann können wir die Magie des Buches verwenden, um uns ausreichend zu schützen.

Ich werde es versuchen, antwortete die Stimme Trools. Und aus einer Höhe von einigen Fuß rief Braun: He, das ist wirklich lustig! Dann schwebten sie offenbar durch eine Deckenöffnung davon.

Die Kobolde durchbrachen mit Spitzhacken die Wände und stürmten ins Gewölbe. Sie entdeckten Stile und griffen ihn an  aber ihre Waffen konnten seinem Abbild nichts anhaben. Einem plötzlichen Einfall folgend, gab er vor, verletzt werden zu können, und er sprang umher und duckte sich, um den Schlägen der Angreifer so lange wie möglich zu entgehen. Stile wollte auf diese Weise vermeiden, daß sich die Kobolde die nunmehr ungeschützte Phazitkugel vornahmen.

Die Golems rührten sich nicht von der Stelle. Stile begriff, daß man ihnen Anweisungen geben mußte. Verteidigt euch! rief er. Golems: Kämpft gegen die Kobolde!

Daraufhin setzten sich die Holzgestalten in Bewegung. Sie waren zwar weder sonderlich intelligent noch schnell, aber so fest und widerstandsfähig wie dicke Holzbohlen. Die kleinen Gestalten der Kobolde sprangen auf sie zu  und wurden wuchtig zurückgeschleudert. Ja, es war doch möglich, sich wirksam gegen die Angreifer zur Wehr zu setzen!

Von einer Sekunde zu anderen befand sich Stile wieder bei Sheen, am Fuße des Hügels. Seite an Seite liefen sie durch das Kampfgetümmel, und es war schrecklich. Kobolde und Tierköpfe lagen in ihrem eigenen Blut und starben. Dies war der Ort, an dem nach der Prophezeiung die Hälfte der Tierköpfe den Tod finden würde. Stiles Blick fiel auf einige Cyborgs: Ihre Metallkörper wiesen große Dellen auf, und hier und dort stiegen schwarze Qualmwolken aus Rissen im harten Kunststoff. Stile sah einen, dessen stählerne Schädelhülle aufgeplatzt war, und das Gehirn lag frei und wirkte wie ein grauer und schrumpeliger Haufen. Es stank nach verbranntem Fleisch und Blut.

Wir müssen Hilfe finden, sagte Sheen, um die Kobolde zurückzuschlagen und die Kugel loszurollen.

Ich wünschte, wir könnten die Schlacht irgendwie beenden und diesen Geschöpfen die Pein ersparen, erwiderte Stile.

Dazu haben wir jetzt keine Zeit. Erst müssen wir das Phazit in Bewegung setzen.

Stile wußte, daß Sheen recht hatte. Die Kugel war am wichtigsten. Und es konnte nur noch Sekunden bis zur Explosion des Sprengstoffs dauern.

Kurz darauf fanden sie einen Bärenkopf, der gerade das Bewußtsein wiedererlangte. Stile legte dem Geschöpf die Hand auf die Schulter und unterbrach damit den Unsichtbarkeitszauber für dieses Wesen. Wir brauchen Euch, sagte er. Folgt uns.

Ja, Blau, erwiderte der Bärenkopf benommen.

Sheen entdeckte einen Cyborg, der gerade mit der Selbstreparatur beschäftigt war. Der Metallmann hatte einen Fuß verloren, ersetzte ihn aber durch den eines toten Maschinenmenschen. Sheen stellte sich kurz vor. Und dann eilten sie wieder weiter.

Als sie die Hügelkuppe erreichten, rochen sie Rauch. Irgend etwas im Innern des Berges brannte. Die Golems! sagte Sheen gepreßt.

Stile zuckte zusammen. Er wußte zwar, daß es sich bei den hölzernen Golems nicht um wirklich lebende Wesen handelte, aber sicher empfanden sie große Schmerzen, wenn Feuer ihre Leiber verzehrte. Die Kobolde hatten eine schreckliche Waffe zum Einsatz gebracht, und die Braune Adeptin war sicher entsetzt.

Sie traten durch den Zugang und sahen sich in dem Gewölbe um.

Im unsteten Lichtschein des Feuers, dem die Golems zum Opfer fielen, versuchten die Kobolde, die Kugel in Richtung der spiralförmigen Röhre zurückzurollen. Das Phazit erzitterte bereits. Sicher gelang es den Feinden bald, es in Bewegung zu setzen.

Stile und seine drei Begleiter liefen los. Die Kobolde schrien auf und stürzten auseinander, als sie den Bärenkopf und den Cyborg erblickten, aber es dauerte nur wenige Sekunden, bis sie das Überraschungsmoment verwunden hatten und ihre Waffen zogen. Stile und Sheen waren für die Augen des Feindes nach wie vor unsichtbar, und sie schlugen den kleinen und häßlichen Gestalten die Laser aus den Händen. Zwar waren die Kobolde nicht dazu in der Lage, den Ursprung dieser neuen Bedrohung zu erkennen, aber sie fochten tapfer und entschlossen, und sie machten Anstalten, aufgrund ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit sowohl die sichtbaren als auch die unsichtbaren Gegner zu überwältigen.

Dann detonierten die Plastiksprengsätze. Die Barrieren flogen in die Luft, und es regnete feurige Splitter auf die Köpfe der feindlichen Armee. Die Kobolde in dem Gewölbe wandten sich von ihren Kontrahenten ab und rannten in Richtung Ausgang, um zu sehen, was geschehen war. Allgemeine Verwirrung entstand.

Jetzt rollen wir sie los! rief Stile. Seinen drei Begleitern schloß sich auch noch ein angeschwärzter, ansonsten aber intakter Golem an, und sie griffen nach den Werkzeugen und den teilweise verkohlten Gliedmaßen anderer Golems und hebelten das Phazit vorwärts. Sie gingen dabei disziplinierter und zielstrebiger zu Werke als die Kobolde, und außerdem war alles dafür vorbereitet, die Kugel in diese Richtung in Bewegung zu setzen. Aber die Masse war so ungeheuer schwer, daß sich trotzdem erhebliche Probleme für sie ergaben. Wir brauchen bessere Hebel! keuchte Stile. Aber er wußte, daß sie sich mit den Mitteln begnügen mußten, die sie derzeit besaßen  und außerdem hörten sie, wie andere Kobolde durch den spiralförmigen Tunnel stürmten und ihren Kameraden zu Hilfe kamen.

Ein Falke flog ins Gewölbe. Clip! rief Stile. Was macht Ihr hier?

Clip nahm menschliche Gestalt an. Ich wußte, daß Ihr Euch in eine ausweglose Lage bringen würdet, Adept, antwortete das Einhorn. Menschen neigen dazu. Aus diesem Grund habe ich einige Freunde mitgebracht, um Euch zu retten.

Daraufhin flogen eine Biene, ein Kolibri und ein blauer Reiher in die Höhle und verwandelten sich in drei Einhörner. Die Mähne des dritten schien von innen heraus zu leuchten. Belle! rief Stile, als er die Stute erkannte.

Sie lief direkt in Richtung der Region, in der die Schlacht stattfindet, erklärte Clip schüchtern. Ich konnte sie nicht einer derartigen Gefahr überlassen, und außerdem meint sie, in Eurer Schuld zu stehen, Adept  weil sie dazu gezwungen wurde, Euch in eine Falle zu locken …

Ja, natürlich! bestätigte Stile. Ihr vier: Helft mir, die Kugel den Hang hinunterrollen zu lassen!

Clip verwandelte sich in ein Einhorn zurück und gab mit einigen Saxophonklängen entsprechende Anweisungen. Es antworteten ihm die kurzen Melodien einer Violine, einer Tuba und einer Glocke. Die vier Rösser bohrten ihre Hörner vorsichtig in den Spalt der Kugel. Und dann, mit einer Melodie, die zur gegenseitigen Abstimmung diente, stemmten sie sich nach vorn.

Und das Phazit erbebte und bewegte sich. Die Einhörner strengten sich noch mehr an und schoben die Kugel über Sand und kleine Steine nach draußen. Es war eine schwierige und sehr mühevolle Aufgabe, aber das Phazit verharrte nicht ein einziges Mal.

Von der spiralförmigen Röhre her stürmten Kobolde heran. Stile, Sheen, der Bärenkopf, der Cyborg und der Golem wandten sich ihnen zu und deckten die Flanken der Einhörner. Die Angreifer sahen nur drei unterschiedliche Gegner, waren des Sieges gewiß, liefen los  und mußten die bittere Feststellung machen, es in Wirklichkeit mit fünf Kontrahenten zu tun zu haben. Angesichts der in dem Gewölbe herrschenden Enge waren die Kräfte beider Gruppen gleich verteilt.

Dann neigte sich die Kugel über den Rand der Plattform und begann hangabwärts zu rollen, in die von Stile gewünschte Richtung. Damit war die Aufgabe der Einhörner erledigt, und sie drehten sich ebenfalls zu den Angreifern um  die daraufhin plötzlich ihrer Kampfeslust verlustig gingen, als sie sahen, daß sich die Lage zu ihren Ungunsten verändert hatte.

Aufsitzen! rief Stile und hoffte, daß die Einhörner nichts dagegen einzuwenden hatten. Folgt dem Phazit! Er schwang sich auf den Rücken des nächsten Rosses, und zufälligerweise war es Belle. Die Stute scheute, da sie noch nie zuvor einen Reiter getragen hatte, aber als sie die melodische Bestätigung Clips vernahm, lief sie sofort los. Sheen hockte sich zusammen mit dem Golem auf den Rücken Clips, und die beiden anderen Einhörner trugen den Bärenkopf und den Cyborg. Der Galopp führte hangabwärts.

Einen Augenblick lang hatte Stile das Gefühl, nur zu träumen: ein Mensch, ein Cyborg, ein Roboter, ein Tierkopf und ein hölzerner Golem; und auf Einhörnern ritten sie durch ein Schlachtfeld, auf dem es von Kobolden und Drachen wimmelte, und verfolgten eine Kugel aus einem immens kostbaren Mineral, die nun durch ein Gelände rollte, dessen Hindernisse durch die Explosionen der Sprengladungen entfernt worden waren. Was für ein Durcheinander!

Durcheinander? Nein  es war die Nebeneinanderstellung, die Juxtaposition. Die komplette Verschmelzung von Magie und Wissenschaft. Stile begriff, daß er dieses Erlebnis hätte genießen sollen, denn es war zeitlich begrenzt. Er glaubte bereits zu spüren, wie sich der Einfluß der Platinflöte abschwächte, als sich die Kraft des Prophezeiten erschöpfte.

Belle war ein prächtiges Roß, und sie lief so elegant, daß man den Eindruck hätte gewinnen können, sie schwebe über den Boden. Die herrliche Mähne der Stute fühlte sich in Stiles Händen wie feine Seide an. Aber eigentlich konnte ihre Anmut nicht verwundern, denn schließlich hatte sie den Tanzwettbewerb der Hornolympiade gewonnen! Belle, ich danke Euch für diese Hilfe, hauchte Stile. Er wußte, daß sie ihn hören konnte, trotz des Rauschens der an ihnen vorbeizischenden Luft, trotz des Donnerns, mit dem sich die Phazitkugel bewegte. Das linke Ohr der Stute stülpte sich in seine Richtung. Ich will versuchen, Euch wenn möglich einen Gegendienst zu erweisen. Und Belle antwortete ihm mit einer zarten Glockenmelodie.

Inzwischen nahm die Geschwindigkeit der Kugel zu. Sie donnerte hangabwärts und zermalmte die restlichen Hindernisse unter sich. Körper, die der tonnenschweren Masse im Weg waren, wurden einfach plattgewalzt. Die hundertfünfzigtausend Kilogramm Phazit kannten keine menschliche Gnade und schmetterten über alles hinweg. Die Kobolde, die sie herankommen sahen, liefen auseinander und wichen nach den Seiten aus. Das war das Vernünftigste, was sie tun konnten.

Im Galopp folgten die vier Einhörner dem Phazit, und der Abstand zwischen ihnen und der Kugel vergrößerte sich, als sie an der steilsten Stelle hinabsauste. Alle Kobolde hatten nun nur noch Augen für das Phazit und sahen zu, wie die Masse den Bereich der zerstörten Barrieren passierte. Für den Feind kam das Rollen der Kugel einer Katastrophe gleich.

Aber Stile wußte, daß die Schlacht noch nicht zu Ende war. Einige Hindernisse waren noch an Ort und Stelle, und der Hang neigte sich weiter nach Norden. Es kam jetzt ganz auf die Riesen und die Route an. Wenn er alle damit zusammenhängenden Faktoren auf die angemessene Weise berücksichtigt hatte, konnten sie es schaffen  aber in diesen Augenblicken spannte sich doch alles in Stile an.

Die Kugel traf auf die unzerstörten Keilbarrieren und zerfetzte sie. Sie schienen nicht in der Lage gewesen zu sein, den Kurs des Phazits merklich zu verändern oder die Geschwindigkeit zu verringern, aber Stile war dennoch sicher, daß die tonnenschwere Masse einen wertvollen Teil ihres Bewegungsmoments verloren hatte. Wenn sie jetzt irgendwo liegenblieb, hatten sie verloren.

Das sich an den Hügel anschließende Gelände war überwiegend eben und wies nur sehr wenige Bäume auf. Stile hatte diesen Bereich mit Hilfe der Karte gewählt. Die Kugel donnerte einen sanft geneigten Hang in die Höhe, und auf der anderen Seite wälzte sie sich wieder in die Tiefe, ohne irgendwo zu verharren. Sie folgte genau der von Stile geplanten Route. Aber jetzt wurde sie allmählich langsamer, da die wiederholten Steigungen nach und nach ihr Bewegungsmoment aufzehrten.

Bisher war in dieser Region die Landschaft Protons aufgrund ihrer kahlen Öde nicht sehr deutlich sichtbar gewesen. Nun aber bot sie sich Stiles Blicken in Form einer Ansammlung von Schutzkuppeln dar: einzelne Anwesen von Bürgern, die derzeit bewohnt sein mochten oder auch nicht. Es war nicht ohne einen gewissen Reiz, jene Oasen hochmoderner Technologie inmitten einer absolut trostlosen Umgebung zu beobachten  in gewisser Weise standen sich enormer Reichtum und hoffnungslose Armut direkt gegenüber. Es war, als glitzere ein Diamant in staubigem Sand.

Stile empfand diese seine Überlegungen als sonderbar  bis er begriff, daß er in dieser Hinsicht die Perspektive seines alternativen Selbst erlebte, für das die ganze Sphäre von Proton eine Welt der Wunder war, so wie andererseits Phaze für ihn. Was für Stile einen alltäglichen Aspekt hatte, stellte für den ersten Blauen Adepten etwas ausgesprochen Seltsames dar.

Die Kugel rollte nun auf drei kleinere und miteinander verbundene Kuppeln zu. Die Röhren zwischen ihnen wölbten sich in die Höhe und ließen unter sich genügend Platz für die Phazitmasse. Aber die Kugel kam jetzt ein wenig vom Kurs ab und donnerte in die westliche Kuppel hinein. Das schützende Kraftfeld brach in sich zusammen, als der entsprechende Generator zerschmettert wurde, und die Leibeigenen schnappten nach Luft und befürchteten eine tödliche Dekompression. Aber in dieser Halbzone der Nebeneinanderstellung gab es die Atmosphäre von Phaze, und die nackten Angestellten machten die überraschende Feststellung, daß sie trotz des nicht mehr existierenden Schutzfeldes atmen konnten. Die Luft der magischen Welt war in diesem Bereich ebenso real wie die Kugel.

Ein Leibeigener war offenbar von Panik erfaßt worden, ergriff die Flucht und stürzte blindlings auf das Roß Stiles zu. Belle versuchte verzweifelt auszuweichen, doch aufgrund des Wankens des Leibeigenen drohte dennoch ein Zusammenprall. Leibeigener hier  fort mit dir! sang Stile und verband eine konkrete Vorstellung mit der Zauberformel. Er wollte den Mann damit in Sicherheit bringen, von seiner Magie an einen anderen Ort versetzen lassen. Aber nichts geschah, und er begriff, daß die thaumaturgische Blockade Sheens, die in erster Linie den feindlichen Adepten galt, noch immer wirkte. Glücklicherweise gelang es der Einhornstute, dem Mann auszuweichen, und sie galoppierten an den Kuppeln vorbei. Eigentlich war es ganz gut, daß Stiles Zauber nicht funktioniert hatte. Bestimmt versuchten die gegnerischen Adepten derzeit verzweifelt, den Kurs des Phazits mit Hilfe von magischen Barrieren und Hindernissen abzulenken, und vor solchen Attacken schützte einzig und allein die Abschirmungsformel Sheens.

Es war nun nicht mehr so schwer, der Kugel zu folgen, da sie nach und nach an Geschwindigkeit verlor. Hätte Stile sie in eine andere Richtung in Bewegung gesetzt, so wäre sie durch ein langes Tal nach Osten gerollt, und dann hätte nicht die Gefahr bestanden, daß sie irgendwann liegenblieb. Statt dessen aber hatte er sich für einen taktischen Überraschungszug entschieden, der nicht ohne ein gewisses Risiko war, und er konnte nur hoffen, daß sich seine damit einhergehenden Überlegungen bestätigten. Die Riesen mußten jetzt jeden Augenblick eintreffen, und die andere Sache … Er wollte noch immer nicht laut darüber sprechen, aus Furcht, der Feind könne seine Worte mithören.

Der Hang wurde ein wenig steiler, und daraufhin verlor die Phazitmasse noch weiter an Geschwindigkeit. Dies war die Steigung, die seinen Plan zunichte machen konnte. Kobolde waren nirgends in Sicht. Wenigstens war es gelungen, sie zu überraschen. Vermutlich war die andere Route gepflastert mit Gruben, Ablenkkeilen und anderen Barrieren. Und wenn sich die Ankunft der Riesen nicht verzögerte, sollte eigentlich alles glattgehen.

Schließlich verharrte die Kugel. Sie blieb in einer Mulde liegen, die extra für sie geschaffen zu sein schien, und ganz offensichtlich hatten sie ohne Hilfe keine Möglichkeit, sie wieder loszurollen. Sie ritten an die Masse heran und betrachteten sie. Was jetzt, Stile? fragte Sheen, und in ihrer Stimme erklang eine gewisse unrobotische Schärfe.

Die Einhörner sollen nun die Gestalt verändern, hochfliegen und versuchen, die Riesen ausfindig zu machen, sagte Stile. Sie müßten sich ganz in der Nähe befinden. Sagt ihnen, daß wir schnellstens Hilfe brauchen.

Die vier Rösser kamen der Aufforderung sofort nach und stiegen gen Himmel empor. Ich mache mich ebenfalls auf die Suche, fügte Stile hinzu. Projiziere mein Abbild in rascher Abfolge an verschiedene im Umkreis gelegene Orte.

Und kurz darauf konnte Stile feststellen, daß sich die Truppen der Kobolde tatsächlich in großer Zahl im Tal konzentriert hatten, entlang der ersten geplanten Route für den Phazittransport. Aber die Armee rückte bereits los und marschierte in Richtung des gegenwärtigen Standorts der Kugel. Es konnte bestimmt nicht lange dauern, bis sie hier eintraf. Die Riesen mußten sich beeilen!

Die Einhörner hatten Erfolg. Kurz darauf erschienen drei gewaltige Riesen. Vom Horizont her schritten sie heran, und ihre Köpfe waren zum Teil in den Wolken verborgen. Sie hatten den Rollkurs der Kugel mit entsprechend großen Feldstechern verfolgt und sich sofort in Bewegung gesetzt, als die Phazitmasse liegengeblieben war.

Stile veranlaßte Sheen, die Wirkung des Unsichtbarkeitszaubers und der magischen Abschirmung gegenüber Angriffen des Feindes aufzuheben, da diese Thaumaturgie nun nicht mehr notwendig war. Stile mußte jetzt von seinen Verbündeten gesehen werden können, auf daß er die Aktion der Riesen organisieren und überwachen konnte.

Die gewaltigen Gestalten setzten große Metallstangen ein, um das Phazit nach vorn zu hebeln, in die Richtung, die Stile ihnen angab. Den Riesen gefiel das: Es war wie ein überdimensionales Billardspiel, und sie ergötzten sich daran, die extrem schwere Kugel weiterzustoßen. Wenn sie dabei nicht achtgaben, brachen ihre Queues, und das führte zu zeitlichen Verzögerungen.

Die ersten Truppenteile der Koboldarmee trafen zu spät ein: Die Kugel rollte bereits wieder. Stile und seine Begleiter folgten ihr im Galopp.

Jetzt rückte der kritische Zeitpunkt näher. Wenn der kluge Kommandeur der Kobolde die Entscheidung traf, die Stile ihm zutraute …

Die Kobolde können die Riesen nicht aufhalten, sagte Sheen. Wir haben gewonnen! Clip berichtet, die andere Seite des Nebelfeldes läge diesseits der Hügelkette dort vorn. Wir haben das Ziel fast erreicht!

Aber unmittelbar darauf erkannten sie voraus weitere Koboldkontingente. Die Feinde versuchten nicht, es mit den Riesen aufzunehmen. Statt dessen wichen sie zur Seite aus, so als wollten sie Platz machen  und das war sonderbar. Die Riesen achteten nicht auf sie, rollten die Kugel weiter und wechselten sich mit dem Anstoßen ab. Selbst nach ihren Maßstäben war das Phazit schwer, und das Vorankommen verlangsamte sich, als die gewaltigen Geschöpfe ermüdeten und immer wieder ihre großen Stangen brachen.

Eigentlich müßten wir die Sphärenbarriere jetzt erreicht haben, sagte Sheen.

Das Nebelfeld verläuft hier nicht mehr, erwiderte Stile. Die Kobolde bewegen es.

Plötzlich begriff Sheen. Nein! Dann unterliegen wir am Ende doch noch!

Oh, wir erreichen die Sphärenbarriere, meinte Stile. Eben nur etwas später. Die Riesen sind müde. Es wird etwas länger dauern, die Kugel auf die Kuppe des vor uns liegenden Hügels zu bringen.

Vermutlich haben Sie recht, entgegnete Sheen und beobachtete den Steilhang vor ihnen. Haben Sie das erwartet? Warum entschieden Sie sich dann für diese Route? Die Riesen hätten die Kugel um den Hügel herumrollen und sie auf diese Weise viel schneller an das Nebelfeld bringen können, und dann hätten wir jetzt bereits den Sieg errungen. Nun aber hat der Feind die Möglichkeit, weitere Fallen vorzubereiten.

Ja, bestätigte Stile ernst.

Der Riese, der sich nun der Kugel zuwandte, verharrte kurz. Er schüttelte sich, und die davonwirbelnden Schweißtropfen waren wie ein jäher Regenschauer.

Sie werden sich bald mit einem Arbeiteraufstand auseinandersetzen müssen, wandte sich Sheen an Stile. Sie sollten ihnen erklären, warum Sie sich zu einer so törichten Taktik entschlossen.

Aber Stile horchte nach etwas. Und nach einer Weile hörte er das Geräusch. Es war eine jähe Intensivierung der in der Ferne flüsternden Flötenmusik.

Das Orakel hat gerade die Sphärenbarriere passiert, verkündete er daraufhin. Besser gesagt: Der Verlauf des Nebelfeldes ist darüber hinweggekrochen. Der Computer befindet sich nun in der Halbzone der Juxtaposition. Jetzt kann der Rechner seine in Bereitschaft befindlichen mobilen Elemente einsetzen, um ganz nach Proton zurückzukehren.

Das Orakel! platzte es aus Sheen heraus. Es muß nach Proton wechseln, um die Separation der Sphären komplett zu machen. Um in der Lage zu sein, mit Hilfe seiner riesigen Datenbestände eine Reorganisation des ökonomischen Komplexes von Proton herbeizuführen.

Und diesen Transfer haben die Kobolde gerade möglich gemacht, bestätigte Stile. Jetzt können wir die Kugel auf die Hügelkuppe bringen und auf der anderen Seite ins Nebelfeld hinunterrollen lassen. Und dann hört Clef mit dem Flötenspiel auf, und die Sphärenbarriere verschwindet, was zur endgültigen Trennung der beiden Welten führt.

Das haben Sie sich gut überlegt! Sie wußten, daß sich das Nebelfeld noch nicht weit genug ausgedehnt hatte und das Orakel unter diesem Hügel festsaß, und deshalb …

Wir stehen noch immer vor der Aufgabe, das Phazit nach Proton zu bringen, erinnerte Stile sie.

Jetzt aber verstärkten die Riesen ihre Bemühungen. Mit gemeinsamen Anstrengungen schoben sie die Kugel an dem Steilhang in die Höhe, und auf der anderen Seite begann sie unaufhaltsam in Richtung der Sphärenbarriere zu rollen.

Sie eilten ihr nach, achteten darauf, auf dem Hang nicht den Halt zu verlieren, und verspürten den beginnenden Triumph des nunmehr dicht bevorstehenden Sieges. Als sie die Hügelkuppe erreicht hatten, sahen sie, daß es auf dem Hang der anderen Seite von Kobolden nur so wimmelte. Der Rest der Armee hatte mit einem Gewaltmarsch einen Bogen um sie gemacht und war hier in Stellung gegangen.

Die einzelnen Kobolde konnten die tonnenschwere Masse natürlich nicht aufhalten. Sie schrien und gellten und versuchten verzweifelt, der Kugel auszuweichen. Der Hang war so steil, daß es selbst den Riesen schwergefallen wäre, die Kugel daran zu hindern, durch das nahe Nebelfeld zu donnern.

Am Horizont erkannte Stile die Oger, die nun ebenfalls diese Region erreichten. Sie waren bereit zu kämpfen, zögerten aber andererseits verständlicherweise, es mit einem zahlenmäßig so überlegenen Gegner aufzunehmen. Doch es schien, als sei die Hilfe der Oger jetzt gar nicht mehr notwendig.

Auf dem nächsten Hügel im Norden machte Stile eine Apparatur aus, die er nur aufgrund seiner Beschäftigung mit der Geschichte planetarer Kriegsführung erkannte: Es handelte sich um eine Kanone, die nukleare Sprengköpfe abfeuern konnte. Ihre Betriebsenergie bezog das Gerät aus der Kernfusion. Diese Präprotonit-Waffe vermochte ein massives Geschoß bis in die Tiefen des Weltraums zu feuern  oder damit auch ein wesentlich näheres Ziel zu vernichten. Stile ahnte, daß der schlaue Kommandeur namens Dicknase die Kanone mit einer Granate geladen hatte, die aus einer halben Tonne Protonit bestand  die einzige Substanz, die dem Phazit der Kugel tatsächlich gefährlich werden konnte. Der kluge Kobold hatte Stiles wohlüberlegten taktischen Schachzug sofort mit einem Gegenzug beantwortet.

Zurück über die Kuppel! rief Stile. Runter mit euch, ihr Riesen. Jetzt sofort!

Der Boden erbebte, als die gewaltigen Gestalten seiner Aufforderung nachkamen und seine Warnung ernst nahmen. Riesen, Einhörner und andere Geschöpfe gingen in Deckung.

Die Kanone feuerte. Die Phazitkugel zerbarst in Tausende von Splittern, und eine große Staubwolke wallte. Kostbares Mineral regnete um Stile und seine Begleiter herum in Form von kleinen und größeren Brocken zu Boden.

Sheen hatte sich auf Stile geworfen, um ihn mit ihrem Metalleib zu schützen, und der Cyborg verhielt sich in Hinsicht auf den Bärenkopf ebenso. Die Einhörner nahmen andere Gestalt an und flogen in Sicherheit. Die Riesen aber waren in einer schlechteren Lage. Sie schlugen nach den auf sie herabfallenden Phazitsteinen  so als würden sie von kleinen Insekten gestochen.

Die Kobolde hatten sich wieder gefaßt und rückten vor. Jeder von ihnen ergriff rasch einen Phazitsplitter und eilte damit nach Süden, fort von dem Nebelfeld. Nein! rief Sheen. Es spielt keine Rolle, daß die Kugel auseinandergebrochen ist. Es kommt nur darauf an, daß alle Splitter nach Proton gelangen. Diese Strategie des Feindes bringt uns die Niederlage ein!

Der Plan von Dicknase war ausgezeichnet. Erneut war Stile von dem Kommandeur überrascht worden. Seine Armee hatte eine geringere Sache  in diesem Fall das Orakel  der Bedeutung des Größeren geopfert. Die Kugel hatte auf die Hügelkuppe gebracht werden müssen, um in Reichweite der Kanone zu kommen.

Aber Stile war nicht bereit, jetzt aufzugeben. Eine Hoffnung blieb. Trool, Braun! rief er. Wenn ihr mich hören könnt: Benutzt die Magie des Buches! Beschwört Magie, während sich die Aufmerksamkeit der feindlichen Adepten durch ihre Siegesgewißheit abschwächt! Konnten sie seine Worte verstehen? Und war Braun dazu in der Lage, rechtzeitig genug einen angemessenen Zauber zu finden? Stile bezweifelte es.

Plötzlich empfand er ein seltsames Zerren, das auf die Manifestation mächtiger Magie hindeuten mochte. Unmittelbar darauf stabilisierte sich das Bild vor seinen Augen wieder, und es schien sich nichts verändert zu haben. Nach wie vor eilten die Kobolde mit ihren jeweiligen Lasten fort. Sie erweckten den Eindruck, als seien sie ein wenig benommen, aber sie ließen sich nicht beirren.

Sheen starrte Stile verzweifelt an, als die letzten Phazitbrocken fortgetragen wurden. Wir können sie nicht alle aufhalten, sagte sie. Wir haben Oger und Einhörner, aber die Kobolde sind uns zahlenmäßig weit überlegen, und deshalb ist es unmöglich, sie alle zu verfolgen. Der Zauber aus dem Buch der Magie wirkte nicht, wurde vielleicht von den feindlichen Adepten blockiert. Die Lady Braun hat einfach nicht die notwendige Erfahrung, um die Macht des Buches richtig einzusetzen.

Ich weiß nicht, erwiderte Stile. Ich hatte eben nicht den Eindruck, als werde Thaumaturgie blockiert. Er ahnte, um was für eine Art von Magie es sich gehandelt haben mochte, aber er sagte nichts. Er hatte jetzt ohnehin keinen Einfluß mehr darauf. Laßt die Kobolde fortlaufen. Es hat jetzt keinen Sinn mehr, uns durch einen vergeblichen Versuch, sie aufhalten zu wollen, in Gefahr zu bringen.

Die Riesen und Einhörner wandten sich zornig von ihm ab, ließen die Kobolde aber in Ruhe. Es dauerte nicht lange, bis auch die letzten Reste des Phazits fortgetragen worden waren. Der Kampf war zu Ende.

Kommandeur Dicknase erreichte die Hügelkuppe. Ich habe großen Respekt vor Eurem taktischen Geschick, Adept, sagte der Kobold ernst. Der Trick mit dem Orakel war wirklich gut überlegt  aber ich habe darauf mit der Kanone reagiert. Es ist fraglich, welche zukünftige Macht dem Orakel in den nichtseparierten Sphären zukommt. Nun, wenn Ihr so freundlich wäret und meine Neugier in einem ganz speziellen Punkt befriedigen könntet …

Gewiß, sagte Stile.

Was war das für eine Magie, die Ihr im letzten Augenblick zu beschwören versuchtet? Ich konnte die gewaltige Kraft des Zaubers spüren  aber es geschah nichts.

Trool und die Braune Adeptin trafen ein, und das junge Mädchen trug das Buch bei sich. Darauf können wir Euch eine Antwort geben, Kobold, sagte Braun. Es war eine Umkehrungsthaumaturgie.

Dicknase runzelte die schmale Stirn. Umkehrung? Das verstehe ich nicht ganz.

Die Veränderung von Richtungen, wißt Ihr. Westen verwandelt sich in Osten, Norden in Süden  so hat es jedenfalls den Anschein. Das Orakel gab uns einen entsprechenden Rat, als es die Halbzone der Juxtaposition erreichte und seine holo… hologra… seine magischen Bilder einsetzte, um mit uns Verbindung aufzunehmen. Oh, es ist eine wunderbare Maschine!

Aus Norden wird Süden? fragte der Kobold und verzog betroffen das Gesicht.

Genau. Eure Armee hat die Phazitbrocken in die falsche Richtung getragen: nach Norden durch das Nebelfeld.

Eine ganze Zeitlang stand der Kommandeur schweigsam und wie erstarrt, verarbeitete die Information und wurde sich ihrer Bedeutung bewußt. Sie alle waren getäuscht worden, denn es hatte sich um einen ausgesprochen mächtigen und unerwarteten Zauber gehandelt  eine Notwendigkeit, um keine Gegenaktion der feindlichen Adepten zu provozieren.

Dicknase wandte sich erneut an Stile. Herzlichen Glückwunsch zu Eurem Sieg, Adept, sagte er ernst und fügte sich bereitwillig in die Niederlage. Mit Eurem letzten Trick habe ich nicht gerechnet  und er führte die Entscheidung herbei. Mit diesen Worten drehte er sich um und kehrte den Weg zurück, den er gekommen war. Seine Truppen folgten ihm.

Stile und seine Begleiter hatten den Sieg errungen. Jetzt konnte die Juxtaposition enden, was zur Trennung der beiden Sphären führen mußte, woraufhin sich die Welten der Magie und der Wissenschaft in diesem Teil des Universums nie wieder überlappen würden. Stile konnte sehen, wie die weit auseinandergezogene Sphärenbarriere wieder kontrahierte, wobei sich die südlichen Bereiche schneller zurückbewegten als die im Norden. Oder war es genau umgekehrt? Angesichts des Veränderungszaubers aus dem Buch der Magie war das schwer zu sagen. Jenseits des Nebelfeldes, im Norden (?), war das üppige Grün von Phaze zu sehen, während sich im Süden (?) die kahle Öde Protons erstreckte. Irgendwie hatte die Magie nur die Richtungen beeinflußt, nicht aber die jeweiligen Landschaften  und die Kobolde hatten den falschen Weg gewählt, nach Proton. Natürlich spielte das für sie keine Rolle: Es handelte sich bei ihnen um Geschöpfe von Phaze, und sie würden deshalb in der magischen Welt verweilen, ebenso wie die Roboter und Cyborgs auf Proton.

Stile wußte, daß er nun für immer in seine Heimat zurückkehren mußte. In der Welt der Wissenschaft wartete die Bürgerin Merle darauf, daß er seine Schuld ihr gegenüber beglich. Dann die Heirat mit Sheen und die Aufgabe, mit Hilfe des Orakelcomputers die bestehende Ordnung Protons zu reformieren. Sein alternatives Selbst würde ein neues Leben beginnen und bei Neysa, Clip und Stiles anderen Freunden in Phaze bleiben  und auch bei der Lady Blau. Welch ungleich besseres Schicksal den ersten Blauen Adepten doch erwartete!

Die Vorstellung Eures zukünftigen Lebens wirkt keineswegs abschreckend auf mich, dachte Stiles alternatives Selbst. Die Herausforderungen der Wissenschaft, die sonderbaren und faszinierenden Aspekte der Politik, das wundervolle Spiel, die Frauen Protons  keine Gemahlin könnte besser sein als Sheen. Mir scheint, Ihr seid besser dran als ich.

Kümmert Ihr Euch um die Dinge, die ich nicht mehr in Phaze erledigen kann, erwiderten Stiles Gedanken betrübt. Der Herdenhengst muß in aller Form gebeten werden, der Paarung Clips und Beiles zuzustimmen  das wäre Garant ihres Glücks. Außerdem möchte ich, daß Trool der Troll angesichts seiner bewiesenen Integrität und seiner Begabung als Bildhauer das Buch der Magie erhält und zum neuen Roten Adepten wird, der nützliche Amulette herstellt und …

Das war meine Idee, Narr! dachte Blau. Selbstverständlich werde ich …

Das sich kontrahierende Nebelfeld erreichte sie. Ah, die Umkehrung! dachte Blau erstaunt. Die beiden alternativen Entsprechungen trennten sich voneinander. Lebt wohl, anderes Ich.

Stile zwinkerte. Blau hatte etwas im Sinne gehabt, das Stile entgangen war, und jetzt konnte er sein alternatives Selbst nicht mehr danach fragen. Es war fort  ebenso wie die herrliche Welt Phaze. Tränen der Verbitterung rollten ihm über die Wangen. Er würde die Lady Blau nie wiedersehen, ebensowenig Neysa …

Aber er konnte sich kein Selbstmitleid leisten. In dieser Welt warteten Aufgaben auf ihn. Stile schlug die Augen auf.

Er lag in einem Bett, in einer Kammer der Blauen Domäne. Natürlich der Protonentsprechung. Offenbar war er ohnmächtig geworden, und Sheen hatte ihn hierher gebracht und ihn allein gelassen, auf daß er neue Kraft schöpfen konnte. Bestimmt gab Sheen eine ganz ausgezeichnete Ehefrau ab. Zu schade, daß sie nicht in Phaze hatte verbleiben können  aber ein solcher Transfer wäre angesichts der Separation zu kompliziert gewesen.

Stile stand auf  und durch die plötzliche Bewegung wurde ihm schwindelig. Rasch ging er in die Knie, um das jähe Unwohlsein zu verwinden. Er hatte das Gefühl, als habe er eine ganze Ewigkeit in dem Bett gelegen und als sei sein Körper dadurch erheblich geschwächt worden. Er hatte das Gefühl, seinen Leib nicht richtig kontrollieren zu können, aber er erholte sich rasch wieder.

In langsam stärker werdender Verblüffung starrte Stile auf seine Knie. Sie waren ganz gebeugt, und er empfand keinen Schmerz. Die alte Verletzung war endlich geheilt!

Oh  natürlich. Sheen hatte seine Bewußtlosigkeit ausgenutzt und ihn behandelt, und deswegen ging es ihm in dieser Hinsicht jetzt besser. Obwohl es ihn erstaunte, daß sie ihn nicht vorher gefragt hatte.

Er trat auf die Tür zu. Der Korridor war dunkel, und deshalb sang er: Ganz schnell es werde hell. Sofort glänzte Licht  wenn auch nur halb so hell, wie es seine Absicht gewesen war.

Augenblick  in der Sphäre von Proton war die Beschwörung von Magie unmöglich!

Stile drehte den Kopf  und sah die Mundharmonika, die auf dem Tisch neben dem Bett lag. Blaus Musikinstrument, offenbar vergessen und …

Dann vernahm er das Geräusch leiser Schritte vom Korridor her. Offenbar war jemand darauf aufmerksam geworden, daß er aus der Ohnmacht erwacht war. Es mußte die Lady Blau sein. Sheens Gangart unterschied sich von ihr.

Mit einem aus jubelnder Freude bestehenden Schock begriff Stile, daß irgend etwas schiefgegangen war. Der Umkehrungszauber hatte die beiden alternativen Entsprechungen seiner Person in die verkehrten Sphären geschickt! Stiles Seele hatte sich in dem beschworenen Körper manifestiert, dessen Knie gesund waren, während der Blaue Adept sich nun auf Proton befand …

Phaze konnte erst dann in Sicherheit sein, wenn der Blaue Adept für immer fort war. Die Prophezeiung hatte sich doch erfüllt. Stile hielt sich nun in Phaze auf, nicht der Blaue Adept, der die ganze Zeit über in der magischen Welt gewesen war, in der Mundharmonika  bis zur Separation. Die Braune Adeptin hatte keine Erfahrungen im Umgang mit dem Buch der Magie gehabt, und aufgrund der Anweisung des Orakels war der Umkehrungszauber zu konsequent von ihr gehandhabt worden, wodurch …

Und die andere Prophezeiung, von der er bisher angenommen hatte, sie habe sich bereits erfüllt: daß Stile zu seinem eigenen Besten von einer jung erscheinenden Frau verraten werde. Braun wirkte sehr jung. Und offenbar war die Verwechslung kein Zufall gewesen! Sie hatte seine Zukunft weitaus deutlicher gesehen als er selbst  und dafür gesorgt, daß sich seine Wünsche erfüllten. Wie gut jetzt alles zusammenpaßte! Der Blaue Adept, der nur widerwillig mit einer Frau zusammenleben wollte, die ihn nicht mehr liebte, und der fasziniert war von den Wundern der Welt der Wissenschaft und der herrlichen, lieblichen und reizenden Sheen, die seine Gefühle erwiderte, da nicht nur ihre Charaktere identisch waren, sondern Blau auch ebenso aussah wie Stile, der seinerseits die ehemalige Gemahlin des ersten Blauen Adepten liebte.

Jetzt sah Stile die Lady Blau. Sie bot zwar einen prächtigen Anblick, schien aber auch traurig zu sein. Ihr Gesicht war ernst, als sie auf Stile zutrat. Mein Lord, Ihr wißt, daß ich Euch in jeder Hinsicht korrekt und auf die angemessene Weise dienen werde, sagte sie niedergeschlagen. Man muß sich dem Schicksal fügen.

Sie hielt ihn natürlich für ihren ersten Gemahl  und sie liebte Stile. Sie hatte die Kraft, sich mit dem Verlust ihres zweiten Mannes abzufinden, ihren Sohn zur Welt zu bringen und zu erziehen, ohne sich jemals zu beklagen  aber diesmal brauchte sie kein solches Opfer darzubringen.

Geliebte, hauchte Stile. Ich habe Neuigkeiten für Euch, Euch, Euch …
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{1} Dulcimer: Hackbrett (ein Musikinstrument  Anm. d. Übers.)



{2} Mellon, Andrew William, 1855-1937; amerikanischer Finanzier (Anmerkung des Übersetzers)

{3} Cirtess: Circle und Tesseract  was sich mit dem Kreis und (frei) Würfel übersetzen läßt (Anmerkung d. Übersetzers)

{4} Szylla: sechsköpfiges Ungeheuer der griechischen Mythologie (Anmerkung des Übersetzers)

{5} Lethe: Fluß des Vergessens im Hades (Anmerk. d. Übers.)

{6} S. T. Coleridge (1772-1834), engl. Dichter und Kritiker

(Anm. d. Übers.)

{7} Tan = lohfarben, hellbraun (Anm. d. Übers.)
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LJuxtaposition“ ist der abschlieBende Band
des , Doppelwelt“-Zyklus, der Piers Anthony —
nebender, Tarot“-Trilogie—zu groBem Erfolg

verhalf. Stile, in Proton, dem Planeten der
Wissenschaft, ein Leibeigener, auf Phaze, wo
die Magie herrscht, ein Herrscher, istnach wie
vor zwischen den Welten auf der Suche nach
seinem geheimnisvollen Gegenspieler. Und er
findet ihn.
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